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Sphinx locuta est. 
— — —— 
Goethes Jauſt 
Zelultutt einer rationellen Methode der Forſchung 


Lerdinand Anguſt Lonvier. 





Berlin 1887. 
Derlag von George & Fiedler. 


Alle Nechte vorbehalten. 
nm 


Der Nachdruck des Werkes oder einzelner der in demſelben enthalt 
Räthſellöſungen wird jtrafredhtlich verfolgt. 


(Gefeß vom 11. Juni 1870.) 


Erfter Act, 
Anmuthige Gegend. 


Dieſe einleitende Scene erſcheint ohne Verbindung mit dem 
Folgenden, ſie ſteht gänzlich iſolirt und entſpricht als Einleitung 
etwa dem „Vorſpiel auf dem Theater” im erſten Theil des 
Werkes. 50 

Dort erſchienen die Handlung, die Idee und die 
Darftellung des Stüdes, und zwar als Director, Dichter 
und als luſtige Perfon. Im ihren Reden bezogen fie fi 
auf den Fauft-Inhalt ſelbſt umd verriethen, daß eben „das volle 
Menſchenleben“ — alſo Berjtand, Vernunft, Phantafie 
u. f. w. im Werke auftreten follten. 

In dem bier eriheinenden Vorſpiel zum zweiten Theil 
treten dem entſprechend auf: 

der Dichter feldft, Ariel genannt, 
die allegorifhen Bilder des Werkes als „Elfen“, 
und das Werk ſelbſt, „Fauſt“ genannt. 

Letzterer ift nicht zu verwechſeln mit der Figur Fauft = Vers 
Itand, die in dem Werke „Fauſt“ eriheint; wenn in dieſer 
Scene „der Fauſt“ über fich ſelbſt redet, fo redet das Wert 
Fauſt über das Werk, und man hat es mit der redenden Sphinx 
hier zu thun, wenn man das Werk eine Sphinx nennen will. . 

Die Scene handelt über die Zwiſchenpauſe, die zwi⸗ 
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Sphinx locuta est. II. 





Erfter Act 
Anmutbige Gegend. 


Diefe einleitende Scene erſcheint ohne Verbindung mit dem 
Bolgenden, fie fteht gänzlih ijolirt und entfpridt als Einleitung 
etwa dem „Borjpiel auf dem Theater” im eriten Theil des 
Wertes. ® ⸗ 

Dort erſchienn die Handlung, die Idee und bie 
Darjtellung des Stüdes, und zwar als Director, Dichter 
und als Luftige Perſon. Im ihren Reden bezogen fie fi 
auf den Fauft-Inhalt ſelbſt und verrietben, daß eben „das volle 
Menſchenleben“ — aljo Berftand, Vernunft, Phantafie 
u. f. w. im Werke auftreten follten. 

In dem Hier erjcheinenden Vorſpiel zum zweiten ‘Theil 
treten dem entiprechend auf: 

der Dichter felbjt, Ariel genannt, 
die allegorifhen Bilder des Werkes als „Elfen”, 
und das Werft ſelbſt, „Fauſt“ genannt. 

Letzterer ift nicht zu verwechleln mit der Figur Fauft = Ver⸗ 
Itand, die in dem Werke „Fauſt“ erſcheint; wenn in dieſer 
Scene „der Fauſt“ über fi jelbft vedet, jo redet das Wert 
Bauft über das Werk, und man hat eg mit der vedenden Sphin . 
bier zu thun, wenn man das Werf eine Sphine nennen will. . . 

Die Scene handelt über die Zwifhenpaufe, bie zwi- - 
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ſchen dem erſten und dem zweiten Theil und deren Erſcheinen 
liegt, alſo etwa über die vier Jahrzehnte, die inzwiſchen ver⸗ 
gingen. — Die ganze Scene beipridt das Werk ſelbſt und 
zwar ganz im Zone der vft erwähnten Yauftiprade. 

Der aufgelöfte Inhalt diefer äußerſt ſchwierigen Scene folgt 
hier zufammenbängend, unter Andeutung der Fauftjprade und -. 
der entipredhenden Verſe des Werkes jelbit. 

Der Dichter (Goethe) als Ariel (vergl. Walpurgisnadts- 
traum 1, Vers 3886) eröffnet die Scene. 

„Wenn die Poefien (Blumen — Poefien I, Vers 3234) über 
alle Figuren im Stüde herabſchweben, und die ©eftalten des 
Planes! (die Erdgeborenen) ‚angegrünt‘, d. h. dichterifch belebt 
ericheinen, fo helfen dazu die Bilder im ‚Bauft‘, die Elfen, 
und ob es nun gut oder nicht gut fei — die Bilder fommen 
dem Werke zu Hülfe.” (Siehe II, Vers 1—8.) 

„Der Umftand, daß Alles im Werke ein Bild, eine Allegorie 
ift, bewirkt, daß von einem moraliihden Vorwurf dem allego- 
rifhen Fauft (dem Verſtande) gegenüber feine Rede jein kann.“ 
(I, Vers 10—13.) 

In den fpäter folgenden Strophen werden die Bilder 
(Elfen genannt) die vier Paufen ausfüllen, die zwiſchen dem 
Erſcheinen beider Theile Liegen. — Dieſe „vier Pauſen“ find 
feineswegs, wie die Erklärer jagen, die PVigilien oder Nacht—⸗ 
wachen der Römer (!), jondern die vier Stadien, die das Werf 
durchlief, ehe es im zweiten Theil wieder ans Licht trat. 

1) Eine Zeit lang nad dem Erſcheinen des erften Theiles 

ruhte das Werk (Vers 22—29). 

2) Sodann entftanden neue Gedanken, Einfälle (Sterne) und 
eine immer idealere Auffafjung des Inhaltes („des 
Mondes volle Pracht“, Vers 30—37). 

3) Die Arbeit wird fertig, die „Saat wogt der Ernte zu” 
in Silberwellen (Vers 44), das heißt in tdealen Verſen 
(Vers 38—45). 


! Blan = Erde in der Fauftjprache, 
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4) Der zweite Theil des Werkes erfheint; die Verborgen⸗ 
heit („Schale” genannt, Vers 49) wird abgeftreift, der 
Fauſt = Verftand, der Alles Teiften Tann, „weil er verfteht 
und leicht begreift”, erjheint mit der Zuverficht, daß auch 
er verjtanden werden wird (Vers 46—53). 

Der Dichter (Goethe — Ariel) redet (Vers 54—66) über die 
Erfenntnig (Sonne), die aufgehen wird für das ganze Wert. 
Indem der zweite Theil erſcheint, ift die Möglichkeit erft ges 
geben, den Goetheſchen Fauſt zu verftehen — „für Geiftesohren 
wird der neue Tag geboren" (Ver 55—56). Da im Werte 
jtetS das „geniale Werl” als ein Berg bezeichnet wird, fo 
„öffnen ſich die Felſenthore raſſelnd“; die Sonne, die Erfenntniß, 
geht auf; mit vielen Worten (Getöfe), daß Aug und Ohr er- 
ftaunet (Bers 60), dringt die Erfenntniß hervor, und da ſodann 
der Fauft ſelbſt und alle Figuren als Seelenkräfte erkannt 
werden, und alle Vorgänge feine dramatifche, fondern pſycho⸗ 
logiſche werden, fo entſchwinden natürlih auch die Bilder 
(Elfen), fie werden „taub“ — und die Bilder verbergen fich 
jodann folgerihtig in das Werk (Helfen) oder in die „Blumen 
kronen“ (Poefien), in das grüne Laub, d. h. die niederen, humo- 
riftifchen oder alltäglich oberflählichen Allegorien (das „Grüne“ 
bezeichnet allemal im Werke das Geringere, Unveife, vergl. Vor- 
rede Fauſtſprache). 

Wenn nunmehr (Vers 67) das Wert, Fauft felbft das Wort 
ergreift, jo bejpriht er den Sonnenaufgang, d. h. den Eintritt 
der Erfenntniß alles deifen, was im Werfe verborgen war. 
Es möge hier gewagt fein, die unvergleihlich poetifhe Stelle, 
aller Allegorie entfleidet, mitzutheilen (Vers 67—115). 

Das Wert „Fauſt“ Lebt jekt in feinem zweiten Theil von 
Neuem auf („des Lebens Pulje ſchlagen frifh lebendig“), und 
begrüßt von einem dämmernden Verſtändniß bei den Lefern; 
der alte Plan („Erde“ genannt) war ftet3 feftgehalten, auch 
während der Pauſe (Naht) und drängt das Werk zum Volf- 
enden hin, das ift „der Beſchluß, zum höchſten Dafein (zum 
Abſchluß) zu gelangen.” 
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Der Wald (die philoſophiſchen Theile, vergl. I, Scene: 
Wald und Höhle), der Wald wird belebt im Gedicht erjcheinen; 
über den niederen Stellen im erjten Theil (Thal genannt) liegt 
noh ein Nebel, der das Verſtändniß erjchwert, doch auch aus 
ihnen entjproßt eine philofophifhe Idee (Zweige und Aeſte, 
Vers 78), aus dem „Abgrund, wo verſenkt fie ſchliefen“. — Die 
Allegorien, hier „Farben“ genannt, wie in I, Vers 560, löſen 
fih Ios (Vers 80), wo Boefien (Blumen) das unfichere Abbild 
(Zitterperle) bisher zeigten, und die beleuchtete Landſchaft ers 
fheint als ein Paradies. Dem Dichter alſo erſcheint die auf- 
gelöfte Didtung auch ohne Allegorie als etwas Schönes, und 
Niemand hat demnach die Beredtigung anzunehmen, einer ſolchen 
Autorität gegenüber, daß der aufgelöfte „Fauſt“ an Werth ver- 
liert. 

Bon hier ab (Vers 83 u. ff.) erfolgen wichtige Aufſchlüſſe 
über das ganze Werl. — Was fih dem Berfaffer auch ohne 
die vorliegende Scene in der Forſchung bereits ergeben hatte, 
wird hier beftätigt. 

Ein Dichter, der feinen Stoff mit Begeifterung bis zum 
Schluß des erften Theiles bearbeitet hat, fann nicht das Werk 
während vierzig Jahre ruhen laſſen; das ift eine pſychologiſche 
Unmöglichkeit, wenn nicht zwingende Gründe vorliegen. — Der 
zwingende Grund lag für den Dichter in dem Erſcheinen 
von Kants Kritil der reinen Bernunft, kurz nad 
nah Abfaſſung des erjten Theiles vom „Fauſt“. Das genannte, 
weltbewegende Werk Kants erzeugte neue Anfhauungen, die 
jih mit der alten Definition von Berftand und 
Bernunft nit vertrugen Nah der alten Auffaffung 
gehörte dem Verſtande das Sinnlihe, der Vernunft das Trans» 
cendente. Daher konnte Schiller, auf Grund des Fauft-Planes, 
noch ſchreiben; Beritand und Vernunft würden im Stüde in 
erbitterten Kampf mit einander gerathen; aber, nachdem die 
„Kritik“ Kants erſchienen, hörte diefe Auffaffung der beiden 
Mächte (Verftand und Vernunft) auf, und unfer Dichter Stand 
vor einem Zwieſpalt, der ihm an der Fortjekung der Arbeit 
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hinderte. — Einzelne Scenen, die fih auf Kant ſtützen (fiehe 
Balentin-Scene), wurden hinzugefügt; der Gang zu den „Müt- 
tern” und die leßte Scene des zweiten Theiles, auch die Schlacht⸗ 
feene auf Grund Kantfcher Kehren gefhaffen. Aber der generelle 
Widerfprud, der in der alten und der neuen Auffaffung von 
Berftand und Vernunft vorlag, hemmte die Vollendung und 
das Erſcheinen des Werkes durch ein ganzes Menſchenleben Hin- 
durch. 

Un ſich dichteriſch von dieſem Zwieſpalt zu befreien, ſpricht 
„Fauſt“ ſelbſt — das Wert — in der vorliegenden Scene bie 
Sadlage dur, und die Unklarheit fchwindet, die bisher über 
biefer ganzen Scene gejhwebt bat. Man beachte das Fol» 
gende: 

(Vers 83.) Hinaufgefhaut! Die Gipfelriefen (nit etwa 
die Riefengipfel) find die hervorragenden Geifter, wie hier Kant; 
fie verfündigen die feierlihe Etunde, wo ein neues Licht — 
nit die wirflide Sonne — hereinbricht; fie ſehen dies Licht 
eber als alle Anderen, und das Wert Goethes ſelbſt wird 
ſchmerzlich betroffen von dem Nicht, das aus Kants Arbeit her⸗ 
vorleuchtet: „Von Augenſchmerz durchdrungen, kehr ih mid 
weg!” (Vers 83-91.) — Dies „Tlammenmeer” tft die Er- 
fenntniß, die aus dem Kantſchen Wert entipringt (Vers 92). 
Das jehnende Hoffen auf Vollendung des Werkes „Fauſt“ jollte 
erfüllt werden, al8 aus dem Bude Kants „das Tlammenüber- 
maß” hHervorbrad. Das Fauſt⸗Werk follte die Functionen des 
geiftigen Lebens beleuchten (Vers 97), da ftrömt ein Feuermeer 
hervor, das die Seelenfräfte des Menſchen in einem ganz 
anderen Lichte zeigte. Iſt das das Werk eines Gottes oder 
Dämons? Iſt's Liebe, iſt's Haß? — Um fi zu retten, lehrt 
das Werk zu dem alten Blan (Erde genannt) zurüd, in die 
einft gefaßte Idee des Fauft zurüd, trug Kant — „zu bergen 
fih in jugendlihftem Schleier“. 

Dadurh aber wird die wiſſenſchaftliche Baſis des Fauſt⸗ 
Werkes nicht die wahre Kantſche Auffaſſung — ſondern die 
philoſophiſchen Irrthümer, die im jugendliden Plane fih finden, 
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bleiben an ihrem Platze. Was an philoſophiſcher „Erkenntniß“ 
im Werke eriheint, kann nicht die „Sonne“ felbft mehr fein, 
fondern — der Abglanz, der dichterifhe Reflex, den die 
Sonnenftrahlen im „Regenbogen” reproduciren. Daher, wäh- 
rend die Dichtung weiterfließt (Vers 106), erſcheint aus dieſer 
Dichtung (Wafferfali!) ein buntes Scheinbild der Erkenntniß, 
„bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend”, und verbreitet 
poetiihe (Vers 112 duftige), aber auch zugleich verſtandes⸗ 
mäßige („fühle“) Einbrüde. Aber - ® 
auch in dieſem, wifjenihaftlih nicht correcten Abbilde (dem 
Regenbogen) piegelt fih das Spiel der Geiftesfräfte ab 
(Vers 113); „ihm ſinne nad, und du begreifft genauer”, daß 
auch dieſer dichterifch-farhige Abglanz immerhin uns dennoch 
das menſchliche geiftige Leben darftellt (Vers 115). 

Die Bedeutung diefer Scene ift eine große für das Wert 
jelbft und für die vorliegende Forſchung. Sie rechtfertigt die 
obige Aeußerung Schillers in feinem Briefe vom 26. Juni 
1797 (f. d.) und fie hebt diefe bisher unerflärte Scene auf die 
Höhe einer wichtigen und vechtfertigenden Vorrede zum zweiten 
Theil des „Fauſt“; und wenn die Erflärer bisher betonen, daß 
fie ohne Zufammenhang mit der folgenden Scene daftehe, fo 
erhellt nunmehr, daß fie Beziehung hat — zum ganzen Fauft- 
Werke überhaupt. 


Anmuthige Begend. 


Dämmerung. 
Geifterfreis jchwebend bewegt, anmuthige Heine Geftalten. 


Ariel, 
(Belang von Weolsharfen begleitet.) 
* Wenn der Blüthen Frühlingsregen 
Ueber Alle ſchwebend finft, 
Wenn der Felder grüner Segen 
* Allen Erdgebornen blinkt, 
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5 * Kleiner Elfen Geiſtergröße 
* Filet wo fie helfen fann; 
*Ob er heilig, ob er böſe, 
* Jammert fie der Unglüdsmann. 


Die ihr dies Haupt umſchwebt im luft'gen Kreife, 
10 Erzeigt euch bier nad edler Elfen Weife: 
*Beſänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
* Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
* Sein Innres veinigt von erlebten Graus. 
*Vier find die Pauſen nächtiger Weile, 
15 *Nun ohne Säumen füllt fie freundlih aus. 
* Erſt ſenkt fein Haupt aufs fühle Polfter nicder, 
* Dann badet ihn im Thau aus Lethes Fluth; 
* Gelenk find bald die Frampferftarrten Glieder, 
Wenn er geftärkt dem Tag entgegen ruht. 
20 Bollbringt der Elfen ſchönſte Pflicht, 
Gebt ihn zurüd dem heiligen Licht! 


Chor. 
(Einzeln, zu zweien und vielen, abwechjelnd und gefammelt.) 
Wenn fih lau die Lüfte ftillen | 
Um den grünumfchränften Plan, 
Süße Düfte, Nebelhüllen 
25 Senkt die Dämmerung heran; 
Liſpelt leiſe füßen Frieden, 
Wiegt das Herz in Kindesruh, 
* Und den Augen dieſes Müden 
* Schließt des Tages Pforte zu. 


30 Nacht ift ſchon hereingelunten, 
* Schließt ſich heilig Stern an Stern! 
* Große Lichter, Heine Funken 
Glitzern nah und glänzen fern; 
Sligern hier im See fi jpiegelnd, 
35 Glänzen droben Harer Nadt. 
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* Tiefiten Rubens Glück befiegelnd, 
* Herricht des Mondes volle Pracht. 


Schon verlofhen find die Stunden, 
Hingefhmunden Schmerz und Glück; 
40 *Fühl es vor, du wirft gefunden, 
* Traue neuem Tagesblick. 
Thäler grünen, Hügel fchwellen, 
Buſchen fi zu Schattenrub, 
* Und in ſchwanken Silderwellen 
45 *Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch um Wünſche zu erlangen, 
Schaue nad) dem Glanze dort! 
„Reife bift du nur umfangen, 

* Schlaf ift Schale, wirf fie fort! 

50 * Säume nicht dich zu erdreiften, 

Wenn die Menge zaudernd jchweift; 

* Alles Tann der Edle leiften, 

* Der verfteht und raſch ergreift. 


(Ungebeures Getöfe verklindet das Herannahen der Sonne.) 


Ariel. 
Hordet! Hort dem Sturm der Horen, 
55 Tönend wird für Geiftesohren 
* Schon der neue Tag geboren. 
* Selfenthore Inarren vafjelnd, 
Phöbus' Räder rollen praflelnd; 
* Welch Getöfe bringt das Licht! 
60 &8 trompetet, es pojaunet, 
Auge blinzt und Ohr erftaunet, 
Unerhörtes hört fi nidt. 
* Schlüpfet zu den Blumenkronen, 
Ziefer, tiefer, ftill zu wohnen, 
65 * In die Feljen, unters Laub; 
S* Trifft es euch, fo jeid ihr taub, 
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Fauſt. 


* Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Dämmerung milde zu begrüßen; 
* Du Erde warſt auch dieſe Nacht beſtändig 
70 Und athmeſt neu erquickt zu meinen Füßen, 
Beginneſt ſchon mit Luſt mich zu umgeben: 
*Du regſt und rührſt ein kräftiges Beſchließen, 
*Zum höchſten Daſein immerfort zu ſtreben. — 
In Dämmerſchein liegt ſchon die Welt erſchloſſen, 
75 * Der Wald ertönt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein iſt Nebelſtreif ergoſſen; 
Doch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen 
*Und Zweig und Aeſte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem duft'gen Abgrund, wo verſenkt ſie ſchliefen. 
80 * Auch Farb an Farbe klärt ſich los vom Grunde, 
Wo Blum' und Blatt von Zitterperle triefen, 
* Sin Paradies wird um mid) her die Runde. 


* Hinaufgeſchaut! — Der Berge Gipfelriefen 
* Berfünden ſchon bie feierlichfte Stunde; 
85 * Sie bürfen früh des ewigen Lichts genießen, 
* Das fpäter ſich zu uns hernieder wendet. 
Yet zu der Alpe grüngefenften Wiejen 
Wird neuer Glanz und Deutlichkeit gefpendet 
Und ftufenweis herab iſt es gelungen; — 
90 Sie tritt hervor! — und, leider ſchon geblendet, 
* Kehr ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 


*So ift es alfo, wenn ein fehnend Hoffen 
* Dem höchſten Wunſch fich traulich zugerungen, 
* Srfüllungspforten findet flügeloffen; 
95 Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 
* Ein Flammenübermaß, wir jtehn betroffen; 
* Des Lebens Fadel wollten wir entzünden, 
* Sin Feuermeer umſchlingt uns, wel ein Feuer! 
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* Iſt's Lieb? iſt's Haß? die glühend uns umwinden, 
100 Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 

*So daß wir wieder nach der Erde blicken, 

* Zu bergen uns in jugendlichſtem Schleier. 


*So bleibe denn die Sonne mir im Rücken! 
* Der Waſſerſturz, das Felſenriff durchbrauſend, 
105 Ihn ſchau ich an mit wachſendem Entzücken. 
Von Sturz zu Sturzen wälzt er jetzt in tauſend, 
Dann abertauſend Strömen ſich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäume ſauſend. 
Allein wie herrlich, dieſem Sturm erſprießend, 
110 * Wölbt ſich des bunten Bogens Wechſeldauer, 
*Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
* Umher verbreitend duftig fühle Schauer. 
* Der fpiegelt ab das menfhlihe Beftreben. 
* Ihm finne nad) und du begreifjt genauer: 
115 *Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 


Die hier abjchließende Scene ift für das VBerftändniß des 
Werkes enticheidend. (Nr. 21 des Planes.) 

Poetiſch erſcheinen: Aricl, Elfen, Fauſt. 

Philoſophiſch: Goethe, die Bilder und das Werk ſelbſt. 

Culturgeſchichtlich iſt das Erſcheinen des zweiten Theiles von 

Goethes „Fauſt“ gemeint. 

Dieſe Arbeit, die hier vorliegt, hat in dieſer Scene den 
Schlüſſel gefunden dafür, daß der zweite Theil unter dem Ein⸗ 
fluß Kants entſtanden iſt. — Daher iſt jede Beſtätigung durch 
den Dichter ſelbſt höchſt erwünſcht. So ſei hier ſchon bemerkt, 
daß in II, Vers 7055 dieſe Scene, die zwiſchen beiden Theilen 
liegt — „der Nabel" des Werkes genannt wird, und ber 
Dichter ſelbſt beftätigt, daß der Sinn des Werkes, die „Fauſt⸗ 
Seele”, hier am Tiebften „herauswiſcht“. Dieſe Forihung bat 
fih auf den aufgelöiten Inhalt diefer Scene hauptſächlich zu 
ſtützen. 


—— — —— 


Railerlihe Pfalz. 


Die jett eintretende Verbindung des Verſtandes (Fauſt) mit 
dem Schein (dem Kaijer) wird eingeleitet durch den Mephifto. 
Es bleibt zunächſt zu ermweilen, daß unter dem Bilde des Kaifers 
eben der Schein verftanden ijt. 

Diefe erjte Scene und alle die fpäteren zeigen den Kaifer 
als nicht rathend, als nicht Fämpfend, als heiter, gut, freigebig 
und freundlich, der fih Alles rauben läßt; mit feinem Denken 
ift es nicht weit her. Das Einzige, was er thut: er repräfentirt, 
er fpielt den Kaijer, läßt ſich auch ins Geficht preifen über alle 
Helvdenthaten, die er gar nit vollführt hat, und allemal im 
Augendlid der That zieht er fih zurüd — und Alle finden 
diefen Rückzug ganz natürlid. Der Kaifer ift aber der Schein, 
der Scheinbare. Zur Handlung das Folgende: 

In dem Reihe des Scheines fehlt es an allem geijtigen 
Gehalt, während der äußere Prunk nicht mangelt. ‘Das Geiftige 
wird bezeichnet unter der Allegorie „Wein”, auch unter dem 
Dilde Gold oder Geld — wie früher I. Theil (Vers 3316) 
und fpäter II. Theil (Vers 5426) diefelben Bilder für den- 
jelden Begriff wiederholt angewendet find. — Genau genommen 
find auch Gold und Geld wiederum zwei Allegorien für Geiftiges. 
Das Gold ift der Gedanke — das Geld aber die Sophifterei. 
Kurz alfo, das geiftige Element fehlt im Reich des Scheines, 
und Mephiſto verſpricht in diefer Scene Abhülfe (weil der 
Verſtand noch nicht aufgetreten ift). Dieſe Abhülfe will er nit 
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ſelber bringen, fondern „ein begabter Mann“, der das 
feiner Natur nah und durd feine Geiftestraft allerdings kann, 
ſoll helfen. Diejer „begabte Mann”, den er hier einführt, ift 
Tauft, der VBerftand. — Zu Weiterem kommt es in dieſer 
Scene nicht, und der Kaifer — Schein wendet fih zu einem 
Mastenfeft, d. h. einem Feſt dr Täuſchung. — Der 
Schein heißt bier überall natnlih das Scheinbare und 
Täuſchende in den Gedanken, und hat mit dem phyfifali- 
Ihen Schein (Sonnenſchein, Lichterihein) ebenfomwenig zu thun 
wie mit einem gejchriebenen Schein, einer Beicheinigung u. |. w. 


Saal des Thrones. 


- 


Staatsrath in Erwartung bes Kaifers, 
Trompeten. 


Hofgejinde aller Art prächtig gekleidet tritt ein. Der Kaifer gelangt 
auf den Thron; zu feiner Rechten der Aftrolog. 


Kaifer. 

Ih grüße die Getreuen, Lieben, 
Berjammelt aus der Näh und Weite. — 
* Den Weifen feh ich mir zur Seite, | 

Allein wo ift der Narr geblieben? 


Der Weife, der Aftrolog, bezeichnet, wie aus dem Folgenden 
erhellt, die Prahlerei, im Gebiet des Scheines ein Weifer 
genannt, der ftetS das Hohe, Glänzende, Schöne, aljo die Ge- 
jtirne fieht. (Vergl. I, Vers 89.) 


Junker. 
120 Gleich Hinter deiner Mantelſchleppe 
Stürzt’ er zufammen auf der Treppe; 
* Man trug hinweg das Fettgewidt, 
Todt oder trunfen? weiß man nidt. 
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Diefer frühere Narr, der auf der Treppe gefallen ift, 
wird fpäter erklärt, fobald er ſelbſt wiederum auftritt. 


Sweiter Junker. 


Sogleih mit wunderbarer Schnelle 
125 Drängt fi ein andrer an die Stelle. 

Gar köſtlich ift er aufgepukt, 

Doch fratenhaft, daß Jeder ftukt; 

Die Wade Hält ihm an der Schwelle 

Kreuzweis die Hellebarden vor. — 
130 Da ift er doch, der fühne Thor! 


Mephiftopheles (am Throne knieend). 


Was ift verwünſcht und ſtets willkommen? 
Was ift erjehnt und ftet3 verjagt? 
Was immerfort in Schu genommen? 
Was hart geiholten und verklagt? 

135 Men darfit du nicht berbeiberufen? 
Wen höret jeder gern genannt? 
Was naht fi deines Thrones Stufen? 
Was hat fich ſelbſt hinweggebannt? 


Die Löſung dieſes Narrenräthjels ift bisher nie gelungen; es 
ift auch gar zu verleitlih, und die Ausleger haben theils auf 
„den Narren”, theild auf den „Zeufel”, tbeils auf das „Lafter“ 
geihloflen. Andere haben es ungelöft gelaffen. 

Wenn überhaupt der Kaiſer der Schein tft, alsdann ergiebt 
ſich auch diefe Auflöjung von felbft. — Aber immerhin noch ift 
der aufgelöfte Begriff mehrdeutig, wie es dem nedenden 
Mephifto zuzutrauen ift. — Die Auflöfung, die hier zum erften 
Male geboten wird, ift — der „Wechſel“. 

Im Gebiete des Scheines jpielt ter Wechfel, die Abwechſe⸗ 
lung eine große Rolle. Spottend kann Mephiftopheles auch den 
Wechſel zum Schein reinen. Sicherlich aber 
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» 1) ift der Wechſel verwünſcht, wenn er zur Zahlung prä- 
fentirt. wird. 

2) Willfommen dem Studenten, der auf feinen Wechſel 
wartet; aber auch die Abwechjelung iſt ftets willfommen 
(variatio delectat). 

3) Erſehnt wird der Wechſel; aber au 

4) verjagt, d. h. in Umlauf gefekt. 

5) In Schutz genommen, gefhükt, von dem, ber ihn be- 
zahlt. 

6) Hart gefholten, wenn er ein falſcher Wechſel ift. 

7) Verklagt oder eingeflagt, wenn er nit honorirt wird. 

8) Der Schein braudt die Abwechjelung nicht erft herbeizu- 
rufen, weil er ohnehin ſchon beftändig wechielt. 

9) Jeder hört gern Abwechlelung. 

10) Es naht fi bier eine Abwechfelung, indem Mephiftopheles 
als neuer Narr eintritt, und endlid: 

11) Es treibt fi der Wechjel jo viel in der Welt umher, daß 
er fih nit lange an einem Ort aufhalten will: er Hat 
ſich ſelbſt hinweggebannt. 


Kaiſer. 


Für diesmal ſpare deine Worte! 
140 Hier ſind die Räthſel nicht am Orte; 
Das ft die Sache dieſer Herrn. — 
*Da löſe du! das hört ih gern. 
* Mein alter Narr ging, fürcht ich, weit ins Weite; 
Nimm feinen Pla und komm an meine Seite. 


Der Kaiſer = Schein jagt in diefen Worten: Ich möchte, daß 
du dieſe mich umgebenden Allegorien Töfteft, anftatt mir Räthſel 
aufzugeben; denn ich veritehe nicht, mein Gefolge zu deuten. — 
Mein alter Narr — nämlid, wie unten gezeigt wird, Die 
Speculation — gebt oft recht ins Weite. 


(Mephiftopheles fteigt hinauf und ftellt ſich zur Linken.) 


Bemurmel der Menge. 
145 Ein neuer Narr — Zu neuer Bein — 
Wo kommt er der — Wie fam er ein — 
Der alte fiel — Der hat vertfan — 
Es war ein Faß — Nun iſt's ein Span. 


0: Katfer. 
And alfo ihr Getreuen, Lieben, 
150 Willlommen aus der-Näh-und Ferne, 
Ihr ſammelt euch mit günftigen Sterne, 
* Da droben ift uns Glück und Heil gefchrieben. 


Hier ift es der Sternenfchein, auf den der Kaifer anipielt; 
in dem Gebiet der Geftirne lebt der Schein, das ift ihm das 
Glück des Daſeins. 


Doch ſagt, warum in dieſen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entſchlagen, 

155 Schönbärte mummenſchänzlich tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns rathſchlagend quälen ſollten? 
Doch weil ihr meint, es ging' nicht anders an, 
Geſchehen iſt's, ſo ſei's gethan. 


Kanzler. 


Der Kanzler, auch der Biſchof genannt, ſtellt die „falſche 
Autorität“, die Pſeudo⸗Autorität dar; das wird erſt ſpäter 
nachgewieſen. Im Reiche des Scheines darf ſie nicht fehlen: 
fie iſt eine Stütze des Throñes. 


160 Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt, nur er allein 
Vermag ſie gültig auszuüben: 

* Gerechtigkeit! — Was alle Menſchen lieben, 
Was alle fordern, wünſchen, ſchwer entbehren, 
2 
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165 Es liegt an ihm, dem Volk es zu: gewähren. 
Doch ah! was Hilft dem Menſchengeiſt Verjtand, 
Dem Herzen Güte, Willigkeit der Hand, 
Wenn’s fieberhaft durchaus im Staate withet 
Und Uebel fi) in Uebeln überbrütet. 
170 Wer fhaut hinab von diefem hohen Raum 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeftalt in Mißgeſtalten fchaltet, 
Das Ungefeß geſetzlich überwaltet 
* Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 


175 Der raubt fi Heerden, der ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Derühmt fi deſſen mande Jahre 
Mit heiler Haut, mit unverlegtem Leib. 
Jetzt drängen Kläger fih zur Halle, 

180 * Der Richter prunkt auf hohem Pfühl, 
Indeſſen wogt in grimmigem Schwalle 

* Des Aufruhrs wachſendes Gewühl. 
Der darf auf Schand und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt, 
185 *Und: Schuldig! hörſt du ausgeſprochen, 
*Wo Unſchuld nur fi ſelber ſchützt. 


Um die vorſtehende Rede und das Nachfolgende Vers 185 
bis 196 zu verſtehen, iſt feſtzuhalten, daß auch bier zwei ſyno⸗ 
nyme Wörter abſichtlich vertauſcht ſind, und aus dieſem Tauſch 
entſpringt ſodann die ganze Allegorie. Man findet dieſen Kunſt⸗ 
griff an vielen Orten dieſer Arbeit aufgededt. 

Der Kanzler will alfo fagen: „richtig denken“, und fegt 
dafür: „rihtig urtheilen”; aljo wo er fagen will, ver 
Schein kann nicht richtig denken, da läßt er ihn „falſch 
urtheilen“; folglih fommt der Kaifer ganz gegen feinen Willen 
zur Ungerechtigkeit; ftatt zum Denfer, macht er ihn zum 
Richter. — Auf diefe Weife entjtehen mande Räthſel in 
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- „Fauft* und iſt darin ein Fingerzeig gegeben fürs Verſtändniß. 
— Alle hier erjheinenden Reden ſchildern das Unweſen, weldes 


im Reh des Scheines herrſcht, oder wie Kant es nennt: 
die Anardie. 


So will fih alle Welt zerjtüdeln, 
Bernidtigen was ſich gebührt; 
Wie fol fih da der Sinn entwideln, 
190 * Der einzig ung zum Redten führt? 
Zuletzt ein wohlgefinnter Dann 
* Neigt fih dem Schmeidler, dem Beſtecher; 
* Ein Richter, der nit ftrafen Tann, 
* Sejellt fih endlich zum VBerbreder. 
195 * Ih malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög ih dem Bilde lieber vor. 


(Pauſe.) 


Entſchlüſſe ſind nicht zu vermeiden; 
Wenn Alle ſchädigen, Alle leiden, 
Geht ſelbſt die Majeſtät zu Raub. 


Heermeiſter. 

200 Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 
Ein Jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 
Und fürs Commando bleibt man taub. 
Der Bürger hinter ſeinen Mauern, 
Der Ritter auf dem Felſenneſt, 

205 Verſchwuren ſich uns auszudauern 
Und halten ihre Kräfte feit. 

* Der Miethfoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeftüm verlangt er jeinen Lohn, 


Die Miethioldaten treten noch jpäter mehrmals auf; es find 


die Vorurtheile, und ihr Sole beiteht in — Sophiſterei 
(1. u.). 


3» 
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Und wären wir ihm nichts mehr ſchuldig, 
210 Er liefe ganz und gar davon. 

Verbiete wer, was Alle wollten, 

Der hat ins Weſpenneſt geſtört; 

Das Reich, das ſie beſchützen ſollten, 

Es liegt geplündert und verheert. 
215 Man läßt ihr Toben, wüthend Hauſen, 

Schon ijt die halbe Welt verthan; 

* Es find noch Könige da draußen, 
Doch feiner denkt, es ging’ ihn irgend an. 


Dieje Könige „draußen“ jind vielleicht das Sein, die Realität, 
Wahrheit, Wirklichkeit u. dergl.; fie haben fein Intereffe, den 
Schein zu unterftügen. Dieje Könige find unten genauer bes 
zeichnet; wenn man weiß, daß in culturbiftoriiher Beziehung 
die Dogmatik in der Metaphyfif als Kaifer gemeint ijt, jo folgt, 
daß daher der Gegenkaiſer mit Sicherheit als die Wirklichkeit 


erkannt werden kann, als das „Sein”. 


Schatmeifter. 
Wer wird auf Bundsgenoffen pochen! 
220 Subfidien, die man ung verjprochen, 
Wie Röhrenwaſſer bleiben aus. 
Auch Herr, in deinen weiten Staaten 
An wen ift der Beſitz gerathen ? 


Wohin man fommt, da hält ein Neuer Haus 


225 Und unabhängig will er leben, 
Zujehen muß man, wie er's treibt; 
Wir haben jo viel Rechte hingegeben, 


Daß uns auf nihts ein Recht mehr übrig bleibt. 


Auch auf Parteien, wie fie beißen, 
230 Iſt Heut zu Tage kein Verlaß; 
Sie mögen jchelten oder preijen, 
Sleihgültig wurden Lieb und Haß. 
Die Ghibellinen wie die Guelfen 
Verbergen fih um auszuruhn; 
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235 Wer jet will feinem Nadbar helfen? 
Ein Jeder bat für fi zu thun. 
Die Goldespforten find verrammelt, 
Ein Jeder ragt und ſcharrt und fammelt, 
Und unſre Caſſen bleiben Teer. 


Marſchalk. 
240 Welch Unheil muß auch ich erfahren; 
Wir wollen alle Tage ſparen 
Und brauden alle Tage mehr. 
Und täglih wählt mir neue Bein. 
* Den Köchen thut fein Mangel wehe; 
245 Wildſchweine, Hirſche, Hafen, Rebe, 
Welihhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, fihre Renten, 
Sie gehen noch fo ziemlich ein. 
* Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 


Das Geistige, hier Wein genannt, fehlt. — Der Dichter 
wendet dasjelbe Bild aud I, Vers 1893 an; in der That fehlt 


dem bloß Scheinbaren der rechte geiftige Gehalt. 


250 Wenn fonft im Keller Faß an Faß ſich häufte 
Der beiten Berg’ und Iahresläufte, 
So ſchlürft unendlihes Geſäufte 
Der edlen Herrn den legten Tropfen aus. 
Der Stadtratd muß fein Lager auch verzapfen. 
255 Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 
Nun ſoll ih zahlen, Alle lohnen; 
Der Yude wird mich nicht verfchonen, 
Der ſchafft Anticipationen, 
260 Die fpeifen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine fommen nicht zu Fette, 
Verpfändet ift der Pfühl im Bette 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeffen Brot. 
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Der Kaiſer, der Schein, ſpielt eine ſo große Rolle im Werk, 
ſein Reich nimmt einen ſo großen Raum ein, daß die Arbeit, 
die hier vorliegt, wünſchen muß, die Scenen des Kaiſers mög⸗ 
lichſt zu vereinfachen. 

Um das zu erreichen, ſoll im Werk der Kaiſer eben nur der 
Schein ſein, das anſcheinend Richtige in den Gedanken. 
Damit ſind die Kaiſerſcenen auch verſtändlich. — Dann 
aber hätten dieſe Kaiferfcenen eben nur zwei Bedeutungen ſtatt 
drei — die eigentliche culturhiftorifhe fehlte, und eine der 
größten Feinheiten im Wert und der tieffte Sinn 
im Werfe würde dadurch dem Leſer verloren geben, 
wenn wir die culturbiftoriihe Bedeutung der Kaijerjcenen für 
uns allein behalten wollten. 

Um aus diefem Zwieſpalt uns zu befreien, greifen wir zu dem 
Mittel, diefen Abfag für geheim zu erklären; wir bitten alle 
Leſer, die fih nicht mit Philoſophie beſchäftigt haben, dieſen vor- 
liegenden Sat vollftäindig zu überſchlagen, ihn als gar nicht ge- 
ichrieben anzujeben. 


Geheim-NHotiz fiir einzelne unierer Lefer. 


Die Kaiferfcenen im „Fauſt“ von Goethe haben Allerdings 
eine culturelle Bedeutung, die aber nur mit Hülfe der Kant- 
ihen Bhilojophie verjtanden werden kann. 

Auf dem Gebiete der Methaphyſik haben bekanntlich zwei 
Hauptparteien erbittert mit einander gelämpft: die Dogmatifer 
und die Empirifer (Rode). Es handelte fih um die Frage, ob 
auch den metaphyſiſchen Ideen die Erfahrung zu Grunde liegt 
oder nit. — In diefem Kampfe haben bis zu Kants Zeit bie 
Dogmatiter das Feld behauptet. 

Diefen Kampf gegen Lode und die Empirifer ſchildert 
Goethe jpäter im „Fauſt“ ſehr ausführlih (f. „Auf dem Vor⸗ 
gebirg“, II. Theil). Ehe Goethe das Kantſche Werk fannte, 
jolte eine einfache Univerfitäts-Disputation, von der wir nod 
Bruchſtücke befigen, im „Fauſt“ zeigen, wie der Schein fiegt. 


Diefe „Disputation” wurde vom Dichter bejeitigt und dafür der 
große wichtige Kampf gegen Locke eingejhoben in das Werk. 

Um nun zunädjt zu beweijen, daß Goethe durch Kant 
veranlaßt wurde, die Schlachtſcene zu ſchaffen an Stelle einer 
nicht8 bedeutenden Disputation, fo druden wir hier zunächſt die 
Borrede Kants ab, die erfihtlih den Dichter beftimmt hat. 

Kants Kritit der reinen Vernunft (Erfte VBorreve, ©. 14): 

Es war eine Zeit, in welder fie (die Metaphyſik) die Königin aller 
Wiffenfchaften genannt wurde, und wenn man ten Willen für die That 
nimmt, fo verdiente fie wegen ter Wichtigkeit ihres Gegenftandes allerdings 
biejen Ehrennanen. — Anfänglich war ihre Herrichaft unter der Verwaltung 
der Dogmatiker despotiſch. Allein, weil die Geſetzgebung noch bie 
Spur ber alten Barbarei an fich hatte, jo artete fie durch innere Kriege 
nah und nad in völlige Auardie aus, 

Wir unterbrehen bier zunädit, um weiter unten fortzu- 
fahren. Diefe Anarchie im Reihe der Metaphufif, wo der 
Schein, wie Gocthe jagt, „Raifer” ift — aljo diefe Anardie 
it e8, die der Dichter in diefer Scene ſchildert. 
Dean vergleiche den Text, und e3 kann fein Zweifel fih erheben: 
Kant bat durch feine Vorrede den Impuls zur vorliegenden 
Scene gegeben! So viel, um die Schilderung der Anardie 
im Reihe der Metaphyſik — oder des Kaiſers — zu begründen. 
(I, Saal des Tihrones.) 

Nunmehr folgt im „Fauſt“ eine Scene, Mummenſchanz ge- 
nannt, in der der Verftand = Fauft dem Kaifer ein „Flammen⸗ 
gautelfpiel“ vormadt, und der Kaifer erklärt nachher, er Tiebe 
dergleihen jehr. Dies Flammengautelſpiel erſcheint in der 
zweiten Deutung ald — der Geiftreihthbum, der aller- 
dings oft dem Schein jehr dient. Soll aber die cultur> 
hiſtoriſche dritte Bedeutung, alfo die tiefere, hier Platz finden, 
jo geihehe es im Folgenden: 

Das Flammengaufelfpiel geihieht im Bereih tes trans» 
cendentalen Scheines! Der Berftand ift nämlich im 
Stande, anſcheinend ganz richtig zu bemweilen, 3. B., daß die 
Welt, der Zeit nad, einen Anfang gehabt haben müſſe, und 
dennoch iſt der Beweis unzuläſſig (j. Kant, S. 292); das ift 
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transcendentaler Schein. Alſo auf diefen bezieht ſich die Mummen⸗ 
Ihanz und ihr Flammengaufelipiel. Statt des Geiftreihthums 
tritt culturell der „transcendentale Schein” ein. 

Neben dem transcendentalen Schein hat Kant den „lo⸗ 
giihen Schein“ Diejer ift leichter zu verftehen. Trug— 
ſchlüſſe aller Art find bekannt; die Form der Vernunft (des 
Schließens), aber auch nur die Form wird im Trugſchluß ge- 
wahrt, aber dennoch find die Trugſchlüſſe fall. — In dies 
Gebict des logiſchen Scheines gehört auch die Sophifterei. 
— In unferer Dichtung erſcheint in der Scene „Ruftgarten“ 
das Papiergeld, aljo die Sophifterei, und in tieferer, cul- 
tureller Auffaffung hat man es dort mit dem „Logifhen 
Schein" zu thun; daher mußte der Dichter diefe beiden Scenen 
nad einander bringen, und die drei vorliegenden Kaiferfcenen 
haben aljo die Aufgabe: 

1) die Anarchie auf dem Gebiet der Metaphyſik nad Kant 

zu ſchildern; 

2) den transcendentalen Schein, und 

3) den logifhen Schein vorzuführen, Alles in der Gefchichte 

der Metaphyſik vorkommend. 

Kehren wir nunmehr zur Vorrede Kants zurück, die wir 
oben unterbrachen.. 

Kants Vorrede, Seite 14: 

Die Skeptiker, eine Art Nomaden, die allen beſtändigen Anbau des 
Bodens verabſcheuen, zertrennten von Zeit zu Zeit bie bürgerliche Bereini- 
gung. Da ihrer aber zum Glüd nur Wenige waren, jo konnten fie nicht 
bindern, daß jene fi) nicht immer wieder aufs Neue, obgleich nach feinem 
unter fih einftimmigen Plane, wieder anzubauen verjucdten. In neueren 
Zeiten ſchien es zwar einmal, als follte allen dieſen Streitigkeiten durch 
eine gewiſſe Pfychologie bes menſchlichen Verſtandes (von dem berühmten 
Tode) ein Ende gemacht, und die Rechtmäßigkeit jener Anfprüche völlig ent- 
ſchieden werden; es fand fi aber, daß, obgleich die Geburt jener angeb- 
lihen Königin (Metaphufit) aus dem Pöbel der gemeinen Erfahrung ab- 
geleitet wurbe, und daburd ihre Anmaßung mit Recht hätte verbäd)tig 
werden müſſen, dennoch, weil dieſe Genealogie ihr in der That fälſchlich an- 
gebichtet war, fie ihre Aniprüche noch immer behauptete, woburd Alles 
wieberum in ben alten wurmftihigen Dogmatismus verfiel u. f. w. 
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Dieſen Aufftand der Empiriker nun gegen die Dogma- 
titer Hat der Dichter fih nicht entgehen lafien. Man ver- 
gleihe die Schlachtfeene genau, und man wird fehen, mit welchen 
Mitteln die Schlacht für den Kaiſer gewonnen ift, die Fauft 
— Berftand geleitet hat im Bunde mit dem Egoismus, d. h. der 
Rechthaberei (fiehe „Auf dem Vorgebirg”). 

Mit dem Vorftehenden erledigt fi die culturhiſtoriſche Auf: 
faſſung der vier Kaiferfcenen im Fauſt: 

Poetiih: Staatsrath, Flammengaufelipiel, Papiergeld, Krieg. 

Philoſophiſch: Unklares Denken, Geiftreihthum, Sophijterei, 
Kampf des Berjtandes für den Schein. 

Sulturhiftorifh: Anardie, transcendentaler Schein, logiſcher 
Schein, Sieg der Dogmatiker gegen Lode, alle vier auf 
dem Gebiet der Metaphyſik. 

! 





Kaifer 
(nach einigem Nachdenken zu Diephiftopheles). 
Sag, weißt du Narr nicht auch noch eine Noth ? 


Mephiftopheles. 
265 * Ich keineswegs. Den Glanz umber zu Ichauen, 
Dich und die Deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeftät unmeigerlid gebeut? 
Dereite Macht Feindſeliges zerftreut, 
Wo guter Wille, Fräftig durch Verſtand, 
270 * Und Thätigfeit, vielfältige, zur Hand ? 
Was Tünnte da zum Unheil fi vereinen, 
* Zur Finſterniß, wo jolde Sterne ſcheinen? 


Die legte Zeile, Vers 272, enthält unverkennbar Mephiſtos 
Spott auf den Schein. 


Semurmel. 
Das ift ein Schalt — Der’s wohl verfteft — 
Er lügt fih ein — So lang e8 geht — 
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275 Ih weiß ſchon — Was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Project! — 


Mephiftopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf diefer Welt? 
Dem dies, dem das, hier aber fehlt das Geld. 


Hier fehlt e8 an Sophiſterei, Geld genannt, um den 
Schein aufreht zu erhalten, fagt Mephiſtopheles — Geld iſt 
Sophijterei, Gold aber der Gedanke; daher erfcheint jpäter die 
Sophifterei als werthloſes Papiergeld, unfundirt, nit aber 
als Gold. 


Vom Eftrih zwar ijt es nicht aufzuraffen; 
280 Dod Weisheit weiß. das Tiefſte herzuſchaffen. 
* In Bergesadern, Mauergründen 
* Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 
Und fragt ihr mich, wer es zu Tage ſchafft: 
* Begabten Manns Natur und Geifteskraft. 


Der begabte Mann ift der Verjtand, Fauft, den Mephi- 
ftopheles Hiermit bereit3 einführt. Er allein kann feiner 
Natur nad die Sophifterei hier herbeifchaffen (j. Text). 


Kanzler. 
285 Natur und Geift — jo ſpricht man nicht zu Shriften, 
Deshalb verbrennt man Atheijten, 
Weil folde Reden höchſt gefährlich find. 
Natur ift Sünde, Geift ijt Teufel, 
Sie hegen zwifchen ſich den Zweifel, 


Zwifhen Natur (Sünde) und Geiſt (Teufel) fteht niemals 
der Zweifel in der Mitte. Nur durd die Fauſtſprache wird 
das verftändlih. „Natur” bezeichnet die „Wahrheit“ im Fauft, 
und der Teufel ift die Negation. Zwilhen Wahrheit und Nes 
gation fteht allerdings allemal der Zweifel in der Mitte. 


— 1 — 


290 Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 
Uns nicht jo! — Kaiſers alten vanden 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron: 
*Die Heiligen ſind es und die Ritter; 


Die Heiligen ſind die Heuchelei; die Ritter: die Höflich— 
keit. Beide ſind Stützen für den Thron des Kaiſer⸗Scheines. 


295 Sie ſtehen jedem Ungewitter 
Und nehmen Kirch und Staat zum vohn. 
Dem Böbelfinn verworrner Geifter 
Entwidelt ſich ein Widerftand, 
Die Keger find’S! die Herenmeifter! 

300 Und fie verderben Stadt und Land. 
Die willft du nun mit frechen Scherzen 
In diefe hohen Kreije jhwärzen; 
Ihr Hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren find fie nah verwandt. 


Der faljhen Autorität (dem Kanzler) erfheint alles geiftige 
Streben als „verderblihe Neuerung"; ſtets ift ihr Nimbus in 
Gefahr zu erbleihen. — Daß das Denten dem Narren nah 
verwandt ift, Tiegt darin, daß der Narr eben die Speculation 
it (ſ. u.). 
| Mephiftopheles. 

305 Daran erfenn id den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taftet, fteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nit rechnet, glaubt ihr, fei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewidt; 

310 * Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. ” 


ſ 
— 


Daran iſt die falſche Autorität zu erkennen: nur ſie giebt 
den Stempel zu Allem, und was ſie nicht anerkennt, das exiſtirt 
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nicht. In dieſen Worten liegt ein Nachweis, daß der Kanzler 
gerade die falſche Autorität iſt — ſie dient bekanntlich dem 
Schein. 


Kaifer. 


Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt. 
Was willit du jett mit deiner Faftenprebigt ? 
Ich habe fatt das ewige Wie und "Wenn; 

* Es fehlt an Geld, nun gut, jo ſchaff es denn! 


Mephiftopheles. 
315 Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, doch ift das Leichte ſchwer, 


Sophifterei ift „leichte Waare“, und doch nicht Jedem möglich, 
der zu dumm dazu iſt. ‘Daher iſt „das Leichte ſchwer“. 


Es Tiegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das ift die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur; in jenen Schredensläuften, 

320 Wo Menihenfluthen Land und Volk erjäuften, 
Wie der und der, fo fehr es ihn erjchredte, 
Sein Liebſtes da und dortwohin verftedte; 

*So war's von je in mädtiger Römer Zeit, 

Und fo fortan bis geſtern, ja bis Heut. 

325 Das alles liegt im Boden ftill begraben; 
Der Boden ift des Kaiſers, der ſoll's haben. 


Die. Sophifteret ftammt ſchon aus dem Alterthum, Tagt 
Mephiſtopheles. Sie holt ihre Beweife aus den längſt be- 
grabenen Schriften des Alterthums. 


Schatmeifter. 


Für einen Narren fpridt er gar nieht ſchlecht; 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 


— 29 — 


Kanzler. 
Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen; 
830 Es geht nicht zu mit frommen, rechten Dingen. 


Marfcalf. 


Schafft er uns nur zu Hof willfommne Gaben, 
Ich wollte gern ein Bißchen Unrecht haben. 


Heermeifter. 
Der Narr ift Hug, verjpridt was Jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht, woher e8 kommt. 


Mephiftopheles. 
335 Und glaubt ihr euch vielleicht durch mid betrogen; 
Hier fteht ein Mann! dal fragt den Aftrologen. 
** In Kreiſ' um Kreiſe fennt er Stund und Haus, ! 
So fage denn: Wie fieht’3 am Himmel aus? 


Der Weiſe, der Aftrolog ift die Prahlerei (j. 0.); indem 
Mephiſto fo viel verfpricht, prahlt er auch zugleid. 


Semurmel. 
Zwei Schelme ſind's — Verſtehn ſich ſchon — 
340 Narr und Phantaft — So nah dem Thron — 
Ein matt gefungen — Alt Gedidt — 
* Der Thor bläft ein — Der Weije jpridt — 


Hier wird die Prahlerei mit Recht ein „Phantaft” genannt, 
und was „ein Narr” dentt, das ſpricht die Prahlerei aus. 


Aſtrolog 
(pricht, Mephiſtopheles bläſt ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur der Bote dient um Gunſt und Sold, -. 


ı „Kreif’ um Kreife” fcheint auf bie phrenologiſche Eintheilung des Ge⸗ 
hirns hinzubeuten. 
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nicht. In dieſen Worten liegt ein Nachweis, daß der Kanzler 
gerade die falſche Autorität iſt — ſie dient bekanntlich dem 
Schein. 

Laiſer. 


Dadurch ſind unſre Mängel nicht erledigt. 
Was willſt du jetzt mit deiner Faſtenpredigt? 
Ich habe ſatt das ewige Wie und Wenn; 

* Es fehlt an Geld, nun gut, fo ſchaff es denn! 


Mephiftopheles. 
315 Ich ſchaffe was ihr wollt und ſchaffe mehr; 
Zwar ift es leicht, doch ift das Leichte jchwer, 


Sophifterei ift „leichte Waare“, und dod nit Jedem möglid, 
der zu dumm dazu ift. Daher ift „das Leichte ſchwer“. 


Es Tiegt ſchon da, doch um es zu erlangen, 
Das ift die Kunft, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doh nur; in jenen Schredensläuften, 

320 Wo Menihenfluthen Land und Bol erjäuften, 
Wie der und der, fo fehr es ihn erichredte, 
Sein Liebſtes da und dortwohin verftedte; 

*So war’ von je in mächtiger Römer Zeit, 

Und fo fortan bis geitern, ja bis heut. 

325 Das alles liegt im Boden ftill begraben; 
Der Boden ift des Kaifers, der ſoll's haben. 


Die, Sophifterei ftammt ſchon aus dem Alterthum, jagt 
Mephiſtopheles. Sie Holt ihre Beweiſe aus den längft be» 
grabenen Schriften des Alterthums. 

Schatzmeiſter. 
Für einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht; 
Das iſt fürwahr des alten Kaiſers Recht. 
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Kanzler. 


Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen; 
830 Es geht nit zu mit frommen, rechten Dingen. 


Marfdalf. 


Schafft er uns nur zu Hof willlommne Gaben, 
Ich wollte gern ein Bißchen Unreht haben. 


Beermeifter. 
Der Narr ift Hug, verjpriht was Jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nit, woher e8 kommt. 


Mephiftopheles. 
335 Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 
Hier fteht ein Mann! da! fragt den Aftrologen. 
** In reif’ um Kreiſe fennt er Stund und Haus, ! 
So fage denn: Wie fieht’3 am Himmel aus? 


Der WWeife, der Aftrolog ift die Prahlerei (f. o.); indem 
Mephiſto jo viel verfpricht, prahlt er auch zugleid. 


Bemurmel. 
Zwei Schelme ſind's — Verftehn fih ſchon — 
340 Narr und Phantaft — So nah dem Thron — 
Ein matt gefungen — Alt Gedicht — 
* Der Thor bläft ein — Der Weiſe jpridt — 


Hier wird die Prahlerei mit Recht ein „Phantaft” genannt, 
und was „ein Narr” denkt, das ſpricht die Prahlerei aus. 


Aſtrolog 
(pricht, Mephiſtopheles bläſt ein). 
Die Sonne ſelbſt, ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur der Bote dient um Gunſt und Sold, 


ı „Kreif’ um Kreife” ſcheint auf die phrenologifche Eintheilung des Ge⸗ 
birn® binzubenten. 
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345 Frau Venus bat’3 euch Allen angethan, 
So früh als jpat blickt fie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft, 
Mars, trifft er nicht, ſo dräut euch ſeine Kraft, 
Und Jupiter bleibt doch der ſchönſte Schein, 
350 Saturn ijt groß, dem Auge fern und klein, 
Ihn als Metall verehren wir nicht jehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 


Die dereinftige Forſchung wird nachweiſen, daß in dieſer 
vorſtehenden Rede des Aftrologen nicht die Aftrologie verjpottet 
werden joll, — jondern die Phrenologie. Da aber diele For- 
ihung fih vor allem Unterjhieben hütet, und die Nachweiſe 
ſehr verjtedt Liegen, jo jei hier die Phrenologie nur erwähnt, 
“und der Ajtrolog bleibe einfah die Prahlerei. Nur culturell 
wäre der „Weile” bier als Gall oder die Phrenologie aufzu- 
faffen. — Diejer Punkt bleibe der |päteren Forihung vorbehalten. 
Wenn die Phrenologie gemeint ift, fo bezeichnen die Planeten: Er- 
fenntniß, Erwerbsfinn, Liebe, Laune, Streitluft, Herrſchſucht u. |. w. 


Ya! wenn zu Sol fih Luna fein gejelit, 
Zum Silber Gold, dann ift es heitre Welt; 
355 Das Uebrige ift alles zu erlangen: 

Paläfte, Gärten, Brüjtlein, rothe Wangen, 

Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann, 

Der das vermag, was unjer feiner kann. 


Kaifer. 
Ich höre doppelt, was er jprict, 
360 Und dennoch überzeugt’3 mich nicht. 
Gemurmel. 


Was ſoll uns das — Gedroſchner Spaß — 
Kalenderei! — Chymiſterei — 


ı Kalenderei iſt Wahrſagerei aus dem Kalender, Wetterprophezeiung. 
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Das hört' ich oft — Und falſch gehofft — 
Und kommt er auch — So iſt's ein Gauch. 


Mephiſtopheles. 


365 Da ſtehen fie umher und ſtaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der Eine faſelt von Alraunen, 
Der Andre von dem ſchwarzen Hund. 
Was ſoll es, daß der Eine witzelt, 
370 Ein Andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle hkitzelt, 
Wenn ihm der ſichre Schritt verſagt! 


Ihr Alle fühlt geheimes Wirken 

Der ewig waltenden Natur, 
375 Und aus den unterſten Bezirken 

Schmiegt ſich herauf lebend'ge Spur. 

Wenn es in allen Gliedern zwackt, 

Wenn es unheimlich wird am Platz, 

Nur gleich entſchloſſen grabt und hackt, 
380 Da liegt der Spielmann, liegt der Schatz! 


385 


Gemurmel. 
Mir liegt's im Fuß wie Bleigewicht — 
Mir krampft's im Arme — das iſt Gicht — 
Mir krabbelt's an der großen Zeh — 
Mir thut der ganze Rücken weh — 
Nach ſolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichſte Schatzrevier. 


Kaiſer. 


Nur eilig! du entſchlüpfſt nicht wieder, 

Erprobe deine Lügenſchäume 

Und zeig uns gleich die edlen Räume. 
390 Ich lege Schwert und Scepter nieder 

Und will mit eignen hohen Händen, 
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Wenn du nicht Tügft, das Werk vollenden, 
Did, wenn du lügft, zur Hölle fenden! 


Mephiftopheles. 
Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden — 
395 Dod kann ich nicht genug verkünden, 
Was überall befiglos harrend Tiegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leinenwand 
400 Und findet golden-goldne Rolle, 
Erſchreckt, erfreut in fümmerliher Hand. 
Was für Gewölbe find zu fprengen, 
In welden Klüften, welchen Gängen 
Muß fih der Schatzbewußte drängen 
405 Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
In weiten, allverwahrten Sellern, 
Bon golden Humpen, Schüffeln, Tellern 
Sieht er fih Reihen aufgeitellt; 
Pocale ftehen aus Rubinen, 
410 Und will er deren fidh bedienen, 
Daneben liegt uraltes Naß. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault ijt länaft das Holz der Dauben, 
* Der Weinftein ſchuf dem Wein ein Faß. 


Hier ift wiederum der Wein als der geiftige Inhalt — 
auch der Sophiſterei — bezeihnet. Der Geiſt bildet fich jelbit 
die Form (ein „Faß“); diefer befannte Satz ift hier allegorifirt. 


415 Eſſenzen folder edlen Weine, 
Gold und Juwelen nicht alleine, 
Umhüllen fi mit Naht und Graus, 
Der Weile forjht hier unverdroffen ; 
Am Tag erfennen das find Poſſen, 
420 Im Finftern find Meyfterien zu Haus. 





Kaifer. 


*Die laß ih dir! Was will das Düftre frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage fommen. 


Der Schein liebt das Helle, das Scheinende; alles „Schwarze" 
(Vers 424) ift ihm zumider. 


Wer fennt den Schelm in tiefer Naht genau? 
| Schwarz find die Kühe, fo die Kaken grau. 
425 Die Töpfe drunten, voll von Goltgewidt; 

Zieh deinen Pflug und adre fie ans Licht. 


Mephiftopheles. 
Nimm Ha’ und Spaten, grabe felber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kälber, 
430 Sie reißen fi vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzüden, 
*Kannſt du dich ſelbſt, wirft die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb⸗ und Glanzgeſtein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 


Die Gelichte des Scheines ift vielleiht die Beſtechung 
(das Beitehende), die den Schmud liebt. — Dieje Figur kommt 
nit weiter in der Dichtung vor. 


Katifer. 
435 Nur glei, nur gleich! Wie lange fol cs währen! 


Aftrolog (wie oben). 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erjt vorbei das bunte Freudenſpiel; 
Zerftreutes Wefen führt uns nit zum Ziel. 
Erſt mülfen wir in Faſſung uns verjühnen, 
440 Das Untre dur das Obere verdienen. 
Sphinx locuta est. II. 3 


— 4 — 


Wer Gutes will, der ſei erjt gut; 

Wer Freude will, bejänftige jein Blut; 

Wer Wein verlangt, der Teltre reife Trauben; 
Wer Wunder hofft, der jtärke feinen Glauben. 


Kaifer. 
445 So fei die Zeit in Früöhlichkeit ‚verthan! 
Und ganz erwünſcht kommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir auf jeden Yall 
Nur Iuftiger das wilde Carneval. 
(Trompeten. Exeunt.) 


Das Felt des Scheines — die Mummenſchanz — wo Alles 
auf Täuſchung Hinausläuft, erſcheint in der folgenden, jehr aus⸗ 
führlih behandelten Scene. 


Mephiſtopheles. 
Wie ſich Verdienſt und Glück verketten, 
450 Das fällt den Thoren niemals ein; 
Wenn fie den Stein der Weifen hätten, 
Der Weife mangelte dem Stein. 





Meitläufiger Saal mit Nebengemädern. 


— 


Dei der folgenden Verbindung des DVerftandes mit dem 
Schein (Raifer) kommt es auf das Refultat an, weldes 
dieje Verbindung ergiebt: VBerftand und Schein im Bunde 
ergeben zunädft die „Täuſchung“. 

Dies iſt das erfte, allerdings noch ziemlih unſchuldige 
Nejultat. In den beiden fpäteren Scenen ergeben fi zwei 
Ihlimmere Nefultate, nämlid Betrug und Sieg des Un- 
ridtigen; aber bier hat man zunädft als Reſultat die 
Täuſchung. 

Zur Verſinnlichung erſcheint im Stücke ein Maskenfeſt, 
alſo ein Spiel, bei dem Alles eben auf Täuſchung hinausläuft; 
Alles iſt Maske, und daher bietet dieſe Scene eine Ueberzahl 
von Allegorien für die vorliegende Unterſuchung. 

Auf dieſem Maskenfeſt treten drei große Gruppen von Ge⸗ 
ſtalten auf: 

1) Dasjenige, was überall auf allen Maske— 
raden ſich findet, aber hier wiederum verkleidet, allegoriſirt. 
Man wolle alle auftretenden Figuren ſorgſamſt auf ihren In⸗ 
halt prüfen. 

Es erſcheinen: die Coſtüme, die Charaktermasken, die Rund⸗ 
tänze, die Scherze, das Kerzenlicht, die Gelüſte, der Unſinn und 
die Gaſtfreundſchaft. 

Die Coſtüme aber führen ihre Eigenſchaften wieder allegoriſirt 
ein, ähnlich wie im J. Theil die Jugend und das Alter mit 
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ihren Merkmalen allegorifirt auftreten (Auerbachs Keller und 
Hexenküche). 

Die Eigenſchaften der Coſtüme aber ſind: Geſchmack, Zweck⸗ 
mäßigkeit, Laune, Erfindung, Coquetterie und Liebenswürdigkeit 
— im Coſtüm. 

2) Zur zweiten großen Gruppe gehört Alles, was Fauſt, 
der Verſtand, mitbringt. Dieſe Geſtalten ſtammen alle aus 
dem Gebiet des Geiſtes (Pſychologie). Es ſind: die Gedanken⸗ 
arbeit, der Eindruck, die Kritik, der Zwieſpalt in den Gedanken, 
der Widerſpruch, die Logik, der Trugſchluß, die Hypotheſe, die 
Wahrheit, Lug und Trug, die Phantaſie. 

Das Uebereinſtimmende dieſer Allegorien ſpricht ſtark für die 
Richtigkeit der Löſung. 

3) Die dritte Gruppe enthält Alles, was im Gefolge des 
Scheines ſich befindet und ihm dient. — Die Allegorien bes 
zeichnen aufgelöft: die Wahrjagerei, die Vielwiſſerei, die Irr⸗ 
thümer, die Vorurtheile und die Träume. 





Nachdem der Kaijer eingetreten, beginnt Fauſt fein Gaukel⸗ 
wert. Zunächſt noch eine Bemerkung, die wichtig if. Zwei 
Figuren exſcheinen verkleidet, allegorifirt, aber jie reden nit: 
nämlid — der Schein und die Wahrheit. Beide dürfen, 
wenn fie fih mastiren, nidt reden. Der Schein müßte die 
Maske des Wahren annehmen, und in dem Falle wäre er 
Wahrheit. — Und wenn dagegen die Wahrheit irgend etwas 
iagte zu Gunften ihrer Maske, fo müßte fie lügen, und das 
kann die Wahrheit, felbft wenn fie verkleidet ift — nidt 
tun. Es ift jehr fein gedacht, daß dieſe beiden Allegorien 
allein ſchweigen in der Maskerade, und ift diejer feine Zug in 
dem Goethefhen Bilde zugleih beweifend für die hier gegebene 
Räthſellöſung. 

Das große Feuer⸗ und Blendwerk, welches der Verſtand 
ſchafft, iſt der Geiſtreichthum, der blendet und erſchreckt und 
auch den Schein zu vernichten droht, der aber ſchließlich als 
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Feuerwerk erſtickt wird durch das leere Geſchwätz, d. h. im Text 
durch den wäſſerigen Dunſt, der das Feuer löfcht. — Der 
Heroldſtab (II, Vers 1360) iſt die Sprache, allemal, wenn 
er genannt wird. | 

Endlich, daß der Verftand auftritt unter der Maske Plutos, 
des Reichthums (dev „reihe” Verſtand), ift gerechtfertigt durch 
den eben genannten Geiftreihthum; auch der Schein hat ein 
Recht als Pan, als Weltall, aufzutreten, denn die ganze Welt 
ift Vorftellung, Schein, und wenn der Egoismus als Geiz (Ber 
Ichränftheit) ſich präfentirt, fo ift das ebenfalls berechtigt. — 
Dei unridhtiger Löſung würden dieſe complicirten Allegorien 
nit jo ftimmen fünnen, allemal das Bild und das Wefen 
und die Bermummung ber Figuren; alſo dreifache Form 
desſelben Begriffes. 


Weitläufiger Saal mit Uebengemächern, 


verziert und aufgepugt zur Mummenfchanz. 


Herold. 
Denkt nicht, ihr ſeid in deutſchen Grenzen 
Bon Teufels⸗, Narren- und Todtentänzen; 
455 Ein heitres Feſt erwartet euch. 
Der Herr, auf feinen Römerzügen, 
Hat, fih zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Die hoben Alpen überftiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Neid. 
460 * Der Raifer, er, an heiligen Sohlen 
Erbat fih erſt das Recht zur Macht, 
Und als er ging die Krone ſich zu holen, 
Hat er uns aud die Kappe mitgebracht. 


Der „Papſt“ eriheint jpäter erklärt, er ift die „Dunkelheit“. 
Der Schein Tann erjt wahrgenommen werden im Gegenfat 
zur Duntelheit; aljo erlaubt ihm erft die Dunfelheit zu fein. 
Das ift der — „NRömerzug” des Kaiſers, und nun, da der 
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Schein ein Recht hat zu ſein — nun erſt können alle Anweſen⸗ 
den in ihrer Maske „erſcheinen“. Jetzt treten alle Anweſenden 
neugeboren auf, nämlich in einer neuen Geſtalt. 


Nun ſind wir Alle neugeboren; 

465 Ein jeder weltgewandte Dann 
Zieht fie Hehaglich über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrüdten Thoren, 

Er ift darunter weile wie er kann. 
Sch jehe ſchon, wie fie fih ſchaaren, 

470 Sich ſchwankend fondern, traulid paaren; 
Zudringlich ſchließt fih Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverdroffen; 

Es bleibt doch endlih nach wie vor, 
Mit ihren hunderttaufend Pofjen 
475 Die Welt ein einz’ger großer Thor. 


Bärtnerinnen. 


Im Folgenden treten zunächſt alle Requifiten des Masken— 
feftes, aber verkleidet auf, Die „Särtnerinnen” find die Coſtüme. 


(Gefang, begleitet von Manbolinen.) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmückten wir uns diefe Nadt, 
Junge Florentinerinnen, 
Folgten deutihen Hofes Pracht; 
480 Tragen wir in braunen Loden 
Mancher heitern Blume Bier; 
* Seidenfäden, Seidenfloden 
* Spielen ihre Rolle hier. 


Gerade im Coftüm fpielen diefe Dinge eine große Rolle. 


Denn wir halten es verdienſtlich, 
485 Lobenswürdig ganz und gar; 
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* Unſre Blumen, glänzend künſtlich, 
* Blühen fort das ganze Jahr. 


Die bier genannten fünftlihen Blumen des Coftümes be⸗ 
zeichnen, wie die Blumen überhaupt in der Fauftiprade — 
die Poesie, die allerdings auch im Coſtüm liegt, aber diefe 
Poefie ift eine gemadte, künſtliche, und daher werden diefe 
Blumen als „künſtliche“ bezeichnet. Man unterſcheide daher 
diefe Fünftlihen Blumen, die „das ganze Jahr blühen”, von 
denjenigen, die 3. B. Gretchen der mater dolorosa darbradite, 
das waren „natürlihe Blumen”, d. h. Boefien. 


Allerlei gefärbten Schniteln 
Ward ſymmetriſch Recht gethan; 
490 Mögt ihr Stück für Stück bewitzeln, 
Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlich ſind wir anzuſchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 
* Denn das Naturell der Frauen 
495 * Iſt fo nah mit Kunft verwandt. 


“ Herold. 
*Laßt die reichen Körbe ſehen, 
Die ihr auf den Häuptern traget, 
Die ſich bunt am Arme blähen; 
Jeder wähle was behaget. 

500 Eilig! daß in Laub und Gängen 
Sid ein Garten offenbare, 
Würdig find fie zu umbdrängen, 
Krämerinnen wie die Waare. 


Der Herold ift der „erfte Eindrud“, wie unten nad» 

gewieſen ift; er will fehen. Die „Körbe” find die Eigen- 

ihaften der Coftüme; aljo das, was die Coftüme mit ſich 
bringen. 


Gärtnerinnen. 
Feilſchet nun am heitern Orte, 
505 Doch fein Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
*Wiſſe jeder was er hat. 


Bir, die Coftüme, wollen unfere Eigenſchaften kurz nennen; 
alfo, was ihr von uns erwarten fünnt. 


Olivenzmeig. 
Keinen Blumenflor beneid id, 
* Allen Widerftreit vermeid ich; 
510 Mir ift'S gegen die Natur: 
Bin ih doch das Mark der Lande 
Und, zum fihern Unterpfande, 
* Sriedenszeichen jeder Flur. 
Heute, Hoff ih, ſoll mir's glüden, 
515 Wiürdig ſchönes Haupt zu ſchmücken. 


Der Olivenzweig ift der Geſchmack im Coſtüm. — „Ueber 
den Geſchmack läßt fih nicht ftreiten” — das ift der Gedanke, 
um dem ſich die Allegorie dreht, daher „Fein Widerftreit”, 
und daher das „Friedenszeihen“. 


Aehrenfranz (golden). 
Geres’ Gaben, euch zu putzen, 
Werden Hold und lieblich ftehn: 
* Das Erwünfctefte dem Nuten 
Sei als eure Zierde ſchön. 


Der „Aehrenkranz“ Gezeihnet die Zweckmäßigkeit des 
Coftüms, daher wird hier der „Nuten” genannt. (Vers 518.) 


Phantafiefranz. 
520 Bunte Blumen, Malven ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
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Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
* Doch die Mode bringt'3 hervor. 


Der „Phantafiefranz” deutet die Laune im Coftüm an: 
Die Mode ift launiſch und die Mode wird durch die Paune her- 
vorgebracht — die Mode ijt in diefem Sate das Accujativobject. 


Phantafieftrauß. 
* Meinen Namen euch zu jagen, 

525 * Würde Theophraft nicht wagen, ! 

Und doch Hoff ih, wo nicht Allen, 

Aber Mancher zu gefallen, 

Der ih mid wohl eignen möchte, 

Wenn fie mid ins Haar verflüchte, 
530 Wenn fie fich entſchließen fünnte, 

Mir am Herzen Pla vergünnte. 


Der „Phantafieftrauß” ift die Erfindung im Coftüm. Die 
neue Erfindung im Coſtüm hat noch feinen Namen, denn die 
Phantafie erfindet Neues. Theophraſt, der Vater der Botanif, 
hat feinen Namen für folde Erfindungen im Coſtüm. 


Ausforderung. 
Mögen bunte Phantafien 
Tür des Tages Mode blühen, 
Wunderjeltfam fein geftaltet, 
535 * Wie Natur ji nie entfaltet; 
* Grüne Stiele, goldne Gloden, 
Blickt hervor aus reihen Locken! — 


Die „Ausforderung“ bezeichnet die Coquetterie im Coftünt. 
Was die Natur nie geſchaffen hat: grüne Stiele, goldene 
Glocken in reihen Vocken erfindet die Coquetterie. 


ı Theophraft war der Bater der Botanik. 
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Dob wir 
Roſenknoſpen 
halten uns verſteckt, 
Glücklich, wer uns friſch entdeckt. 
540 Wenn der Sommer ſich verkündet, 
* Roſenknoſpe ſich entzündet, 
*Wer mag ſolches Glück entbehren? 
* Das Verſprechen, das Gewähren, 
*Das beherrſcht in Florens Reich 
545 * Blick und Sinn und Herz zugleich. 
(Unter grünen Laubgängen putzen die Gärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 


Die „Roſenknoſpen“ ſtellen die Liebenswürdigkeit im 
Coſtüm vor. Sie iſt nicht ſichtbar, alſo mehr innerlicher Natur; 
im „Verſprechen“ und „Gewähren“ liegt die Anſpielung auf 
die Liebe. Auch die Andeutung, daß dieſe Eigenſchaft nicht fürs 
Auge, ſondern auch für das Herz zugleich bemerklich iſt, deutet 
auf die Liebe. 

Gärtner. 

(Geſang, begleitet von Theorben.) 
Blumen ſehet ruhig ſprießen, 
Reizend euer Haupt umzieren; 

* Früchte wollen nicht verführen, 
* Koſtend mag man ſie genießen. 


Die „Gärtner“, die hier auftreten, deuten die Cha rakter— 
masfen an, die nunmehr auf der Maskerade erſcheinen. Sie 
bringen Früchte, ftatt der Blumen. Früdte haben mehr In⸗ 
halt, und ebenso die Charaktermasken haben mehr geiftigen Inhalt 
als die Coftüme. 


550 Bieten bräunlihe Gefichter 
Kirſchen, Pfirſchen, Königspflaumen, 
* Kauft! Denn gegen Zung und Gaumen 
* Hält ſich Auge ſchlecht als Richter. 
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Kommt! von allerreifſten Früchten 
555 Mit Geſchmack und Luſt zu fpeilen; 

Ueber Roſen läßt fi. dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sei's erlaubt uns anzupaaren 
Eurem reihen Sugendflor, 
560 Und wir puten reifer Waaren 
* Fülle nachbarlich empor. 


Unter Tuftigen Gewinden, 

In geihmücter Lauben Bud, 

Alles ift zugleich zu finden: 
565 Knoſpe, Blätter, Blume, Frudt. 


(Unter Wechſelgeſang, begleitet von uitarren und Xheorben, fahren beibe 
Chöre fort, ihre Waare ftufenweis in bie Höhe zu ſchmücken und auszubieten.) 


, Mutter und Tochter. 


Als „Mutter und Tochter” erſcheinen Hier eingeihoben — 
Goethe und fein Werk (der Fauft). — Diefelde Figur, „Mäd⸗ 
hen”, erſcheint Euphorion-Scene II, Vers 5188. 


*Mädchen, als du kamſt ans Licht, 
Schmückt' ih did im Häubchen, 
Warft jo lieblich von Gefidt 
Und fo zart am Leibchen. 
R 570 Dachte dich ſogleich als Braut, 
Gleich dem Reichſten angetraut, 
Dachte dih als Weibchen. 


Das Erſcheinen des erften Theiles ift gemeint. Ic, der 
Dichter, dachte did, mein Werk, ummorben vom deutfhen Volke, 
dem Gehildetiten, Dachte dich verftanden, „erfannt” — alſo als 
„Weibchen“. 

Ach! nun iſt ſchon manches Jahr 
Ungenützt verflogen, 


575 Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 
Zanzteft mit dem Einen flinf, 
Gabſt tem Andern ftillen Winf 
Mit dem Ellenbogen. 


Der „Fauſt“ enthält allerdings manden recht deutlichen 
Winf fürs Verſtändniß desſelben; auch Hier find dergleichen 
Winke genug nahgewiefen; die Sponfirer, die Leſer und Er- 
Härer, haben aber die Winfe „mit dem Ellenbogen” nicht ver- 
ſtanden. 


580 Welches Feſt man auch erſann, 
Ward umſonſt begangen; 
* Pfänderſpiel und dritter Mann 
* Mollten nicht verfangen; 
* Heute find die Narren los, 
585 * Licbchen, öffne deinen Schooß, \ 
*Bleibt wohl Einer hangen. 


Pfänderjpiel: „Wen ich Tieb hab, dem will ih winken” 
(mit dem Ellenbogen‘); „dritter Mann” — Plumpfad! — Alfo 
zarte ſowohl wie derbe Andeutungen haben das Werf nit ver- 
jtändlih gemadt. Beute aber, wo der zweite Theil vorliegt 
mit feinen Allegorien (Narrheit genannt, I, Borfpiel), heute 
wird dich wohl Einer — „erfennen”. Nah bibliſcher Sprade: 
„Adam ‚erkannte‘ fein, Weib" — daher bier: Oeffne 
deinen Schooß, bleibt wohl Einer bangen. Mit dem Worte 
„erkennen“ ift hier gefpielt. 


Gejpielinnen, 
jung und ſchön, geſellen ſich hinzu, ein wertraufiches Geplauder wird laut. 
Fiſcher uud Bogelfteller 
mit Neben, Angel und Leimruthen, auch fonftigem Geräthe, treten auf, 
miſchen fich unter bie ſchönen Kinder. Wechſelſeitige Verſuche, zu gewinnen, 
zu fangen, zu entgehen amd fetzubalten, geben zu den angenehmften 
Dialogen Gelegenheit, 


— 45 — 


Holzhauer 
treten ein, ungeftüm und ungeſchlacht. 


Holzhauer. 
Nur Plag! Nur Blöße! 
Wir brauden Räume, 
Wir fällen Bäume, 
590 Die Fradend fchlagen; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt e8 Stöße. 
Zu unjerm Lobe 
Dringt dies ing Reine; 
595 * Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, Ä 
*Mie kämen Feine 
* Für fih zu Stande, 
So jehr fie witzten? 
600 Des feid belehret; 
* Denn ihr erfröret, 
+ Wenn wir nit ſchwitzten. 


Die Holzhauer bezeihnen die Rundtänze. Die Allegorie 
liegt jchr nahe: es ift das meiſte Gewicht darauf gelegt, daß die 
Rundtänze warm maden, und daß ohne diefelben der Carneval 
„froſtig“ ausfallen müßte. — Möglichermeife ift mit dem Worte 
„Holzhauer“ auch auf das Stampfen de3 hölzernen Fußbodens 
angespielt, um die Allegorie zu gewinnen, 


Pulcinelle \ 
. (täppifch, faſt Täppifh). 
Die Pulcinelle find die täppiſchen, fait läppiſchen Scherze, 
wie fie im Carneval vorkommen. Der Zert wird die Deutung 
hinreichend beftätigen. 


Ihr feid die Thoren, 
Gebückt geboren; 
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605 Wir find die Klugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unſre Kappen, 

* Faden und Rappen 
Sind leicht zu tragen; ' 

610 Und mit Behagen 
Wir immer müßig, 
Pantoffelfüßig, 

Durh Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
615 Gaffend zu ftehen 
* Ins anzufrähen. 
Auf ſolche Klänge 
Durh Drang und Menge 
* Yalgleih zu jchlüpfen, 

620 Gejammt zu büpfen, 
Vereint zu toben. 

Ihr mögt uns loben, 
Ihr mögt uns fchelten, 
Wir laſſen's gelten. 


Parafiten. 


Die Parafiten, das heißt die Gelüfte, nehmen hier das 
Wort. Sie niften fi wie Schmaroger oder Schmeichler ein 
auf der Maskerade. — Im diefer Rede erjcheinen nun die 
„Kohlensrenner”, fie find verwandt mit den Holzhauern, 
nämlich wie mit den Rundtänzen — das Kerzenliht (Kohlen. 
brenner!) verwandt ift. Auch das Kerzenlicht gehört in den 
Ballſaal. Alfo „Parafiten” — Gelüfte und „Kohlenbrenner“ 
— Kerzenlicht. 

625 Ihr wadern Träger 
Und eure Schwäger, 
* Die Kohlenbrenner, 
Sind unjre Münner; 
Denn alles Büden, 
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630 Bejah'ndes Niden, 
Gewundne Phrafen, 
Das Doppelblafen, 
Das wärmt und kühlet, 
Wie's Einer fühlet, 
635 Was könnt es frommen? 
Es möchte Feuer 
Selbſt ungeheuer 
Vom Himmel kommen, 
Gäb es nicht Scheite 
640 Und Kohlentrachten, 
Die Heerdesbreite 
* Zur Gluth entfachten. 


Bei den Rundtänzen und beim Kerzenlicht im Ballſaal 
regen ſich leichter die heimlichen Gelüſte. 


Da brät's und prudelt's, 

Da kocht's und ſtrudelt's. 
645 Der wahre Schmecker, 

Der Tellerlecker, 

Er riecht den Braten, 

Er ahnet Fiſche; 

Das regt zu Thaten 
650 An Gönners Tiſche. 


Trunkener (unbemußt). 


Der Trunfene ift mögliherweile der Unfinn auf der 
Maskerade; fein Weibchen, das er zu Haufe ließ, ift die Be— 
fonnenheit, die Nüchternheit. Genau nachzuweiſen ift diefe Be—⸗ 
ziehung allerdings aus den Worten nicht. 


Ser mir heute nichts zumider ! 
Fühle mid fo franf und frei; 
Friſche Luft und heitre Lieder, 
Holt ih ſelbſt fie doch herbei, 
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655 Und fo trinf ihl Trinke, trinke! 
Stoßet an, ihr! Tinke, tinfel 
Du dort hinten, fomm heran! 
Stoßet an, jo iſt's gethan. 


*Schrie mein Weibchen doch entrüſtet, 
660 Rümpfte dieſem bunten Rock. 
Und, wie ſehr ich mich gebrüſtet, 
Schalt mich einen Maskenſtock. 
Doch ich trinke! Trinke, trinke! 
Angeklungen! Tinke, tinke! 
665 Maskenſtöcke, ſtoßet an! 
Wenn es klingt, ſo iſt's gethan! 


Saget nicht, daß ich verirrt bin, 

Bin ich doch, wo mir's behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
670 Und am Ende borgt die Magd. 

Immer trink ich! Trinke, trinke! 

Auf, ihr Andern! Tinke, tinke! 

Jeder Jedem! ſo fortan! 

Dünkt mich's doch, es ſei gethan. 


675 Wie und wo ich mich vergnüge, 
Mag es immerhin geſchehn! 
Laßt mich liegen, wo ich liege, 
Denn ich mag nicht länger ſtehn. 


Chor. 
Jeder Bruder trinke, trinke! 
680 Toaſtet friſch ein Tinke, Tinke! 
Sitzet feſt auf Bank und Span, 
Unterm Tiſch, dem iſt's gethan. 


Der Herold 
kündigt verſchiedene Poeten au, Naturdichter, Hofs und Ritterſänger, zärt⸗ 
liche ſowie Enthuſiaſten. Im Gedräng von Mitwerbern aller Art läßt 
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Keiner den Andbern zum Bortrag kommen. Einer jchleiht mit wenigen 
Worten vorüber. 


Satyrifer. 
Wißt ihr, was mich Poeten 
Erft recht erfreuen follte? 
685 Dürft ih fingen und reden, 
Was Niemand hören wollte, 
(Die Nacht⸗ und Grabdichter laſſen fich entſchuldigen, weil fie joeben im 
intereffanteften Geſpräch mit einem friich erftandenen Vampyren begriffen 
feien, woraus eine neue Dichtart ſich vielleicht entwideln Könnte; ber Herold 
muß e8 gelten lafjen und ruft indeſſen die griedhiiche Mythologie hervor, Die, 
jelbft in moderner Maske, weder Charakter noch Gefälliges verliert.) 


Die Grazien. 


In Geſtalt der „Grazien“ erſcheint hier die Gaftfreund- 
ihaft. Dieſe bringt „Anmuth in das Leben”, wenn fie eben 
Anmuth legt 1) ins Geben, 2) ins Empfangen, 3) ins Danken. 
Geben, Empfangen und Danken, das find die drei Functionen, 
die mit der Gaſtfreundſchaft zu thun haben, und weil alle drei 
anmuthig geſchehen müſſen — fo vertreten dieſe drei „Gras 
zien“ hier eben die Gaſtfreundſchaft auf der Maskerade. 
— Nochmals zuſammengefaßt erſcheinen alſo auf der Maskerade: 
Coſtüme, Charaktermasken, Rundtänze, Scherze, Unſinn, Kerzen⸗ 
licht, Gelüſte, Gaſtfreundſchaft und — der Dichter und ſein 


Werk. 
Aglaia. 
Anmmth bringen wir ins Leben; 
* Leget Anmuth in das Geben. 


Hegemone. 
*Leget Anmuth ins Empfangen, 
690 Lieblich iſt's, den Wunſch erlangen. 
Euphroſine. 


Und in ſtiller Tage Schranken 
* Höchſt anmuthig ſei das Danken. 


Sphinx locuta est. II. 4 
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Die Parzen. 


Bon hier ab heben fih die Allegorien und führen auf das 
Gebiet des Verſtandes hinüber. Die Embleme des Carnevals 
haben abgefhloffen mit der Gaſtfreundſchaft. Die Allegorien 
werden von hier an deshalb aud tiefer zu nehmen fein. — 
Da in der Fauſtſprache ſtets Spinnen fteht ftatt innen — denten, 
jo bezeichnen die „Ipinnenden” Parzen bier — die Gedanken» 
arbeit: Sie „Ipinnen” nit den Lebensfaden, fondern den 
Gedantenfaden. 

Atropos. 
*Mich, die ältefte, zum Spinnen 
Hat man diesmal eingeladen; 
695 * Viel zu denken, viel zu finnen 
Giebt's beim zarten Lebensfaden. 


Die erfte der Parzen, Atropos, bringt die Gedanlen. 
Weil der Gedanke Tebt, indem er „denkt“ — fo ift der Lebens: 
faden auch der Gedankenfaden, der rothe Faden, der hindurch 
geht, und bei diefem „Spinnen“ giebt es natürlich auch viel zu 
jinnen. 

. Daß er euch gelenf und weich fei, 
*Wußt ich feinjten Flachs zu ſichten; 
*Daß er glatt und ſchlank und gleich ſei, 

700 * Wird der kluge Finger ſchlichten. 


„Beinfter Flachs“ — denn aus fehr feinem Material find 
hier die Gedanken gejponnen. — Der „kluge“ Finger, das heißt 
der Greifende, Begreifende allein fann diefen „Flachs“ glatt, 
ſchlank und gleih machen, wegen des „Greifens“ wird bier 
„Finger“ angebradt. 


Wolltet ihr bei Luſt und Tänzen 
Allzu üppig euch erweiſen, 

Denkt an diejes Fadens Grenzen; 
Hütet euch! er möchte reißen! 
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Klotho. 

705 Wißt! in diefen letzten Tagen 
Ward die Scheere mir vertraut; 
Denn man war von dem Betragen 

* Unſrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnüßeite Geſpinnſte 
710 "Lange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnfte 
* Schleppt fie ſchneidend zu der Gruft. 


*Doch auch ich im Jugendwalten 
Irrte mich ſchon hundertmal; 
715 Heute mich im Zaum zu halten, 
* Scheere jtedt im Futteral. 


Und fo bin ih gern gebunden, 
Dlide freundlih diefem Ort; 
Ihr im diefen freien Stunden 

720 Schwärmt nur immer fort und fort. 


Klotho, hier die zweite der Parzen, hat heute die Scheere 
zu verwalten. Früher hatte die ältere Atropos diefe Sceere 
und ſchnitt allzu unbarmberzig die fhünften Gedanken ab; daher 
bat die jüngere Klotho Heute die Scheere, und obgleich die 
Jugend gewöhnlich auch etwas „Eurz von Gedanken” ift (V. 714), 
wie auch das Alter, fo Hat fie heute die Echeere ins „Futteral“ 
geftedt, um bier im Fauft nit den Lauf der Gedanken abzu- 
ſchneiden. 

Cachefis. 
Mir, die ich allein verſtändig, 
*Blieb das Ordnen zugetheilt; 
Meine Weife,t ſtets lebendig, 
Hat noch nie ſich übereilt. 


ı Eine Weife bezeichnet in einigen Gegenden Deutſchlands eine 
Haſpel. 
4* 
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725 Fäden fommen, Fäden weifen, 
Jeden lenk ich feine Bahn, 
Keinen laß ih überjchweifen, 
Füg er fih im Kreis heran. 


* Könnt ih einmal mid) vergeffen, 
730 * Wär e8 um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre mefjen, 
’ * Und der Weber nimmt den Strang. 


Lahefis, die dritte der Parzen, hat das Ordnen der Ge 
danken zu beforgen; käme hier Unordnung in die Gedanken, fo 
würde das Wert Fauft — diefer Mifrofosmus (Vers 730) 
beillos verwirrt eridheinen. — Sind aber die Gedanken ge- 
ordnet, jo nimmt der „Weber“, hier der Fauſt-Dichter — den 
Strang und macht daraus ein Gewebe, ein einheitliches Kunft- 
wert. — Schon im erften Vorſpiel (I, Vers 111) ift dasjelde 
Bild gebraudt, und diefe Erklärung bewegt fi in den Grenzen 
der Fauſtſprache. 

Sollen die drei Parzen einzeln bezeihnet werden und nicht 
gemeinfam als die „Gedankenarbeit“ — fo find fie die Qua⸗ 
lität, der Zuſammenhang und die Ordnung in den 
Gedanken; die Prüfung des Textes wird das beftätigen. 


Herold. 
Die jetzo kommen, werdet ihr nicht kennen, 
Wär't ihr noch ſo gelehrt in alten Schriften; 
735 Sie anzuſehn, die fo viel Uebel ftiften, 
Ihr würdet fie willkommne Säfte nennen. 


Die Furien find es, Niemand wird uns glauben, 
Hübſch, wohlgejtaltet, freundlidh, jung von Jahren; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr jollt erfahren, 

740 Wie fhlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 


Zwar find fie tüdifh, doh am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr fih rühmet feiner Mängel, 


*Auch fie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 
* Defennen fih als Stadt und Landesplage. 


Der „erjte Eindrud” (dev Herold) fieht, aber begreift nicht, 
daß die Zurien jung und wohlgeftaltet find. — Sie find cben 
verkleidet, allegorifirt. Sie verhehlen aber ihre Furien⸗-Qua⸗ 
Yität nicht, und außerdem willen die Leſer bereits, daß dieſe 
Furien thätig fein werden im Dienft des Verftandes. Genaueres 
über die ſchwer zu (öjenbe Allegorie findet ſich bei reder ein⸗ 
zelnen „Furie“. 

Die Furien. 
Alekto. 

Die Furien bewegen ſich auf dem Gebiet des Verſtandes. 
Aus Theil J (Bauerntanz) iſt bekannt, daß die Fauſtſprache 
unter „Braut und Bräutigam“Vorausſetzung und Schluß 
verſteht. Weil Beide zuſammengehören und einander ſuchen, 
ſind die Liebesleute. Diejenige Furie, Alekto genannt, die beide 
Liebesleute (Vorausſetzung und Schluß) mißtrauiſch gegen 
einander macht, iſt die Kritik. Dieſe ſagt hier Vers 750: 
„Die Vorausſetzung iſt falſch, denn ſie winkt einem andern 
Schluß; ſie iſt dumm, ſchief und hinkend!“ — Dies ſagt ſie 
dem Bräutigam. Aber zur Braut ſagt die Kritik: „Er iſt ein 
Falſcher (Schluß); er hat geredet zu einer Anderen (Voraus⸗ 
ſetzung), er paßt zu einer Anderen.“ — Die Furie Kritik wirkt 
alſo „abſchreckend“. 


745 Was hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen, 
Denn wir find hübſch und jung und Schmeichelkätzchen. 

* Hat Einer unter eud) ein Liebeſchätzchen, 

Wir werden ihm fo lang die Ohren frauen, 


Dis wir ihm jagen dürfen, Aug in Auge, 
750 Daß fie zugleih aud ‘Dem und Jenem winfe, 
* Im Kopfe dumm, im Rüden krumm, und hinfe 
Und, wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge. 
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Sp wiſſen wir die Braut auch zu bedrängen: 

Es hat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
755 * Beräctlihes von ihr zu Der gejproden! 

Verſöhnt man fich, jo bleibt doch etwas hängen. 


= 


Meoära. 


Sind Beide einmal verbunden — nämlid Vorausjetung 
und Schluß —, ſo entzweit fie die zweite Furie Megära, d. h. 
der Zwiefpalt, und ihr Helfer ift Asmodi, der Zank: So 
wird das „Menſchenvolk“, d. i. das geiftig Lebendige hier, „in 
Paaren” (Vers 768) ins Verderben geftürzt, denn Voraus⸗ 
feßung und Schluß fallen mit einander, wenn fie in logi- 
ſchem Zwieſpalt find. 


Das iſt nur Spaß! denn find fie erſt verbunden, 
Ih nehm es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das ſchönſte Glück durch Grille zu vergällen; 

760 Der Menſch iſt ungleich, ungleich find die Stunden. 


Und Niemand hat Erwünſchtes feſt in Armen, 
Der ſich nicht nach Erwünſchterm thörig ſehnte, 
Vom höchſten Glück, woran er ſich gewöhnte; 

- Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 


765 Mit diefem allen weiß ih zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 
* Du rechter Zeit Unſeliges auszuftreuen, 
* Berderbe fo das Menſchenvolk in Paaren. 


Tiftphone. 

Zifiphone, d. i. Widerfprud zwiſchen Vorausjegung und 
Schluß, ift ertödtend. So wie der eine Theil ſich abıwendet, 
hat ihn Verderben durhdrungen (Vers 772), venn er fann für 
ih allein nicht Ieben, weder die Vorausjekung noch der Schluß: 
„er büßt es.“ — Sehr deutlich zeigt fih, daß Hier unter Tiſi⸗ 
phone eben der Widerſpruch gemeint ift, durch den Vers 779. 
Daſelbſt iſt im Sinne der Fauſtſprache mit dem Worte „Wider⸗ 
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ſpruch“ geſpielt, das ſynonyme Wort „Widerhall“, Echo, wird 
mit Abſichtlichkeit in den Vers hineingezogen, und je mehr der 
Leſer ſich an dieſe Weiſe des Dichters gewöhnt, deſto deut⸗ 
licher findet man die Löſung der Allegorien, wie hier der 
„Tiſiphone“. 
Gift und Dolch ſtatt böſer Zungen 
770 Miſch ich, ſchärf ich dem Verräther; 
* Liebſt du andre, früher, ſpäter 
* Hat Verderben dich durchdrungen. 


Muß der Augenblicke Süßtes 
Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
775 Hier kein Markten, hier kein Handeln, 
* Wie er es beging’, er büßt es. 


Singe Keiner von Vergeben! 
Felſen klag ich meine Sache; 
* Echo, horch! erwidert: Rache! 
780 * Und wer wechſelt, ſoll nicht leben! 


Berold. 


Die nunmehr folgende Gruppe ift eine wunderbar jchüne, 
nit Hloß im logiſchen, ſondern aud im plaftiichen Sinne. Auch 
diefe allegoriihe Gruppe fteht im Dienfte des BVerftandes. — 
Der Elephant ift der Beweis, der „brutale" Beweis; „ge 
führt” wird er von einer zierlich zarten Frau, der Logik; dazu 
dient ihr das „Stäbchen“: Folgeridtigfeit, und ter Be— 
weis folgt rihtig und „genau”. — Die Andere, ftehend herr- 
lih-hehr, im blendenden Glanz, die fih auf den Beweis ftüßt, 
ift die Wahrheit, die fiegende Wahrheit, Victoria genannt. 
— Für den Herold, der den „erften Eindrud” darſtellt, ift die 
Wahrheit natürlih zu „blendend“ (Vers 790). — Die zur 
Seite jhreitende Figur, die von der Logik „angekettet“ ijt, die 
gerne „frei, alfo los fein möchte — ift der Trugſchluß. 
Diefer heut die Lichter und die Lampen, weil dieſe aufflären; 
er fürchtet ftet3, entdedt zu werden, d. h. im Text: „ermordet“ 


. 
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zu werden, denn der Trugſchluß kann, entdeckt, nicht leben. 
— Die zweite angekettete Figur, Hoffnung genannt, die ſich 
„frei fühlt”, ift die Hypotbefe. Sie hofft morgen Alles zu 
enthülfen, zu entveden; die Hypothefe liebt ebenfall3 wie der 
Trugſchluß das Licht nicht. Sie ſucht ſtets das Beſte, das 
Wahre, das doch irgendwo zu finden fein muß. (Vergleiche 
Ders 781— 844.) 


Belieb es euch zur Seite wegzuweichen, 
Denn was jett kommt, ift nicht von eures Gleichen. 
Ihr jeht, wie fih ein Berg herangebrängt, 
Mit bunten Teppihen die Weichen ftolz behängt; 
785 Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüffel, 
* Geheimnißvoll, doch zeig ih euch den Schlüffel. 
Im Naden fit ihm zierlich-zarte Frau, 
* Mit feinem Stäbchen lenkt fie ihn genau; 
Die andre droben ftehend, herrlich-hehr, 
790 Umgiebt ein Glanz, der blendet mich zu jehr. 
Zur Seite gehn gefettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu ſchauen; 
Die eine wünſcht, die andre fühlt ſich frei. 
Verkünde jede, wer fie ſei. 


Furcht. 


Dieſe Figur, „Furcht“ genannt, iſt der Trugſchluß; die 
Logik hält ihn gefeſſelt. Seine Widerſacher im Reich des Ver⸗ 
ſtandes bedrängen ihn; jeder Satz, der früher ſich zu vertragen 
ſchien mit dem Trugſchluß, wird ihm ein Feind, ſobald der 
Verſtand erſcheint, und will den Trugſchluß „morden“, 
d. h. widerlegen. 


795 Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter 
Dämmern durchs verworrne Felt, 
* Zwiſchen diefe Truggefichter 
Bannt mid, ah! die Kette feft. 
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ort, ihr Tächerlihen Lader! 
800 Euer Grinfen giebt VBerdadit; 
* Alle meine Widerfadher 
* Drängen mi in dieſer Nacht. 


Hier! ein Freund ift Feind geworden, 
Seine Maste kenn id jchon; 

805 * Jener wollte mid ermorden, 
Nun entdedt fchleicht er davon. 


Ah wie gern in jeder Richtung ® 
Flöh ich zu der Welt hinaus; 
Doch von drüben droht Vernichtung, 

810 Hält mid zwiſchen Dunft und Graus. 


Boffnung. 
Die „Hoffnung® — nämlih die Hypothefe — hofft 
allemal „morgen" das Richtige zu „enthüllen”. Das Licht des 
Verſtandes wird von der Hypotheſe gefürdhtet (Vers 817); die — 
Hypotheſen treten oft „geſellig“ in Mengen auf, fie „er- 
jteeben ſtets“ (Vers 824) und rechnen darauf, das Beſte, das 
Wahre zu entveden (Vers 828). 


Seid gegrüßt, ihr Tieben Schweitern. 
Haft ihr euch ſchon Heut und geftern N 
In Vermummungen gefallen, 
Weiß ih doch gewiß von allen 
815 * Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
* Ind wenn wir bei Fackelſcheine 
* Uns nit ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nah unjerm eignen Willen, 
820 * Bald gejellig, bald alleine 
Frei durch Schöne Fluren wandeln, 
Nah Belieben ruhn und handeln 
Und in forgenfreiem Leben 
* Nie entbehren, ſtets eritreben, 
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825 Ueberall willkommne Gäſte 
Treten wir getroſt hinein; 
* Sicherlich, es muß das Beſte 
* Irgendwo zu finden fein. 


Klugheit. 


Unter der Maske „Klugheit“ tritt die Logik auf. Sie 
hält die Feinde gefeffelt, nämlih den Trugſchluß und die Hypo» 
theſe. Den Elephanten (den Beweis) „führt” die Xogif auf 
recht ſchwierigen Pfaden. — Die Göttin Wahrheit, Victoria, 
die fiegende Wahrheit, dringt mit Hülfe ihrer Schwingen 
ſchließlich überall Hin; fie Yeuchtet im hellen Glanz, aber redet 
nicht, weil fie als die Wahrheit nicht ſich verftellen darf auf der 
Maskerade; fie würde damit aufhören, die Wahrheit zu fein. 
(Die transcendentale Logik ift hier nicht gemeint; fie er» 
ſcheint II. Yette Scene als „Engel“.) | 


Zwei der größten Menſchenfeinde, 
830 Furcht und Hoffnung, angefettet, 
* Halt ih ab von der Gemeinde; 
Pla gemadt! ihr ſeid gerettet. 


Den lebendigen Kolofjen 
Führ ich, jeht ihr, thurmbeladen, 
835 Und er wandelt unverdroffen 
* Shritt vor Schritt auf teilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 

Jene Göttin, mit behenden 

Dreiten Flügeln, zum Gewinne 
840 Allerjeits fih hinzuwenden. 


* Rings umgiebt fie Glanz und Glorie, 
Leuchtend fern nad allen Seiten; 

* Und fie nennet fih Victorie, 
Göttin aller Thätigfeiten, 
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Zoilo⸗Cherfites. 

Dieſe Doppelzwerggeſtalt, „Zoilo⸗Therſites“ genannt, hat den 
Erklärern vielen Stoff geboten, — um ſich zu irren. — Düntzer 
und Loeper entdeden den Mephifto in diefer Maske. — Schröer 
entdedt darin die „Gemeinheit“. — Es ift aber mit dieſer 
Doppelgeftalt einfah Zug und Trug gemeint, die ftet3 zu⸗ 
fammen genannt werden, und vollitändig beredtigt find, bier zu 
ericheinen, — Beweis im Folgenden: Die Lüge und der Trug 
wenden fi ftetS gegen die Wahrheit (Victyria), Vers 848; 
die Lüge ift es, die das Tiefe hoch, das Hohe tief, das Sciefe 
gerad und das Gerade fhief maden will. 


845 Hu! Hu! da komm id eben redt, 
Ich ſchelt euch allzufammen ſchlecht! 
Doch was ih mir zum Ziel erſah, 

* Iſt oben Frau Victoria. 
Mit ihren weißen Flügelpaar, 

850 Sie dünkt fi wohl, fie fei ein Aar, 
Und wo fie fih nur hingewandt, 
Gehör ihr alles Volt und Land; 
Dod, wo was Rühmliches gelingt, 
Es mi ſogleich in Harniſch bringt. 

855 * Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 

*Das Schiefe grad, das Grade fhief, 
* Das ganz allein macht mich gefund, 
*So will ih’3 auf dem Erdenrund. 


Herold. 


Der „Herold“, als Erſter Eindruck, hat eine Sprache; 
im Werke erſcheint die Sprache als der „Heroldsſtab“; weil 
man den Stab „führt”, aber auch eine Sprade „führt“, ift 
das Bild gerechtfertigt. Gegen Lug und Trug bedient man 

ı Z0il08 war ein Grammatiter des vierten Jahrhunderts ; er griff ben 
Homer und befien Werke an. Xherfites ift befannt durch jeine Angriffe auf 
bie Helden, die im Homer vorlommen. 
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fih der Sprade; fie treffe „des frommen Stabes Meifter- 
Streich !" 
So treffe did, du Lumpenhund, 
860 * Des frommen Stabes Meifterftreich! 
Da krümm und winde did fogleih! — 
Wie fih die. Doppelzwerggeftalt 
So ſchnell zum eklen Klumpen ballt! — 
— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei, 
865 Das Hläbt ſich auf und plakt entzwei; 
* Nun fällt ein Zwillingspaar heraus, 
*Die Dtter und die Fledermaus; 
* Die eine fort im Staube kriecht, 
* Die andre ſchwarz zur Dede fliegt; . 
870 Sie eilen draußen zum Berein, 
*Da möcht ih nicht der Dritte fein. 


Aus „Lug und Trug” geben hervor, jobald fie fi ſondern: 
die Lüge und der Betrug — Die Lüge, die dur die 
Luft fliegt, ericheint als Fledermaus, während der Betrug, 
der ſtets irdifhe Güter erftrebt, auf der Erde weiterkricht 
al3 eine „Otter” oder „Natter”. Der Herold, aljo der 
Eindruck jeldft, jagt: Er müchte weder ein lügneriſcher nod 
ein trügerifder Eindrud fein. — Dieje Allegorifirung 
von „Lug und Trug“ ijt im Werke eine ſehr ſchön gelungene. 


Semurmel. 
Friſch! Dahinten tanzt man ſchon — 
Nein! Ih wollt, ih wär davon — 
* Fühlſt du, wie uns das umflicht, 
875 Das gefpenftiihe Gezücht? 
Sauft es mir doch übers Haar — 
Ward is doch am Fuß gewahr — 
* einer ft von uns verlegt — 
Alle doch in Furcht gefekt — 
880 Ganz verdorben it der Spaß — 
Und die Beitien wollten das, 
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Die vorftehenden Worte beziehen fih auf Lug und Trug, 
foweit er fih hier im Mastenfeft zeigt: alfo auf diefen un- 
ſchuldigen Lug und Trug; Jeder fühlt ihn, aber Keiner 
wird ernftlich verlekt. 

Berold. 
Seit mir find bei Masferaden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach ih ernftlih an der Pforte, 
885 Daß cu hier am lujtigen Orte 
* Nichts Verderbliches erſchleiche; 
Weder wanke, weder weiche. 


Der Eindruck „wacht“, er will vor Schädlichem warnen; 
aber gegen Täuſchungen (Geſpenſter genannt) kann der ober- 
flählihe Eindrud nicht Ihüken (Vers 891). 


Dod id fürdte, durch die Fenſter 
* Ziehen luftige Geſpenſter, 

890 Und von Spuk und Zaubereien 
Wüßt ich euch nicht zu befreien. 
Machte fich der Zwerg verdädtig, 
Nun, dort Hinten ftrömt es mächtig. 

* Die Bedeutung der Geftalten 

895 * Möcht ih amtsgemäß entfalten; 

* Aber, was nicht zu begreifen, 
*Wüßt ich auch nicht zu erklären. 
* Helfet Alle mich belehren! — 


Der Eindrud, als Herold, ſoll die Gejtalten „einführen“ ; 
er möchte die „Bedeutung“ der Geftalten amtsgemäß enträthſeln, 
aber, weil der erjte Eindrud nur oberflählih fein kann, jo ver- 
mag er e8 nit. — Jeder Leſer ſoll ihm helfen (Vers 898). 


Seht ihr's durch die Menge ſchweifen? 
900 Bierbejpannt, ein prähtiger Wagen 
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Wird durch alles durchgetragen ; 


Doch er theilet nicht die Menge, 
Nirgend feh ih ein Gedränge. 
Farbig gligert’S in der Ferne, 
Irrend leuten bunte Sterne, 

Wie von magiſcher Laterne 
Schnaubt’3 heran mit Sturmgewalt. 


*Platz gemacht! Mich ſchaudert's! 


Der Eindruck empfindet dunkel, daß hier etwas Geiſtiges 
(der Verſtand mit feinem Gefolge) naht, was er nicht er- 
fennen kann, daher: „Mich ſchaudert's.“ 


910 


915 


* Roſſe, hemmet eure Flügel, 


Knabe Wagenlenker. 
Halt! 


Fühlet den gewohnten Zügel, 
Meiſtert euch, wie ich euch meiſtre, 
Rauſchet hin, wenn ich begeiſtre — 
Dieſe Räume laßt uns ehren! 
Schaut umher, wie ſie ſich mehren 
Die Bewundrer, Kreis um Kreiſe, 
Herold auf! nach deiner Weiſe, 
Ehe wir von euch entfliehen, 

Uns zu ſchildern, uns zu nennen; 


* Denn wir find Allegorien, 


920 * Und fo follteft du uns fennen. 


Mit großer Ausführlichkeit wird im Text der Knabe Wagen- 
lenter behandelt; und ebenjo fein Verhältnig zu Plutus-Faujt- 
Verſtand. — Er nennt fi die Poeſie, folglih ift er es nicht, 
denn er bezeichnet fih als „Allegorie" (Vers 919 und 961). 
Veberhaupt erſcheinen alle hier neuen Perfünlihkeiten auf einer 
Masterade, natürlih in zwei Formen; aber die fhon früher 
aufgetretenen, wie Fauſt und der Kaijer, befigen ſelbſtredend 


“ 
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drei Formen, die aber alle einander decken müſſen; 3. B. Fauſt 
— Beritand = Plutus, Raifer = Schein = Pan, u. ſ. w. — Darin 
aber liegt das Erſtaunliche der Leiftung innerhalb der Dich⸗ 
tung; fein anderes allegorifches Werf hat dergleichen aufzumeifen. 


Herold. 


* Wüßte nicht dich zu benennen, 
* her fünnt ich dich beichreiben. 


Der Eindrud (der Herold) kann nur beſchreiben; das 
innere Wefen der Dinge und au deren Namen Tennt er nidt. 


Knabe Lenker. 

So probir's! 
Herold. 
Man muß geſtehn: 
Erſtlich biſt du jung und ſchön. 
926 Halbwüchſiger Knabe biſt du; doch die Frauen, 

Sie möchten dich ganz ausgewachſen ſchauen. 
Du ſcheineſt mir ein künftiger Sponſirer, 
Recht ſo von Haus aus ein Verführer. 


Knabe Lenker. 
Das läßt ſich hören! Fahre fort, 
930 Erfinde bir bes Räthſels heitres Wort. 


Berold. 


Der Augen jhwarzer Blitz, die Nacht der Locken 
Erbeitert von jumelnem Band! 
Und welch ein zierlihes Gewand 
| Fließt dir von Schultern zu den Soden, 

935 Mit Purpurfaum, und Glikertand! 

- Man fünüte did ein Mädchen ſchelten: 
Doch würbeft du, zu Wohl und Weh, 
Auch jego ſchon hei Mädchen gelten: 
Sie lehrten dich das ABC. 
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Hier iſt es geboten zu ſagen, daß der Knabe der ſich 
„Poeſie“ nennt, eben die Phantaſie iſt. — Die Erklärer 
haben ſich, wie einſt Eckermann, durch den Dichter irreführen 
laſſen, und dieſen Knaben ſogar zu einem Euphorion und Lord 
Byron gemacht!! — Es iſt die Phantaſie gemeint, das 
Denken in Bildern, welches mit dem Denken überhaupt nahe 
verwandt iſt. Daher erſcheint die Phantaſie als der Wagen⸗ 
lenker des „Fauſt“; was der Verſtand erdacht hat, das — 
„führt die Phantaſie (des Dichters) uns hier im Stücke vor“. 
Dieſe Beziehung wird noch vielfach feſtgehalten. Daher iſt die 
Phantaſie hier der „Wagenlenker“ und der Wagen iſt die 
„Fauſtdichtung“. Die Fauſtdichtung erſcheint vollkommen be- 
rechtigt auf dieſem Feſt der Täuſchung. 


Knabe Lenker. 


940 Und dieſer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 


Herold. 


Er ſcheint ein König, reich und milde, 

Wohl dem, der ſeine Gunſt erlangt! 

Er hat nichts weiter zu erſtreben; 
945 Wo's irgend fehlte, ſpäht fein Blick, 

Und feine reine Luft, zu geben, 

Iſt größer als Befig und Glück. 


Der Eindrud ſchildert in diefen Verfen den Fauft als den 
Plutus, den Inbegriff des Reichthums. Er bleibt aljo bei der 
Maskengeſtalt ftehen, ohne zu dem Innerlichen vworzudringen. 

‘ Daher auh Bers 942: Er ſcheint ein König, u. |. w. 


Knabe Kenfer. 


Hiebei darfjt du nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau bejchreiben. 


Herold. 


950 Das Würdige beſchreibt ſich nicht. 
Doch das geſunde Mondgeſicht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmuck des Turbans prangen; 
Im Faltenkleid ein reich Behagen! 
955 Was ſoll ich von dem Anſtand ſagen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir bekannt. 


Anabe Lenker. 


Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Derſelbe kommt in Prunk daher, 
Der hohe Kaiſer wünſcht ihn ſehr. 


Berold. 
960 Sag von dir felber auh das Was und Wie? 


Knabe Lenker. 
* Bin die Verſchwendung, bin die Poefie; 
* Bin der Poet, der ſich vollendet, 
* Wenn er fein eigenft Gut verjchwendet. 
*Auch ih bin unermeßlich' rei), 
965 Und ſchätze mid dem Plutus glei, 
Beleb' und ſchmück ihm Tanz und Schmaus, 
Das, was ihm fehlt, das theil ih aus. 


Der Knabe nennt fi die „Poeſie“; jedes feiner Worte 
paßt aber bewundernswerth auf die Phantaſie. — Was der 
Berftand nit erdenken kann, aljo was ihm fehlt, das erdenkt 
die Phantafie an feiner Statt. 


Herold. 


Das Prahlen fteht dir gar zu ſchön, 
Dod laß uns deine Künfte fehn. 


Sphinx Iocuta est. II. 


ot 
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dem Inhalte nad, die Phantaſie nicht mitwirkte, d. h. 
wenn die kahlen Gedanken des Verſtandes allein auftreten 
ſollten, ſo würde dem denkenden Dichter oder dem Verſtande 
des Dichters kein Lorbeer (Vers 1008) erblühen. Das Spiel 
mit den Worten lenken und leiten iſt dieſes. Der Verſtand 
erfindet den Inhalt der Dichtung, er ift das Beſtimmende, 
Leitende. — Die Phantafie aber führt vor („fährt vor”) wie 
der Roſſelenker, und zwar in phantaftiihen Bildern und Heißt 
daher hier der Lenkende (Vers 1002). — Das „Viergeipann“ 
(Vers 1001) ift die Fauftdihtung — fie ift zugleich lyriſch, 
epiſch, didaktiſch und dramatiid. An feinem Beifpiel konnte 
die Stellung ver Phantafie zum Verſtande ſchöner nad- 
gewiefen werden, als an dem Viergeſpann, der Fauſtdichtung 
ſelbſt. (Die vier „Roffe” find nit etwa zu verwedjeln mit 
den „Draden”, die die Schäße bewachen.) 


Plutus. 
1010 Wenn's nöthig ift, daß id) dir Zeugniß leifte, 
* So jag id gern: bift Geift von meinem Geiſte. 
Du bandelft ftet8 nah meinem Sinn, 
*Biſt veicher, als ich felber bin. 
Ich Ihäke, deinen Dienſt zu lohnen, 
1015 * Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort verfünd ih Allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab ih Gefallen. 


Im Werke „Fauſt“ iſt die Bhantafie dienftbar dem Ver⸗ 
jtande. Der Dichter ftreitet hier gegen die Annahme, als ob 
im Werke nur Phantafien (Phantasmagorien) ohne Gedanfen- 
inhalt auftreten (Vers 1012). Die Phantafie giebt hier den 
Verſtandesproduct etwas Jugendlich-Friſches (Vers 1015). 


Knabe Lenker (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht, hab ich rings umher gejandt; 
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1020 * Auf dem und jenem Kopfe glüht 
* Sin Zlämmden, das ich angeſprüht; 
Don einem zu dem andern hüpft’s, 
* An diefem Hält ſich's, dem entſchlüpft's, 
* Sar felten aber flammt’s empor 
1025 Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
* Doc vielen, eh man's noch erkannt, 
* Verliſcht es, traurig ausgebrannt. 


Es wird hier vom Dichter felbft ausgefprochen, daß die Ge⸗ 
danken (Flämmchen), die in den Allegorien der Phantafie auf- 
ſprühen, — „erkannt“ werden follen, ehe fie erlöfden. Es 
ist allzu traurig, wenn fie, ehe man fie no erfannt (Vers 1026), 
traurig ausgebrannt fein jollten. — Wie viele der Erflärer 
mögen auf diefem Feuerwerksplatz im dunkler Naht umberirren 
— und folde ausgebrannte Raketenhülſen mühlam und bedädhtig 
jammeln, um der Welt zu zeigen — „wo es gebrannt hat”, 


Weibergeflatfch. 
Da droben auf dem PViergefpann 
* Das ift gewiß ein Charlatan; 
1030 Gekauzt da hintendrauf Hanswurft, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durit, 
Wie man ihn niemals nod erblidt; 
Er fühlt wohl nit, wenn man ihn zwidt. 


. Die Rede der Weiber richtet ih nunmehr an den Mephifto, 
der chenfalls auf dem Wagen (der Fauſtdichtung) daherfährt. — 
Mephifto hat in der Mummenſchanz eine neue Geſtalt anges 
nommen. Er nennt fih den „Geiz“ — ift aber — die Be— 
ſchränktheit, die geiftige Beichränktheit oder Bornirtheit. Die 
Beſchränktheit ſpürt es nit einmal, wenn man fie verjpottet 
(Bers 1033). Auch die Bornirtheit hat ein Recht zu er- 
ſcheinen, wo „das volle Menfchenleben” gefchildert wird, aljo im 
„Fauſt“. — Es fragt fih nunmehr, ob alle Geftalten, die Me⸗ 
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philto annimmt, einander deden; im andern alle wären fie 
unberehtigt. — Egoismus und Negation deden einander, wie 
bereits an anderer Stelle nachgewiefen ift; aber beide find eine 
Art Beichränktheit, die Negation deshalb, weil fie nichts Pofi- 
tives leiften kann, und der Geiz, die ſcheinbare Maskenfigur 
hier — ift Egeismus, alſo auch Beſchränktheit. 


Der Abgemagerte. 


Vom Leibe mir, efles Weibsgeſchlecht! 
1035 Ich weiß, dir komm ich niemals recht. — 
*Wie no die Frau den Herd verfah, 
*Da hieß ic Avaritia ; 
Da ftand es gut um unjer Haus; 
* Nur viel herein und nichts hinaus! 
1040 * Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das follte wohl gar ein Laſter fein! 
*Doch als in allerneuften Jahren 
* Das Weib nicht mehr gemohnt zu jparen, 
Und, wie cin jeder böfer Zahler, 
1045 * Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt den Manne viel zu dulden, 
Wo er nur hinficht, da find Schulden. 
Sie wendet's, kann fie was erfpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
1050 Aud) fpeift fie beſſer, trinkt noch mehr 
Mit der Sponfirer leidigem Heer; 
* Das fteigert mir des Goldes Reiz: 
Din männlichen Geſchlechts, der Geiz! 


Mephiſto Tennzeichnet fih im Vorftehenden als die Bes 
\hränftheit, insbefondere als die gelehrte Befchränttheit. 
— Die Frau, die den Herd verſah, ift abermals (Ratten- 
lied I, Bers 1777) die Wiſſenſchaft. Als die Wiſſenſchaft 
noch herrſchte (Scholaftit), da wurde ich Tateinifch benannt; 
daher jtatt „Geiz! — „Avaritia“. — Zu feiner Zeit wurden 


alle Gedankenfhäge auf den Kreis der Gelchrten „beichräntt“ : 
die „Beſchränktheit“ eiferte für Kift und Schrein (Schrein — 
Schrank). Aber als in neuerer Zeit die Wiffenihaften popu- 
larifirt wurden, da follte die gelehrte Beichränftheit mehr 
ausgeben als fie hatte, und daher muß die gelehrte Bornirtheit 
ſuchen, feitzubalten, was fie hat, alfo wird fie hier: der „Geiz“. 


Banptweib. 
Mit Draden mag der Drache geizen, 
1055 Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er fommt, die Männer aufzureizen, 
Sie find fon unbequem genug. 


Weiber in Maffe. 


* Der Strohmann! Reid’ ihm eine Schlappe! 
"Mas will das Marterholz uns dräun? 
1060 Wir follen feine rate ſcheun! 
* Die Draden find von Holz und Pappe, 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 


Die Draden, die die Schätze bewachen, find die ge— 
fehrten Zeitungen mit ihren vier Blättern (Doppelflügel- 
paar). Sie find aus Holz und Pappe (Buchſtaben und Papier) ; 
fie find exclufio und halten die Menge von der Wiſſenſchaft ꝛc. 
zurüd. — Sie find fogar „entrüftet”, wenn die Menge der ge 
lehrten Beſchränktheit zu Leibe gehen will (Vers 1069). „Die 
Menge flieht, rein ift der Platz.“ 


Herold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe kaum! 
1065 Seht, wie die grimmen Ungeſtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
* Das Doppelflügelpaar entfalten! 
* Sntrüftet ſchütteln fi) der Drachen 
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Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
1070 Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
(Plutus ſteigt vom Wagen.) 


Herold. 
Er tritt herab, wie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren ſich; 
Die Kiſte haben ſie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
1075 Sie ſteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder ift es, wie's geſchah. 


Plutus (zum Tenter). 
Nun biſt du 108 der allzuläft'gen Schwere, 
* Bift frei und frank, nun friih zu deiner Sphäre! 


Die Phantafie ſoll nit länger mit Gedanken beſchwert jein, 
fie ſoll frei werden, bier beim Verſtande ift nit ihr eigent- 
Tiches Gebiet, fie gehört mehr ins Reid des Gefühls. 


* Hier ift fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
1080 Umdrängt ung bier ein fragenhaft Gebild. 
Nur wo du Kar ins holde Klare fhauft, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
* Zur Einjamfeit! — Da ſchaffe deine Welt. ! 


Die Phantafie ift bejonders rege in der Einjamteit. 


Knabe Lenker. 
1085 So acht ih mich als werthen Abgeſandten, 
So lieb ih did als nächſten Anverwandten. 


ı Einzelne Erklärer haben bier den Herzog Karl Auguft von Weimar 
ertennen wollen, der Goethe von jeinen Berufspflichten ale Minifter bispen- 
firte, damit er ungeftört dichten könne, — „Euer Wiffen ift Stückwerk.“ 
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Wo du verweilft, ift Fülle, wo ih bin, 
Fühlt Jeder fid) im herrlichſten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
1090 Soli er fih dir? foll er fih mir ergeben? 
* Die Deinen künnen müßig ruhn, 
*Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 






















Zu Zeiten ruben die Gedanken, aber die VPhantaſie arbeitet 
ſelbſt noch im Traume fort. 


* Nicht insgeheim vollführ id meine Thaten, 
Ich athme nur, und ſchon bin ich verrathen. 
1095 So lebe wohl! Du gönnſt mir ja mein Glück; 
"ns Tijple Teis, und gleich bin ih zurück. 
(Ab wie er kam.) 


Der Verſtand ſpricht hier im Werke recht geheimnißvoll; 
aber die Phantaſie ſpricht in ihren Bildern oder Allegorien laut 
und verräth ſich ſofort. — Auch im ferneren Verlauf, ſobald 
der Gedanke recht leiſe liſpeln will, werden die Bilder der 
Phantaſie wieder erſcheinen. 


Plutus. 
Nun iſt es Zeit, die Schätze zu entfeſſeln! 
*Die Schlöſſer treff ich mit des Herolds Ruthe. 
J Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
A 1100 Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute, 
N Zunädft der Schmuck von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verſchlingen. 


Die Schätze des Denkens werden „erſchloſſen“ für Andere 
h die Sprache, des Herolds Stab oder Ruthe. — Der 
Poldſtab iſt allemal — die Sprache. 


Wechſelgeſchrei der Menge. 


Seht hier! o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kiſte bis zum Rande füllt. — 
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1105 Gefäße goldne ſchmelzen fich, 
* Semünzte Rollen wälzen fih — 
* Ducaten büpfen wie geprägt. 
D wie mir das den Bufen regt — 
Wie ſchau ich alle mein Begehr! 
1110 *Da kollern fie am Boten her, — 
Man bietet’3 euch, benutzt's nur gleich, 
Und büdt euch mur und werdet reih! — 
Wir Andern, rüftig wie der Dlik, 
Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 


Es fragt fih hier, was die „Menge“ bezeichnen fol. Die 
Allegorie dreht fih um die Ausdrüde: Gemünzte Rollen und 
Ducaten. Das ift „baare Münze” und, die „Menge“, die 
Alles für „Hare Münze” nimmt — ift unverkennbar „bie 
Einfalt”. — Um die Einfalt zu bekämpfen, dient (Vers 1127) 
wiederum die Sprache, der Heroldftab. 


Berol. 


1115 Was ſoll's, ihr Thoren? Soll mir das? 
Es ift ja nur ein Maskenſpaß. 
Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr, man geb eud Gold und Werth? 
Sind doch für euch in diefem Spiel 
1120 * Seldft Rechenpfennige zu viel. 
* Ihr Täppiſchen! in artiger Schein 
*" Soll gleih die plumpe Wahrheit fein. 
Was fol euh Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Padt ihr an allen Zipfeln an. — 
1125 Bermummter Plutus, Maskenheld, 
Schlag diejes Bolt mir aus dem Felt. 


Dlutus, 


Dein Stab ift wohl dazu bereit, 
Verleih ihm mir auf kurze Zeit. — 


1130 


1145 
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Ich tauch ihn raſch in Sud und Gluth. — 
Nun! Masken, ſeid auf eurer Hut. 


Wie's blitzt und platzt, in Funken ſprüht! 


Der Stab, ſchon iſt er angeglüht. 
Wer ſich zu nah herangedrängt, 
Iſt unbarmherzig gleich verſengt — 
Jetzt fang ich meinen Umgang an. 


Geſchrei und Gedränge. 
O weh! Es iſt um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen kann! — 
Zurück, zurück, du Hintermann! — 
Mir ſprüht es heiß ins Angeſicht. — 

1140 Mich drückt des glühenden Stabs Gewicht — 
Verloren ſind wir all und all. — 
Zurück, zurück, du Mastenfhwall! 
Zurück, zurück, unſinniger Hauf — 
O, hätt ich Flügel, flög ich auf. — 

Plutus. 

Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 

Und Niemand, glaub ich, iſt verſengt. 

Die Menge weicht, 

Sie iſt verſcheucht. — 

Doch ſolcher Ordnung Unterpfand, 

Zieh ich ein unſichtbares Band. 

Herold. 
Du haſt ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank ich deiner klugen Macht! 
Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
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Denn immerfort ſind vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
1160 Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroſt ſponſiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
1165 Verſuch ich klug und hoff, es ſoll mir glücken, 
* Mich pantomimiſch deutlich auszudrücken. 
* Hand, Fuß, Gebärde reicht mir da nicht hin, 
*Da muß ih mich um einen Schwank bemühn. 
*Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
1170 * Denn dies Metall läßt ſich in Alles wandeln. 


Diefe Epijode (Vers 1135—-1188) bezeichnet das Vers 
gnügen, welches die geledrte Beſchränktheit empfindet, wenn 
fie lehren fanı. Es ijt uns verjagt, diefen Heinen Abſchnitt zu 
erläutern, denn das Bild ift faft allzu realiſtiſch gedacht, um 
hier näher erklärt zu werden. Kurz, die gelehrte Beſchränktheit 
giebt das von fi, was fie gelernt hat. 


Herold. 
Was fängt er an, der magre Thor! 
* Hat ſo ein Hungermann Humor? 
* Er knetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird es unter'n Händen wei; 
1175 *MWie er es drüdt und wie er’s ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
* Sr wendet fih zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Gebärden ſich gar widerwärtig; 
1180 Der Scalf erweilt ſich übelfertig. 
Ich fürdte, daß er ſich ergügt, 
* Wenn er die Sittlichleit verlekt. 


Dazu darf ih nicht ſchweigſam bleiben, 
Sieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 


Plutus. 
1185 Cr ahnet nit, was uns von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird fein Raum für feine Pofjen bleiben; 
*Geſetz ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 


Getümmel und Gefang. 
Das wilde Heer, e8 fommt zumal 
1190 Bon Bergeshöh und Waldesthal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was Keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 


Es erfolgt nunmehr die Ankunft des Kaiſers — Scheines mit 
ſeinem Gefolge. Er erſcheint auf der Maskerade als Weltall 
oder Ban (im Griechiſchen heißt Pan „Alles“). — Der Kaiſer 
iſt aljo zugleih Kaiſer = Schein, das All. — Diefe Begriffe 
decken fi, denn die ganze Welt ift nur Vorftellung, alfo Schein. 
Sein Gefolge eriheint aus Bergeshöh und Waldesthal; dies 
Gefolge ift ebenfalls Allegorie, wie unten nachgewieſen wird. | 


Plutus. 
1195 Ich kenn euch wohl und euren großen Pan! 
Zuſammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
*Ich weiß recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis. 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 
1200 Das Wunderlicfte kann geihehn: 
* Sie wiffen nicht, wohin fie fchreiten, 
* Sie haben fih nicht vorgejehn. 





Diefe mit ſolchem Nachdruck vorgebradten Verſe find nur 
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verſtändlich mit Hülfe der Fauſtſprache. — Fauſt (= Verſtand) 
betont ſtark, daß er Etwas weiß, was Anderen entgeht; alſo 
muß hier etwas beſonders Verborgenes bezeichnet ſein. 

Unter „Hirten“ verſteht die Fauſtſprache (II, Vers 4946) 
die Nicht-Klugen, die Unverſtändigen. Da nun Pan der „Hirten- 
gott" ift — fo ift Pan (das Weltenall) der Gott für die 
Dummen, fagt Plutus; die Bantheiften find gemeint, die in die 
Kreife des Verjtandes hineinbreden. Der Pantheismus weiß 
ſelbſt nit, wohin er führen kann (Bers 1201), — Des 
Dichters Abneigung gegen den Pantheismus hat fih hier jehr 
verftedt geäußert. (Vielleicht ift au unter „Eurem großen 
Pan" — Spinoza veritanden) Wenn (Vers 1189 und 1190) 
gejagt wird, das wilde Heer der Pantheiften fommt aus 
Dergeshöh und Waldesthal, fo beißt das nad der Fauftiprade: 
Der Pantheismus jtammt aus pinem großen Werfe und aus 
der PHilofophie (vergl. I, Wald und Höhle), — Die Kritik 
möge fi über diefe Vermuthung äußern. 


Wildgefang. 
Geputztes Volk du, Flitterfchau! 
Sie fommen roh, fie fommen rauh, 
1205 In hohem Sprung, im rajhen Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Saunen. 

Die Faunenſchaar 

Im luftigen Tanz, 

Den Eihenfranz 
1210 Im kraufen Haar; 

Ein feines zugefpigtes Ohr 

Dringt an dem Lockenkopf hervor; 

Ein ftumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 

Das Ihadet Alles bei Frauen nicht. 
1215 Dem Faun, wenn er die Patjche reicht, 

* Berfagt die Schönfte den Tanz nicht leicht, 
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Im Dienfte des Scheines, des Kaiſers, fteht die Chiromantie, 
die Wahrjagerei, bier Faunen genannt. Die Wahrfagerei 
täuſcht, und richtet fih befonders an die Frauen (Vers 1216). 


Satyr. 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
* Mit Ziegenfuß und dürrem Bein, 
Ihm follen fie mager und fehnig fein. 
1220 * Und gemfenartig auf Bergeshöhn 
Belujtigt er fid) umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquidt alsdann, 
* Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
1225 Behaglich meinen, fie lebten aud), 
Da ihm do, rein und ungejtürt, 
+ Die Welt dort oben aflein gehört. 


Der Satyr, im Dienjt des Scheines, ift hier die Viel- 
wiſſerei, fie fteht auf ſchwachen Füßen (Vers 1218); fie verachtet 
Alle, weil fie nichts wiſſen (Vers 1223), ihr gehört die Welt 
allein. Die Vielwiſſerei lebt auf den Bergen, d. i. fie ſucht 
in den genialen Werfen gemjenartig ihre Nahrung. ‘ 


Gnomen. 
* Da trippelt ein die kleine Schaar, 
Sie hält nicht gern ſich Paar und Paar; 
1230 * Im mooſigen Kleid mit Lämplein hell 
Bewegt ſich's durcheinander jchnell, 
Wo jedes für fich ſelber ſchafft, 
* Wie Leuchtameifen wimmelhaft; 
Und wuſelt emfig bin und ber, 
1235 Beſchäftigt in die Kreuz und Quer. — 


Die Gnomen, die mafjenhaft auftreten, die aus den „Bergen“ 
oft ohne Abficht (Vers 1250) falihes Gold zu Tage fürdern, 
fie find die-Irrthümer Auch fie dienen dem Schein. Sie 
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dem Inhalte nad, die Phantaſie nicht mitwirkte, d. h. 
wenn die fahlen Gedanken des Verftandes allein auftreten 
joliten, jo würde dem denkenden Dichter oder dem Berjtande 
des Dichters fein Lorbeer (Vers 1008) erblühen. Das Spiel 
mit den Worten lenfen und leiten ift diefes. ‘Der Verftand 
erfindet den Inhalt der Dichtung, er ift das Beftimmende, 
Leitende. — Die Phantafie aber führt vor („fährt vor”) wie 
der Roſſelenker, und zwar in phantaftiihen Bildern und heißt 
daher Hier der Lenkende (Vers 1002). — Das „Viergeipann“ 
(Vers 1001) ift die Fauftdihtung — fie ift zugleich lyriſch, 
epiſch, didaltiih und dramatiih. An feinem Beifpiel konnte 
die Stellung der Phantaſie zum Verftande fhüner nach— 
gewiefen werden, als an dem Biergefpann, der Fauſtdichtung 
jeldft. (Die vier „Roffe” find nicht etwa zu verwecjeln mit 
den „Draden”, die die Schäte bewachen.) 


Plutus. 
1010 Wenn’s nöthig ift, daß ih dir Zeugniß leiſte, 
* Sp jag ih gern: bift Geift von meinem Geifte. 
Du handelft ftets nah meinem Sinn, 
* Bift reicher, als ich felber bin. 
Ich ſchätze, deinen Dienjt zu lohnen, 
1015 * Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 
Ein wahres Wort vertünd ih Allen: 
Mein lieber Sohn, an dir hab ih Gefallen. 


Im Werke „Fauſt“ ift die Phantaſie dienftbar dem Ver- 
ſtande. Der Dichter ftreitet hier gegen die Annahme, als ob 
im Werke nur Phantafien (Phantasmagorien) ohne Gedanken⸗ 
inhalt auftreten (Vers 1012). Die Phantafie giebt hier dem 
Verjtandesproduct etwas Jugendlich-Friſches (Vers 1015). 


Knabe Kenfer (zur Menge). 
Die größten Gaben meiner Hand, 
Seht, hab ih rings umher gejandt; 
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1020 * Auf dem und jenem Kopfe glüht 
* Ein Flämmchen, das ih angejprüht; 
Bon einem zu dem andern hüpft’s, 
* An diefem hält ſich's, dem entſchlüpft's, 
* Gar felten aber flammt’3 empor 
1025 Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
* Doch vielen, eh man's nod erkannt, 
* Verliſcht e8, traurig ausgebrannt. 


Es wird hier vom Dichter ſelbſt ausgefprochen, daß die Ge⸗ 
danken (Flämmchen), die in den Allegorien der Phantafie auf- 
ſprühen, — „erkannt“ werden follen, ehe fie erlöſchen. Es 
iſt allzu traurig, wenn fie, ehe man fie no) erfannt (Vers 1026), 
traurig ausgebrannt fein jollten. — Wie viele der Erflärer 
mögen auf diefem euerwerksplag in dunkler Naht umberirren 
— und folde ausgebrannte Rafetenhülfen mühſam und bebächtig 
jammeln, um der Welt zu zeigen — „wo es gebrannt hat”. 


Weibergeflatic. 
Da droben auf dem BViergeipann 
* Das ift gewiß ein Charlatan; 
1030 Gefauzt da hintendrauf Hanswurft, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durit, 
Wie man ihn niemals no erblidt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwidt. 


Die Rede der Weiber richtet fih nunmehr an den Mephifto, 
der ebenfalls auf dem Wagen (der Fauſtdichtung) daherfährt. — 
Mephifto hat in der Mummenſchanz eine neue Geftalt ange» 
nommen. Er nennt fih den „Geiz“ — ift aber — die Be- 
ſchränktheit, die geiftige Befchränktheit oder Bornirtheit. Die 
Beſchränktheit ſpürt e8 nicht einmal, wenn man fie verjpottet 
(Vers 1033). Auch die Bornirtheit hat ein Recht zu er- 
ſcheinen, wo „das volle Menjchenleben” gefchildert wird, alſo im 
„Fauſt“. — Es fragt fih nunmehr, ob alle Geftalten, die Me— 
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phiſto annimmt, einander decken; im andern Falle wären ſie 
unberechtigt. — Egoismus und Negation decken einander, wie 
bereits an anderer Stelle nachgewieſen iſt; aber beide ſind eine 
Art Beſchränktheit, die Negation deshalb, weil ſie nichts Poſi— 
tives leiſten kann, und der Geiz, die ſcheinbare Maskenfigur 
hier — iſt Egoismus, alſo auch Beſchränktheit. 


Der Abgemagerte. 


Vom Leibe mir, efles Weibsgejchledt! 
1035 Ich weiß, dir fomm ich niemals recht. — 
*Wie no die rau den Herd verjah, 
*Da hieß ih Avaritia; 
Da ftand e8 gut um unjer Haus; 
* Nur viel herein und nichts hinaug! 
1040 * Ich eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das ſollte wohl gar ein Laſter jein! 
*Doch als in allerneuften Jahren 
"Das Weib nicht mehr gewohnt zu Iparen, 
Und, wie. ein jeder böfer Zahler, 
1045 * Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 
Wo er nur binficht, da find Schulden. 
Sie wendet's, kann fie was erjpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
1050 Auch fpeift fie beſſer, trinft noch mehr 
Mit der Sponfirer leidigem Heer; 
* Das fteigert mir des. Goldes Reiz: 
Bin männliden Geſchlechts, der Geiz! 


Mephijto Fennzeichnet fih im Vorſtehenden als die Be» 
ſchränktheit, insbefondere als die gelehrte Beſchränktheit. 
— Die Frau, die den Herd verſah, iſt abermals (Ratten 
lied I, Bers 1777) die Wiſſenſchaft. Als die Wiffenichaft 
noch herrſchte (Scholaftit), da wurde ih lateiniſch benannt; 
daher jtatt „Geiz“ — „Avaritia”. — Zu feiner Zeit wurden 
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alle Gedankenſchätze auf den Kreis der Gelehrten „beſchränkt“: 
die „Beihränftheit” eiferte für Kiſt' und Schrein (Schrein = 
Schrank). Aber als in neuerer Zeit die Wiſſenſchaften popu- 
larifirt wurden, da follte die gelehrte Beſchränktheit mehr 
ausgeben als fie hatte, und daher muß die gelehrte Bornirtheit 
ſuchen, feftzuhalten, was fie hat, alfo wird fie hier: der „Geiz“. 


Bauptweib. 
Mit Draden mag der Drache geizen, 
1055 Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
Er fommt, bie Männer aufzureigen, 
Sie find ſchon unbequem genug. 


Weiber in Mafle. 


* Der Strohmann! Reid’ ihm eine Schlappel 
*Was will das Marterholz uns dräun? 
1060 Wir ſollen ſeine Fratze ſcheun! 
*Die Drachen ſind von Holz und Pappe, 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 


Die Drachen, die die Schätze bewachen, ſind die ge— 
lehrten Zeitungen mit ihren vier Blättern (Doppelflügel- 
paar). Sie find aus Holz und Pappe (Buchſtaben und Papier) ; 
fie find erclufiv und halten die Menge von der Wiſſenſchaft :c. 
zurüd. — Sie find ſogar „entrüftet”, wenn die Menge der ge> 
Iehrten Beihränftheit zu Leibe gehen will (Vers 1069). „Die 
Menge flieht, rein ift der Platz.“ 


| Berold, 
Dei meinem Stabel Ruh gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe kaum! 
1065 Seht, wie die grimmen Ungeſtalten, 
Demegt im raſch gewonnenen Raum, 
* Das Doppelflügelpaar entfalten! 
* Entrüſtet ſchütteln fi der Draden 
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Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
1070 Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
(Plutus ſteigt vom Wagen.) 


Berold. 
Er tritt herab, wie königlich! 
Er winkt, die Drachen rühren ſich; 
Die Kiſte haben ſie vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen, 
1075 Sie ſteht zu feinen Füßen da: 
Ein Wunder ift es, wie's geſchah. 


Plutus (zum Lenker). 


Nun biſt du los der allzuläſt'gen Schwere, 
*Biſt frei und frank, nun friſch zu deiner Sphäre! 


Die Phantaſie ſoll nicht länger mit Gedanken beſchwert ſein, 
ſie ſoll frei werden; hier beim Verſtande iſt nicht ihr eigent— 
liches Gebiet, ſie gehört mehr ins Reich des Gefühls. 


* Hier iſt fie nicht! Verworren, ſchäckig, wild 
1080 Umdrängt uns hier ein fratzenhaft Gebild. 
Nur wo du klar ins holde Klare ſchauſt, 
Dir angehörſt und dir allein vertrauſt, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
* Zur Einſamkeit! — Da ſchaffe deine Welt. ! 


Die Phantafie ift befonders rege in der Einſamkeit. 


Knabe Lenker. 
1085 So acht id mid als werthen Abgefandten, 
So lieb ih did als nächſten Anverwandten. 


ı Einzelne Erklärer haben bier den Herzog Karl Auguft von Weimar 
ertennen wollen, der Goethe von jeinen Berufspflichten als Minifter dispen- 
firte, damit er ungeftört dichten könne. — „Euer Wiffen ift Stückwerk.“ 
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Wo du verweilſt, iſt Fülle; wo ich bin, 
Fühlt Jeder ſich im herrlichſten Gewinn; 
Auch ſchwankt er oft im widerſinnigen Leben: 
1090 Soll er ſich dir? ſoll er ſich mir ergeben? 
* Die Deinen können müßig ruhn, 
*Doch wer mir folgt, hat immer was zu thun. 


Zu Zeiten ruhen die Gedanken, aber die Phantafie arbeitet 
jelbft noch im Traume fort. 


*Nicht insgeheim vollführ ih meine Thaten, 
Ih athme nur, und fon bin ich verrathen. 
1095 So lebe wohl! Du gönnft mir ja mein Glück; 
*Doch liſple leis, und glei bin ich zurüd. 
. (Ab wie er kam.) 


Der Berftand ſpricht Hier im Werfe recht geheimnißvoll; 
aber die Phantafie ſpricht in ihren Bildern oder Allegorien laut 
und verräth fi ſofort. — Auch im ferneren Verlauf, Tobald 
der Gedanke vet leiſe Tifpeln will, werden die Bilder der 
Phantafie wieder ericheinen. 


Plutus. 
Nun ift e8 Zeit, die Schätze zu entfefleln! 
+ Die Schlüffer treff ih mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! haut her! in ehrnen Kefjeln 
1100 Entwidelt ſich's und wallt von goldnem Bitte, 
Zunächſt der Schmud von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es ſchwillt und droht ihn ſchmelzend zu verjchlingen. 


Die Schätze des Denkens werden „erihloffen“ für Andere 
durch die Sprade, des Herolds Stab oder Ruthe. — Der 
Herolditab ift allemal — die Sprade. 


Wedfelgefchrei der Menge. 
Seht hier! o hin! wie's veihlich quiltt, 
Die Kifte bis zum Rande füllt, — 
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1105 Gefäße goldne ſchmelzen ſich, 
* Gemünzte Rollen wälzen ſich — 
* Ducaten hüpfen wie geprägt. 
O wie mir das den Buſen regt — 
Wie ſchau ich alle mein Begehr! 
1110 *Da kollern fie am Boten her, — 
Man bietet’3 euch, benutzt's nur gleich, 
Und bückt euh nur und werdet reih! — 
Wir Andern, rüftig wie der Dlig, 
Wir nehmen den Koffer in Belik. 


Es fragt fi hier, was die „Menge“ bezeichnen joll. Die 
Allegorie dreht ih um die Ausdrüde: Gemünzte Rollen und 
Ducaten. Das ift „baare Münze” und, die „Menge“, die 
Alles für „Have Münze” nimmt — ift unverkennbar „die 
Einfalt”. — Um die Einfalt zu bekämpfen, dient (Vers 1127) 
wiederum die Sprache, der Heroldftab. 


Berold. 


1115 Was fol’s, ihr Thoren? Soll mir das? 


Es iſt ja nur ein Maskenſpaß. 

Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 

Glaubt ihr, man geb eud Gold und Werth? 
Sind doch für euch in diefem Spiel 


1120 * Selbſt Rechenpfennige zu viel. 


1125 


* Ihr Täppiſchen! Ein artiger Schein 
"Soll gleih die plumpe Wahrheit fein. 


Was fol euh Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Pakt ihr an allen Zipfeln an. — 
Vermummter Plutus, Maskenheld, 

Schlag dieſes Volk mir aus dem Feld. 


Plutus. 


Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih ihn mir auf kurze Zeit. — 


1130 


1145 


1155 
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Ich tauch ihn raſch in Sud und Gluth. — 
Nun! Masken, ſeid auf eurer Hut. 


Wie's blitzt und plaßt, in Funken ſprüht! 


Der Stab, ſchon iſt er angeglüht. 
Wer ſich zu nah herangedrängt, 
Iſt unbarmherzig gleich verſengt — 
Jetzt fang ich meinen Umgang an. 


Geſchrei und Gedränge. 

O weh! Es iſt um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen kann! — 
Zurück, zurück, du Hintermann! — 
Mir ſprüht es heiß ins Angeſicht. — 

1140 Mich drückt des glühenden Stabs Gewicht — 
Verloren ſind wir all und all. — 
Zurück, zurück, du Maskenſchwall! 
Zurück, zurück, unſinniger Hauf — 
O, hätt ich Flügel, flög ih auf. — 

Plutus. 

Schon iſt der Kreis zurückgedrängt, 

Und Niemand, glaub ich, iſt verſengt. 

Die Menge weicht, 

Sie iſt verſcheucht. — 

Doch ſolcher Ordnung Unterpfand, 

Zieh ich ein unſichtbares Band. 


Herold. 
Du haſt ein herrlich Werk vollbracht. 
Wie dank ich deiner klugen Macht! 


Plutus. 
Noch braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch mancherlei Tumult. 
Geiz. 
So kann man doch, wenn es beliebt, 
Vergnüglich dieſen Kreis beſchauen; 
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Denn immerfort ſind vornen an die Frauen, 
Wo's was zu gaffen, was zu naſchen giebt. 
Noch bin ich nicht ſo völlig eingeroſtet! 
1160 Ein ſchönes Weib iſt immer ſchön; 
Und heute, weil es mich nichts koſtet, 
So wollen wir getroſt ſponſiren gehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
1165 Verſuch ih Hug und hoff, es ſoll mir glücken, 
*Mich pantomimiſch deutlich auszudrüden. 
* Hand, Fuß, Gebärde reicht mir da nicht hin, 
*Da muß ich mich um einen Schwank bemühn. 
*Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
1170 * Denn dies Metall läßt fih in Alles wandeln. 


Diefe Epiſode (Vers 1135—-1188) bezeihnet das Ber» 
gnügen, welches die gelehrte Beſchränktheit empfindet, wenn 
fie lehren fan. Es iſt uns verjagt, diejen Fleinen Abſchnitt zu 
erläutern, denn das Bild ift faft allzu realiftiich gedacht, um 
hier näher erklärt zu werden. Kurz, die gelehrte Beichränftheit 
giebt das von fi, was fie gelernt hat. 


Herold. 
Was fängt er an, der magre Thor! 
* Hat jo ein Hungermann Humor? 
* Er knetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird e8 unter'n Händen weich); 
1175 * Wie er es drüdt und wie er's ballt, 
Bleibt's immer doch nur ungeftalt. 
* Er wendet ſich zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Gebärden ſich gar widerwärtig; 
1180 Der Schalk erweiſt ſich übelfertig. 
Ich fürchte, daß er ſich ergötzt, 
* Wenn er die Sittlichfeit verletzt. 


— 77 — 


Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 
Gieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 


Plutus. 
1185 Er ahnet nicht, was uns von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird kein Raum für ſeine Poſſen bleiben; 
*Geſetz iſt mächtig, mächtiger iſt die Noth. 


Getümmel und Geſang. 
Das wilde Heer, es kommt zumal 
1190 Von Bergeshöh und Waldesthal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiſſen doch, was Keiner weiß, 
Und drängen in den leeren Kreis. 


Es erfolgt nunmehr die Ankunft des Kaiſers — Scheines mit 
ſeinem Gefolge. Er erſcheint auf der Maskerade als Weltall 
oder Ban (im Griechiſchen heißt Pan „Alles“). — Der Kaiſer 
ift aljo zugleih Kaifer = Schein, das Al. — Dieſe Begriffe 
decken fi, denn die ganze Welt ift nur Vorftellung, aljo Schein. 
Sein Gefolge eriheint aus Bergeshöh und Waldesthal; dies 
Gefolge ift ebenfalls Allegorie, wie unten nachgewieſen wird. 


Plutus. 
1195 Ich kenn euch wohl und euren großen Pan! 
Zuſammen habt ihr kühnen Schritt gethan. 
*Ich weiß recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 
Und öffne ſchuldig diefen engen Kreis. 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 
1200 Das Wunderlihfte kann geſchehn: 
* Sie wiffen nicht, wohin fie jchreiten, 
* Sie haben fih nicht vorgejehn. 


Dieje mit jolhem Nachdruck vorgebrachten Verſe find nur 
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verſtändlich mit Hülfe der Fauſtſprache. — Fauſt (= Verſtand) 
betont ſtark, daß er Etwas weiß, was Anderen entgeht; alſo 
muß bier etwas bejonders Verborgenes bezeichnet fein. 

Unter „Hirten“ verfteht die Fauſtſprache (II, Vers 4946) 
die Nicht-Klugen, die Unverftändigen. Da nun Pan der „Birten- 
gott” ift — fo ift Pan (das Weltenall) der Gott für die 
Dummen, jagt Plutus; die Pantheiften find gemeint, die in die 
Kreife des Verſtandes hineinbreden. Der Pantheismus weiß 
jelbft nicht, wohin er führen kann (Ber 1201), — Des 
Dichters Abneigung gegen den Pantheismus hat fich hier jehr 
verftedt geäußert. (Vielleicht ift auch unter „Eurem großen 
Pan" — Spinoza verftanden.) Wenn (Vers 1189 und 1190) 
gejagt wird, das wilde Heer der Pantheiften kommt aus 
Dergeshöh und Waldesthal, fo heißt das nad der Fauſtſprache: 
Der Bantheismus ftammt aus pinem großen Werfe und aus 
der Bhilofophie (vergl. I, Wald und Höhle), — Die Kritik 
möge fi über diefe Vermuthung äußern. 


Wildgefang. 
Geputztes Volk du, Flitterihau! 
Sie fommen roh, fie fommen raub, 
1205 In hohem Sprung, im raſchen Lauf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Saunen. 

Die Faunenihaar 

Im Tuftigen Tanz, 

Den Eichenfranz 
1210 Im fraufen Haar; 

Ein feines zugejpittes Ohr 

Dringt an dem Lockenkopf hervor; 

Ein jtumpfes Näschen, ein breit Geſicht, 

Das [chadet Alles bei Frauen nicht. 
1215 Dem Faun, wenn er die Patjhe reicht, 

+ Verjagt die Schünfte den Tanz nicht leicht, 
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Im Dienſte des Scheines, des Kaiſers, ſteht die Chiromantie, 
die Wahrſagerei, hier Faunen genannt. Die Wahrſagerei 
täuſcht, und richtet ſich beſonders an die Frauen (Vers 1216). 


Satyr. 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
* Mit Ziegenfuß und dürrem Bein, 
Ihm ſollen ſie mager und ſehnig ſein. 
1220 * Und gemſenartig auf Bergeshöhn 
Beluſtigt er ſich umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquickt alsdann, 
* Verhöhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
1225 Behaglich meinen, fie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungeſtört, 
*Die Welt dort oben allein gehört. 


Der Satyr, im Dienjt des Scheines, iſt hier die Viel- 
wifferet, fie fteht auf Shwahen Füßen (Vers 1218); fie veradhtet 
Alle, weil fie nichts willen (Vers 1223); ihr gehört die Welt 
allein. Die Vielwifferei Tebt auf den Bergen, d. i. fie ſucht 
in den genialen Werfen gemjenartig ihre Nahrung. ‘ 


Gnomen. 
* Da trippelt ein die Heine Schaar, 
Sie hält nit gern fih Paar und Paar; 
1230 * Im moofigen Kleid mit Lämplein hell 
Bewegt ſich's durcheinander ſchnell, 
Wo jedes für ſich ſelber ſchafft, 
* Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig hin und her, 
1235 Beſchäftigt in die Kreuz und Quer. — 


Die Gnomen, die mafjenhaft auftreten, die aus den „Bergen“ 
oft. ohne Abſicht (Vers 1250) falſches Gold zu Tage fürdern, 
fie find die Irrthümer. Aud fie dienen dem Schein. Sie 
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„leuchten“ (Vers 1230 und 1233), denn alles Xeuchtende be- 
zeihnet das Erfanute nad) der Bilderſprache im Fauft. Weber 
diefe Gnomen (Irrthümer) wird noch manches Charakteriftiiche 
im Zolgenden gejagt. Daß fie feldjt das „falſche Gold“ ſchlecht— 
bin „Gold“ nennen, Tiegt darin, daß fie, die Irrthümer, doch 
nicht füglih jagen dürfen, es jei faljhes Gold; denn alsdann 
wären fie ja nicht mehr die Irrthümer. 


Den frommen Gütchen nah verwandt, 
Als Felshirurgen wohl befannt; 
Die hoben Berge fhröpfen wir, 
Aus vollen Adern jhöpfen wir; 
1240 Metalle ftürzen wir zu Hauf 
Mit Gruß getroft: Glück auf! Glück auf! 
Das ijt von Grund aus wohl gemeint, 
Wir find der guten Menſchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Tag, 
1245 Damit man ftehlen und fuppeln mag; 
Nicht Eijen fehle dem ftolzen Mann, 
Der allgemeinen Mord erſann. 
Und wer die drei Gebot’ veradht't, 
Sich aud nichts aus den andern madt. 
1250 Das alles iſt nit unſre Schuld, 
Drum habt fofort wie wir Geduld. 


Diefe Kobolde, die Irrthümer, ſchröpfen die Felſen, d. 5. 
die genialen Werke, freilih nicht nad) Blut, fondern nad) Gold; 
d. h. nad dem Wiffenswerthen, den Gedanken. Daß fie eben 
falſches Gold erfaflen, willen fie jeldft nit. Die Irrthümer 
bringen auch Schädliches zu Tage (Bers 1245). Der Ber- 
jtand ift der „Itolze Dann“ (Vers 1246), der Fauſt, welder in 
der Dichtung raubt, mordet und ehebriht — die drei Gebote 
verachtet. Das thut er aber nur jcheinbar, auf Grund des 
Irrthums beim Lefer, daß Fauſt eben ein Menſch fei und 
nit eine Allegorie. Endlich die Irrthümer thun das ohne 
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Schuld (Vers 1250) und müſſen geduldig warten, bis ſie auf⸗ 
geklärt werden. 
Rieſen. 


Die wilden Männer ſind ſ' genannt, 
Am Harzgebirge wohl bekannt; 
Natürlich nackt in alter Kraft, 
1255 Sie kommen ſämmtlich rieſenhaft. 
Den Fichtenſtamm in rechter Hand 
Und um den Leib ein wulſtig Band; 
Den derbſten Schurz von Zweig und Blatt, 
Leibwache, wie der Papſt nicht hat. 


Die Rieſen (Vorurtheile) find die wiederholt vorkommenden 
Leibwachen des Scheines, weil fie feinen Angriff auf das Falſch⸗ 
Erfannte zulaſſen. — Die Dunkelheit — der Papit — hat 
feine Vorurtbeile. 


Xiymphen, im Chor. 
(Sie umſchließen den großen Pan.) 
1260 Aud kommt er an! 
Das Al der Welt 
Wird vorgeftellt 
Im großen Ban. 
* Ihr Heiterften, umgebet ihn, 
1265 * Im Gaufeltanz umſchwebet ihn; 
Denn weil er ernſt und gut dabei, 
* So will er, daß man fröhlich fei. 
Auch unterm blauen Wölbedach 
Verhielt er fich beftändig wach; 
1270 Doch riefeln ihm die Bäche zu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage jchläft, 
Sih nit das Blatt am Zweige regt; 
Gefunder Pflanzen Balfamduft - 
- 1275 Erfüllt die ſchweigſam ftille Luft; 
Sphinx locuta est. II. 6 





1280 


1285 
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Die Nymphe darf nicht munter ſein, 
Und wo ſie ſtand, da ſchläft ſie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber ſeine Stimm' erſchallt, 
Wie Blitzes Knattern, Meergebraus, 
Dann Niemand weiß, wo ein noch aus, 
Zerſtreut ſich tapfres Heer im Feld, 
Und im Getümmel bebt der Held. 
So Ehre dem, dem Ehre gebührt, 
Und Heil ihm, der uns hergeführt! 


Die Nymphen erſcheinen wiederholt als die Träume. 
Die übrigen Anſpielungen treffen die Sagen vom Pan, der zu⸗ 
weilen ſchläft, und wenn er erwacht, den bekannten paniſchen 
Schrecken erregt. Auch der Schein macht in der Welt viel Lärm. 


Deputation der Gnomen 
(an den großen Pan). 
Wenn das glänzend reihe Gute 
Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 
Nur der Augen Wünſchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


1290 Wölben wir in bunflen Grüften 
Troglodytiſch unjer Haus, 
Und an reinen Tageslüften 
Theilſt du Schäße gnädig aus. 


* Nun entdeden wir hieneben 
1295 * Eine Quelle wunderbar, 
* Die bequem verſpricht zu geben, 
Was kaum zu erreichen war. 


Dies vermagſt du zu vollenden! 
* Nimm e8, Herr, in deine Hut! 
1300 Jeder Schatz in deinen Händen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 
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Dieſe Deputirten, alſo die abgeſonderten Irrthümer, fin- 
den „hieneben“, alſo in der Fauſtdichtung ſelbſt, eine „wunder⸗ 
bare Quelle“, die „bequem“, weil naheliegend, ein reiches Ma⸗ 
terial für Irrthümer geben wird (Vers 1286—1297). — Der 
Schein, der täufchende Anſchein, wird den Irrthümern au Hülfe 
fommen (Ber 1298—1301). 


Plutus (zum Herold). 
Wir müfjen uns im hoben Sinne faflen 
Und was geſchieht, getroft geſchehen laſſen, 
Du biſt ja ſonſt des ſtärkſten Muthes voll. 
1305 Nun wird ſich gleich ein Gräulichſtes eräugnen; 
Hartnäckig wird es Welt und Nachwelt leugnen: 
Du, ſchreib es treulich in dein Protocoll. 


Der Herold — Eindruck ſoll nunmehr verzeichnen, was ſich 
ereignen wird; nämlich, daß der Geiſtreichthum entfaltet 
wird. Das iſt das „Flammengaulkelſpiel“, welches der Verſtand 
hier vorführt. 

Berold 


(ten Stab anfaffend, welchen Plutus in ber Hand behält). 


Der Berftand führt hier das Wort, und der Eindrud be- 
richtet zu gleicher Zeit. Daher führen beide den Heroldſtab (die 
Sprade). 

*Die Zwerge führen den großen Pan 
Zur Feuerquelle ſacht heran; 
1310 Sie fiedet auf vom tiefiten Schlund, 
Dann finkt fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht der offne Mund; 
Wallt wieder auf in Gluth und Sub. 
Der große Pan fteht wohlgemuth, 
1315 Freut fich des wunderfamen Dings, 
Und Perlenſchaum ſprüht rechts und links. 
Wie mag er folden Wefen traun? 
6* 
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Er bückt ſich, tief hineinzuſchaun. — 
Nun aber fällt ſein Bart hinein! 
1320 * Wer mag das glatte Kinn wohl jein? 
Die Hand verbirgt es unjerm Blid. — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick, 
Der Bart entflammt und fliegt zurüd, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruft, 
1325 Zu Leiden wandelt fi) die Luft. — 
Zu löſchen, läuft die Schaar herbei, 
Doch Keiner bleibt von Flammen frei, 
* Und wie es patſcht und wie es fchlägt, 
* Wird neues Flammen aufgeregt; 
1330 Verflochten in das Element, 
Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber hör ih wird ung fund 
Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mund! 
D, ewig unglüdjel’ge Nadıt, 
1335 Was haft du uns für Leid gebradt! 
Verkünden wird der nächſte Tag, 
Was Niemand willig hören mag; 
Doch hör ih aller Orten ſchrein: 
„Der Kaifer leidet folde Pein!“ 
1340 O, wäre doch ein Andres wahr! 
Der RKaifer brennt und feine Scaar. 
Sie ſei verflucht, die ihn verführt, 
In harzig Reis fih eingeſchnürt, 
Zu toben her mit Brüllgejang 
1345 Zu allerjeitigem Untergang. 
D Jugend, Jugend, wirjt du nie 
Der Freude reines Maß bezirken? 
D Hoheit, Hoheit, wirft du nie 
Bernünftig, wie allmächtig wirken ? 


Die vorftehende Schilderung betrifft ven Geiftreihthum, der 
Alle mit Flammen überjhüttet, und auch den Schein zu ver- 
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nichten droht. Weil es aber nur Blendwerk iſt, was der bloße 
Geiſtreichthum vorbringt, ſo geſchieht Niemandem ein Leides. 
Einen Augenblick erſcheint es, als ob der Geiſtreichthum das 
Scheinbare vernichten wollte, den Kaiſer; der bloße Geiſtreich⸗ 
thum hat aber keine Wirkung. — Für die Philoſophen unter 
den Leſern ſei erwähnt, daß es ſich hier um den transcenden⸗ 
talen Schein handelt: dieſer zeigt ſich als — „bloßer Schein“ 
(Vers 1320). Fauſtſprache: Bart = Attribut ; hier: transcendental. 


1350 Schon geht der Wald in Flammen auf, 
Sie züngegfn leckend ſpitz hinauf, 
Zum holzverſchränkten Dedenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß ift übervoll, 

1355 Ich weiß nicht, wer uns retten foll. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reihe Kaiſerpracht. 


Plutus. 
Schrecken iſt genug verbreitet, 
Hülfe ſei nun eingeleitet! — 
1360 * Schlage, heil'gen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und ſchallt! 


Was die Wirkung des Geiſtreichthums abſchwächt, iſt die 
Schwätzerei, die damit verbunden iſt. Abermals muß der 
Heroldsſtab hier die Flammen dämpfen mit allem „Feuchten“, 
wie „Nebeldünſte“, rieſelndes Waſſer und dergleichen mehr. 


Du geräumig weite Luft, 
Fülle dich mit kühlem Duft. 
Zieht heran, umherzuſchweifen, 
1365 * Nebeldünſte, ſchwangre Streifen, 
Dedt ein flammendes Gewühl; 
* Rieſelt, fäufelt, Wölkchen Fräufelt, 
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Schlüpfet wallend, leiſe dämpfet, 
Löſchend überall bekämpfet; 
1370 Ihr, die lindernden, die feuchten, 
* Wandelt in ein Wetterleuchten 
* Solcher eitlen Flamme Spiel. — 
Drohen Geiſter uns zu ſchädigen, 
Soll ſich die Magie bethätigen. 





Luſtgarten. 


Die vorige Scene zeigte, wie Verſtand und Schein ſich 
verbinden, um zu täufhen. Das Gold waren die Gedanfen 
und das Flammenſpiel der Geiftreihthum. Alles Tief auf 
eine ziemlich unſchuldige Täuſchung hinaus. 

Hier aber, in der folgenden Scene, ergiebt die Verbindung 
des DVerftandes mit dem Schein ein ſchlimmeres Reſultat — 
nämlih den Betrug. 

Die juriftifhe Grenze zwiſchen Täuſchung und Betrug 
liegt darin, daß dem Betrogenen ein Nadtheil erwachſen 
muß, während die einfahe Täuſchung ihm feinen Schaden thut. 

Anjcheinend wird der Kaiſer veranlaßt, Alle mit unfundirtem 
Papiergeld zu bezahlen, doch ift felbftredend auch dieſes 
Bild eben eine Allegorie: das an fi werthlofe Product des 
Berftandes, das aber ftatt baarer Münze genommen wird und 
Geden zu Schaden kommen läßt, der ihm vertraut — dies 
Papiergeld bezeichnet: die Sophifterei. — Nur die niedrigjte 
Speculation, d. 5. diejenige Abficht, die materielle Güter 
erwerben will, hat den Bortheil, und diefe Cours» und Börſen⸗ 
fpeculation erfcheint bier als: der Narr, der dide Narr, das 
Tettgewicht, als der zweibeinige Schlaud, der auf der Treppe 
„steigt und fällt”. — Der Dichter fpielt mit dem Worte 
„Speculation”, das ebenſowohl geiftiger wie materieller Art 
fein Tann, Speculation im Geifte und Speculation im Ger 
ſchäftsleben. 
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Luſtgarten. 


Morgenſonne. 
Der Kaiſer; deſſen Hofſtaat, Männer und Frauen; Kauf, Mephi—⸗ 
ſtopheles, anſtändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet; beide knieen. 


Fauſt. 
1375 Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 


Kaiſer (zum Aufſtehen winkend). 


* Ich wünſche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal ſah ich mich in glühnder Sphäre, 
Es ſchien mir faſt, als ob ich Pluto wäre. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felſengrund, 
1380 Von Flämmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel tauſend wilde Flammen 
Und flackerten in Ein Gewölb zuſammen. 
Zum höchſten Dome züngelt' es empor, 
Der immer ward und immer ſich verlor. 
1385 Durch fernen Raum gewundner Feuerſäulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen. 


Die „Völker“ bezeichnen die Gedanken, ſo oft dies Bild 
gebraucht wird. Die Gedanken im geiſtreichen Spiel huldigten 
dem Schein (Vers 1390). 


Sie drängten ſich im weiten Kreis heran 

Und huldigten, wie ſie es ſtets gethan. 

Von meinem Hof erkannt ich ein und andern, 
1390 * Ich ſchien ein Fürſt von tauſend Salamandern. 


Mephiſtopheles. 

In ergötzlicher Weiſe verſpottet Mephiſtopheles hier den 
Schein. Der Schein regiert die ganze Welt, alſo beherrſcht er 
alle Elemente. Nachdem der Kaiſer ſich als Fürſt des Feuers 
(Vers 1390) bezeichnete, ſetzt Mephiſtopheles den Gedanken fort 
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in Bezug auf Waſſer, Luft und Erde. Er ſagt: Der Schein, 
als Sonnenſchein genommen, dringt bis auf den Meeresgrund; 


es kann zugleich ſpottend heißen: Du Schein erforſcheſt das 
Tiefſte in den Gedanken (was aber der Schein in der That 
durchaus nicht kann). Der Umſtand, daß der Sonnenſchein 
dem Haifiſch „in den Rachen lacht“, wird aufgebauſcht zu einem 
Beweis, daß der Schein (Kaiſer) höchſt muthig ſein muß u. ſ. w. 
Alle dieſe Reden erſcheinen als Schmeichelei für den Kaiſer, und 
ſind Spott auf den Schein. 





Das biſt du, Herr! Weil jedes Element 
Die Majeſtät als unbedingt erkennt. 
Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt. 

Wirf dich ins Meer, wo es am wildſten tobt, 


1395 * Und kaum betrittſt du perlenreichen Grund, 


1400 


1405 


1410 


1415 


* So bildet wallend fih ein herrlih Rund; 


Siehjt auf und ab lichtgrüne, ſchwanke Wellen 
Mit Purpurfaum zu fhönfter Wohnung jchmwellen 
Um did, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehft, gehn die Paläfte mit. 

Die Wände ſelbſt erfreuen fi) des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmelns, Hin⸗ und Widerftrebens, 
Meerwunder drängen fi zum milden Schein, 
Sie ſchießen an und feines darf herein. 

Da fpielen farbig goldbeichuppte Draden, 


*Der Haifiſch Hafft, du lachſt ihm in den Raden. 


Wie fih auch jegt der Hof um dich entzüdt, 

Haft du do nie ein fol Gedräng erblidt. 

Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden: 

Es nahen ſich neugierige Nereiden 

Der prächt'gen Wohnung in der ew'gen Friſche, 

Die jüngſten ſcheu und lüſtern wie die Fiſche, 

Die ſpätern klug. Schon wird es Thetis kund, 
Dem zweiten Peleus reicht ſie Hand und Mund. — 
Den Sig alsdann auf des Olymps Revier ... 
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Kaifer. 
* Die luft'gen Räume, die erlaß ih dir; 
*Noch früh genug befteigt man jenen Thron. 


Daß der Schein in der Luft Teuchtet, ift befannt. Der 
Kaiſer (Schein) verfpottet fih ſelbſt unbewußt mit dem Worte 
„luftig“: der Schein verfliegt ſchnell genug. 


Mephiftopheles. 
* Und, höchſter Herr! die Erde haft du fon. 


Katifer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht 
1420 Unmittelbar aus Zaufend Einer Naht? 
Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheheragaden,! 
Verſichr' ich dich der höchſten aller Gnaden. 
Sei ſtets bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie's oft gejchieht, mir widerlichſt mißfällt. 


Die Wirklichkeit mißfällt dem Schein, weil fie allzu real ift. 


Marfchalf (tritt eilig auf). 
1425 Durdlaucdtigfter, ih dacht in meinem Leben 
Bom fhönften Glück Verkündung nicht zu geben 
Als diefe, die mid Hoch beglüdt, 
In deiner Gegenwart entzüdt: 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
1430 Die Wucerflauen find beſchwichtigt, 
Los bin ich folder Höllenpein; 
Im Himmel kann's nit heitrer fein. 


Beermeifter (folgt eilig). 
Abſchläglich ift der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer aufs neu verpflichtet, 


ı Scheherazade erzählte 1001 Märchen in Taufend und einer Nacht. 
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1435 * Der Lanzknecht fühlt fi frifches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. — 


Die Vorurtheile (Lanzknechte) haben neue Nahrung erhalten — 
durch Sophifterei (Papiergeld), Blut ift allemal: die „Affir- 
mation”, die Beftätigung (j. I, Vers 1387). 


Kaiſer. 
Wie athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 


Schatzmeiſter (ber ſich einfindet). 
1440 Befrage dieſe, die das Werk gethan. 


Fauſt. 
Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 


Die falſche Autorität, hier „Kanzler“ genannt, muß die 
Sophiſterei bekräftigen, die falſche Gelehrſamkeit dieſelbe be⸗ 
ſtätigen. | 

Kanzler (ber langſam beranlommt). 
Deglüdt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und fhaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 
(Er lieſt.) 
1445 „Zu wifjen fei es Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier ift taufend Kronen werth. 
Ihm Tiegt geſichert, als gemifjes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Guts im Kaiferland. 
Nun ift geforgt, damit der reihe Schatz, 
1450 Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 
Kaifer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
* Wer fälfchte Hier des Kaifers Namenszug ? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben ? 
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Wer nennt dies Papier mit meinem Namen? — Der 
Name des Kaiſers, nämlich das Wort „Schein“, gilt bekanntlich 
auch für das Papiergeld. Man achte auf das fortwährende 
Spiel mit dem Worte „Schein“, 


Scatmeifter. 
Erinnre dich! Haft ſelbſt es unterſchrieben; 

1455 Erſt heute Nacht. Du ſtandſt als großer Pan, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu dir heran: 
„Sewähre dir das hohe Feitvergnügen, 

Des Bolfes Heil mit wenig Federzügen.“ 
Du zogft fie rein, dann ward’3 in diefer Nacht 

1460 Durch Taufendfünftler ſchnell vertaufendfadt. 
Damit die Wohlthat Allen gleich gedeihe, 

So ſtempelten wir glei die ganze Weihe, 
Zehn, Dreißig, Funfzig, Hundert find parat. 
Ihr denkt euch nicht, wie wohl's dem Volke that. 

1465 Seht eure Stadt, ſonſt Halb im Tod verfchimmelt, 
Wie Alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 
Obſchon dein Name längft die Welt beglüdk, 
Man hat ihn nie fo freundlich angeblidt. 


Man bat nie einen „Schein“ fo freundlih angeblidt, wie 
das Papiergeld oder die Sophiſterei. 


Das Alphabet ift num erſt überzählig, ’ 
1470 In diefem Zeichen wird nun Jeder ſelig. 


Kaifer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe gnügt's zu vollem Sold? 
So ſehr mich's wundert, muß ich's gelten laſſen. 


Marſchalk. 
Unmöglich wär's, die Flüchtigen einzufaſſen; 


1475 


1480 


1485 


1490 


1495 


1500 


— 93 — 


Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 

Die Wechslerbänke ſtehen ſperrig auf, 

Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt 

Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 

Nun geht's von da zum Fleiſcher, Bäcker, Schenken; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn ſich die andre neu in Kleidern bläht. 

Der Krämer ſchneidet aus, der Schneider näht. 
Bei: „Hoch dem Kaifer!* ſprudelt's in den Kellern, 
Dort kocht's und brät’s und klappert's mit den Tellern. 


Mephiftopheles. 
Wer die Terraffen einfam abjpaziert, 
Gewahrt die Schünfte, Herrlich aufgeziert, 
Ein Aug verdedt vom ftolzen Pfauenwebel, 
Sie ſchmunzelt ung und blickt nad folder Schedel:! 
Und Hurtiger als durch Wi und Redekunſt 
Vermittelt fi die reichſte Liebesgunft. 
Man wird fih nit mit Börſ' und Beutel plagen, 
Ein Blättchen ift im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbriefen paart’3 bequem fich hier. 
Der Priefter trägt's andädtig im Brevier, 
Und der Soldat, um raſcher fih zu wenden, 
Erleichtert ſchnell den Gürtel feiner Lenden. 
Die Majeftät verzeihe, wenn ins Stleine 
Das hohe Werk ich zu ernicdern fcheine. 


Fauſt. 
Das Uebermaß der Schätze, das, erſtarrt, 
In deinen Landen tief im Boden harrt, 
Liegt ungenutzt. Der weiteſte Gedanke 
Iſt ſolches Reichthums kümmerlichſte Schranke! 
Die Phantaſie, in ihrem höchſten Flug, 
Sie ſtrengt ſich an und thut ſich nie genug; 


Schedel — Zettel; lateiniſch schedula. 
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1505 Doch faffen Geifter, würdig, tief zu ſchauen, 
Zum Grenzenlofen grenzenlos Vertrauen. 


Das Gebiet der Sophifterei ift grenzenlos. Wenn die Ge- 
danken im Werfe als Gold bezeichnet werden, jo kann bie 
Sophijterei nur fundirt werden dur dasjenige Gold (Ge- 
danken), das im Reid des Sceines im Boden liegt: durch 
anſcheinend ridhtige Gedanken. — Die Allegorie des PBapier- 
geldes ift fehr fein durchgeführt. 


Mephiftopheles. 
Sin ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 
ft fo bequem, man weiß do, was man hat; 
Man braucht nit erft zu markten noch zu tauchen, 
1510 Kann fih nad Luft in Lieb und Wein beraufchen. 
Wil man Metall, ein Wechsler ift bereit, 
Und fehlt es da, fo gräbt man eine Zeit. 
Vocal und Kette wird verauctionirt 
Und das Papier fogleih amortifirt, 
1515 Beſchämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 
Man will nihts Andres, ift daran gewöhnt. 
So bleibt von nun an allen Raijerlanden 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 


Kaifer. 

Das hohe Wohl verdankt euch unjer Reich, 
1520 Wo möglich fei der Lohn dem Dienite gleich. 

Vertraut fei euch des Neiches innrer Boden, 

Ihr feid der Schäte würdigte Cuftoden. 

Ihr kennt den weiten wohlverwahrten Hort, 

Und wenn man gräbt, fo ſei's auf euer Wort. 
1525 DBereint eud nun, ihr Meifter unſres Schakes, 

Erfüllt mit Luft die Würden eures Plabes, 

Womit der obern ſich die Unterwelt, 

In Einigkeit beglüdt, zufammenftellt. 


Schatzmeiſter. 
Soll zwiſchen uns kein fernſter Zwiſt ſich regen! 
1530 Ich liebe mir den Zaubrer zum Collegen. 


Ab mit Fauſt. 
Kaifer. it Fauſt) 


Beſchenk ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Geſteh er mir, wozu er's brauchen kann. 


Von hier ab zeigt ſich, wozu die Sophiſterei gebraucht 
werden kann. 
Page (empfangend). 
*Ich lebe luſtig, heiter, guter Dinge. 


Der Witz (Page genannt) lebt luſtig auf mit Hülfe der 
Sophiſterei. 
Ein Anderer (gleichfalls). 
*Ich ſchaffe gleich dem Liebchen Kett' und Ringe. 


Die Satyre, die Geliebte des Pagen (Witzes), wird mit 
Sophiſtik aufgeputzt. 
Kämmerer (annehmend). 
1535 Don nun an trink ich doppelt beſſre Flaſche.. 


Das Wortſpiel, der Kämmerer genannt, wird lebendiger, 
geiſtreicher durch Sophiſterei. Die Würfel deuten auf das 
Wort⸗Spiel hin. 

Ein Anderer (gleichfalls). 
*Die Würfel jucken mi ſchon in der Taſche. 


Bannerherr (mit Bebadıt). 
"Mein Schloß und Feld, ih mach es ſchuldenfrei. 


Das Räthfel (der Bannerherr) wird durch Sophiftif „aufs 
gelöft”. Das Schloß ift doppelfinnig: ein Räthſel ift vers 
ſchloſſen und wird erſchloſſen (ſ. I, Vers 4059). 
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Ein Anderer (gleichfalls). 
Es ift ein Schak, den leg ih Schäten bei. 


Die Räthſel werden durch Sophiftif vermehrt. 


Kaifer. 


Ich hoffte Luft und Muth zu neuen Thaten; 
1540 Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 


Der Text fagt hier, daß die auftretenden Perſonen Allegorien 
find: Wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 


Ich merk es wohl, bei aller Schäte Flor, 
Wie ihr geweſen, bleibt ihr nach wie vor. 


VNarr (berbeilonmend). 
Ihr jpendet Gnaden, gönnt au mir davon. 


Der Narr ift die Speculation, d. 5. die geijtige und 
die materielle, die Cours- und Börjenfpeculation — 
Der Text bezeichnet (II, Vers 122) den Narren als „Fett⸗ 
gewicht”, weil er fih gut nährt und Alles verſchlingt; er 
„fällt“ und „jteigt” auf der Treppe, d. h. im Cours; er ift 
ein zweibeiniger Schlaud, denn feine Beine find Hauffe 
und Baiſſe; er ftrebt nah Befig. — Während die Specu- 
lation im edlern, innern Sinne dem Verſtande angehört, fällt 
biefe Speculation mit ihrem Täuſchen und Getäufhtwerden in 
das Gebiet des Scheines; diefe Speculation läßt fih aud 
vom Schein verleiten zu allerlei Unternehmungen, und iſt 
daher der „Narr des Scheines". — „Schlau“ aber ift 
diefe Speculation und daher „zweifelt Niemand an unjeres 
Narren Witz“. Sein Hinfallen und Aufftehen auf der Treppe 
bezeichnet die Coursſchwankungen, Haufje und Baiſſe. 


Kaifer. 
Und lebſt du wieder? Du vertrinfit fie ſchon. 
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Uarr. 


1545 Die Zauberblätter!.ich verfteh’s nicht vet. 


Kaiſer. 
Das glaub ich wohl, denn du gebrauchſt ſie ſchlecht. 


Varr. 
* Da fallen Andre, weiß nicht, was ich thu. 


Dieſer Satz iſt der Börfe entnommen: „Da fallen Andre, 
weiß nit, was ih thu.“ Es ift bemerkenswerth, daß die 
Sprade im Werfe verräth, in welder Sphäre man fich befindet. 
Wo Juriſterei geſchildert wird, erjheint der Ausorud: „zu 
Recht"; wo Theologie verftedt ift, findet fih in der Sprade: 
„Oremus“, „hochwürdiger Herr“ u. dergl. m. 


.Kaifer. 


Nimm fie nur Bin, fie fielen dir ja zu. 
(Ab.) 


Narr. 


Fünftauſend Kronen wären mir zu Handen! 
Mephiſtopheles. 
1550 * Zweibeiniger Schlauch, biſt wieder auferſtanden? 
| Uarr. 


Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut als jekt. 


Mephiftopheles. 
Du freuft dich fo, daß dich's in Schweiß verſetzt. 


Uarr. 


Da feht nur ber, ift das wohl Geldes werth? 


Mephiftopheles. 
Du haft dafür, was Schlund und Bau bexehrt 


Sphinx locuta est. II. 
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Varr. 
1555 Und kaufen kann ich Acker, Haus und Vieh? 


Mephiftopheles. 
Verſteht fih! biete nur, das fehlt dir nie. 


Varr. 


Und Schloß mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Mephiſtopheles. 
Ich möchte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 


Uarr. 


Heut Abend wieg ih mid im Grundbeſitz! 


Traun! 


Mephiftopheles (solus). 
1560 Wer zweifelt noch an unjeres Narren Wit! 


Die vorjtehende Scene zeigt: 

poetiſch: den Kaijer, feinen Hofftaat, Fauſt, Mephiſto und das 
Papiergeld; ® 

phtlofophiih: den Schein und jeine Diener, den Berftand, 
den Egoismus und die Sophifterei (den Betrug); 

culturell: den „logiſchen Schein“ nah Kants Kritil. — Man 
jehe IL, Theil, ©. 24 Zeile 4. 


hs 


Sinftere Balerie. 


un 


Finſtere Galerie ift das Locale; es handelt fih in der That 
bier um die dumkelften Begriffe der Philoſophie. 

Der Kaiſer will Helena und Paris fehen, d. h. der Schein 
ftellt dem Verſtande das Problem, Wirklichkeit und Illu— 
jion (Paris und Helena) gleichzeitig neben einander zu ftellen 
(d. 5. im Goetheihen Fauſt). 

Die Aufgabe ift fchwer, und wir werden fpäter jehen, was 
daraus wird, nämlih: die Wirklichkeit raubt alle Illu— 
fton; dies der Raub der Helena. 

Hier handelt es fih indeffen nur um die Aufgabe, die 
dem Verſtande geitellt ift. ‘Der PVerftand ſelbſt kann fih aus 
eigenem Antrieb nicht mit der Illuſion (Helena) befafjen, feiner 
Natur nad, während die Wirklichkeit (Paris) ihm feine Mühe 
bereitet; die Illuſion aber gehört nicht in das Gebiet des Ver⸗ 
itandes, fondern in das Gebiet des Gefühls. 

Illuſion vorzuführen, vermag ebenfalls aud die Negation 
nicht, auch ihr ijt fie fremd. Aber Mepbilto hilft do, und 
zwar in feiner Eigenihaft als Negation, indem er dem Fauſt 
(Verftand) das Mittel nennt, dahin zu fommen. Er jagt ihm: 
Denute die Philofophiel (den goldenen Schlüſſel). Die Philo- _ 
jophie wird dich (den Verſtand) auf den philoſophiſchen Begriff 
„Nichts“ führen, und im Gebiet des Nichts findeft du ſodann 
die „Zeit” (Dreifuß), und die Zeit ift Nichts (IL, ©. 103). 
Aus dem Weihrauchnebel der Zeit, alfo aus dem Reiz, den 
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die alte Sage allem Früheren verleiht, wird dir fodann die 
Helena auffteigen. Dies der Weg, um zur Illuſion (Helena) 
zu gelangen. Die Negation zeigt alfo den Weg, um auf das 
Nichts zu kommen. Wenn man nidt wüßte, daß Goethe 
Rantianer war: aus diefer Scene würde man es beweilen 
können. Es ift erforderlich, die hier gegebene Grundlage dieſer 
Scene recht forgfältig zu erfaflen, weil die Reden fonft fehr 
dunkel find, aljo nochmals: Der Berftand benutt die Philo- 
jopbie (den Schlüffel); fommt auf das Nichts durch Philo- 
jopbie. Wer den Weg angiebt zum Nichts bin, das iſt die 
Negation. En Nichts ift nah Kant die Zeit (der Dreifuß). 
Aus der Zeit (Vergangenheit) fteigt ein Nebel (die Mythe) 
hervor und in der Mythe findet fi zugleihd — die Helena 
und auch die Illuſion — (ein allerdings etwas umjtänd- 
liher, aber au fehr poetiiher Weg, um Verſtand und Illuſion 
zufammenzubringen). — 
Finſtere Galerie. 
Fauſt. Mephiſtopheles. 


Mephiſtopheles. 
Was ziehſt du mich in dieſe düſtern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedränge 
*Gelegenheit zu Spaß und Trug? 


Diefe Stelle bezieht fih auf das Flammengaukelſpiel 
und auf das Papiergeld — „Täuſchung und Betrug“. 
In Vers 1564 liegt ein unbeftreitbarer Beweis für die Richtig⸗ 
feit der Löſungen. 

Fauſt. 
1565 Sag mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Längſt an den Sohlen abgetragen; 
Doch jet, dein Hin- und Wiedergehn 
Iſt nur, um mir nicht Wort zu ftehn. 
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Ich aber bin gequält zu thun, 
1570 Der Marſchalk und der Kämmrer treibt mid .nun. 
Der Kaiſer will, e8 muß fogleich gefchehn, 
* Will Helena und Paris vor fid fehn; 
Das Mufterbild der Männer, fo der Frauen, 
In deutlihen Geftalten will er fchauen. 
1575 Geſchwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 


Der Raifer (Schein) will Illufion und Wirklichkeit zu⸗ 
fammen fehn; das würde ihm Spaß maden. Für den Ver- 
ſtand ift das allerdings eine ſchwere Aufgabe, denn er Toll diefe 
Beiden von einander unterfheiden. — AZugleih ift bier zu 
beachten, daß das Werft „Fauſt“ allerdings in fih Illuſion und 
MWirklichfeit vereinigt, denn es ift der poetiſche und der philo- 
ſophiſche Fauſt zugleih nad dem Fauft-Plan. 


Mephiftopheles. 
Unfinnig war’s, leichtſinnig zu verſprechen. 


Fauft. 
Du daft, Gefelle, nicht bedacht, 
Wohin uns deine Künfte führen; 
Erit haben wir ihn reich gemadht, 
1580 Nun follen wir ihn amüfiren. 


Mephiftopheles. 
Du wähnft, es füge fi ſogleich; 
Hier ftehen wir vor fteilern Stufen, 
Greifft in ein fremdeſtes Bereich, 
Machſt frevelhaft am Ende neue Schulden, 
1585 Dentit Helenen jo leicht hervorzurufen 
Wie das PBapiergeipenft der Gulden. — 


So leicht wie Sophifteret wird dem Verftande nicht die 
Illuſion, denn fie ftammt aus dem Bereich des Gefühls, das 
dem Berftande fremd ift (Vers 1583). 
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Mit Hexen-Feren, mit Gejpenft-Gefpinften, 

Kielfröpfigen Zwergen fteh ich gleih zu Dienften; 

Doch Teufelsliebchen, wenn auch nicht zu ſchelten, 
1590 Sie können nicht für Heroinen gelten. 


Fauſt. 
Da haben wir den alten Leierton! 
Bei dir geräth man ſtets ins Ungewiſſe. 
* Der Vater biſt du aller Hinderniſſe, 
* Für jedes Mittel willſt du neuen Lohn. 
1595 Mit wenig Murmeln, weiß id, iſt's gethan. 
Wie man fih umſchaut, bringft du fie zur Stelle. 


Hier in Vers 1593 und 1594 iſt offenbar gefagt, daß 
Mephifto Negation und Egoismus zugleih ift: der Vater aller 
Hinderniffe, d. i. Negation, und für jedes Mittel willft du 
neuen Lohn — daS tft der Egoismus. 


Mephiftopheles. 
Das Heidenvolf geht mid nichts an, 
Es hauft in feiner eignen Hölle; 
Doch giebt's ein Mittel, 


Fauſt. 
Sprich, und ohne Säumniß! 


Mephiſtopheles. 
1600 Ungern entdeck ich höheres Geheimniß. — 
Göttinnen thronen hehr in Einſamkeit, 
Um ſie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit. 
Die Mütter ſind es! 


Die Mütter bezeichnen das Nichts. Auf dieſe ſchwierige 
Allegorie iſt nöthig einzugehen. Zunächſt darf es nicht auffallen, 
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daß die Mütter im Plural auftreten. Die Kantſche Philofophie 
erfennt ein vierfahes Nichts. „Nichts“ ift 
1) ein leerer Begriff ohne Gegenftand (ens rationis), 3. B. 
eine neue Naturkraft; 
2) ein leerer Gegenſtand eines Begriffes (nihil privativum), 
3. B. der Schatten, die Kälte; 
3) eine leere Anfhauung ohne Gegenitand (ens imagina- 
rium), 3. B. Raum und Zeit; 
4) ein leerer Gegenftand ohne Begriff (nihil negativum), 
3. B. eine grablinige Figur von zwei Seiten. 
Der Dichter war alfo beredtigt, das Nichts in den Plural 
zu jegen (die Mütter). 


Fauſt (aufgefchredt). 
Mütter! 


Mephiftopheles. 
Schaudert's dih? 
Fauſt. 
1606 Die Mütter! Mütter! — 's klingt ſo wunderlich! 


Mephiſtopheles. 
Das iſt es auch. Göttinnen, ungekannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Nach ihrer Wohnung magſt ins Tiefſte ſchürfen, 
*Du ſelbſt biſt Schuld, daß ihrer wir bedürfen. 


Sauft. 
1610 Wohin der Weg? 
Mephiftopheles. 
Kein Weg! Ins Unbetretene, 

* Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 

* Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 

"Nicht Schlöffer find, nicht Riegel wegzuſchieben, 

Bon Einjamleiten wirft umbergetrieben. 

1615 * Haft du Begriff von Ded’ und Einſamkeit? 
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Fauſt. 
Du ſparteſt, dächt ich, ſolche Sprüche, 
Hier wittert's nach der Hexenküche, 
Nach einer längſt vergangnen Zeit. 
Mußt ich nicht mit der Welt verkehren? 


1620 * Das Leere lernen, Leeres lehren? — 


1625 


1630 


Sprach ich vernünftig, wie ich's angeſchaut, 
Erklang der Widerſpruch gedoppelt laut; 
Mußt ich ſogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einſamkeit, zur Wilderniß entweichen; 
Und, um nicht ganz verſäumt, allein zu leben, 
Mich doch zuletzt dem Teufel übergeben. 


Mephiſtopheles. 
Und hätteſt du den Ocean durchſchwommen, 
Das Grenzenloſe dort geſchaut, 
So ſähſt du dort doch Well' auf Welle kommen, 
Selbſt, wenn es dir vorm Untergange graut. 
Du ſähſt doch etwas. Sähſt wohl in der Grüne 
Geſtillter Meere ſtreichende Delphine; 
Sähſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 


*Nichts wirſt du ſehn in ewig leerer Ferne, 
Daß mit den „Müttern“ das Nichts bezeichnet iſt, geht 


aus der ganzen Sprache in dieſem Monolog hervor. 


kann das „Nichts“ nicht betreten, nicht erbitten; es iſt nie 
erbeten und nie betreten (Vers 1611—1615). Der Verſtand 


bedarf des Begriffes „Nichts“ (Vers 1609). 


1635 


Den Schritt nicht hören, den du thuſt, 
Nichts Feites finden, wo du ruhſt. 


Fauſt. 
Du ſprichſt als erſter aller Myſtagogen,! 
Die treue Neophyten? je betrogen; 


ı Myſtagog iſt ein Lehrer der Eleuſiſchen Myſterien. 
2 Neophyt heißt ein Neuling, ein Schüler. 
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Nur umgekehrt. Du fendeft. mi ins Leere, 
1640 Damit id dort fo Kunft als Kraft vermehre; 
Behandelſt mid, daß ih, wie jene Slate, 

Dir die Kaſtanien aus den Gluthen rate. 


Wenn der Verſtand auf das Nichts kommt, fo dient er der 
Negation. 


Nur immer zu! wir wollen es ergründen, 
* Ip deinem Nichts Hoff ih das All zu finden. 


Im Nichts ruht die ganze Welt, das Al, weil diejes nur 
eine transcendente Vorftellung, aber fein empiriſcher Begriff ift. 
— Iſt die Welt nur eine ſchöne Vorftellung, eine Illuſion, jo 
hofft Fauft, im Nichts die Illuſion (Helena) zu finden. 


Mephiftopheles. 
1645 Ich rühme dich, eh du dich von mir tremnit, 
Und fehe wohl, daß du den Teufel kennſt; 
Hier diefen Schlüffel nimm. 


Mit dem „Schlüffel” ift allemal die Philofophie bezeichnet, 
mit dem Baum oder dem Fichtenftamm aber das philoſophiſche 
Spitem (vergl. J. Wald und Höhle). Die Philofophie wächſt, 
wenn der Verſtand fie Handhabt (Vers 1649). Die Philoſophie 
führt hinab auf den Begriff Nichts (Vers 1652). 

Fauſt. 
Das kleine Ding! 
Mephiſtopheles. 
Erſt faß ihn an und ſchätz ihn nicht gering. 


Fauft. 
Er wächſt in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 


Mephiftopheles. 
1650 Meerkft du nun bald, was man an ihm befigt? 
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Der Schlüffel wird die rechte Stelle wittern; 
Folg ihm hinab, er führt dDih zu den Müttern. 


Fauſt (ſchaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
Was iſt das Wort, das ich nicht hören mag? 


Mephiſtopheles. 
1655 Biſt du beſchränkt, daß neues Wort dich ſtört? 
Willſt du nur hören, was du ſchon gehört? 
Dich ſtöre nichts, wie es auch weiter klinge, 
Schon längſt gewohnt der wunderbarſten Dinge. 


Fauſt. 
Doch im Erſtarren ſuch ich nicht mein Heil, 
1660 Das Schaudern iſt der Menſchheit beſtes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure. 


Mephiſtopheles. 
Verſinke denn! Ich könnt auch ſagen: ſteige! 
*'s iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
1665 In der Gebilde losgebundne Reiche; 
* Ergötze dich am Tängft nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Woltenzüge ſchlingt fih das Getreibe, 
Den Schlüffel ſchwinge, halte fie vom Leibe. 


Das Nichts ift fowohl oben wie unten (Vers 1663); feit der 
Weltenihaffung ift das Nichts nicht mehr vorhanden (Vers 1666). 
Mit dem Schlüffel, der Philofophie, Hält der Verftand fi das 
Borhandene vom Leibe, denn die Philofophie Ichrt, daß das, was 
wir ſehen, nicht wirklich vorhanden ift (Vers 1668). 


Fauſt (begeiftert). 
Wohl! feft ihn faffend, fühl ich neue Stärke, 
1670 Die Brujt erweitert, hin zum großen Werke, 
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Mephiftopheles. 
*Ein glühnder Dreifuß thut dir endlich kund, 
Du feift im tiefften, allertiefften Grund. 
* Bei feinem Schein wirft du die Mütter fehn; 
Die einen figen, andre ftehn und gehn. 

Der „Dreifuß” ift die Zeit, mit Gegenwart, Vergangen- 
heit und Zukunft. Da mit Hülfe der Anfhauungsformen 
(Raum und Zeit) der Verftand überhaupt Alles erkennt, fo wird 
er auch in der „Zeit" das „Nichts“ fehen. Diefe Auffaffung 
von Raum und Zeit findet fih erſt im II. Theil des Fauſt 
und wurde erjt nach dem Erjheinen von Kants Vernunftkritik 
möglid. — Da nah Kant auh „Raum und Zeit” zu den 
Müttern (Nichts) gehören, fo „ftehn” und „gehn” die Mütter: 
die Zeit geht, der Raum fteht. 


1675 Wie’3 eben kommt. Geftaltung, Umgeftaltung, 
Des ewigen Sinne ewige Unterhaltung, 
Umſchwebt von Bildern aller Creatur; 

Sie fehn dich nicht, denn Schemen jehn fie nur. 

Da faß ein Herz, denn die Gefahr ift groß, 
1680 Und gehe grad auf jenen Dreifuß los, 

Berühr ihn mit dem Schlüffell 


(Kauft macht eine entſchieden gebietende Attitude mit dem Schlüffel.) 


Die Zeit ift ein Begriff, den nur die Philojophie behan- 
deln Kann. 
Mephiftopheles (ihn betrachtenb). 
So iſt's vet! 
* Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 


Der Dreifuß, die Zeit, iſt eine ſogenannte Anſchauungsform 
und dient alſo dem Verſtande; daher heißt der Dreifuß hier 
„ein getreuer Knecht des Verſtandes“. 
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Gelaſſen fteigft du, Dich erhebt das Glück, 

Und eh ſie's merken, bijt mit ihm zurüd, 
1685 Und haft du ihn einmal hierher gebracht, 

Sp rufft du Held und Heldin aus der Nadt, 

Der erite, der fi) jener That erdreiſtet; 

Sie ift gethan, und du haft es geleiftet. 

Dann muß fortan, nah magiſchem Behandeln, 
1690 * Der Weihrauchsnebel fih in Götter wandeln. 


Aus dem Dreifuß — der Zeit — fteigt ein Weihrauds- 
nebel empor, weil alle Erfheinungen des Alterthums in diefem 
Nebel verfhönt erfcheinen, und aus diefem Nebel der Vers 
gangenheit tritt ſomit auch Helena hervor und Paris ebenfalls, 
Held und Heldin verfhönt, wie alle Herven zu Halbgöttern 
verſchönt. 

Fauſt. 


Und nun, was jetzt? 


Mephiſtopheles. 
Dein Weſen ſtrebe nieder; 
Verſinke ſtampfend, ſtampfend ſteigſt du wieder. 
(Fauſt ſtampft und verſinkt.) 
Wenn ihm der Schlüſſel nur zum Beſten frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wieder kommt? 


Mephiſtopheles erklärt hier, daß der Verſtand ſich ſelbſt in 
„Nichts“ verlieren kann; die Philoſophie, der Schlüſſel, iſt ein 
gefährliches Werkzeug für den Verſtand. 


Die dreitheilige Auffaſſung dieſer Scene zeigt: 
poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die Mütter; 

philoſophiſch: Verſtand, Negation, das Nichts; 
culturgeſchichtlich: den Nihilismus in der Philoſophie. 





Es darf nicht auffallen, daß in vorſtehender Scene „Wirk⸗ 
lichkeit und Illuſion neben einander" — auf den Fauft- 
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Inhalt bezogen if. Der Dichter thut dasſelbe wiederholt in 
der Dichtung. 

So jet hier noch zur Beftätigung hingewiefen auf eine an- 
dere vorangegangene Scene, die fi ebenfalls verftedt auf das 
Fauſt⸗Werk jelbit bezieht. 

Man beachte S. 26, 28, 30, 31 und 32. Dafelbit ift jehr 
viel von dem Boden, der dem Kailer = Schein gehört, die 
Rede. Mit diefem Boden ift ebenfalls die Faujt- Dichtung 
Goethes gemeint, in bdiefem Boden liegen Gedanten (Gold) 
verftedt; fie kommen dem Schein zu Gute. Die ganze bier 
beſprochene Schatgräberei des Verſtandes bezieht fih auf das 
Finden der Gedanken im Fauft-Werke ſelbſt. (Man ſehe II, 
Vers 368, den „Ihwarzen Hund!“) 

Auch in der Mummenfhanz konnte aljo als „Vierge— 
ſpann“ vet wohl eben die Faujt-Dichtung von Goethe — er» 
ſcheinen. 

Wir betonen nochmals, daß der Raum die Erläuterung jeder 
Zeile unmöglich macht und dem Leſer noch Stoff zu eigenen 
Löſungen abſichtlich übrig gelaſſen wird. 








Dell erleudtete Säle. 


Die Vorführung von Paris und Helena bat zu gefchehen. 
Che dies geſchieht, findet fih im Dichterwerke eine kurze Scene, 
die nit die Haupthandlung weiter führt, fie ift augenjheinlid 
eingef hoben und zwar, um eine der vier Facultäten zu allegori- 
jiren, nämlid die Medicin, während die Theologie (II, Famulus), 
die Philofophie (I, Wald umd Höhle) und die Iurisprudenz (II, 
Vers 6671) an anderer Stelle erfcheinen. 

Mepbijtopheles ericheint (Vers 1707—1716) als Altöopath. 
Froſchlaich und Krötenzungen, Cohobiren (doppelt Deſtilliren) 
find feine Mittel, alles wunderliche Mittel, die aber nicht helfen 
— denn die Sommerjproffen * werden vertrichen im Winter, 
wenn feine da find. Vers 1717—1730 perfiflirt die Homöopathie 
mit ihrem „Similia similibus curantur* — ber Fuß des 
Mephiftopheles heilt den Franken Fuß des Patienten. — In 
Ders 1732—1745 erſcheint die ſympathetiſche Heilmethode: die 
Kohle von einem Scheiterhaufen, Strihe auf Mantel und Aermel 
u. |. w. find ſympathetiſche Mittelchen — und der Arzt fordert 
— „Reſpect“. — Endlid, Bers 1747—1752, tritt die Natur 
als Heilkraft auf, die hier „Wahrbeit” genannt wird: Der Arzt 
fagt dem Pagen ein natürlih Mittel, ohne Arznei zu verordnen 
(Fauſtſprache: Natur = Wahrheit). Der Spott Tiegt fo offen zu 
Zage in diefer Scene, und die Stellen find fo unverkennbar, 
daß im Texte felbjt feine genaueren Hinweiſe erforderlich find. 
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Bell erleuchtete Säle. 
Kaiſer und Kürften, Hof in Bewegung. 


Kämmerer (zu Mephiftophelce). 
1695 Ihr feid uns noch die Geifterjcene ſchuldig; 
Macht euh daran! der Herr ift ungeduldig. 


Marſchalk. 


Soeben fragt der Gnädigſte danach; 
Ihr! zaudert nicht der Majeſtät zur Schmach. 


Mephiſtopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deshalb weggegangen, 
1700 Er weiß ſchon, wie es anzufangen, 
Und laborirt verſchloſſen ſtill; 
Muß ganz beſonders ſich befleißen, 
Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchſten Kunſt, Magie der Weiſen. 


Marſchalk. 
1705 Was ihr für Künſte braucht, iſt einerlei, 
Der Kaiſer will, daß Alles fertig ſei. 


Blondine (zu Mephiſtopheles). 
Ein Wort, mein Herr! Ihr ſeht ein klar Geſicht, 
Jedoch ſo iſt's im leidigen Sommer nicht! 
Da ſproſſen hundert bräunlich rothe Flecken, 
1710 Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken. 
Ein Mittel! 
Mephiſtopheles. 
Schade! ſo ein leuchtend Schätzchen, 
Im Mai getupft wie euer Pantherkätzchen. 
*Nehmt Froſchlaich, Krötenzungen, cohobirt, 
*Im vollſten Mondlicht ſorglich diſtillirt 
1715 Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen, 
* Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen. 
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Braune. 
Die Menge drängt heran, euch zu umſchranzen. 
Ich Hitt um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
Verhindert mid am Wandeln wie am Tanzen; 
1720 Selbſt ungeſchickt beweg ih mich zum Gruß. 


Mephiftopheles. 
* Srlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 


Braune. 
Nun, das geſchieht wohl unter Liebesleuten. 


Mephiftopheles. 
Mein Zußtritt, Kind! hat Größres zu bedeuten. 
* Zu Gleihem Gleiches, was aud) Einer litt; 
1725 * Fuß Heilet Fuß, jo iſt's mit allen Gliedern. 
Heran! Gebt At! Ihr follt es nicht erwicdern. 


Braune (fhreiend). 
Wehl weh! das brennt! das war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 
WMephiftopheles. 
Die Heilung nehmt ihr mit. 
Du kannſt nunmehr den Tanz nad) Yuft verüben, 
1730 Bei Tafel ſchwelgend fühle mit dem Lieben. 


Dame (herandrängend). 
Laßt mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen, 
Sie wühlen fiedend mir im tiefjten Herzen; 
Dis geftern fuht! Er Heil in meinen Bliden, 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rüden. 


Mephiftopheles. 
1735 Bedenklich ift es, aber höre mid). 
An ihn heran mußt du did Teife drücken; 
* Nimm diefe Kohle, ftreih ihm einen Strich 
* Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie ſich's macht; 
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Er fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
1740 * Die Kohle doch mußt du fogleich verfchlingen, 
"Nicht Wein, nicht Wafler an die Lippen bringen; 
Er ſeufzt vor‘ deiner Thür noch heute Nacht. 
a BE 3 DE Pe j 
Dame. 


Iſt doch fein Gift? 


Mephiftopheles (entrüftet). 
* Reſpect, wo ſich's gebührt! 
Weit müßtet ihr nach ſolcher Kohle laufen; 
1745 Sie kommt von einem Scheiterhaufen, 
Den wir ſonſt emſiger angeſchürt. 


Page. 
Ich bin verliebt, man hält mi nicht für voll. 


Mephiftopheles (bei Seite). 
Ich weiß nicht mehr, wohin ich hören joll. 
(Zum Pagen.) 
Müßt euer Glück nicht auf die Jüngſte ſetzen. 
1750 Die Angejahrten wiſſen euch zu ſchätzen. — 
(Andere drängen ſich berzu.) 
Schon wieder Neuel wel ein harter Strauß! 
*Ich helfe mir zulett mit Wahrheit aus; 
Der ſchlechteſte Behelfl Die Noth ift groß. — 
D Mütter, Mütter! laßt nur Fauften los! 
(Umberichauend.) 

1755 Die Lichter brennen trübe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal, 
Anftändig jeh ih fie in Folge ziehn, 
Durch lange Gänge, ferne Galerien. 

Nun! fie verfammeln fih im weiten Raum 

1760 Des alten Ritterfaals; er faßt fie kaum. 

Auf breite Wände Teppiche ſpendirt, 
Mit Rüftung Ed und Nifchen ausgeziert. 


Sphinx locuta est. II. 8 
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Hier braucht es, dächt ich, Feine Zauberworte; 
Die Geijter finden fih von ſelbſt zum Orte. 


Vorftehende Zwiſchenſcene zeigt: 

poetiſch: Mephifto, verſchiedene Krankenheilungen; 
philoſophiſch: den Eigennutz, verſchiedene Heilmethoden; 
culturell: den Charlatanismus. 


Ritterjaal. 


Der Verſtand erblidt die SIIufion (Helena). Er ift ven 
ihrer Schönheit Hingeriffen, obgleich fie feinem Wefen fremd ift, 
denn fie gehört in das Gebiet des Gefühls. — Am Schluß der 
Scene, nachdem der Verſtand fein felbft vergeflen, d. h. das 
Denken zum GStillitand gekommen ift, wird Fauſt ohnmädtig. 
— Vorher ſpricht fi fein Entſchluß deutlih aus, das Denken 
mit der Sllufion zu verbinden, alfo „das Doppelreih fich zu 
bereiten”. Dieſer Entſchluß rechtfertigt Fauſtens jpäteres Auf- 
ſuchen der Helena und die Verbindung mit derjelben. — Alles 
Weitere findet fih im Texte ſelbſt und au der Nachweis, daß 
Helena eben nichts Anderes als die Il luſion darftellt. 





Kitterfaal. 
Dämmernde Beleudtung. 
Kaifer umb Hof find eingezogen. 


Berold. 
1765 * Mein alt Geſchäft, das Schaufpiel anzulünden, 
* Bertümmert mir der Geifter heimlih Walten; 
* Vergeben wagt man aus verftändigen Gründen 
"Sich zu erflären das verworrne Schalten. 


Der Herold — der Eindrud — kann das Innere, Geiftige 
gr 
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nicht verftehen, fondern nur die äußere Erſcheinung befchreiben; 
- Dies wiederholt er ehr oft. 


Die Seffel find, die Stühle ſchon zur Hand; 
1770 Den Kaifer jegt man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schladiten 
Der großen Zeit bequemlich ſich betrachten. 
Hier fit nun Alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänfe drängen fih im Hintergrunde;' 
1775 Auch Liebchen hat, in düſtern Geiſterſtunden, 
Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden. 
Und ſo, da Alle ſchicklich Plag genommen, 
Sind wir bereit, die Geiſter mögen fommen! 
(Bofaunen.) 


Aftrolog. 
Beginne gleich das Drama ſeinen Lauf, 
1780 Der Herr befiehlt's, ihr Wände, thut euch auf! 
Nichts Hindert mehr, hier ift Magie zur Hand, 
Die Teppihe ſchwinden, wie gerollt vom Brand; 
Die Mauer fpaltet fi, fie fehrt fih um, 
* Ein tief Theater jcheint ſich aufzuftellen, 
1785 Geheimnißvoll ein Schein uns zu erbellen, 
Und id beiteige das Profcenium. 


Mephiftopheles - 
(aus dem Souffleurlodhe auftauchend). 
. Bon bier aus hoff ich allgemeine unit, 
Einbläfereien find des Teufels Redekunſt. 
(Zum: Aftrologen.) 
* Du kennſt den Tact, in dem die Sterne gehn, 
1790 Und wirft mein Flüftern meifterli verftehn. 


Aftrolog. 
Durch Wunderfraft erſcheint alihier zur Schau, 
* Maffiv genug, ein alter Tempelbau. 
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Dem Atlas glei, der einft den Himmel trug, 
Stehn reihenweis der Säulen hier genug; 
1795 Cie mögen wohl der Felfenlaft genügen, 
*Da zmweie ſchon ein groß Gebäude trügen. 


Der Tempel, in dem die Illuſion erſcheint, ift das Griechiſche. 
Das Wefen des Griehenthums wird von zwei Stüten getragen, 
nämlid von Natur und Schönheit. Auf diefe Zwei fommt 
die Dichtung noch ausführlich zurück. — Culturell ift der grie- 
chiſche Tempel die Tragödie Fauſt. 


Architekt. 
*Das wär antik! ich wüßt es nicht zu preiſen, 
Es ſollte plump und überläſtig heißen. 
Roh nennt man edel, unbehülflich groß. 
1800 Schmalpfeiler lieb ich, ſtrebend, grenzenlos; 
* Spitzbögiger Zenith erhebt den Geiſt; 
*Solch ein Gebäu erbaut uns allermeiſt. 


Der Architekt am Hofe des Kaiſer-Scheines findet die 
Natürlichkeit im Griechenthum plump, überläſtig, d. h. zu ſchwer, 
roh und unbehülflich. Dagegen findet der „Architekt“ durch die 
Spitzbogen „ſeinen Geiſt gehoben” und zwar, weil er unter 
dem Geſinde des Kaijer-Scheing — die Spikfindigfeit 
iſt. Für diefen Kaifer ein nüßlicher ‘Diener. 


Aftrolog. | 
Empfangt mit Ehrfurcht fterngegünnte Stunden; 
Durch magiſch Wort fer die Vernunft gebunden; 
1805 Dagegen weit heran bewege frei 
* Sich herrliche, verwegne Phantafet. 
Mit Augen Ihaut nun, was ihr fühn begehrt, 
Unmöglich ift’s, drum eben glaubenswerth. 


Die Verbindung von Illuſion und Wirklichkeit (Helena und 
Paris) ift „unmöglih”, und darum eben „glaubenswerth", — 
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Sn diefen Worten Tennzeihnet der Aſtrolog ſich deutlich als 

die Prahlerei; dieſe ftellt gerade das Unmögliche als glaub» 

würdig hin. | 
(Fauft fteigt auf der andern Seite des Proſceniums herauf.) 


Im Prieſterkleid, befränzt, ein Wundermann, 
1810 Der nun vollbringt, was er getroft begann. 

Ein Dreifuß fteigt mit ihm aus bohler Gruft, 

Schon ahn ih aus der Schale Weihrauchduft. 

Er rüftet fi, das hohe Werk zu ſegnen, 

Es kann fortan nur Glückliches begegnen. 


Fauſt (großartig). 
1815 In eurem Namen, Mütter, die ihr thront 
* Im Örenzenlofen, ewig einfam wohnt, 
* ind doch gefellig. Euer Haupt umſchweben 
Des Lebens Bilder, regſam, ohne Leben. 


Das vierfahe Nichts (f. 0.) bildet zufammen das Nichts‘ 
überhaupt; daher hier „geſellig“. — Die Ieblofen Bilder des 
Lebens, die hier genannt find und die das Nichts umfchweben, 
find die „leeren Begriffe” nad Kant (f. o.). 


Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 
1820 Es regt fi dort; denn es will ewig fein. 
Und ihr vertheilt es, allgewaltige Mächte, 
Zum Zelt des Tages, zum Gewölb der Nächte. 
* Die Einen faßt des Lebens holder Lauf, 
* Die Andern fuht der kühne Magier auf; 


Hier die beiden Schemen Paris und Helena. Den Paris, 
nämlih die „Wirklichleit”, faßt des Lebens holder Lauf. Die 
Illuſion jucht der Verftand auf. Beides der Tragödie Fauft 
gegenüber. 


1825 In veiher Spende läßt er voll Vertrauen, 
Was Jeder wünfcht, das Wunderwürdige ſchauen. 
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Aftrolog. 
* Der glühnde Schlüffel rührt die Schale kaum, 


Wiederum behandelt die Philofophie (der Schlüſſel) Hier die 
Schale, d. h. den ſcheinbaren poetiſchen Fauſt. 


Ein dunftiger Nebel dedt fogleih den Raum, 
Er ſchleicht fich ein, er wogt nah Wolfenart, 
1830 Gedehnt, geballt, verſchränkt, getheilt, gepaart. 
Und nun erfennt ein Geijtermeifterftüd! 
* So wie fie wandeln, maden fie Mufil. 
Aus Yuftigen Tönen quilit ein Weißnichtwie, 
* Indem fie ziehn, wird Alles Melodie. 


Dieſe beiden Geftalten find poetifch, das drüdt die „Muſik“ 
bier aus. 
1835 Der Säulenſchaft, auch die Triglyphe! Hingt, 
Ich glaube gar, der ganze Tempel fingt. 
Das Dunftige ſenkt ſich; aus dem leichten Flor 
Ein ſchöner Iüngling tritt im Tact hervor. 
* Hier ſchweigt mein Amt,? ih braud ihn nicht zu nennen, 
1840 Wer ſollte nicht den holden Paris kennen! 


Dame. 


O! welch ein Glanz aufblühnder Jugendkraft! 


Alle hier folgenden Merkmale gehen auf den Paris, d. h. 
auf die Wirklichkeit. Auch aus dem derben Ton der Aeuße⸗ 
rungen geht hervor, daß es ſich nicht um etwas Ideales handelt. 


Zweite. 
Wie eine Pfirſche, friſch und voller Saft! 


ı Die Triglyphe iſt eine Verzierung am doriſchen Bau. 

2 Bon bier ab ſchweigt der Hinweis auf den cufturellen Plan: Illu⸗ 
fion und Wirklichkeit im fcheinkaren poetifchen und im philofophifchen Fauft. 
Die Handlung geht weiter. 


— 120 — 


Dritte. 
Die ein gezognen, ſüß geſchwollnen open! 


0 Dierte, 
Du möchteſt wohl an ſolchem Becher nippen? 


Fünfte. 
1845 * &r ijt gar hotſch wenn auch nicht eben fein. 


Sechſte. 
Ein bischen könnt er doch gewandter ſein. 


Kitter. 
*Den Schäferknecht glaub ih allhier zu 1 ſpüren; ; 
Bom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 


Anderer. 
*Eh nun! Halb nadt ift wohl der Zunge ſchön, 
1850 Doch müßten wir ihn erſt im Harniſch ſehn! 


In dieſen Worten findet ſich die Anſpielung auf die nackte 
Wirklichkeit. 


VDame. 
Er ſetzt ſich nieder, weichlich, angenehm. 
Ritter. | . 
Auf feinem Sqhoße wär euch wohl Bequem? 
| | Andere. 
Er Iehnt den Arm fo zierlich übers: danpt. 
Kämmerer. | 
* Die Tlegeleil das find ich unerlaubt! 
Dame. 
1855 Ihr Herren wißt an Allem was zu: mäfeln. 
Derfelbe. 


* In Kaifers Gegenwart fih hinzuräkeln! 
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Dame. 


Er ſtellt's nur vor! Er glaubt fih ganz allein. 


Derfelbe. 
Das Schaufpiel ſelbſt, hier Io es heiflich ſein. 


Dame. 


Sanft hat der Shlaf den Holden übernommen. 


Derſelbe. 
1860 Er ſchnarcht nun gleich, natürlich iſts, volllommen. 


Junge Dame (entzůchh. 
Zum Weihrauchsdampf, was duftet ſo gemiſcht, 
Das mir das Herz zum innigſten erfriſcht? 


Aeltere. Bu 


Fürmahr! es bringt ein Hauch tief ins Gemüthe, 
Er fommt von ihm! 


Aeltefte. 
Es ist des Wahsthums Blüthe, 
1865 Im Jüngling als Ambrofia bereitet, 
Und atmoſphäriſch rings umher verbreitet. 
(Helena bervortretend.) = 


Wephiftopheles. 
Das wär fie denn! Vor diefer hätt ich Ruh; 
* Hübſch ift fie wohl, do jagt fie mir nicht zu. 


Alle Illuſion - ift dem Mephiſtopheles als > Regation nicht 
zujagend. 
Aſtrolog. 
* Für mich iſt diesmal weiter nichts zu thun, 
1870 Als Ehrenmann geſteh, bekenn ich's nun. 
Die Schöne kommt, und hätt ich Feuerzungen! — 
Von Schönheit ward von jeher viel geſungen — 








*Mem fie erfcheint, wird aus fich felbft entrückt, 


Wem fie gehörte, ward zu hoch beglüdt. 


Der Helena gegenüber, das heißt angefihts der SIlufion, 
muß natürlih die Prahlerei ſchweigen. — Der Aſtrolog bes 
jtätigt Vers 1873—74, daß Helena die Illuſion ift. 


Fauſt. 


1875 Hab ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sinn 


1880 


Der Schönheit Quelle, vollen Stroms ergofjen? 
Mein Schredensgang bringt feligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerſchloſſen! 
Mas ift fie nun feit meiner Priefterichaft ? 

Erjt wünſchenswerth, gegründet dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemfraft, 

Wenn ich mich je von dir zurückgewöhne! — 


*Die Wohlgeftalt, die mich voreinſt entzüdte, 
* In Zauberfpiegelung beglüdte, 


1885 War nur ein Schaumbild folder Schöne! — 


Die Illuſion ift Schöner als die einft im Spiegel der Er- 
innerung gejehbene Vergangenheit (f. Hexenküche). Dieſe 
Stelle beweift, daß die Erflärer Unrecht haben, die den Fauſt 
im Spiegel das Bild der Helena erbliden laſſen. Helena Tann 
nit ſchöner fein, als fie felbit. 


Du biſt's, der ih die Regung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenſchaft, 
Dir Nelgung, Lieb, Anbetung, Wahnfinn zolle. 


Mephiftopheles (aus dem Kaften). 
So faßt euh doch und fallt nit aus der Rolle! 


Aeltere Dame, 


1890 Groß, mwohlgeftaltet, nur der Kopf zu Hein. 


1895 


1900 


1905 
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Jüngere. 
Seht nur den Fuß! wie könnt er plumper fein! 


Diplomat. 
Fürftinnen Hab ich diefer Art gejchn, 
Dich däucht, fie ift vom Kopf zum Fuße Ihün. 


Bofmann. 
Sie nähert fih dem Schläfer Tiftig mild. 


Dame. 

Wie häßlich neben jugendreinem Bild! 
Poet. 

Von ihrer Schönheit iſt er angeſtrahlt. 
Dame. 


Endymion und Luna! wie gemalt! 


Poet. 
Ganz recht! die Göttin ſcheint herabzuſinken, 
Sie neigt ſich über, ſeinen Hauch zu trinken. 
Beneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Maß iſt voll. 


Duenna. 


Vor allen Leuten! das iſt doch zu toll! 


Fauſt. 
Furchtbare Gunſt dem Knaben! — 


Mephiſtopheles. 
Ruhig! ſtill! 
Laß das Geſpenſt doch machen, was es will. 


Hofmann. 
Sie ſchleicht ſich weg, leichtfüßig; er erwacht. 
Dame. 


Sie ſieht ſich um! das hab ich wohl gedacht. 








1910. 


1915 


— 1214 — 


Bofmanın. 
Er ftaunt! Ein Wunder ift’s, was ihm geſchieht. 


Dame, 


Ihr ift fein Wunder, was fie vor ſich fieht. 


Bofmann. 
Mit Anstand kehrt fie fih zu ihm herum.. 


Dame. 
Ich merke ſchon, fie nimmt ihn in die Lehre; 
In ſolchem Fall find alle Männer dumm, . 
Er glaubt wohl au, daß er der Erfte wäre. 


Ritter. 
Laßt mir fie gelten! Majeſtätiſch fein! — 


Dame. 
Die Buhlerin! das nenn ich doch gemein! 


Page. 


Ich möchte wohl an ſeiner Stelle ſein! 


Hofmann. 
Wer würde nicht in ſolchem Netz gefangen? 


Dame. 
Das Kleinod iſt durch manche Hand gegangen, 
Auch die Vergoldung ziemlich abgebraucht. 


Andere. 
Vom zehnten! Jahr an hat ſie nichts getaugt. 


ı Helena wurde in ihrem zehnten Jahr, nach der Mythe, von Räubern 
entführt und von ben Dioskuren (Kaftor und Bollur) befreit. — Goethe 
jchrieb anfänglih „im fiebenten Jahr“, ein grünblicher Philofoge machte ihn 
auf den „Fehler“ aufmerkjam, und Goethe änderte! Der Punkt kommt 
nochmals im Fauſt zur Sprache, fiehe Chiron. 
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Ritter. 
Gelegentlich nimmt Seder ſich das Beſte; 
1920 Ich hielte mi an dieſe ſchönen Reſte. 


Gelahrter. 

Ich ſeh ſie deutlich, doch geſteh ich frei, 

Zu zweifeln iſt, ob ſie die rechte ſei. 

Die Gegenwart verführt ins Uebertriebne, 

Ich halte mich vor allem ans Geſchriebne. 
1925 Da les ich denn: ſie habe wirklich allen 

Graubärten Trojas ſonderlich gefallen; 

Und wie mich dünkt, vollkommen paßt das bier, 

Ich bin nicht jung und doch gefällt. fic mir. 


Aftrolog. 
Niht Knabe mehr! Ein fühner Heldenmann 
1930 Umfaßt er fie, die kaum fich wehren kann.o 
Geftärkten Arms hebt er fie Hoch empor, 
Entführt er fie wohl gar? 


Fauſt. 
Verwegner Thor! 
Du wagſt! Du hörſt nicht! halt! das iſt zu viel. 


| Mephiftopheles. 
Machſt du's doch ſelbſt, das Fratzengeiſterſpiel! 


Aſtrolog. 
1935 Nur noch ein Wort! Nach allem, was geſchah, 
*Nenn ih das Stück: den Raub der Helena. 


Der Sag drüdt aus, daß die „Wirklichkeit" alle I Cufion 
raubt, das ift der Raub der Helena. Hier ein ftarker Beweis, 
daß Illuſion und Wirklichkeit gemeint find als Helena und 


Paris, Ä 











Fauſt. 
Was Raub! Bin ich für nichts an dieſer Stelle! 
* Iſt dieſer Schlüſſel nicht in meiner Hand! 
Er führte mich, durch Graus und Wog und Welle 
1940 Der Einſamkeiten, her zum feſten Stand. 
Hier faß ich Fuß! Hier ſind es Wirklichkeiten, 
Von hier aus darf der Geiſt mit Geiſtern ſtreiten, 
* Das Doppelreich, das große, ſich bereiten. 


Dies Doppelreich iſt wiederum die Verbindung von Denken 
und Gefühl (Fauſt und Helena). 


So fern fie war, wie Tann fie näher fein! 
1945 Ich rette fie und fie ift doppelt mein. 
Gewagt! Ihr Mütter! Mütter! müßt's gewähren! 
* Wer fie erkennt, der darf fie nicht entbehren. 


Diejenige Kraft, die „erkennt“, ift nah Kant der Ber- 
ftand. Alfo ih, der Verſtand, will deshalb die Illuſion nicht 
entbehren, weil fie zu dem Erfennbaren gehört, aljo zu meinem 
Gebiet. 

Aſtrolog. 
Was thuſt du, Fauſte! Fauſte!l — Mit Gewalt 
Faßt er ſie an, ſchon trübt ſich die Geſtalt. 
1960 Den Schlüſſel kehrt er nach dem Jüngling zu, 
Berührt ihn! — Weh uns, Wehe! Nu! im Nul 


Erploſion, Fauſt liegt am Boden. Die Geiſter gehen in Dunft auf.) 


Es ift wohl zu beadten: Der Verſtand faßt die Illuſion 
an, und dadurch „trübt” ſich die Illuſion. Aber die Wirk⸗ 
lichkeit (Paris) muß er mit dem Schlüjfel, Bhilojophie, 
berühren, damit die Wirklichkeit verſchwindet. „Alles ift 
nur Vorſtellung,“ jagt die Philofophie. 
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Mephiftopheles 
(ber Fauſten auf die Schuiter nimmt). 
Da habt ihr's nun! Mit Narren ſich beladen, 
Das kommt zulett dem Teufel ſelbſt zu Schaden. 
(Finſterniß, Tumult.) 


In diefer Scene erjheinen: 

poetiſch: Fauſt, Helena, Paris; 

philoſophiſch: Verftand, Illuſion und Wirklichkeit ; 

culturell: Die Adfafjung des Werks. Im Werke Fauft 
find Illuſion und Wirklichkeit neben eimander geftellt, fiche 
den poetiihen und philofophiichen Bauft. Bis Vers 1840 
enthalten alle Säte den Hinweis auf diefe culturelle Be⸗ 
deutung. Paris, die Wirklichkeit, erfcheint im philojophi- 
ſchen, aber Helena, die Illuſion, im poetiſchen Fauſt. ‘Die 

“genaueren Nahweife fehlen im Text, weil fie verwirren 
würden. 


— — ⸗ 





Zweiter Act. 


Bochgewölbtes, enges gothiſches Zimmer, ebemals 
Sauftens, unverändert. 


Berftand und Wilfen hatten fih bereits in den erften 
Scenen des Werkes auf Nimmerwiederjehen getrennt. Es lag 
aber im Plan des Dichters: 

nit nur die Wege des Verſtandes vorzuführen, fondern 

parallel damit auch, ebenfalls in allegoriiher Form, die Ent- 

widelung zu jchildern, die die Wiſſenſchaft und was ihr 
angehört, nimmt. 

Hier im zweiten Act beginnt die Löſung diefer zweiten, 
allerdings untergeordneten Aufgabe. Beide, an fi freilich ge⸗ 
trennte Dandlungen des Werkes behalten nur dadurch eine 
ziemlich oberflähliche Verbindung, daß beide local, auf griedi- 
ſchem Boden, zujammentreffen, Beide, Fauſt und Homunculus, 
im Griechenthum etwas ſuchen, ohne darum zu irgend einer 
gegenjeitigen Action zu fommen. Die Allegorie bat bier einmal 
dem dramatiihen Aufbau einige Schranken gezogen. 

Dieſe Scene zeigt allegoriſch: 

1) Was aus der Unwiſſenheit (Schüler) ſchnellſtens hervor⸗ 
geht, auf gelehrtem Gebiet, nämlich die kraſſe gelehrte 
Arroganz (Baccalaureus). 

2) Im Famulus eine Schilderung der Theologie in allen 
ihren Schwächen, auch die theologiſche Demuth. 
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3) Daß die Scholaftit, an ſich unverbeſſerlich, fih zu einer 
Naturforfhung (Homunculus) verftiegen hatte, die fein 
Refultat ergab. So lange die Naturforfhung an die 
Autoritäten gebunden bleibt, fo lange fie nicht fret wird, 
fo Tange exiftirt im Grunde aud) feine „Naturforidung”; 
denn diefe mußte loskommen von der gelehrten Hülle 
der Scholaſtik und fi direct an die Natur felbft wenden 
im Experiment, um zu wachſen und zu werben. 

Bei der Entwidelung diefer freien Naturforſchung iſt 
.auh in etwas der Egoismus (die Utilität) wirkſam, 
denn die Naturforihung ift nit eine abjtracte Wiſſen⸗ 
haft, fondern eine praftiihe That, deren Reſultate dem 
Wohlbefinden der Menjhen zu Gute kommen, daher hilft 
Mephifto (Egoismus) beim Entjtehen des Homunculus 
nit. Der Barallelismus zwiſchen Fauſt (Verſtand) und 
dem Homunculus (Naturforihung) zeigt ſich aud darin, 
daß Beide zur That hinftreben. Erſt viel ſpätere Scenen 
werden zeigen, wo und wie Homunculus fein Ziel er- 
reiht. Im der Vorrede ift dies Freiwerden der Naturs 
forihung ausführlicher behandelt. (Man vergleiche Vorrede 
zum L Theil.) 


Dochgewölbtes, enges gothiſches Simmer, ebemals 
Sanftens, unverändert. 


Wlephiftopheles 
(hinter einem Vorhang hervortretend. Indem er ihn aufhebt und zurück⸗ 
fieht, erblidt man Fauſten bingeftredt auf einem altwäterifchen Bette). 
Hier Tieg, Unfeliger! verführt 
1955 Zu ſchwergelöſtem Liebesbande! 
Wen Helena paralyfirt, 
* Der kommt ſo leicht nicht zu Verſtande. 


Mephiftopheles bemerkt, daß Illufion allerdings das Ver⸗ 


ftandesleben ſtark beeinträdtigt. Er hat Recht darin, 
Sphinx locuta est. II. 9 
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(Si umſchauend.) 
Blick ih hinauf, hierher, hinüber, 
Allunverändert ift es, unverjehrt; 
1960 Die bunten Scheiben find, fo dünft mich, trüber, 
Die Spinneweben haben fich vermehrt; 
Die Dinte ftarrt, vergildt ift das Papier; 
Doch Alles ift am Plat geblieben; 
Sugar die Feder liegt noch hier, 
1965 Mit welder Fauſt dem Teufel fich verſchrieben. 
Sa! tiefer in dem Nobre ftodt 
Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelodt. 
Zu einem ſolchen einzigen Stück 
Wünſcht ih dem größten Sammler Glüd. 
1970 Auch hängt der alte Pelz am alten Hafen, 
Erinnert mih an jene Schnaken, 
Wie ih den Knaben einft belehrt, 
Woran er noch vielleiht als Jüngling zehrt. 
Es fommt mir wahrlid das Gelüften, 
1975 Rauhwarme Hülle, dir vereint, 
Mid als Docent noch einmal zu erbrüften, 
Wie man fo völlig Recht zu haben meint. 
Gelehrte wiſſen's zu erlangen, 
Dem Teufel ift es längſt vergangen. 


(Er ſchüttelt den herabgenommenen Pelz; Cicaden, Käfer und Farfarellen 
fahren heraus.) 


Ehor der Infecten. 

1980 Willlommen! willlommen, 

Du alter Patron; 

Wir ſchweben und fummen 

Und kennen dich ſchon. 

Nur einzeln im Stillen 
1985 Du haſt uns gepflanzt, 

Zu Tauſenden fommen wir, 
. Vater, getanzt. 
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* Der Schalk in dem Bufen 
* Berbirgt fich fo ſehr, 
1990 Bom Pelze die Läuschen 
Enthüllen ſich eh'r. 


Mit den Inſecten iſt (wie auch in J. Vers 3950) der 
Spott gemeint, der ſich des gelehrten Weſens bemächtigt hat. 
— Dieſer a ftammt von der Negation ber. 


Mephiftopheles. 
Wie überrafhend mich die junge Schöpfung freut; 
Man ſäe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ih ſchüttle noch einmal den alten Flaus, 
1995 Noch eines flattert bier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttaufend Eden 
Eilt euch, ihr Liebchen, zu verjteden. 
Dort, wo die alten Schachteln ftehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
2000 In ftaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug jener Todtenköpfe. 
In foldem Wuſt und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 


„Spott über Alles, was zum Gelehrtenthum gehört, 
muß es ewig geben,” jo jagt die Negation. Daß er das 
Gelehrtenthum meint, beweilen die alten Schachteln (Medicin), 
das Pergament (Philologie), die Scherben alter Töpfe (Alter- 
thumsforijhung) und Todtenföpfe (Gedichte). (Bergleihe II, 
Vers 3608 und I, Vers 755.) 


(Schlüpft in ben Pelz.) 
Komm, decke mir die Schultern noch einmal! 
2005 Heut bin ich wieder Principal. 
Doch Hilft es nichts, mich jo zu nennen, 
Wo find die Leute, die mich anerkennen? 


(Er zieht die Glocke, die einen gellenben, durchdringenden Zon erichallen 
läßt, wovon die Hallen erbeben und die Thilren aufipringen.) 


9* 








— 132 — 


Famulus 
(den langen finſtern Gang ber wankend). 


Dieſer Famulus iſt die Theologie. Dies Bild iſt 
ganz abweichend gezeichnet von derjenigen Vorſtellung, die üblich 
iſt und die ſich anlehnt an Leſſings Prälaten im Nathan — 
aber wie verſteckt, wie ſarkaſtiſch und wie ausführlich iſt hier die 
Theologie geſchildert! 

Zunächſt der Name Nikodemus. — In Johannis 3, Vers 
1—20, erſcheint im Dunkel der Nacht ein Phariſäer unter 
diefem Namen, und Chriftus jagt zu ihm: „Bift du ein Meiſter 
in Israel und weißt das nihtl?" Der Dichter weiſt aber 
mit gutem Bedacht nicht auf dieſe Bibelſtelle deutlih Hin, denn 
der Name Nikodemus felbjt ſoll reden. Nikodemus iſt griechiſch 
und heißt: der „Wolfsbeherriher”, enthält aljo eine Anjpielung 
auf die Hierarchie. | 

Aber auch alle weiteren Merkmale find charalteriſtiſch. 
Nitodemus fagt: „Oremus, laßt uns beten.” Das ift ein Sag 
aus der katholiſchen Liturgie. 

Man jehe ferner im Text: Die Furcht vor dem Teufel; 
ferner das lange, emwigwährende Studium der Theologie, die 
ein „Kartenhaus baut”, die jo fort ftudirt, weil fie nicht 
anders fann; die aber nie das Kartenhaus ausbauen wird, 
auch bei großem Geiftreihthum, weil das Zranscendente fid) 
nicht erkennen läßt; ferner die beftändige Anrede: „Hochwürdiger 
Herr”, Alles deutet auf die Theologie, Inhärenzen fo viele, wie 
felten einer Allegorie beigefügt find. 

Man fieht aus diefem Umftand, welches Gewicht auf dieſe 
ſatyriſche Allegorie gelegt ift. 


Welch ein Tönen! Welch ein Schauer! 

Treppe jhmanft, es bebt die Mauer; 
2010 Dur der Fenſter buntes Zittern 

Seh ich wetterleuchtend Wittern; 

Springt das Eftrih, und von oben 

Rieſelt Kalk und Schutt verſchoben; 
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Da hier die Negation der Theologie gegenübergeftellt ift, fo 
ift das wankende Gebäude eben die Kirche, daher die bunten 
Tenfter; und die Negation ift der Niefe, der im Gewande bes 
Verftandes (Fauſtens) erſcheint. Selbſt das Läuten der ©lode 
deutet bier, wie im V. Act, auf die Kirche hin. 


Und die Thüre, feſt verriegelt, 

2015 * Iſt durch Wunderfraft entfiegelt. — 
Dort! Wie fürdterlih! Ein Rieſe 
Steht in Fauftens altem Vließe! 
Seinen Bliden, feinem Winfen 
Möcht ih in die Kniee finfen. — 

2020 Soll ih fliehen? Soll ich ftehn? 
Ah, wie wird es mir ergehn! 


Mephiftopheles (wintend). 
* Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nifodemus, ° 


Samulus. 
* Hochwürdiger Herr! jo ift mein Nam’. — Oremus. 


Mephiftopheles. 
Das laſſen wir! - 
Famulus. 


Wie froh! daß ihr mich kennt. 


Mephiſtopheles. 

2025 * Ih weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Demoojter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt fo fort, weil er nit anders kann. 

*So baut man fi ein mäßig Kartenhaus, 
* Der größte Geiſt baut's doch nicht völlig aus, 

2030 Doch euer Meifter, das iſt ein Beſchlagner: 
Wer fennt ihn nicht, den edlen Doctor Wagner, 
Den eriten jet in der gelehrten Welt! 

Er iſt's allein, der fie zufammenhält, 
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Der Weisheit tägliher Vermehrer. 
2035 Allwißbegierige Horcher, Hörer 
Derjammeln fih um ihn zu Hauf, 
Er leuchtet einzig vom Katheber; 
Die Schlüffel übt er wie Sanct Peter, 
Das Untre fo das Obre ſchließt er auf. 
2040 Wie er vor Allen glüht und funtelt, 
Kein Ruf, fein Ruhm hält weiter Stand; 
* Selbit Tauftus’ Name wird verbunfelt, 
Er iſt es, der allein erfand, 


Selbſt der Verftand wird verdunkelt durch die Gelehrſamkeit 
(Scholaſtik). 
Famulus. 
* Verzeiht! hochwürdiger Herr! wenn ich euch ſage, 
2045 Wenn ich zu widerſprechen wage: 
Von allem dem iſt nicht die Frage; 
Beſcheidenheit iſt ſein beſchieden Theil. 
Ins unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
2050 * Bon deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
Das Zimmer, wie zu Doctor Yauftus’ Tagen, 
Noch unberührt, feitvem er fern, 
Erwartet feinen alten Herrn. 
Kaum wag ich's, mich hereinzumagen. 
2055 Was muß die Sternenftunde fein? — 
Gemäuer ſcheint mir zu erbangen; 
Zhürpfoften bebten, Riegel jprangen, 
Sonſt famt ihr jelber nicht herein. 


Wenn die Negation in den Bau der Theologie (in die 
Kirhe) einbriht, müffen Gemäuer erbeben, Thür- 
- pfosten beben, Riegel fpringen. 

Der Plan diefer Scene zeigt: 
poetiih: Mephifto und den Famulus; 
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philofophifh: Negation und Theologie, die Demuth in der 
Theologie ; 
culturell: den Voltarianismus, 


Mephiftopheles. 
Wo hat der Mann fi Hingethan? 
2060 Führt mid zu ihm! Bringt ihn heran. 
Famulus. 
Ach! ſein Verbot iſt gar zu ſcharf, 
Ich weiß nicht, ob ich's wagen darf. 
Monate lang, des großen Werkes willen, 
Lebt er im allerſtillſten Stillen; 
2065 Der zarteſte gelehrter Männer, 
Er ſieht aus wie ein Kohlenbrenner, 
Geſchwärzt vom Ohre bis zur Naſen, 
Die Augen roth vom Feuerblaſen; 
So lechzt er jedem Augenblick; 
2070 Geklirr der Zange giebt Muſik. 


Mephiſtopheles. 
Sollt er den Zutritt mir verneinen? 
Ich bin der Mann, das Glück ihm zu beſchleunen. 


Der Eigennutz hilft dabei, die Naturforſchung ins Leben zu 
rufen, denn dieſe bringt praktiſchen Nutzen. Alſo Mephiſto iſt 
der Mann, die Arbeit zu beſchleunigen. 

(Der Famulus geht ab, Mephiſtopheles ſetzt ſich gravitätiſch nieder.) 

Kaum hab ich Poſto hier gefaßt, 

Regt ſich dort hinten, mir bekannt, ein Gaſt. 
2075 Doch diesmal iſt er von den Neuſten; 

Er wird ſich grenzenlos erdreuſten. 


Baccalaureus (den Gang herſtürmend). 


Die Arroganz (Baccalaureus — der Lorbeergekrönte) 
ſtürmt daher, hier die Arroganz der jungen Philoſophen, viel⸗ 
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Veicht Teiner beftimmten Schule. — Es ift zu beachten, daß diefe 
Arroganz noch vor Kurzem die Unmwiffenheit- war (fiehe 
Schülerfcene Act D. — Aus der Unwiſſenheit entwidelt fi 
Ihnell die gelehrte Arroganz. — Diefe Scene fpriht deutlich 
genug auch ohne Anmerkungen, und ihre Verbindung mit dem 
Grundplan des Wertes ift oben bereits beſprochen. Diele For- 
hung vermeidet es zu unterfuchen, ob eine befondere philo- 
ſophiſche Schule hier gegeißelt wird, um allgemein verſtändlich 
zu bleiben. 


Thor und Thüre find ich offen! 
Nun, da läßt ſich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
2080 Der Lebendige wie ein Todter 
Sid verfümmre, ig verderbe, 
* Und am Leben felber fterbe. 


* Diefe Mauern, diefe Wände 
*Meigen, ſenken fih zum Ende; 
2085 Und wenn wir nit bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen. 
Din verwegen, wie nit Einer, 
Aber weiter bringt mid Keiner. 


Dod, was joll ich heut erfahren! 
2090 War’ nicht hier, vor fo viel Iahren, 

Wo ich, ängſtlich und beklommen, 

War als guter Fuchs gefommen ? 

Wo id} diefen Bärtigen traute, 

Mid an ihrem Schnad erbaute? 


2095 Aus den alten Büderkruften 
Logen fie mir, was fie wußten; 
Was fie wußten, felbft nicht glaubten, 
Sih und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in der Zelle 
2100 Sitt noch Einer, dunkelhelle! 
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Nahend feh ich's mit Erftaunen, 
Sitzt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlih, wie ih ihn verlieh, 

Noch gehüllt in rauhen Vließ! 


2105 Damals ſchien er zwar gewandt, 


2110 


Als ich ihn noch nicht verſtand; 
Heute wird es nichts verfangen; 
Friſch an ihn herangegangen! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethes trübe Fluthen 
Das ſchiefgeſenkte, kahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schüler kommen, 
Entwachſen alademiſchen Ruthen. 

Sch find euch noch, wie ich euch ſah; 


Ein Andrer bin id) wich r da. 


Mephiftopheles. 


2115 * Mich freut, daß ich euch hergeläutet. 


- 


2120 


2125 


2130 


Ich ſchätzt euch damals nicht gering; 

Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 
Den künftigen bunten Schmetterling. 

Am Lockenkopf und Spitzenkragen 
Empfandet ihr ein kindliches Behagen. — 


* Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — 


Heut ſchau ich euch im Schwedenkopf. 
Ganz reſolut und wacker ſeht ihr aus; 


* Kommt nur nicht abſolut nach Haus, 


Baccalaureus. 
Mein alter Herr! wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf, 
Und fparet doppelfinnige Worte; 
Wir paffen nun ganz anders auf. 
Ihr Hänfeltet den guten, treuen Jungen; 
Das ift euch ohne Kunft gelungen, 
Was heut zu Tage Niemand wagt. 


2135 


2140 


2145 


2150 


2155 
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Mephiftopheles. 
Wenn man ber Jugend reine Wahrheit jagt, 
Die gelben Schnäbeln keineswegs behagt, 
* Sie aber binterdrein nah Jahren 
Das alles herb an eigner Haut erfahren, 
Dann dünkeln fie, es käm aus eignem Schopf; 
Da beißt e8 denn: der Meifter war ein Tropf. 


Baccalaureus. 
Ein Schelm vielleiht! — Denn welder Lehrer ſpricht 
Die Wahrheit uns direct ins Angeficht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernft, bald heiter Hug, zu frommen Sindern. 


Mephiftopheles. 
Zum Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
Zum Lehren feid ihr, merk ich, ſelbſt bereit. 
Seit manden Monden, einigen Sonnen, 
Erfahrungsfülle Habt ihr wohl gewonnen. 


Baccalaureus. 


Erfahrungsweient Schaum und Duft! 


Und mit dem Geift nicht ebenbürtig. 
Geſteht! was man von je gemußt, 
Es ift durchaus nicht wiljenswürdig. 


Mephiftopheles (nad) einer Paufe). 
Mich däucht es längſt. Ich war ein Thor, 
Nun fomm ih mir vet ſchaal und aldern vor. 


Baccalanreus. 
Das freut mich fehr! da Hör ih doch Verſtand; 
Der erite Greis, den ich vernünftig fand! 


Mephiftopheles. 


Ih ſuchte nad verborgen-goldnem Schate, | _ 
Und ſchauerliche Kohlen trug ih fort, 
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- 


Baccalaureus. 


Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze 
Iſt nicht mehr werth als jene hohlen dort! 


Mephiſtopheles (gemütblid). 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 


Baccalaureus. 


Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich iſt. 


Mephiftopheles 
(ver mit feinem Rollſtuhle immer näher ins Profcenium rüdt, zum Parterre). 
2160 Hier oben wird mir Licht und Luft benommen, 
Sch finde wohl bei euch ein Unterfommen ? 


Baccalaureus. 


Anmaßlih find ich, daß zur ſchlechtſten Friſt 
Dan etwas fein will, wo man nidhts mehr ilt. 
Des Menſchen Leben lebt im Blut, und wo 
2165 Bewegt das Blut fi wie im Süngling jo? 
Das ift lebendig Blut in friiher Kraft, 
Das neues Leben fih aus Leben Tchafft. 
Da regt fih Alles, da wird was gethan, 
Das Schwade fällt, das Tüchtige tritt heran. 
2170 Indeſſen wir die halde Welt gewonnen, 
Was habt ihr denn getban? Genidt, gejonnen, 
Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan. 
Gewiß! das Alter ift ein kaltes Fieber 
Im Froft von grillenhafter Noth; 
2175 Hat einer dreißig Jahr vorüber, 
So ijt er ſchon fo gut wie todt. 
Am beiten wär's, euch zeitig todt zu ſchlagen. 


Mephiftopheles. 
Der Zeufel bat bier weiter nichts zu Jagen. 


2180 


2185 


2190 


2195 


2200 
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Baccalaureus. 


Wenn ich nit will, fo darf fein Teufel fein. 


Mephiftopheles (abjeits). 
Der Teufel ftellt dir nächſtens doch ein Bein. 


Baccalanreus. 


Dies ift der Jugend edelfter Beruf! 
Die Welt, fie war nicht, eh ich fie erſchuf; 
Die Sonne führt ich aus dem Meer herauf; 
Mit mir begann der Mond des Wechſels Lauf; 
Da ſchmückte fih der Tag auf meinen Wegen, 
Die Erde grünte, blühte mir entgegen. 
Auf meinen Wink, in jener erften Nacht, 
Entfaltete fih aller Sterne Pradt. 
Wer, außer mir, entband euch aller Schranken 
Philiſterhaft einflenimender Gedanken? 
Ich aber frei, wie mir's im Geiſte ſpricht, 
Verfolge froh mein innerliches Licht, 
Und wandle raſch, im eigenſten Entzücken, 
Das Helle vor mir, Finſterniß im Rücken. 
(Ab.) 
Mephiſtopheles. 
Original, fahr hin in deiner Pracht! 
Wie würde dich die Einſicht kränken: 
Wer kann was Dummes, wer was Kluges denken, 
Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — 
Doch ſind wir auch mit dieſem nicht gefährdet, 
In wenig Jahren wird es anders ſein: 
Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd gebärdet, 
Es giebt zuletzt doch noch 'nen Wein. 
(Zu dem jüngern Parterre, das nicht applaudirt.) 


Ihr bleibt bei meinem Worte kalt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 
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2205 Bedenkt: der Teufel, der ift alt, 
Sp werdet alt, ihn zu verjtehen! 


Die dreifahe Löſung diefer Scene ergiebt: 
1) Mephifto, Baccalaureus. 
2) Negation. Die Arroganz. 
3) Die Nach-Kantſche Philofophie. 


gaboratorium. 


In diefer Scene erjheint zum erften Mal Homunculus. 
Das Wort jagt foviel, wie ein „Menſchlein“ — alſo nach ber 
Fauſtſprache: etwa Geiftig-Lebendiges. 

Zum Verſtändniß ift das Folgende erforderlich: 

Auh Homunculus ift im „Fauſt“ eine Allegorie; es kommt 
hier darauf an, zu jagen: 1) was Homunculus in der mittel- 
alterlihen Wiſſenſchaft war; 2) was er in dem Dichterwerf 
vorſtellen ſoll. 

Theophraſt Paracelſus ſchrieb ein Werk: „Ueber die Ent- 
ſtehung der Dinge” (De rerum generatione), in welchem An- 
weilung gegeben ift, ein Menſchlein (Homunculus) auf chemiſchem 
Wege zu Stande zu bringen, „bis es lebe, ſich beweg und 
rege”. — In unjerer heutigen Spradhe würden wir jagen: „um 
aus dem Unorganifhen das Organiſche zu fchaffen”, oder „die 
Urzelle herzustellen”, 

Noch zu des Dichters Zeiten lebte diefe Idee in den Köpfen 
einzelner Gelehrter fort. 

Anſcheinend befhäftigt fih Wagner im „Fauſt“ mit diefer 
Arbeit; fie gelingt ihm, und das „Menſchlein“ lebt und ſpricht 
und leuchtet in der Phiole aus Glas, in die die richtigen Stoffe 
gebracht worden waren. 

Soweit das Bild. Jetzt zur Auflöjung der Allegorie das 
Folgende: Die Scholaſtik (Wagner), alfo die auf Autori- 
täten gegründete Wiſſenſchaftlichkeit, hat ſich allerdings hinreißen 
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laſſen, fih mit Naturforfhung zu beihäftigen. Da es aber 
lächerlich erſcheint, zugleih fih an Autoritäten zu binden und 
zugleih aus der Natur Neues zu erforihen, das aber der 
Autorität (Ariftoteles) bei Leibe nicht widerſprechen darf, fo be- 
handelt der Dichter diefe feſtgebundene Naturforihung ironiſch. 
Es entfteht höchſtens in diefer Naturforfhung ein Zwitter⸗ 
ding. (Bermaphrodit) gebunden und zugleih frei — eingeengt 
und doch zugleich dazu beſtimmt, die ganze Welt zu burd- 
ſchweifen. Diefe Naturforihung lebte einjt wirklih, zur Zeit 
des Columbus, dem man bewies aus Ariftoteles und der Bibel, 
daß die Erde nicht rund fei, daß er nicht nach Indien weſtlich 
fahren könne. 
Die Naturforihung war aljo vor 400 Jahren nicht frei; 
fie konnte eigentlih als Naturforſchung erft „entitehen”, fo» 
bald die enge Hülle, in die fie durch die Scholaſtik gebannt 
war, zeridellte, aljo jobald das Glas zeriprang, um im Bilde 
zu bleiben. 
Das Wichtigfte für unferen Zweck ift nun: wie ift die Natur- 
forſchung frei geworden? — Einfach dadurd: 
1) daß fie fih losriß von der Scholaftik, die trug Allem die 
Mutter („Väterchen“) der Naturforihung geweſen ift; 

2) daß fie das aufjuchte, was ihr die alten Autoritäten nicht 
bieten konnten; nämlid die Natur ſelbſt und deren 
Wahrheit. 

Ganz profaifch geredet heißt das, daß man exrperimentirte, 
ftatt in den Autoritäten zu leſen; daß man hinreifte nah Nord, 
Sid, Welt und Oft und anfchaute, wiederum ftatt zu lejen; 
daß man überall die Erfahrung (den Verſuch) an die Stelle der 
Autorität fette und überall bei der Natur und dem Wirflichen 
anfragte ftatt bei der Autorität. 

Nun aber fiel diefe Reform der Naturwilfenichaft im fünfzehnten 
Jahrhundert zufammen mit dem Wieberaufleben des Grie- 
chiſchen, und wenn auch der griedifhe Geiſt fih nicht be- 
jonter8 auf Naturwiffenihaft geworfen bat, jo ift doch der 
Drang der Wifjenfhaft überhaupt nad Freiheit 
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entftanden, al3 und weil die griediichen Geiftesihäge (und be⸗ 
jonders Homers) die fteifen, unnatürlihen und pedantiſchen 
Werke des Mittelalters verbrängten. Somit fonnte Goethe 
lagen: im Griechenthum jet der Drang nad „Freiheit” für die 
Wiſſenſchaft begründet. 

Aber noh mehr. Auh das Sinnbild der Natur findet 
ſich im Griechiſchen wieder; es iſt die Galatee, eine Tochter des 
Meeresgottes. Wenn Goethe aljo die Naturforfhung als fi 
ſehnend nad der Natur jelbit hinſtellen wollte, jo mußte 
Homunculus ebenfo die Galatee aufjuhen, wie Fauft die Helena 
juchte, und zwar im Sriehenthum. 

Geboten aber war es, die Natur (Galatce) auch als die 
vollendete Schönheit Hinzujtellen, denn nur das Schöne wird 
heiß erjehnt. Aus diefem Grunde mußte im Fauſt die Venus 
abdanten, und ihre Rolle als „Schünheit" an Galatee abtreten 
(j. Fauft I, Vers 3535). In Folge davon wird &alatee zu- 
glich Natur und Schünheit, und dies eben find die 
Grundbegriffe des Griechiſchen und zugleih der 
Antike, was widtig ift, zu beachten. Homunculus ftürzt ſich, 
als er Galatee gefunden, ins Griechenthum (in das „Aegäifche 
Meer") hinein, das Glas (die Hülle der Scholaſtik) zerichellt; 
die Naturforfhung wird frei und durchleuchtet alle Elemente, 
d. h. alles Irdiſche. 


Laboratorium 
im Sinne bes Mittelalters, weitläufige, unbehilfliche Apparate 
zu phantaftiichen Sweden. 
Wagner (am Herbe). 
Die Glocke tünt, die fürchterliche 
Durchſchauert die berußten Mauern; ! 
Nicht länger kann das Ungewiſſe 


ı Der Rauch, der oft in ben Scenen auftritt, wo bie Gelehrſamleit 
erfcheint, bezeichnet den „blauen Dunft”, das Irrthümliche oder Unbegründete, 
das von der Wiffenfchaft oft vorgebradht wird. (Vergl. I, Vers 325.) 


2210 


2215 


2220 


2225 


2230 
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Der ernfteften Erwartung dauern. 
Schon hellen ſich die Finfternifie; 
Schon in der innerften Phiole 

Erglüht es wie lebendige Kohle, 

Sa, wie der herrlichſte Karfuntel, 
Beritrahlend Blitze duch das Dunkel. 
Ein helles, weißes Licht erſcheint! 

O, daß ich's diesmal nicht verliere! — 
Ah Gott! was raffelt an der Thüre? 


Mephiftopheles (eintreten). 
Willtommen! es ijt gut gemeint. 


Wagner (ängſtlich). 
Willtommen! zu dem Stern der Stunde. 
(Leije.) 


Doch haltet Wort und Athem feft im Munde, 


Ein berrlih Werk ift gleih zu Stand gebradt. 


Mephiftopheles (leifer). 
Was giebt e8 denn? 


Wagner (leifer). 
Es wird ein Menſch gemadt. 


Mephiftopheles. 
Ein Menſch? Und weld verliebtes Baar 
Habt ihr ins Rauchloch eingeſchloſſen? 


Wagner. 
Behüte Gott! wie ſonſt das Zeugen Mode war, 
Erklären wir für eitel Poſſen. 

Der zarte Punkt, aus dem das Leben ſprang, 

Die holde Kraft, die aus dem Innern drang 

Und nahm und gab, beſtimmt ſich ſelbſt zu zeichnen, 
Erſt Nächſtes, dann ſich Fremdes anzıffignen, 


Sphinx locuta est. II. 10 


2235 
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Die ift von ihrer Würde nun entjekt. 

Wenn fi) das Thier noch meiter dran ergekt, 

So muß der Menſch mit feinen großen Gaben 

Doch künftig reinern, höhern Urfprung haben. 
(Zum Herb gewendet.) 

Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt ſich wirklich hoffen, 


Daß, wenn wir aus viel hundert Stoffen 


2240 


2245 


2250 


2255 


Durch Miſchung — denn auf Miſchung kommt e8 an — 
Den Menjhenftoff gemählih componiren, 
In einen Kolben verlutiren ! 
Und ihn gehörig cohobiren, 
Sp ift dag Werk im Stillen abgethan. 
(Wieder zum Herd gemenbet.) 
Es wird! die Maſſe regt fi Harer! 
Die Ueberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das wagen wir verjtändig zu probiren, 


* Und was fie jonft organifiren ließ, 
* Das laffen wir Eryftallifiren. 


Mephiftopheles. 
Wer lange Iebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn auf diefer Welt geſchehn; 
Ich habe ſchon in meinen Wanderjahren 
Kryftallifirtes Menſchenvolk gejehn. 


Wagner 
(bisher immer aufmerffam auf bie Phiole). 
Es fteigt, e8 bligt, es häuft fih an! 
Im Augenblid ift”es getan! 
Ein großer Vorſatz ſcheint im Anfang toll! 
Doch wollen wir des Zufall Fünftig Lachen, 


1 Berlutiren beißt: mit Lehm feft abfchließen, verfitten. Cohobiren if 
fo viel wie zweimal beftilliren. 
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Und fo ein Hirn, das trefflih denken foll, 
Wird künftig auch ein Denker machen. 
(Entzüdt die Phiole betrachtend.) 


Das Glas erklingt von Tieblider Gewalt, - 
2260 Es trübt, es Härt fi; aljo muß es werden! 
Ich feh in zierliher Geftalt 
Ein artig Männlein fid gebärben. 
Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
2265 Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprade. 


Bomuncnlus 
(in der Phiole zu Wagner). 
* Nun, Väterhen! wie ſteht's? es war kein Scherz! 
Komm, drüde mich recht zärtlih an dein Herz! 
Doch nit zu feit, damit das Glas nicht fpringe. 


Die Scholaſtik Hatte eine an Autoritäten gebundene Nature 
forſchung geſchaffen; Wagner wird daher hier mit „Väterchen“ 
angeredet von Homunculus. 


2270 Das ift die Eigenfhaft der Dinge: 
* Natürlihem genügt das Weltall faum, 
* Was künſtlich iſt, verlangt geſchloßnen Raum. 


In dieſen Verſen iſt auf die gebundene und auf die 
freie Naturforſchung hingewieſen; der freien- Forſchung genügt 
das Weltall faum, die fünftlihe verlangt — ein Studirzimmer. 


(Zu Mephiftopheles.) 
Du aber, Schalt, Herr Vetter, biſt du hier? 
Im rechten Augenblid, ih danfe dir. 
2275 * Ein gut Geſchick führt dich zu ums herein; 
* Dieweil ih bin, muß ich auch thätig fein. 
10* 


— 148 — 


Ih möchte mi ſogleich zur Arbeit jhürzen, 
* Du bijt gewandt, die Wege mir zu fürzen. 


Der Eigennuß hilft fomohl beim Entftehen der Naturforihung 
wie auch bei ihren weiteren Fortichritten. — Die Naturforihung 
muß thätig fein, mit Hülfe des Egoismus (Mephiftopheles). 


Wagner. 

Nur noch ein Wort! Bisher mußt ih mid ſchämen, 
2280 Denn Alt und Yung beftürmt mich mit Problemen. 

Zum Beifpiel nur: noch Niemand konnt es fallen, 

*Wie Seel und Leib fo ſchön zufammenpaffen, 

So feſt fih halten, als. um nie zu feheiden, 

Und doch den Tag ſich immerfort verleiden. 
2285 Sodann — 


Wagner ftellt hier der Naturforihung dieſelben Probleme, 
die ſchon das Altertfum an fie richtete. Auch Mephifto richtet 
an die Naturforihung dergleihen Probleme in feiner Weije 
(Vers 2286). Alle diefe Probleme find naturwiſſenſchaftlicher 
Natur. — Stellten die Beiden bier Hiftoriihe Probleme auf, 
jo fiele unfere ganze Erflärung des Homunculus in ſich ſelbſt 
zujammen. 

Mephiftopheles. 
Halt ein! ich wollte Fieber fragen: 
* Warum fih Mann und Frau ſo ſchlecht vertragen ? 
Du fommft, mein Freund, hierüber nie ins Reine, 
Hier giebt's zu thun; das eben will der Kleine. 


Daß die Naturforihung thätig jein will, und daß der 
Egoismus fie treibt, ift befannt. 


Homunculus. 
Was giebt’3 zu thun? 


Mephiftopheles 
(auf eine Seitentbür deutend). 
Hier zeige deine Gabel 
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Die Naturforſchung ſoll den Verſtand (Fauſt) beleuchten; 
das hat Kant recht ausführlich gethan durch Aufſtellung der 


Kategorien. 
Wagner 


(immer in die Phiole ſchauend). 
2290 Fürwahr, du biſt ein allerliebſter Knabe! 
(Die Seitenthür öffnet ſich; man ſieht Fauſt auf dem Lager hingeſtredt.) 


Homunculus (erſtaunt). 
Bedeutend! — 


„Bedeutend“ heißt nicht etwa: in hohem Grade, ſondern: 
indem ich bedeute, erkläre, was im Verſtande vorgeht (Pſycho⸗ 
logie), will ich thätig ſein. Und ſofort entdeckt er hier, daß der 
Verſtand ſich mit ſchönen Bildern beſchäftigt in dieſem Augen⸗ 
blick; er jagt der Illuſion nach, und in der allegoriſchen 
Sprache tritt an die Stelle der Helena die Leda und an die 
Stelle des Fauſt — Verſtandes eben Zeus ſelbft. 


(Die Phiole entſchlüpft aus Wagners Häuden, ſchwebt Über Fauſt und 
beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Klar Gewäſſer 
Im dichten Haine, Fraun, die ſich entkleiden; 
Die allerliebſten! — Das wird immer beſſer. 
Doch eine läßt ſich glänzend unterſcheiden, 
2295 Aus höchſtem Helden⸗, wohl aus Götterſtamme. 
Sie ſetzt den Fuß in das durchſichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kühlt ſich im ſchmiegſamen Kryſtall der Welle. — 
Doch welch Getöſe raſchbewegter Flügel, 
2300 Welch Sauſen, Plätſchern wühlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verſchüchtert; doch allein, 
Die Königin, fie blidt gelaffen drein, 
Und fieht mit ftolzem weiblichem Vergnügen 
Der Schwäne Fürften ihrem Knie ſich ſchmiegen, 
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2305 Zudringlih zahm. Er ſcheint fich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber fteigt ein Dunft empor 
Und deckt mit dichtgewebten Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 


Mephiftopheles. 
Was du nicht Alles zu erzählen haft! 
2310 So Hein du biſt, jo groß biſt du Phantaft. 
Sch ſehe nichts — 


Dem Egoismus und der Negation find natürlich die Illu⸗ 
fionen fremd. Mephifto fieht nidhts, aber er bemerkt, daß die 
Naturforfhung auch einmal dichteriſch phantafirt, während jpäter 
der freigewordenen Naturforihung jedes Phantafiren verjagt ift. 
Jetzt, wo er noch im Glas und „Eein” iſt, phantafirt er. 
„Die Naturforihung der Scholaftif war Phantafterei." — Das 
ift der Sinn. 

Bomunculus, 
Das glaub id. Du aus Norden, 
Im Nebelalter jung geworden, 
Im Wuft von Rittertfum und Pfäfferei, 
Wo wäre da dein Auge frei! 
2315 Im Düftern bift du nur zu Haufe. 
(Umherſchauend.) 
Verbräunt Geſtein, bemodert, widrig, 
Spitzbögig, ſchnörkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, giebt es neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 
2320 Waldquellen, Schwäne, nackte Schönen, 
Das war ſein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt er ſich hierher gewöhnen! 
Ich, der Bequemſte, duld es kaum. 
Nun fort mit ihm! 


Hier im Gebiet der Scholaſtik iſt das Denken ſpitzfindiſch 
und verſchnörkelt („gothiſch“); dies Bild erſcheint häufig in der 
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Dichtung, aber nit der gothiſche Bau ift gemeint. — Die 
Naturforfhung und ebenfo der Verftand können nicht 
bei der Scholaftif bleiben, obgleih Naturforſchung ſich fonft 
überallhin gewöhnt. Die Scholaftif ift aber nicht Natur, fondern 
etwas recht Gefünfteltes. — Erſt im Griechenthum (Vers 2331) 
fünnen Beide erwachen oder aufleben. 


Mephiftopheles. 
Der Ausweg foll mi freuen. 


| Bomunculus. 
2325 Befiehl den Krieger in die Schladt, 
Das Mädchen führe du zum Reihen, 
So ift gleich Alles abgemacht. 
Jetzt eben, wie ich fchnell bedacht, 
Iſt claſſiſche Walpurgisnadt; 
2330 Das Beſte, was begegnen könnte: 
Bringt ihn zu ſeinem Elemente. 


Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab ich nie vernommen. 


Homunculus. 
Wie wollt es auch zu euren Ohren kommen? 
Romantiſche Geſpenſter kennt ihr nur allein, 
2335 Ein echt Geſpenſt, auch claſſiſch hat's zu ſein. 


Mephiſtopheles. 
Wohin denn aber ſoll die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antikiſche Collegen. 


Homunculus. 
Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Südöſtlich diesmal aber ſegeln wir. — 
2340 An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ſtill und feuchten Buchten; 
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Die Ehne dehnt fih zu der Berge Schludten, — 
* Und oben Tiegt Pharjalus alt und neu. 


Was mit diefen geographiihen Namen bezeichnet wird, findet 
man unten, in der Haffiihen Walpurgisnacht. Weil aber hier 
bereits Anfpielungen erjcheinen, darf die Erklärung nicht ſchwei⸗ 
gen. — „Bharjaliihe Felder“ bezeichnet den Kampfplag, auf 
dem die neue Literatur eridienen if. Peneios ift die 
Literatur ſelbſt; Chiron die Literaturgeſchichte. 


Mephiftopheles. 
D weh! hinweg! und laßt mir jene Streite 
2345 Bon Tyrannei und Sklaverei bei Seite! 
Dich langeweilt's; denn kaum ift’S abgethan, 
So fangen fie von vorne wieder an, 
Und Keiner merkt, er ift doch nur genedt 
Bom Asınodeus, der dahinter ftedt. 
2350 Sie ftreiten fi, jo heißt's, um Preiheitsrechte, 
* Genau bejehn, find’3 Knechte gegen Knete. 


Asmodeus ift der Zanf, der fih auf literariſchem Gebiet 
erhoben hat über Antife und Renaiffance u, dergl. m. Die 
Renaiffance wollte frei werden von der Tyrannei der Antife 
in der Kunft wie in ter Dichtung, und im Grunde tjt die 
Antike ebenjo gebunden durch ihre firenge Form, wie die Re 
naiffance wiederum dur die Antife beherrſcht werden fol — 
„Knechte gegen Knechte“. 


Homunculus. 
Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen, 
Ein jeder muß ſich wehren wie er kann 
Vom Knaben auf, ſo wird's zuletzt ein Mann. 
2355 Hier fragt ſich's nur, wie dieſer kann geneſen? 
Haſt du ein Mittel, ſo erprob es hier, 
Vermagſt du's nicht, ſo überlaß es mir. 


2360 


2365 
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Mephiftopheles. 
Manch Brodenftüdhen wäre durdzuproben, 
Doch Heidenriegel find ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk, es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnenfpiel, 
Berlodt des Menihen Bruft zu heitern Sünden, 
Die unfern wird man immer büfter finden. 
Und nun, was ſoll's? 


Bomunculus. 
Du bift ja fonft nicht blöde; 
Und wenn id von theifalifchen Hexen rede, 
Co denk id, hab ih was gejagt. 


„Theſſaliſche Hexen“ findet man weiter unten genug. Sie 
heißen im Text Lamien. Näheres folgt an der betreffenden 
Stelle. Auch Erichtho ift eine theſſaliſche Hexe (j. Walpurgisnadit). 


2370 


2375 


Mephiftopheles (lüftern). 
Zheffalifhe Hexen! Wohl! das find Berfonen, 
Nah denen hab ih lang gefragt. 
Mit ihnen Naht für Nacht zu wohnen, 
Ich glaube nicht, daß es behagt; 
Dog zum Beſuch, Verſuch, — 


Bomuncnlus. 


Den Mantel. her, 
Und um den Ritter umgeſchlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den Einen mit dem Andern tragen; 
Ich leuchte vor. 


Wagner (ängftlid). 
Und ih? 
Bomunculus. 
Eh nun, 
Du bleibſt zu Haufe, Wichtigftes zu thun. 
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Entfalte du die alten Pergamente, 
"Nah Vorſchrift ſammle Lebenselemente 
Und füge ſie mit Vorſicht eins ans andre. 
2380 Das Was bedenke, mehr bevenfe Wie? 


Die Scholaftif bleibt, wo und wie fie ift, ſtets bejchäftigt 
mit Pergamenten und den Autoritäten. „Lebenselemente” find 
Broden des geiftigen Lebens. Die Scholaftif begeht ftet3 den 
Fehler, ausſchließlich an das Was, an den wiſſenſchaftlichen 
Stoff zu denken. Nicht an die Art der Forſchung, das Wie. 


Indeſſen ich ein Stückchen Welt durchwandre, 

Entdeck ich wohl das Tüpfchen auf das J. 

Dann iſt der große Zweck erreicht; 

Solch einen Lohn verdient ein ſolches Streben: 

2385 Gold, Ehre, Ruhm, geſundes, langes Leben 
Und Wiffenfhaft und Tugend — aud vielleicht. 
Leb wohl! 
Wagner (betrübt). 
Leb wohl! Das drüdt das Herz mir nieder. 

*Ich fürdte ſchon, ich feh dich niemals wieder. 


Mit diefen Worten nimmt die Scholaftif für immer Ab⸗ 
ihied von der Naturforihung. Wagner eriheint von bier ab 
nit wieder in der Dichtung. 


: Mephiftopheles, 
Nun zum Peneios friſch hinab! 
2390 Herr Better ift nicht zu verachten. 


„Run zur Literatur!” jagt Mephiſto; es geht zur claffifchen 
Walpurgisnadt. Aber die Naturforſchung ift nicht zu verachten. 
(Ad spectatores.) 


Am Ende hängen wir doch ab 
Bon Creaturen, die wir machten, 


— 15 — 


Die bisherigen Commentare haben überjehen, daß Mephiſto 
fi) ftet3 feiner Beihülfe rühmt, und dod im Grunde weder mit 
Rath nod That dem Wagner beifteht bei feiner Arbeit. — 
Wenn man die Figuren nad ihrer fheinbaren Geſtalt auffaßt, 
wie die Erklärer thun, ift der Widerfpruch unlöslih. Hier ift die 
Stelle durhaus verjtändlich geworden. 

Der Plan des „Fauft” zeigt zu dieſer Scene die dreifache 
Löſung: 

poetiſch: Wagner, Mephiſto, Homunculus; 

philoſophiſch: Wiſſen, Egoismus, Naturwiſſenſchaft; 

culturell: den Utilitarismus, 
d. h. das Streben, die Wiſſenſchaft „zur melkenden Kuh” zu 
machen. 


Claſſiſche Malpurgisnadt. 
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Auch dieſe zweite Walpurgisnacht iſt ein Feſt des Wahns, 
aber des „Holden Wahnes“ im Gegenſatz zum erſten Hexen⸗ 
ſabbath, wo der Verſtand fortgeriſſen wurde vom allgemeinen 
Zuge. — Dieſe claſſiſche Walpurgisnacht zeigt den Kampf und 
den Frieden im Gebiete der Literatur, der Fauſt hat in der- 
felgen nit mehr zu thun, als die Illuſion allda zu fuchen 
— nämlid die Helena. 

Diejer Abſchnitt der Dichtung iſt am ausführlichften und 
gedrängteften vom Dichter gearbeitet: eine Unzahl von allego- 
rifhen Geftalten, wunderbar verhüllt, drängt fih vor unferen 
Augen vorüber, und die Löſung derfelben ift daher fehr ſchwierig, 
weil viele der Figuren nur mit wenigen Verſen ſich einführen. 
— Bei der riefigen Ausdehnung diefer Scene ift die Ueberficht 
mit großer Einfachheit zu geben, damit der Leſer ſich nicht verirre. 

Die „Claſſiſche Walpurgisnacht“ zerfällt in vier getrennte 
Scenen. Das Pocale derjelben it jehr bezeichnend. 

1) Die Bharfaliihen Felder. Diefe Ueberfärift ift 
gemählt, um an das „Feld der Literatur“ zu erinnern; 
zugleich aber auch, weil hier der Streit auf literarifhem Ge- 
biet erſcheinen foll, an das Schlachtfeld, wo einjt der Römer 
Streit ausgefochten wurde zwiſchen Pompejus und Cäſar. 

In diejer erjten Scene erfheinen num die fehr unterge— 
ordneten Mitglieder aus der literariihen Phalarır, der 
Troß, wie man im modernen Sinne jagen würde. Es find: 
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die Borrede, das Alphabet, das Dictionair, die 

Ueberfegung, die Sprachforſchung, die Citate, die 

Zitel und die Berje. 

Um die Meberfiht nicht zu ftören, mögen alle Einzelheiten 
erit im Texte felbjt ihre Erklärung finden. Hier genüge die 
einfahe Aufzählung. Diejer ganze erſte Abſchnitt ift, 
was nie bemerft wurde, durchaus humoriſtiſch ge- 
halten. Der Dichter nennt Derartiges „Pofjen” (Briefwechſel). 

2) Beneios. Unter diefem griehiihen Fluß ijt die Lite⸗ 
ratur ſelbſt verftanden, ganz im Sinne der „Fauſt-Sprache“ 
(j. Einleitung zum I. Theil). 

Diefe Scene führt uns nur folgenve Geftalten vor: 

Die Literatur ſelbſt (Peneios); die Literaturgeſchichte 

(Ebiron), das Wert „Fauſt“ von Goethe und die Auf— 

klärung im 18. Jahrhundert (Manto). | 

3) Am oberen Peneios. Damit ift im Gegenſatz zum 
Slajfiihen die neue Riteratur gemeint; die Kämpfe, die 
in derjelben ftattfanden, bilden den Inhalt der Scene. 

. &8 erideinen, außer den Verſen, die immer wiederfchren, 
die folgenden literarifhen Elemente, zum Theil wiederholt aus 
der erften Scene: 

Das Alphabet, die Spradforjhung, die Blätter, 

der Buhdrud, die Recenjion, verfhiedene Schrift- 

jteller, edervolf genannt, pro und contra, das Genie, 
die Allegorie und ihre Auflöfung, die echte Auto-> 

rität, die Antife und die Renaiſſance — alle im 

Streit; und von der Gegenjeite, d. h. verbündet mit der 

Kritit in der heutigen Literatur: die Verleumdung, der 

Neid und die Rade. 

Dean fieht, wie arg der Streit entbrennen kann bei folder 
Ausrüftung. 

4) Felsbuchten am Aegäiſchen Meer — das reine friedliche 
Griechenthum mit feiner Literatur ift der Schauplak, wo die 
Kämpfe aufhören, und Alles ſich vereint, um der Natur und 
Schönheit allein zu huldigen; alfo das Gebiet des Claſſiſchen. 
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Die einzelnen Figuren, die in diefer vierten Scene auf- 
treten, ftellen dasjenige dar, was der griechiſchen Lite» 
ratur eigenthümlich erſcheint: | 

Die griedifde Sprade, das Orakel, die Mytho- 

logie, die Gejeggebung, die griechiſche Religion, 

die griechiſhe Schrift und deren Inhalt, die bildenden 

Künfte und endlih Schönheit = Natur (f. o.), als Galatee 

gezeichnet, 

In diefer Abtheilung erſcheint der Frieden, im Gegenſatz 
zum Streit in der modernen Literatur. 

Bon den drei Haupthelden, den „Luftfahrern”, hat Jeder 
einen Zweck vor Augen, wenn er bier in der Literatur erjcheint. 
Fauſt fuht die Illufion, Homunculus fuht Natur, und 
endlih Mepbifto, der als die negirende — Kritik auftritt, 
fuht in der literarifhen Welt die Verleumdung, um 
jih in fie, in Berleumdung, zu verwandeln; er findet — die 


Phorkyade. 
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Dharialiihe Selder. 
Sinfterniß. 


| Erichtho. 
Erichtho, ſonſt eine theſſaliſche Zauberin, die von Pompejus 
Sertus um den Ausgang der Schlacht befragt wurde, tritt bier 
auf — ebenfalls als eine Berjoniftcation. Da in diefem erften 
Abſchnitt nur das Untergeordnete aus dem Gebiet der 
Literatur erfcheint, fo bezeichnet auch Erichtho etwas Ente. 
ſprechendes, nämlid — die Vorrede, jo weit dieſe, ganz 
allgemein genoinmen, zur Literatur gehürt. 
Der Beweis, daß hier die Vorrede gemeint ift, liegt in 
Folgenden: 
1) Auch zur Walpurgisnadt, dem Schauderfefte, erſcheint 
bier eine Vorrede, wie auch zu anderen Abichnitten 
eine ſolche erjchienen ift (Vers 2393). 
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2) Dieje Vorrede ift ſehr dunkel gehalten, aljo düſter 
(Vers 2439). 

3) Die Dichter lieben nicht die Vorreden (Bers 2395). 

4) Vorreden dürfen nur einem Werke vorangehen, weldes 
noch nicht befannt iſt; dem bereits befannten Buche kann 
die Vorrede nur ſchaden (Vers 2425). 

5) Die Vorrede ift lang (Vers 2436). 

6) Die Borrede fürchtet fih vor der Negation, hier der Kritik 
(Vers 2439). 

Aber nicht nur die Erichtho jelöft ift Allegorie, fondern 
auch der Inhalt der Vorrede ift fehr verjtedt. Selbſtredend, 
wenn die „Pharjalifhen Felder” das Feld der Literatur vor- 
ftellen, : fo kann die Vorrede feineswegs von der Schlacht reden, 
die zwijhen Julius Cäjar und Pompejus geſchlagen wurde; fie 
muß vom literaturgefhihtliden Kampf reden. 

Den Philologen zu Liebe unter den Erklärern ſei hier be» 
merkt, daß der Dichter zweimal einen offenbaren grammatiſchen 
Fehler gemacht hat, den fie feinem Schulfnaben verzeihen würden. 
Zweimal wendet der Dichter denjelben grundfaliden Genitiv 
an: „der Zelten Woge und der Zelten Trug”. Es müßte 
heißen: „der Zelte”, ohne n. Wie konnte das den Philologen 
entgehen?! In weldem Wörterbuh, oder wo in Hans Sachs 
oder Wolfram von Eſchenbach ift der Genitiv „ver Zelten“ 
porgefommen? Welche Lectüre bat den Dichter zur Zeit bes 
ihäftigt, um ihn auf dieje Form „der Zelten” zu führen?! — 

Nichts von dem Allen. Um den Leſer irre zu führen, 
fteht das 3, wo ein C ftehen follte: in Wahrheit find die 
Sranzojen mit diefen Celten gemeint, ihre Menge hat auf dem 
Velde der Literatur gewogt, und ſpäter ſchwindet der „Celten 
Zrug” wieder von diefem Felde des Ruhms. Man fieht, wie 
unerihöpflih die Mittel find, die dem Dichter zur Hand waren, 
um Räthſel zu ſchaffen — und man fieht — wie die Philo- 
logen Sprachfehler überjehen künnen ! 

Nahdem dies vorangejhidt, folgt nunmehr die Auflöfung 
der Vorrede in zufammenhängender Form. 
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Man vergleihe genau den Text mit der hier folgenden 
Ueberſetzung. 

„Auf dem Gebiet der Literatur ſieht man den bleichen Ab⸗ 
glanz der römiſchen (romaniſchen) Literatur, die im Mittelalter 
oder bis zum dreißigjährigen Krieg das Feld behauptet hatte 
(Vers 2397— 2399). Bon da ab aber beginnt der Wettftreit 
der verjchiedenen Nationen, und jede verfucht, die Hegemonie in 
der Literatur an fih zu reißen (Bers 2400— 2409). 

„Hier, auf dem Felde der Literatur, träumte England den 
Dlüthetag jeiner frühen Grüße. Die Zeit Shafefpeares ift 
gemeint — (Magnus iſt gewöhnlich Pompejus, hier England). 
Der ſchnellen Zunge feiner Sprade lauſchte Franfreih (Cäfar); 
die franzöfilhe Literatur verdrängte die engliide: ‚es weiß 
die Welt (Vers 2410— 2412), wen es gelang‘. 

„Reminiscenzen (Wachfeuer genannt; nicht etwa Wachtfeuer!) 
eriheinen hier; die ©eftalten, die beim Schein derſelben ſichtbar 
werden, find die Griechiſchen, der Mond, das Ideal, ericheint 
mit ihnen; der franzöſiſche trügeriihe Glanz (‚der Celten Trug‘) 
ihwindet aus der Literatur und die NReminiscenzen werden 
idealer (VBer3—2413—2421).” 

Mit diefen Hinweifen wird die nun folgende Vorrede ver- 
jtändlid werden. Die Löſung diefer ganzen Walpurgisnadt 
war wegen deren Mafjenhaftigfeit eine fchwierige. 


Zum Schauderfeſte diefer Nacht, wie öfter ſchon, 
*Tret ih einher, Erichtho, ich, die düftere; 
2395 * Nicht jo abjicheulich, wie die leidigen Dichter mid 
Im Uebermaß verläftern ... Endigen fie dod nie 
In Lob und Tadel ... Weberbleiht erſcheint mir ſchon 
* Bon grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 
*Als Nachgeficht der ſorg- und grauenvolliten Nacht. 
2400 * Wie oft fhon wiederholt ſich's! Wird fih immerfort 
Ins Ewige wiederholen ... Keiner günnt das Reich 
Dem Andern; dem gönnt's Reiner, der’s mit Kraft erwarb 
Und fräftig herrſcht. Denn Jeder, der jein innres Selbft 
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* Nicht zu regieren weiß, regierte gar zu gern 
2405 Des Nahbars Willen, eignem ftolgem Sinn gemäß ... 
Hier aber ward ein großes Beiſpiel durchgekämpft, 
Wie fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftelft, 
Der Freiheit holder, taufendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ftarre Lorbeer fih ums Haupt des Herrichers biegt. 
2410 * Hier träumte Magnus früher Grüße YBlüthentag ; 
-* Dem ſchwanken Zünglein laufend wachte Cäfar dort! 
* Das wird ſich meffen. Weiß die Welt doch, wem's gelang. 


* Wachfeuer glühen, rothe Flammen fpendende ; 
Der Boden haudt vergoßnen Blutes Wiederjcdein, 
2415 Und angelodt von jeltnem Wunderglanz der Nacht, 
Verſammelt fich helleniſcher Sage Legion. 
Um alle Feuer ſchwankt unſicher oder fitt 
Behaglich alter Tage fabelhaft Gebild ... 
* Der Mond, zwar unvollfommen, aber leuchtend Hell, 
2420 Erhebt ſich, milden Glanz verbreitend überall; 
* Der Zelten Trug verihwindet, Feuer brennen blau. 


Dod, über mir! weld unerwartet Dieteor ? 
Es leuchtet und beleuchtet körperlichen Ball. 
* Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht, 
2425 * Lebendigem zu nahen, dem ich ſchädlich bin; 
Das bringt mir böſen Ruf und frommt mir nidt. 
Schon ſinkt es nieder. Weih id aus mit Wohlbedadt. 
(Entfernt fid.) 
(Die Luftfahrer oben.) 
Homunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm⸗ und Schaudergrauen; 
2430 Iſt es doch in Thal und Grunde 
Gar geſpenſtiſch anzuſchauen. 


Mephiſtopheles. 
Seh ich, wie durchs alte Fenſter, 
In des Nordens Wuſt und Graus 
Sphinx locuta est. II. 11 
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Ganz abfheulihe Gejpenfter; 
2435 Bin ich hier wie dort zu Haus. 


Bomunculus. 


* Sieh! da fchreitet eine Lange 
* Meiten Schrittes vor uns hin. 


Mephiftopheles. 


*Iſt es doch, ala wär ihr bange; 
Sah uns dur die Lüfte ziehn. 


Bomunculus. 


2440 Laß fie ſchreiten! fe ihn nieder, 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Neben wieder, 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 


Fauſt (den Boden berührend). 
Wo ift fie? — 
Homunculus. 
Wüßten's nicht zu ſagen, 
2445 Doch hier wahrſcheinlich zu erfragen. 
In Eile magſt du, eh es tagt, 
Von Flamm' zu Flamme ſpürend gehen: 
Wer zu den Müttern ſich gewagt, 
Hat weiter nichts zu überftehen. 


Mephiftopheles. 


2450 Aud ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wüßt ih Beſſres nit zu unſerm Heil, 
Als: jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen fi fein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns wieder zu vereinen, 
2455 Laß deine Reuchte, Kleiner, tönend fcheinen. 


2460 


2465 
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Bomunculus. 
So foll es bligen, foll es klingen. 
(Das Glas bröhnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun friſch zu neuen Wunderdingen! 


Fauſt (allein). 

Wo ift fie? — Frage jett nicht weiter nad) ... 

War’s nicht die Scholle, die fie trug, 

Die Welle nicht, die ihr entgegenfchlug, 

So iſt's die Luft, die ihre Sprade ſprach. 

Hier! dur ein Wunder, hier in Griechenland! 

Ich fühlte gleih den Boden, wo id) ftand. 

Wie mid), den Schläfer, friih ein Geift durchglühte, 

So fteh id, ein Antäus an Gemüthe. 

Und find ich hier das Seltjamjte beifammen, 

Durchforſch ich ernjt dies Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt fi.) 


Hier, d. h. in der Literatur, findet Fauft die Illuſion. 


2470 


2475 


Mephiftopheles (umberjpürend). 
Und wie id diefe Feuerchen durchſchweife, 
So find ih mid) doch ganz und gar entfremdet, 
Faſt Alles nadt, nur hie und da behemdet: 
Die Sphinze ſchamlos, unverihämt die Greife, 
Und was nit Alles lockig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten fih im Auge fpiegelt ... 
Zwar find auch wir von Herzen unanftändig, - 
Dod das Antike find ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuften Sinn bemeiftern 
Und mannigfaltig modiſch überfleiftern ... 


Alle Hier auftretenden Figuren müffen aljo, jo meint Mephi- 
jtopheles, mit „neuem Sinn” gedeutet werden. 


11* 
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Ein widrig Volk! doch darf mich's nicht verdrießen, 
ALS neuer Saft anftändig fie zu grüßen ... 
2480 Glüd zul den ſchönen Fraun, den Hugen Greifen. 


Greif (ſchnarrend). 
Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört e8 gern, 
* Daß man ihn Greis nennt. Jedem Worte Hlingt 
*Der Urjprung nad, wo es fi her bedingt, 
* Srau, grämlich, griesgram, gräulid, Gräber, grimmig, 
2485 * Etymologiſch gleiherweije ſtimmig, 
* Verſtimmen uns. 


Die „Greifen” find. das Dietionair erfter und zweiter 
Theil: To gewaltjam diefe Deutung Klingt, jo richtig ift fie. — 
. Niemals hört das Dictionair es gern, wenn man e3 „veraltet”, 
aljo Greis nennt. — Die Alliteration, auf die der Dichter aus- 
führlih eingeht — gr — gr — gr und das Wort „etymologiſch“ 
ftimmig, vielleiht jogar auh das Wort „Grimmig” (Gebr. 
Grimm) weijen fpielend auf — das Dictionair hin. Auch das 
„Schnarren“ ift harakteriftiich für das Dietionair. 


Mephiftopheles. 
Und doch, nicht abzujchweifen, 
* Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 


Diefe dunkle Stelle wird fofort ar, da der Greif als 
Dietionair erkannt if. „Orei gefällt in Greifen”; das heikt 
doch fiher: die erfte Silbe gefällt; nun wohl: beim Dictionair 
gefällt es, wenn es vecht „did“ (erite Silbe) ilt. 


Greif 
(wie oben und inmer fo fort). 
* Natürlich! die Verwandtſchaft ift erprobt, 
Zwar oft gefholten, mehr jedoch gelobt; 
2490 * Man greife nun nad) Mädchen, Kronen, Gold, 
* Dem Greifenden ift meift Yortuna hold. 
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„Sreifen” (als Berb) bezeichnet: das Aufihlagen im 
Wörterbuch: alſo man fchlage im Dictionair das Wort auf: 
„Mädchen“, oder „Kronen”, oder „Gol d“ — dem Aufſchlagen⸗ 
den iſt das Glück hold, er findet das Wort; — warum? 
Weil die Anordnung der unter fih etymologiih verwandten 
Wörter fih „erprobt”" Hat. Alle Dietionaire find alphabetiich 
eingerichtet, aljo it die VBerwandtihaft der Wörter im ‘Dietionair 


auch erprobt. 
Ameifen 


(von der kolofjalen Art). 
* Ihr ſprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
In Fels und Höhlen heimlid) eingerammelt; 
* Das Arimafpenvolf hat's ausgejpürt, 
2495 Sie laden dort, wie weit ſie's weggeführt. 


Die Ameifen, die fammelnden, find die Sprachforſcher. Sie 
fammeln Goldkörner aus den „Bergen”, d. h. aus den Werfen 
des Genies, und verbergen e8 in den ſprachlichen Büchern. 

Das Arimafpenvolt (urſprünglich in der Cage ein ein- 
äugiges Volk, das gegen Greife kämpft), hier die Ueberſetzer, 
führen das Gold weit weg, jogar in fremde Länder; gemeint 
aljo find: Spradforfhung und Ueberſetzung. 


Bu reife. 
"Mir wollen fie ſchon zum Gejtändnig bringen. 


Allein das Dictionair (Greif) kann beweilen, daß ein Wort 
aus einer anderen Sprade ftammt oder überjett worden ift. — 
Es jei bier bereits erwähnt, daß aud in der Schladt (II, 
Vers 6026) der „Greif“ vorkommt, alſo viel fpäter im Werte; 
dort ift dies „fabelhafte Thier“ Greif — ebenfalls das Dic- 
tionair. Dort kämpft e8 gegen den Sinn an, wie in der 
hat ſehr oft die Weberfegung dem „Sinn“ ſchadet; und dort 
in jener jpäteren Scene ftürzt es „mit gejenftem Löwen— 
ſchweif“, d. h. nebit feinem „Anhang“ herab. Das Die 
tionair ift fehr Liebevoll vom Dichter behandelt. 
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Arimafpen. 
Nur nit in freier Jubelnacht. 
Bis morgen iſt's Alles durchgebracht; 
Es wird uns diesmal wohl gelingen. 


Die Ueberſetzung dieſer hier, in der Walpurgisnacht ge⸗ 
gebenen Ausdrücke und Bilder — wird hoffentlich auch ohne 
„Dietionair” gelingen, fo ſagen die Arimaſpen. Alſo auch 
ohne Dictionair wird der „Fauſt“ verſtanden werden. 


Mephiftopheles. 
(bat fih zwiſchen die Sphinze geletst). 
2500 Wie leicht und gern ih mich hierher gewöhne, 
Denn id verftehe Mann für Mann. 


Sphinx. 
Wir hauchen unſre Geiſtertöne, 
Und ihr verkörpert ſie alsdann. 
Jetzt nenne dich, bis wir dich weiter kennen. 


Die Sphinxe, die hier zuerſt auftreten, ſind — das Alpha⸗ 
bet. „Wir hauchen unſere Geiſtertöne, d. h. die Conſonanten 
als bloße gehauchte Klänge ohne Vocal, wie beim ſogenannten 
Lautiren: rrrrr, mmm, nuunn u. ſ. w. — Daß das Alphabet, 
alſo die Buchſtaben, im Grunde räthſelhafte Zeichen ſind für 
den Uneingeweihten, alſo Sphinxe, das beweiſen die chineſiſchen 
Buchſtaben auf jeder Theekiſte. 


Mephiſtopheles. 

2505 Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen. — 
Sind Britten hier? Sie reiſen ſonſt ſo viel, 
Schlachtfeldern nachzuſpüren, Waſſerfällen, 
Geſtürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stellen; 
Das wäre hier für ſie ein würdig Ziel. 

2510 Sie zeugten auch: im alten Bühnenſpiel 
Sah man mich dort als old Iniquity. 
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Zu den vielen „elaſſiſch dumpfen Stellen" im Kauft gehört 
ganz bejonders die vorftehente. Old Iniquity. Bier folgt zum 
erften Mal die Erklärung der Stelle. — Das „Lafter“ tritt 
in den alten engliſchen Stüden als eine Perjon auf, und wird 
bezeichnet mit „Vice“, als ob dies ein Eigenname wäre. In 
dem alten Luftfpiel von Ben Sonfon: The Devil is an ass — 
der Zeufel ift ein Eſel, verlangt der „dumme Teufel”, Bug, 
auf die Erde hinabzugehen, und erbittet von feinem Herrn und 
Meifter Satanas dazu die Begleitung eines Laſters, eines 
„Vice“. Er jhlägt vor; entweder den Betrug oder die Be- 
gehrlichkeit oder die Eitelfeit oder lid — Old 
Iniquity. — Satan ruft jofort „Old Iniquity‘“ (die Un⸗ 
geredtigfeit) herbei; aljo unter allen Vices eben Old Iniquity. 
— Diefer erſcheint, nennt ſich jeldft Tateinifh „Vetus Iniquitas“, 
und verjpridht, den „dummen Teufel“ zu führen auf der Erbe. 
Die Anfpielungen auf den Fauft find dieſe. Er ift bei dem 
dummen Teufel jchnell, im Augenblid, hier und da, es geht 
ihm „wie der Katze mit der Maus" (pag. 214 Ben 
Jonſon). Er bietet ihm Karten» und Würfelipiel; aud dann 
und wann das Vergnügen, Iemanden todt zu ftehen (Valentin), 
ihn fluhen zu lehren in des Kukuks Namen wie N. N., ihn 
neu zu Heiden, ihm ein Mädchen zu verfchaffen, das ihn mit 
„Hahnenfteinen” und mit Kraftbrühe füttern fol. Er will ihn 
durch London führen, er foll mit den Deutfchen trinken lernen 
u. ſ. w. 

In vorftehender Rede vergleicht aljo, „bis wir ihm weiter 
fennen”, Mephiſto fi mit dem „Vice“ in Ben Jonſons 
Luftfpiel von 1616, welches oben genannt ij. Man fehe Ben 
Jonſons Werfe von Cunningham I, S. 214 — daß Goethe 
die Werke Ben Jonſons ftudirt bat, ift Thatſache. — Weil 
eben nur Ionjon den Austrud „Old“ Iniquity hat, und in 
allen Stücken des engliihen Dichters nur einmal ein Vice vor» 
fommt, jo muß die Stelle unferem Dichter vorgejchwebt haben. 
— Sie paßt übrigens ganz vorzüglid wegen „der Kate und 
der Maus“, 
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Sphing. 
Wie kam man drauf? 


Mephiftopheles. 
Sch weiß es felhft nicht, wie. 


Sphing. 
"Mag fein! Haft du von Sternen einige Runde? 
* Was fagft du zu der gegenwärtigen Stunde? 


Nah der Fauſtſprache bezeichnet der „Stern“ einen „Ein- 
fall, hier einen Tuftigen Einfall. — Das Alphabet fragt aljo 
den Mephiftopheles: Verſtehſt dur diefe Iuftigen Einfälle? Wie 
gefällt dir diefe ſpaßhafte Scene? 


Mephiftopheles (aufſchauend). 


2515 * Stern ſchießt nach Stern, beſchnittner Mond ſcheint helle, 
Und mir iſt wohl an dieſer trauten Stelle; 
Ich wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf ſich zu verſteigen wär zum Schaden; 
Gieb Räthſel auf, gieb allenfalls Charaden. 


Mephiſto erwidert: Ein Einfall jagt den anderen, die Idee 
ſcheint klar („Ideal“ beſchnitten = Idee, das iſt der beſchnittene 
Mond), und ich amüſire mid) hier. 


Sphing. 
2520. Sprich nur dich feldft aus, wird ſchon Räthſel fein. 
Verſuch einmal, dih innigjt aufzulöfen: 
* „Dem frommen Manne nöthig wie dem böſen; 
*Dem ein Plaftron, ascetifh zu rapiren, 
Cumpan dem andern, Tolles zu vollführen, 
2525 Und beides nur, um Zeus zu amüfiren.“ 
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Hier erſcheint das fo ungemein wichtige Räthfel, das in der 
Einleitung benußt wurde, das Sphingräthiel. — Aus ihm folgt 
unmwiterlegid — daß Mephiſto der Egoismus ift. — 
Das Räthfel giebt vier Merkmale, Inhärenzen, an. 

1) Egoismus ift dem frommen wie dem böfen Manne nöthig. 

2) Dem Frommen ift der Egoismus eine Art Bruftharniih 
(Plaftron), damit er ſich nicht allzu ſehr verlege, ſelbſt 
wenn er aus Frömmigkeit ſich ſelbſt einmal jchadet (d. h. 
ascetifch rapirt, zum Schein! —). Allzu tief darf folde 
jelbjt aufopfernde Tugend nicht gehen, dafür ſorgt Thon 
der Egoismus, 

3) Dem Böſen ift der Egoismus ein Cumpan. 

4) Zeus, d. h. die Gottheit, der „Herr“ lacht ihm aus in 

beiden Fällen. 

Die Erflärer nennen dies Räthfel „leicht zu löſen“ (Dünger 
II, S. 130), aber Reiner von ihnen hat es gelöft. 


Erfter Greif (ſchnarrend). 
* Den mag id nicht! 


Zweiter Greif (ftärler ſchnarrend). 
"Was will uns der? 


Beide. 
* Der Garſtige gehöret nicht Hierher. 


Die beiden Greife jagen Hier: „Den mag id nicht.“ — 
„Was will uns der?” „Der Garjtige gehört nicht hierher.” 
Diefe Worte werden immer bisher auf den Mephifto bezogen. 
— Da man weiß, daß die beiden reife der erſte und der 
zweite Theil des Dietionairs find, ijt die Sade Har. Das 
Wort „Zeus“ ift gemeint. Dies griedifhe Wort mag 
weder der lateiniih-deutfhe Theil, noch der deutſch-lateiniſche; 
und alfo, weil das Wort „Zeus“ fih nicht überſetzen läßt, des— 
halb „gehört dies garftige Wort nicht hierher” ! 
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Mephiftopheles (brutal). 
Du glaubft vielleicht, des Gaftes Nägel frauen 
Nicht auch To gut wie deine fharfen Klauen? 
2530 Verſuch's einmal! 


Sphing (milde). 
Du magſt nur immer bleiben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben: 
* In deinem Lande thuft dir was zu Gute, 
*Doch, irr ih nicht, hier ift dir ſchlecht zu Muthe. 


Die Sphing, bekanntlich das Alphabet; das ABC (griechiſch 
gedacht) enthält in der „Mitte” den Smperativ: Berl — 
Das wird den Teufel fiher forttreiben. — Die lekten zwei 
Derfe: „In deinem Lande” -— doch Hier, im Griechiſchen — 
deuten darauf hin, daß das griehiihe AB E Hier gemeint fein 
ſoll. — Diefer Einfall ift etwas gezwungen, doch ift er zu 
Gunſten des nunmehr Folgenden vorangefhidt. Mean beachte 
das Folgende (Vers 2532 und 2533). 


Mephiftopheles. 
* Du bift vecht appetitlih oben anzuſchauen, 
2535 *Dod unten hin, die Beſtie macht mir Grauen. 


Mephiftopheles benutt, gegenüber dem griechiſchen Alpha— 
bet, nunmehr — das franzöfifhe Er jagt zum franzö⸗ 
ſiſchen „Alphabete”: Im Anfang, oben, heißeſt du „Alpha“, das 
Hingt recht hübſch, aber weiter unten folgt: une bete, eine 
Beſtie. — Scheinbar find diefe Worte bezogen auf die Halb 
thieriihe Körperform einer Sphinx; die Nederei ift ſehr ger 
ihidt verborgen bis auf diefen Tag.! 


ı Hier erft erfolgt der Hinweis auf ben Titel dieſes Buches: „Sphinx 
locuta est." — Wenn in der Fauftipradhe Die Sphing eben der Buch⸗ 
ftabe ift, wie noch mehrfach in ben fpäteren Sätzen nachgewielen wird, 
dann bat in biefen Blättern der Buchftabe, aljo die Sphinx, gerebet. 
Nicht alfo if ein Sinn willkürlich hineingelegt in das Goetheſche Werk, 
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, Sphinz. 
Du, Falſcher, fommft zu deiner bittern Buße, 
Denn unſre Tagen find gefund: 
Dir, mit verſchrumpftem Pferdefuße, 
Behagt es nit in unjerm Bund, 


Die hier verborgene Malice gegen Mephiſto bezieht -fih auf 
deffen Dummheit: „Ein voller Bauch ftudirt nicht gern.” 
Mephiſto ift fremd in den „literis“. — Das fagen bier die 
Buchſtaben. Die Anfpielung ift derart verftedt, daß wir hier 
verzichten, den Nachweis zu bringen. Der Wit Tiegt in den 
fünf Buchſtaben H-a—u—c—h (a,b, c — h, u). 

(Sirenen präludiren oben.) 
Mephiftopheles. 
2540 Wer find die Vögel in den Aeſten 
* Der Stromespappeln hin gewiegt? 


Die Sirenen bezeihnen in der Dichtung allemal die 
Berfe. — Bappeln find ſchlechte Gedichte (ſ. I, Vers 468), 
daher Stromespappeln nah der Fauftiprade: Wäfferige Ge- 
dichte. Im den jchlehten Gedichten findet man die Verſe, fagt 
die Kritik (Diephifto). . 

Sphinr. 
Gewahrt euh nur! Die Allerbeften 
Hat ſolch ein Singſang ſchon befiegt. 
Sirenen. 


Ad, was wollt ihr euch verwöhnen 
2545 In dem häßlich Wunderbaren! 


jondern bie Arbeit bat fih bis ins Einzelne genau an ben Buchftaben ge- 
balten, und nicht ber Berfaffer, fontern die Goetheſche Arbeit ſelbſt hut 
geredet, buhftäblich genau. Der Berfaffer ſelbſt aber bat beim Löfen 
ber Einzel-Allegorien gar nicht geahnt, was fie im Zuſammenhang ergeben 
wärben, und er felbft war ebenfo erftaunt, wie unfere Lejer, jedesmal — 
wenn bie Sphinx redete; und ſehr oft haben die Sphinre „ihre Geiftertöne, 
allerdings recht Teife, gehaucht”, die wir zu verkörpern hatten. 
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Horcht, wir kommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeftimmten Tönen; 
Sp geziemet es Sirenen. 


- Sphinge 
(fie verfpotteud im berjelben Melodie.) 
Nöthigt fie, herabzufteigen! 
2550 Sie verbergen in den Zweigen 
Ihre garftigen Habichtskrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
*Wenn ihr euer Ohr verleiht. 


Die Habichtskrallen find die Versfüße; die Verje fallen mit 
ihren „Füßen“ euer Ohr an. Das Ohr würde hier gar nit 
genannt fein, wenn die Krallen eigentlide Krallen wären; die 
Versfüße aber richten fih auf das Ohr. 


Sirenen. 
Weg das Hafjen, weg das Neiden, 
2555 Sammeln wir die flarjten Freuden, 
Unterm Himmel ausgeftreut! | 
Auf dem Waffer, auf der Erbe, 
Sei's die heiterjte Geberde, 
Die man dem Willfommen beut. 


Mephiftopheles. 
2560 Das find die faubern Neuigkeiten, 
Wo aus der Kehle, von den Saiten, 
Ein Ton fih um den andern flicht. 
Das Trallern ift bei mir verloren; 
Es frabbelt wohl mir um die Ohren, 
2565 Allein zum Herzen dringt e8 nidt. 
Sphinre. 
Sprid nit vom Herzen! das ift eitel; 
* Gin lederner verihrumpfter Beutel, 
Das paßt dir eher zu Geſicht. 
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Der Egoismus bat fein Herz; das ift der Sinn; der 
Geldbeutel erſcheint ftatt des Herzens, 


Fauſt (herantretend). 
Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir Gnüge, 
2570 Im Widerwärtigen große tüchtige Züge. 
Ich ahne jhon ein günftiges Geſchick; 
Wohin verſetzt mich dieſer ernſte Blick? 
(Auf die Sphinxe deutend.) | 
Bor folden hat einſt Dedipus gejtanden; 


Auch Fauſt kann in diefer Scene nit ernfthaft ſolche 
Site jagen. Dedipus ift irgend ein ‘Dichter, ein berühmter 
Mann in der Literatur. Sagen wir ohne allen Grund 3. 2. 
Voß vder Wieland, fo heißt der Sat: Einft hat in feiner Jugend 
auch Voß oder Wieland vor dem ABC geftanden und aus der 
Fibel das Lefen gelernt. — Die Thatſache ift allerdings nicht 
zu bezweifeln. 

(Auf die Sirenen beutend.) 


Bor jolden frümmte fih Ulyß in hänfnen Banden; 


Bor ſchlechten Verſen (Sirenen), die in bänfenen Bücher⸗ 
einbänden fi fanden, hat Seume, Voß oder Wieland o. N. 
(Ulyß) ih gekrümmt! Krümmen erinnert an Leibfehmerzen. 


(Auf die Ameifen deutend.) 
2575 Bon folden war der höchſte Schat geſpart; 


Die Sprachforſcher haben Vocabeln gefammelt, den höchſten 
gl 


(Auf die Greife beutend.) 
Bon diefen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Vom friſchen Geifte fühl ich mich durchdrungen, 
Geftalten groß, groß die Erinnerungen. 
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Die Dietionaire haben die Vocabeln treu und ohne Fehler 
bewahrt. 
Mephiftopheles. 
Sonft bätteft du dergleichen weggeflucht, 
2580 Doch jeto jcheint e8 dir zu frommen; 
* Denn wo man die Geliebte fucht, 
* Sind Ungeheuer jelbft willtommen. 


In feiner Iugend Hätte Fauft felbft ebenfalls das ABE, die 
ſchlechten Verſe, die Spradmeifter und das Dictionair hinweg- 
geflucht, meint Mephifto. 


Fauſt (zu den Sphinzen). 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rede ftehn: 
Hat eins der euren Helena gejehn? 


Sphinxe. 
2585 * Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
* Die letzteſten bat Herkules erfchlagen. 


Zur Zeit der Helena gab e8 noch feine Schrift, alfo fein 
Alphabet. Da unter Herkules (Vers 2769) Leibnitz verjtanden 
it, fo bat er auch „die letzteſten erſchlagen“. Die Philologen 
betonen, daß nirgend in der Mythe Herfules irgend welde 
Sphinxe erihlagen habe, und ſchieben dem Dichter einen philo- 
logiſchen Irrthum unter — mit Unredt. — Leibnit heißt im 
„Fauſt“ der Herkules wegen feiner geiftigen und fürperlichen 
Rieſenkräfte. Die Sphinze, die er erihlagen Hat, die „letzteſten“ 
— find: die deutſchen Buchſtaben, daS deutſche Alphabet, 
welches befanntlih jüngeren Urjprungs ift als die lateinifche 
Schrift („die legteften”). ©. Leibnitz' Briefwechſel. Er verlangt 
Anwendung der lateinifhen Schrift und entwidelt recht’ aus⸗ 
führli die Gründe dafür, die deutichen Yettern abzujhaffen. — 
Es jei hier erwähnt, daß zuerſt diefe Forſchung im „Kauft“ 
darauf führte, es müſſe Leibnitz gegen das deutſche Alphabet auf- 
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getreten jein, und daß ſodann die Durdfiht der Leibnitzſchen 
Werfe in der That eine größere Abhandlung ans Licht bradite, 
die diefen Inhalt hatte. — Derſelbe Tall hat fih drei Deal 
wiederholt, und liegt darin ein Beweis, daß diefe Forſchung 
nit eine irrthümliche fein wird. 


Bon Chiron könnteft du's erfragen; 
Der fprengt herum in diefer Geifternadt, 
"Wenn er dir fteht, fo haft du's weit gebracht. 


Chiron ift die Literaturgeſchichte; fie tritt hier auf. Wenn 
die Literaturgefhihte den Goetheſchen „Fauſt“ aufnimmt, dann 
hat der „Fauſt“ es weit gebradt. 


Sirenen. 

2590 Sollte dir's doch auch nicht fehlen! ... 
Wie Ulyß bei uns verweilte, Ä 
Schmähend nicht vorübereilte, 

Wüßt' er Vieles zu erzählen. 
Würden Alles dir vertrauen, 

2595 Wollteft du zu unſern Gauen 

Did ans grüne Meer verfügen. 


Sphinz. 
Laß dich Edler nicht betrügen. 
Statt daß Ulyß fi Binden ließ, ’ 
Laß unfern guten Rath di binden; 
2600 Kannſt du den hoben Chiron finden, 
Erfährft dir, was ich dir verhieß. 
(Kauft entfernt fich.) 


„Erfährſt du” ift doppelfinnig; fo wird es dir „geſchehen“, 
dag du (Fauſt⸗Werk) von der Literaturgefhichte aufgenommen 
wirft. Nicht aber etma: du wirft es vernchmen (erfahren, 
eprouver und apprendre). 
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Mephiftopheles (verdrießlich). 
* Was krächzt vorbei mit Flügelſchlag? 
So ſchnell, daß man's nicht ſehen mag 
Und immer eins dem andern nach, 
2605 Den Jäger würden fie ermüden. 


Sphinx. 
Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeilen kaum erreichbar, 
Es ſind die raſchen Stymphaliden 
Und wohlgemeint ihr Krächzegruß, 
2610 * Mit Geierſchnabel und Gänſefuß. 


Diefe Schnell vorbeifliegenden ſtymphaliſchen Vögel (d. h. in 
der Mythologie Vögel, die fih aus einem Sumpfe nährten) find 
die Citate. Ihr Krächzen ift wohlgemeint, fie haben Geier⸗ 
ſchnabel, weil fie überall vauben und ganz beſonders — er- 
iheinen fie noch heute mit Sänjefüßen, d. h. Anführungs- 
zeichen „„ "". Auch der „Jäger“, der Citaten nachjagt, ift in 
der Walpurgisnacht nicht vergeffen (Vers 2605). 


Sie möhten gern in unfern Kreifen 
Als Stammverwandte fi erweifen. 


Mephiftopheles (wie verſchüchtert). 
Noch .andres Zeug ziſcht zwiihen drein. 


Sphinz. 
Bor diefen ſei euch ja nicht bange, 
2615 Es find die Köpfe der Lernäifhen Schlange, 
*Vom Rumpf getrennt, und glauben was zu fein. — 


Die vorftehenden drei Zeilen erwähnen die Küpfe der lernäi⸗ 
Ihen Schlange, welde nad der Mythe von Herkules erihlagen 
wurde, Hier find damit unverkennbar die Titel der Bücher 
gemeint. Herkules (Leibnitz) wird bier abfihtlih nicht genannt. 
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Doch fagt, was foll nur aus euch werden? 
Was für unruhige Gebärden? 
Wo wollt ihr Hin? Begebt euch fort! .. 
2620 Ich fehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 
Geht Hin! begrüßt mand) reizendes Gefidt. 
Die Lamien find’s, Inftfeine Dirnen, 
Mit Lächelmund und freien Stirnen, 
2625 Die fie dem Satyrvolk behagen; 
Ein Bodsfuß darf dort Alles wagen. 


Die Lamien (urfprünglih in der Mythe find das theifalifche 
Heren) werden fpäter ausführlich geſchildert; damit gemeint find 
die Allegorien in der Literatur. — Hier fei fofort be— 
merkt, daß der Dichter Allegorien und Symbole gemeinſchaftlich 
zujammenfaßte unter den Begriff. „Allegorien”. Diefe Arbeit 
vermeidet, auf den Streit der Erflärer übet Symbol und Alle 
gorie einzugehen (Dünter — Bilder). 


Mephiftopheles. 
Ihr bleibt doch Hier? daß ich euch wieberfinde. 


Sphinr. 
Ja! Milde dich zum Tuftigen Gefinde, 
* Wir, von Aegypten her, find längft gewohnt, 
2630 * Daß unfereins in taufend Jahre thront. 
* Und rejpectirt nur unſre Lage, 
* So regeln wir die Mond⸗ und Sonnentage. 
* Sitzen vor den Pyramiden, 
* Zu der Völker Hochgericht, 
2635 Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
* ind verziehen fein Gefiht. 


Wir fallen die Erflärung der vorftehenden neun Verſe in 
eins zufammen; der Leſer wird die einzelnen Anfpielungen aufs 
Sphinx locuta est. II, 12 


juden. Das Alphabet jchildert fich feldit nohmals. Es ftammt 
die Buchſtabenſchrift befanntlih aus Aegypten (Ver 2629), 
aljo aud das ABC. Die Yudftaben haben aud als Zahlen 
gedient und daher find fie zur Bezeihnung der Jahreszahlen 
benußt, 3. B. MDCCC. — Daß A, DB, E im Alphabet vor 
den D „Jigen”, ift befannt; D = MA,; das find die „Pyramiden“ 
(Vers 2633). — Der Buchſtabe hat etwas Starres, 3. D. der 
Buchſtabe des Geſetzes: aljo verzieht er Fein Gefiht, und der - 
Buchſtabe des Geſetzes fitt zu der „Völker Hochgericht“. — Als 
Sahreszahl thront der Buchſtabe in „taujend Jahre”: M = 
1000 Jahre. 

Diefer erſte Abſchnitt der claffiihen Walpurgisnadt ift ein 
Ganzes für fih. Plangemäß erſcheint die dreifache Löſung: 

1) poetiſch: Fauſt, Mephiſto, Erichtho, Greif, Sphinz, 

Schlangenköpfe, Stymphaliden, u. |. w. 

2) philoſophiſch: Goethes Fauſt, die Kritik, die Vorrede, das 

Dictionair, das Alphabet, die Büchertitel, die Citate u. |. w.; 
3) eulturgefhihtlih: das Bücherweſen überhaupt. 








ı Man beachte: „Unfer Eins thront in taufend Jahre.” Aljo nur 
Einer ber Budjftaben, M, thront in „Zaufend Jahre”. Die Philologen 
haben überſehen, daß ber Dichter hätte den Dativ fegen mäflen, in tau- 
jend „Jahren“ thronen! Der Accufativ wäre ohne dieſe Deutung 
ein grammmatifcher Fehler, den die Herren hätten roth anftreichen müffen ! 


Deneios. 


Peneios ijt, wie ſchon gejagt, die Literatur ſelbſt, aber 
hier fein thejfaliiher Fluß. Im diefer Scene eriheint das 
Goetheſche Wert „Fauſt“, nicht zu verwechſeln mit der 
Figur „Fauſt“, die den Berjtand darſtellt. Chiron ift die 
Literaturgeſchichte, fie kennzeichnet ſich ausführlih und 
deutlih in allen ihren Neben; die Literaturgeſchichte „nimmt 
dies Wert auf” und trägt es dur die Literatur hindurch. 
Das Gejpräh Beider dreht fih darum, ob der „Kauft“ „auf- 
geflärt, aufgelöft” werden foll oder nicht; das heißt im 
Zert: „geheilt”. Das Werk ſelbſt will nicht aufgelöft werden, 
jondern die Jlluſion haben und behalten, die in den Bildern 
‚und Allegorien liegt. Die Literaturgefhichte dagegen will, daß 
der „verrüdte" (Ders 2835) Fauſt — das Wert — geheilt 
werde. Daher bringt die Literaturgefhihte das Werk zur 
Manto, d.h. zur Aufflärung, die den „Fauſt“ gegen feinen 
Willen Löft, enträthjelt oder aufllärt. — Die Scene ſcheint 
abgebrochen, weil Perjephone, von der am Schluß die Rede ift, 
niht erſcheint. Wer Perfephone fein joll und ob der Didier 
nicht abfihtlih fie fortließ, vermag Niemand mit Sicherheit 
heute zu entſcheiden. 


— — 


peneios 
(umgeben von Gewäſſern und Nymphen). 


Peneios. 

Rege dich, du Schilfgeflüſter! 

* Hauche leiſe, Rohrgeſchwiſter, 
12* 
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Säufelt, leichte Weidenfträuche, 
2640 * Liſpelt, Pappelzitterzweige, 
* Unterbrochnen Träumen zu! 
Weckt mid doch ein grauslih Wittern, 
Heimlih allbewegend Zittern 
Aus dem Walleftrom und Ruh. 


Die Literatur redet bier die Feder an: die Feder ESchilf 
oder Rohr) ſoll fih regen (liſpeln und flüftern, hauden und 
läufeln). Die Literatur, die Hier erſcheint, ift wach gerufen, fie 
eröffnet diefe Scene als Peneios. — Es iſt leicht erjichtlich, was 
hier in der Literatur als „Wallejtrom” und „Ruh“ bezeichnet 
‚wird: nah der Fauftipradde deutet Walleftrom auf die neue 
Literatur, weil fie noch fortfließt, „Ruh“ meift auf die ab» 
geiehloffene alte Literatur, Die claffüihe, hin. — Alle früheren 
Erklärungen wußten mit diefem „Walleftrom und Ruh“ fi 
nit abzufinden. 

Fauft 
(an den Fluß tretend). 
2645 Hör ih vet, fo muß ih glauben: 
Hinter den verfhräntten Lauben 
Diefer Zweige, diefer Stauden 
Tönt ein menſchenähnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwäten, 
2650 * Lüftlein wie — ein Scherzergeßen. 


Das Wort „Scherzergötzen“ deutet auf den humoriſtiſchen 
Zon der Walpurgisnadht Hin. „Lauben“ find die ſchönen Künfte 
(ſ. Helena). 

Aymphen (zu Fauf). 
Am beiten geſchäh dir, 
Du legteft dich nieder, 
Erholteft im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
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2655 Genöfjeft der immer 
Di meidenden Rub; . 
Wir fäufeln, wir riejeln, 
Wir flüftern dir zu. 


Die Nymphen find die Träume (II, Vers 1276), bier bie 
dichteriihen Träume. Die Diterträume find an ihrem Plake 
in der „elaffiihen Walpurgisnadt”. 


2660 


2665 


2670 


2675 


2680 


Sauft. 


Ih wahe ja! O laßt fie walten 

Die unvergleihlihen Geftalten, 

Wie fie dorthin mein Auge jchidt. 

So wunderbar bin ih durddrungen! 
Sind’3 Träume? Sind’ Erinnerungen? 
Schon einmal warjt du fo beglüdt. 
Gewäfjer ſchleichen durch die Frifche 

Der dichten, fanft bewegten Büſche, 
Nicht rauſchen fie, fie riefeln kaum; 

Bon allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen fi im reinlich hellen, 

Zum Bade flad vertieften Raum. 
Gefunde junge Frauenglieder 

Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergettem Auge zugebradt! 

Gefellig dann und fröhlich badend, 
Erbreiftet ſchwimmend, furchtſam watend; 
Geſchrei zulegt und Waſſerſchlacht. 
Begnügen follt ih mich an dieſen, 

Mein Auge follte hier genießen, 

Doch immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blid dringt ſcharf nad jener Hülle, 
Das reihe Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 





— 12 — 


Die „Mädchen“ bezeichnen in der Dichtung „Gefühle“ 
(I, Vers 2333). In der Literatur — dem Peneios — finden 
fih die Gefühle; der Fauſt aber verlangt nad) dem ſchönſten 
der Gefühle — der Illuſion; das ift „die Königin”, die alle 
Gefühle beherriht. Man muß fefthalten, daß „Worte“ und 
dergl., alfo auch die ganze Literatur — als Waſſer erſcheinen 
in ber Fauſtſprache. 


Wunderfam! auh Schwäne Tommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
2685 Majeſtätiſch rein bewegt. 
Ruhig fehwebend, zart gejellig, 
Aber ftolz und felbitgefällig 
*Wie fih Haupt und Schnabel regt .... 
Einer aber ſcheint vor allen 
2690 Brüftend kühn ſich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht ſich ſchwellend, 
*Welle ſelbſt auf Wogen wellend 
Dringt er zu dem heiligen Ort .... 
2695 Die andern jhwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 
Bald aud in regem prädtigen Streit 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 
Daß fie an ihren Dienft nicht denken, 
2700 Nur an die eigne Sicherheit. 


Die Gedichte erjheinen als ſchöne Schwäne auf dem 
Strom der Literatur. Ste find ftolz und feldftgefällig: es vegt 
fih „Haupt und Schnabel”, d. i. Gedanken und Worte. Der 
„eine” Schwan aber ift der „Fauſt“ — „er wellt die Welle 
auf der Woge”, das heißt, er ſpricht allemal doppelfinnig; 
die Wellen find Worte;_er fett alſo immer ein Wort auf das 
andere (Fauſtſprache); er will zur Illuſion, das ift der „heilige 
Drt”, wo die Königin weilt. — Die anderen Dichterwerke be- 
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häftigen fih mit anderen Gefühlen (Vers 2698). — Diefe 
ganze Schilderung erinnert an den Traum des Fauft Il, Vers 2292, 
der erft in jener Scene feine Erklärung oder fein Seitenftüd 
findet. (Vergleiche: Helena.) 


AUymphen. 
Leget, Schweftern, euer Ohr 
An des Ufers grüne Stufe; 
Hör ih recht, jo kommt mir's vor 
ALS der Schall von Pferdes Hufe. 
2705 Wüßt id nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botihaft zugebradt. 


Fauſt. 
Iſt mir doch, als dröhnt die Erde 
Schallend unter eiligem Pferde. 
Dorthin mein Blick! 
2710 * Ein günſtiges Geſchick 
"Soll es mid ſchon erreihen? 
D Wunder ohne Gleichen! 
* Gin Reiter fommt berangetrabt, 
Er ſcheint von Geift und Muth begabt, 
2715 * Bon blendend-weißem Pferd getragen ... 
Ich irre nicht, ih kenn ihn ſchon, 
* Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt Ehiron! Halt! Ich Habe dir zu jagen ... 


Der „Fauſt von Goethe" hat das Glück gehabt, früh ſchon 
in die Literaturgefhichte aufgenommen zu werden (Bers 2711). 
Die Literaturgefhichte erfheint auf dem blendend-weißen Papier. 
Endlid: fie ift ein Kind der Philyra, d. 5. der Poefie. 


Chiron. 
Was giebt 3? Was iſt's? 


Fauſt. 
Bezähme deinen Schritt! 
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Chiron. \ 
2720 Ich rafte nit. 


So wie jede „Geſchichte“ weiterfchreitet, vaftet auch die 
„Literaturgeſchichte“ niemals. 


Fauſt. 
So bitte! nimm mich mit! 


Chiron. 
Sitz auf! jo kann ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du ſtehſt am Ufer hier, 
*Ich bin bereit, dich durch den Fluß zu tragen. 


Die Literaturgeſchichte trägt den Goetheſchen „Fauſt“ durch 
die Literatur hindurch, das iſt der Gedanke in dieſen Verſen. 


Fauſt (aufſitzend). 
*Wohin du willſt. Für ewig dank ich's dir ... 
2725 Der große Mann, ver edle Pädagog, 
Der, fih zum Ruhm, ein Heldenvolf erzog, 
Den ſchönen Kreis der edlen Argonauten, 
Und Alle, die des Dichters Welt erbauten. 


Die Argonauten find die Dichter; fie fahren auf dem 
Strom der Literatur, fie find Helden. Dies Bild wird noch 
ſehr ausführlid weiter unten behandelt (ſ. Helena). 


Chiron. 
Das lafjen wir an feinem Ort! 
2730 Selbſt Pallas kommt als Mentor niht zu Ehren; 
Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weife fort, 
Als wenn fie nicht erzogen wären. 


Die Dichter wollen aus der Literaturgefhichte nichts lernen 
und jeder handelt nad) eigener Weiſe. 
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Kauft. 
Den Arzt, der jede Pflanze nennt, 
Der Wurzeln bis ing Tiefſte fennt, 
2735 Dem Kranken Heil, dem Wunden Lindrung |chafft, 
Umarm ih hier in Geift- und Körperkraft! 


„Verwundeter Held“ ift in der Spradie des Werkes der⸗ 
jenige Dichter, dem die Kritik wehe getban Hat: nur die Lite 
raturgeſchichte heilt ihn, indem fie ihn zu Ehren bringt. Daber 
ift Chiron hier ein Arzt genannt. 


Chiron. 
Ward neben mir ein Held verletzt, 
Da wußt ich Hülf' und Rath zu ſchaffen; 
Doch ließ ich meine Kunſt zuletzt 
2740 *Den Wurzelweibern und den Pfaffen. 


Heute ſchreiben die Philologen (Wurzelweiber) und die 
Kirhlih-Frommen (Bilmar?) die Literaturgefhihte — fo Hagt 
Chiron. 

Fauſt. 
Du biſt der wahre große Mann, 
Der Lobeswort nicht hören kann. 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut, als gäb es ſeines Gleichen. 


Chiron. 
2745 Du ſcheineſt mir geſchickt zu heucheln, 
Dem Fürſten wie dem Volk zu ſchmeicheln. 


„Heucheln“ — das thut ſicher der „Fauſt“, indem er fort⸗ 
während in Sinnbildern und Allegorien redet. 


Fauſt. 
So wirſt du mir denn doch geſtehn: 
*Du haſt die Größten deiner Zeit geſehn, 
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* Dem Edeliten in Thaten nachgeſtrebt, 
2750 Halbgöttlih-ernft die Tage durchgelebt. 
Doch unter den heroiſchen Geftalten 
Wen Haft du für den Tüchtigften gehalten? 


Die Literaturgefhichte joll die Tüchtigſten unter den Dichtern 
nennen. Das geſchieht in den nunmehr folgenden Verſen, bis 
Bers 2768. 

Chiron. 
Im hehren Argonautenkreiſe 
War Jeder brav nach ſeiner eignen Weiſe, 
2755 Und nach der Kraft, die ihn beſeelte, 
Konnt er genügen, wo's den Andern fehlte. 
Die Dioskuren haben ſtets geſiegt, 
Wo Jugendfüll' und Schönheit überwiegt. 
Entſchluß und ſchnelle That zu Andrer Heil, 
2760 Den Boreaden ward's zum ſchönen Theil. 
Nachſinnend, kräftig, klug, im Rath bequem, 
So herrſchte Jaſon, Frauen angenehm. 
Dann Orpheus, zart und immer ſtill bedächtig 
Schlug er die Leier Allen übermächtig. 
2765 Scharfſichtig Lynceus, der bei Tag und Nacht 
Das heilige Schiff durch Klipp’ und Strand gebradt. 
* Sejellig nur läßt fih Gefahr erproben: 
*Wenn Einer winkt, die Andern alle Toben, 


Es ift in vorftehenden Verſen nit abfolut fiher zu er- 
fennen, ob die beiden Stolberge, beide Humboldts, ob Gellert 
oder welche Dichter fonft unter den Helden gemeint find. Die 
beiden letzten Verſe erinnern bevenflih an die „Courte Echelle“. 


Fauſt. 
Von Herkules willſt nichts erwähnen? 
Chiron. 
2770 XD wehl errege nicht mein Sehnen ... 
Ich hatte Phöbus nie geſehn, 
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Noch Ares, Hermes, wie fie heißen; 
Da fah ih mir vor Augen ftehn, 
Was alle Menſchen göttlich preijen. 
. 2775 So war er cin geborner König, 
Als Jüngling herrlichſt anzuſchaun; 
* Dem ältern Bruder unterthänig 
* And auch den allerliehften Fraun. 
Den zweiten zeugt nit Gäa wieder, 
2780 Nicht führt ihn Hebe himmelein; 
* Bergebens mühen fich die Lieder, 
* Bergebens quälen fie den Stein. 


Es wird Fein Zweifel fein, daß diefe Worte Niemandem 
gelten als Leibnitz. Der ältere Bruder ift Wolf. Die aller» 
liebften Frauen wären die Mufen. Die Leibnig-Statuen find 
befannt. — Wegen feiner riefigen geiftigen und körperlichen 
Kraft wäre Leibnitz als Herkules zu bezeihnen. Die Vor⸗ 
Kantihe Philoſophie hieß die Wolf-⸗Leibnitzſche. 


Sauft. 
So jehr auch Bildner auf ihn pochen, 
So herrlich fam er nie zur Schau. 
2785 Vom ſchönſten Mann haft du geiprochen, 
Nun fprid auch von der fhönften Frau! 


So ſehr aub die Schulen und die Lehrer („Bildner”) auf 
Leibnitz pochen — fo wird er doch falſch aufgefaft. 


Ehiron. 
Was! ... Frauenſchönheit will nichts heißen, 
Ft gar zu oft ein ftarres Bild; 
Nur ſolch ein Weſen kann ich preifen, 
2790 Das froh und lebensluſtig quillt. 
Die Schöne bleibt ſich ſelber ſelig; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich, 
Wie Helena, da ich ſie trug. 
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Die Literaturgeihichte preift Teine Dichterin; unter den 
Frauen — fennt fie nur die Illuſion. — Das ift der etwas 
fühne Uebergang, um auf die Helena, die Illuſion, zu fommen. 


Fauſt. 


Chiron. 
* Ja, auf dieſem Rüden. 


Die Literaturgeſchichte, ſie allein hat die Geſtalt der delena 
ae aber nicht die Weltgeſchichte. 


Fauſt. 
2795 Bin ich nicht ſchon verwirrt genug? 
Und ſolch ein Sitz muß mich beglücken! 


Chiron. 


Sie faßte ſo mich in das Haar, 
Wie du es thuſt. 


Du trugſt ſie? 


Fauſt. 
O ganz und gar 
Verlier ich mich! Erzähle wie? 
2800 Sie iſt mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugſt du ſie? 


Chiron. 
Es iſt nicht klar erſichtlich, welcher literariſche Vorgang hier 
gemeint iſt. Die Kritik möge hier entſcheidend, alſo helfend, 
eingreifen. 


Die Frage läßt ſich leicht gewähren. 

Die Diosfuren hatten jener Zeit 

Das Schweſterchen aus Räuberfauft befreit. 
2805 Doch dieſe, nicht gewohnt befiegt zu fein, 

Ermannten fih und ftürmten binterdrein. 

Da bielten der Gejchwifter eiligen Lauf 

Die Sümpfe bei Eleufis auf; 
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Die Brüder wateten, id patjchte, ſchwamm hinüber ; 
2810 Da ſprang fie ab und ftreihelte 

Die feuchte Mähne, ſchmeichelte 

Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 

Wie war fie reizend! jung, des Alten Luft! 


Fauſt. 
Erſt ſieben Jahr! ... 


In der Mythe heißt Helena zehnjährig. Der Dichter 
hatte anfangs abſichtlich den Fehler Göttlings begangen, und 
Helena „ſiebenjährig“ gemacht, um ſagen zu können: „Die 
Philologen haben dich und ſich betrogen.“ — Als darauf aber 
Eckermann den Dichter aufmerkſam machte, „es müſſe zehn- 
jährig heißen“, da willigte der Dichter, ironiſch dankend, in dieſe 
ſchulmeiſterliche Correctur ſeines Werkes. In der That ſollte 
bier abſichtlich der Fehler „ſieben“ ſtehen. Um ſich nicht zu 
verrathen, gab der Satyriker Goethe den Philologen nach, und 
ſchrieb mit der „zehn“ alſo eine Doppelfgtyre auf feine 
Eorrectoren, denn jett haben „fie ſich erſt vecht betrogen“. 

Trotz Schröer fegen wir aljo abfihtlih die falſche Zahl 
fieben. 

Ehiron. 
Ich ſeh die Philologen, 
2815 Sie haben dich ſo wie ſich ſelbſt betrogen. 
Ganz eigen iſt's mit mythologiſcher Frau: 
Der Dichter bringt ſie, wie er's braucht, zur Schau; 
Nie wird ſie mündig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Geſtalt; 
2820 *Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
* Gnug, den Poeten bindet Teine Zeit. 


Diefer Satz ift täuſchend. Chiron jagt: Ob der wahre 
Poet alt oder jung ſei — er liebt die Illuſionen. „ung und 
alt” geht nicht auf die Helena. 


2825 


2830 


2835 
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Fauſt. 
So ſei auch ſie durch keine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä fie gefunden 
Seldft außer aller Zeit. Welch feltnes Glück: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und ſollt ih nicht, ſehnſüchtigſter Gewalt, 
Ins Neben ziehn die einzigjte Geftalt? 
Das ewige Weſen, Göttern ebenbürtig, 
Sp groß als zart, fo hehr als Tiebenswürdig. 
Du ſahſt fie einft, Heut Hab ich fie geſehn, 
So ſchön wie veizend, wie erfehnt jo ſchön. 
Nun ift mein Sinn, mein Wefen ftreng umfangen; 
Ich lebe nit, kann ih fie nit erlangen. 


Ehiron, 


Mein fremder Mann! als Menſch biſt du entzückt; 
Doch unter Geiſtern ſcheinſt du wohl verrückt. 


Der Goetheſche „Fauſt“, das Werk, kann ohne die Illu—⸗ 
fionen, aljo ohne Allegorien und dergl. nicht leben; ohne dieſe 
wäre er „todt”. Darauf erwidert Chiron in den folgenden 
Berjen: Wenn man den Yauft als einen Menſchen anfieht, der 
der Helena nachjagt, jo ſcheint er entzüdt zu fein von ihrer 
Schönheit; wenn man aber den Fauſt als eine Allegorie (Geift) 
anfieht, nämlich als das Werk Fauft, das fih mit Illuſion ver- 
binden will, jo erſcheint es dem Bublifum „verrüdt”. 


2840 


Nun trifft fih’S Hier zu deinem Glücke; 


Denn alle Jahr, nur wenig Augenblide, 


Pfleg ih bei Manto vorzutreten, 

Der Toter Aeskulaps; im ftillen Beten 
Fleht fie zum Vater: daß, zu feiner Ehre, 
Er endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtſchlag fie befehre. 
Die Tiebfte mir aus der Sibyllengilde; 
Nicht Fragenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
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2845 hr glüdt e8 wohl, bei einigem Verweilen, 
* Mit Wurzelfräften did von Grund zu heilen. 


Manto bezeihnet die „Aufflärung”, wohnend in dem 
„Sahrhundert der Aufklärung”. — Alle Jahr, in jedem Eur> 
jus derjelben, kehrt die Literaturgeſchichte bei dieſer 
Periode der Aufflärung (Rouffeau, Voltaire) ein, aljo „Ehiron 
bei Manto”. — Weil Aufflärung ein Heilungsprocek ift, nennt 
der Dichter fie eine Tochter Aeskulaps (jtatt des Teireſias), 
zum allgemeinen Verdruß der Philologen. — Die Aufllärung 
fleht zum „Vater“ — „daß er der Aerzte Sinn ver- 
fHäre und vom verwegnen Todtſchlag fie befehre”. 
Um diefen doppelfinnigen Sat zu bringen, mußte Aeskulap zum 
Vater ernannt werden: Iſt nämlich (j. o.) der noch unaufgeflärte 
„Bauft” ein Kranker, ein Verrüdter — nun, jo find die „Aerzte” 
bier unmeigerlid die Erflärer des Fauft, die ihn „ver- 
wegner Weile todtihlagen” (Vers 2842). Die Aufflärung 
fleht aljo, daß dieje Art des Todtſchlags aufhören möchte. Sie 
ſelbſt — die Aufklärung — wird, bei längerem Berweilen oder 
Nadfinnen, den „Fauſt“ aufklären. — Sie fleht aber nit zu 
ihrem Bater Aeskulap, jondern zum Bater des Wertes, zu 
Goethe; darin liegt der Doppelfinn. 


Fauſt. 
* Geheilt will ih nicht fein! mein Sinn iſt mächtig! 
Da wär ih ja wie andre niederträdtig. 


Das Werk felbft will nicht aufgeklärt fein; „jein Sinn ift 
mächtig”, aber aufgeflärt würde es Allen zugänglid fein — 
aljo „niederträdtig”, es will daher ſtets die Illuſionen be- 
halten. 
" Ehiron. 

Verſäume nicht das Heil der edlen Quelle! 
2850 Geſchwind herab! Wir find zur Stelle. 


Die Literaturgefchichte räth ihm, fich dennoch „aufflären” zu laſſen. 
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Fauſt. 
Sag an! wohin haſt du, in grauſer Nacht, 
Durch Kiesgewäſſer mich ans Land gebracht? 
Chiron. 
Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Peneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
2855 Das größte Reich, das fih im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 
Blick auf! Hier ſteht, bedeutend nah, 
* im Mondenſchein der ewige Tempel da. 


Der ewige Tempel, in dem die Aufflärung wohnt, ift das 
abtzehnte Jahrhundert; im Mondenglanz, weil „Auf- 
flärung” ein Ideal bleibt. — Im Aufflärungs-Iahrhundert 
fümpfte die Literatur mit der Kirche (Griechenland und 
Rom); das Reih Gottes verlor fih im Jahrhundert der Auf» 
Härung im Sande; d. i. in der Flachheit (I, Vers 2353), 
man denkt an Voltaire, das Reich Gottes ift „das größte 
Reich“; „der König flieht, der Bürger triumphirt” ift nach der 
Fauſtſprache: der Geift entflieht und die bloße Rederei (I, 
Vers 508) fiegt. — Durch diefen Sat verräth der Dichter, 
daß er an das adtzehnte Sahrhundert denkt; ſcheinbar aber iſt's 

. Zudwig XVI, der da flieht. 


* Manto (inwendig träumenb). 
Bon Pferdeshufe 
2860 Erklingt die heilige Stufe; 
Haldgötter treten heran. 
Ehiron. 
Ganz redt! 
Nur die Augen aufgethan! 


Die Aufflärung darf feine geihlojfene Augen haben; Manto 
„träumt inmwendig”, d. h. die allgemeine Aufklärung ift nicht 
möglich; fie ift ein Traum. 
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Manto (erwachend). 
Willkommen! ih ſeh, du bleibſt nicht aus. 


Chiron. 
2865 Steht dir doch auch dein Tempelhaus! 


Das Tempelhaus der „Aufklärung“ iſt das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert. 
Manto. 
Streifſt du noch immer unermüdet? 


Chiron. 
Wohnſt du doch immer ſtill umfriedet, 
Indeß zu kreiſen mich erfreut. 


Manto. 
*Ich harre, mich umkreiſt die Zeit. 
2870 Und dieſer? 
Chiron. 
Die verrufne Nacht 
Hat ſtrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen mit verrückten Sinnen, 
Helenen will er ſich gewinnen, 
Und weiß nicht wie und wo beginnen; 
2875 Asklepiſcher Eur vor andern werth. 


Diefer Sat iſt oben erläutert: Der Goetheſche „Fauſt“ will 
die Illuſionen feſthalten; die Aufklärung ſoll ihn heilen, jo will 
es aber die Literaturgeſchichte, Chiron. 


Manto. 
Den Tieb ich, der Unmögliches begehrt. 


Ich Tiebe das Werk „Fauſt“, weil e8 unmöglich tt, daß das 
Werk für immer die Bilder ungelöft feithalten kann. 
Sphinx locuta est. II. 13 
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(Chiron ift Schon weit weg.) 
Zritt ein, Verwegner, ſollſt dich freuen! 
Der dunkle Gang führt zu Perjephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
2880 Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß. 
Hier hab ih einjt den Orpheus eingeſchwärzt: 
Benutz es beffer, friſch! beherzt! 
(Sie ſteigen hinab.) 

Hier am Schluß noch eine wichtige Bemerkung über das 
Vorſtehende behufs beſſeren Verſtändniſſes. Der Text unter⸗ 
ſcheidet zweierlei Fauſt: bald iſt Fauſt der Verſtand, bald das 
Werk. — Beide ſuchen die Illuſion, die Helena. ‘Der Ber- 
ftand, indem er das Schöne erkennt, will „genießen“; 
das Wert „Fauſt“ will, Titerariih, das Schüne, die Illuſion 
Ihaffen; er kann fie nit entbehren und nicht leben ohne fie. 
Die Schönheit befteht in der phantaftiihen Form, den poetiſchen 
Bildern, in die die pfychologiichen Figuren und Vorgänge ein⸗ 
gekleidet find. — Alfo obgleich Fauft in der Walpurgisnadt 
etwas Anderes ift (das Werk) als in der Tragödie felbft, wo 
er den Berftand bezeichnet, fo trifft Do das zujammen, daß 
Fauſt überall, in beiden Bedeutungen, die Helena (Illuſion) 
ſucht und erftrebt. — Dadurh aber war die Löſung jehr er- 
ſchwert. 

Sollte nun irgend einem Leſer dieſe Unterſcheidung ge: 
Hügelt erjcheinen, jo it diefe Arbeit doch in der glüdlihen Lage 
zu beweijen, daß diefe Unterfheidvung offen und beftimmt 
vom Dichter ſelbſt beabfihtigt und ausgeiproden it. 
— Wir zeigten oben: der Verftand will das Schüne genießen, 
das Werf will es ſchaffen. 

Goethe jagt im Briefmechfel im Jahre 1797: Die Dichtung 
müjfe über die enge dramatiihe Form hinausgeden, „wo Fauſt 
die ideale Schönheit erfaßt — ſei es genichend oder 
ſchaffend“ (aljo einmal als Verſtand, dann aber als das 
Wert gedacht, denn „Ihaffen” kann der Verſtand dag Schüne 
nicht, fondern nur „erfennen”, genießen). Das Werk aber 
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erihafft die Illufionen. Dieje bisher überjehene Stelle im Brief- 
wechſel ift beweifend. 

Auch dieſer Abſchnitt der claffifchen Walpurgisnacht ent⸗ 
ſpricht dem Fauſt-⸗Plane; er ergiebt: 

1) poetiſch: Fauſt, Chiron, Manto, Peneios; 

2) philoſophiſch: Goethes Fauſt, die Literaturgeſchichte, die 

Aufklärung, die Literatur; 
3) culturell: die Auflöfung des Goethefhen Werkes. 


Am obern Peneios wie Zuvor. 


„Wie zuvor” fpielt auch die hier folgende Scene auf dem 
Gebiet der modernen Riteratur („am oberen Peneios“). — 
Sie zeigt die Kämpfe, die in der neueren Literatur ſtatt⸗ 
fanden. 

Diefe Kämpfe ftellen fich ganz deutlih und hiſtoriſch richtig 
heraus; die Kämpfenden find: 

1) Das Genie gegen die Autorität und gegen den ftarren 

Buchſtaben; 
2) Die negirende Kritik gegen die Allegorien; 
3) Die Schriftſteller gegen die Recenſenten; 
4) Die Renaiſſance gegen die Antike; 
5) Leſſing gegen Windelmann. 

Und dagegen („auf der Gegenfeite”) zeigt fih eine Ver- 
brüderung, ein Bündniß am Schluß: die negirende Kritik ver- 
bindet fih mit Neid, Berleumdung und Rache (Phorkyaden). 

Mephiſto erideint überall in der claſſiſchen Walpurgisnacht 
als die Fritifirende „Negation” oder. die negirende Kritik. 

Daß ſich diefe kämpfenden Gruppen auf Titerariihem Gebiet 
berausftellten ohne unfere Abſicht, einfah durch Löſung 
der Einzelräthſel, ift ein ftarter Beweis für die Nichtigkeit 
der Arbeit. — Bis zu diefem Punkt ift unfere Löͤſung — von 
Anfang an — noch nie zufammengetroffen mit irgend einer 
vorhandenen. Nahdem wir burdhaus jelbftändig bis hierher 
durch die Menge von Allegorien hindurchgedrungen, ergiebt die 
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Conjequenz nunmehr dies überfihtlihe, klare Bild 
der ganzen Walpurgisnadt, das ſich von dem bisherigen Nebel 
loslöft. Der Leſer, der, fopfichüttelnd vielleiht, bis hierher 
unferen Beweiſen gefolgt ift: diejen Erfolgen gegenüber 
muß er auf unjere Seite treten und wäre er fogar — ein 
Commentator ſelbſt. — Diefer kategoriſche Imperativ „er 
muß” ift von der Logik gejproden, niht von uns, — In 
einem Moment aber, wo wir handeln von den Kämpfen auf 
dem Gebiet der modernen Literatur, ift diefe vor- 
liegende Bemerkung fiber am Platz. — Würde je eine dritte 
Walpurgisnaht gefchrieben, fo würden aud diejenigen Kämpfe 
darin ihren Plat finden, die um den Goetheſchen Fauſt 
geihlagen wurden (Dünger, Viſcher, Loeper, Schröer). Nun 
denn, jo hoffen wir, daß alsdann die drei Phorfyaden aus 
jener dritten Walpurgisnadht verſchwinden, und daß der Goethe 
des fommenden Sahrhunderts berichten wird: Sie waren alle 
eins im Suden nah der Wahrheit, und die eriten An» 
Hänger der Wahrheit waren diejenigen, die fie bisher auf falſcher 
Fährte geſucht hatten. 


Am obem Peneios wie zuvor. 


Sirenen. 

Stürzt eud in Peneios' Fluth! 

Plätihernd ziemt es da zu fhwimmen, 
2885 Lied um Lieder anzuftimmen, 

Dem unfeligen Volk zu gut. 

Ohne Waller ift fein Heil! 

Führen wir mit hellem Heere 

Eilig zum Aegäiſchen Meere, 
2890 Würd uns jede Quft zu Theil. 


Die Verſe, Sirenen genannt, find abermals berufen, die 
Scene zu eröffnen. Sie jagen: Stürzt eud) in die Literatur, um 
ein Lied zu fingen den lebenden Kämpfern in der modernen 
Literatur (d. h. dem „unſeligen“ Volk zu gut). — Am wohljten 
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wäre uns, befänden wir uns bereits, wie in der folgenden 
Scene, in der claffiihen Literatur, dem Aegäifhen Meer, weil da 
der Friede herridt. 

(Erdbeben.) 

Unter dem Erdbeben, Seismus, verſteht die Dichtung das 
Genie, welches, einer titaniſchen Kraft vergleichbar, alles Feſte 
durchbricht und Neues ſchafft. Die Werke des Genies find 
folgerichtig als „Berge“ bezeihnet durch das ganze Werl 
hindurch. 

Sirenen. 
Schäumend kehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett danieder; 
Grund erbebt, das Waſſer ſtaucht, 
Kies und Ufer berſtend raucht. 
2895 Flüchten wir! Kommt Alle, kommt! 
Niemand dem das Wunder frommt. 


Fort! ihr edlen frohen Gäſte 

Zu dem ſeeiſch heitern Feſte, 

Blinkend, wo die Zitterwellen, 
2900 Ufernetzend, leiſe ſchwellen; 

* Da wo Luna doppelt leuchtet, 

Uns mit heiligem Thau befeuchtet. 

Dort ein freibewegtes Leben, 

Hier ein ängſtlich Erderbeben; 
2905 Eile jeder Kluge fort! 

Schauderhaft iſt's um den Ort. 


Die Verſe flüchten in das Griechenthum; dort leuchtet das 
Ideal (Luna) doppelt, indem es ſich ſpiegelt im „Aegäiſchen 
Meer“; hier aber, in der modernen Literatur, iſt kein idylliſcher 
Friede, weil das Genie Alles um⸗ und übereinander ſtürzt. 


Seismos 
(in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noch mit Kraft geſchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
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So gelangen wir nad oben, 
29310 Wo ung Alles weidhen muß. 


Das Genie zeigt feine Kraft, es bricht hervor. Es ftammt 
aus unerforſchter Tiefe und madt viel Lärm in der Welt; 
daher: „in der Tiefe brummend und polternd. 


Sphinxe. 

Welch ein widerwärtig Zittern, 

Häßlich grauſenhaftes Wittern! 

Welch ein Schwanken, welches Beben, 

Schaukelnd Hin⸗ und Wiederſtreben! 
2915 Welch unleidlicher Verdruß! 

Doch wir ändern nicht die Stelle, 

Bräche los die ganze Hölle. 


Die Sphinx iſt, wie ſchon geſagt wurde, der Buchſtabe, 
der ſtarre Buchſtabe, die Regel, die ſich nicht erſchüttern läßt 
und ſeit allen Zeiten dem Genie feindlich war. Es ſei er- 
innert, daß die Regeln der Compofition durch Beethovens Genie 
erihüttert wurden und daß das Genie aller großen. Geifter fi 
über den ftarren Buchſtaben hinweggeſetzt bat. 


Nun erhebt fi ein Gewölbe 
Wunderfam. Es iſt derfelbe, 
2920 * Jener Alte, längſt Ergraute, 
Der die Infel Delos baute, 
Einer Kreijenden zu Lieh 
Aus der Wog’ empor fie trich. 
Er, mit Streben, Drängen, Drüden, 
2925 Arme ftraff, gefrümmt den Rüden, 
Wie ein Atlas an Gebärde, 
Hebt er Boden, Rafen, Erde, 
Kies und Gries und Sand und Ketten, 
Unſres Ufers ftille Betten. 


2930 So zerreißt er eine Strede 
Quer des Thales ruhige Dede. 
Angeftrengteit, nimmer müde, 
Koloffalfaryatide, 

Zrägt ein furchtbar Steingerüjte 

2935 Noch im Boden bis zur Büſte; 

* Weiter aber ſoll's nit fommen! 
* Sphinxe haben Plag genommen. 


Abermals ftemmt fih der ftarre Buchftabe, die Negel alſo, 
dem Genie entgegen. Die Regeln wollen allemal das Genie 
hindern, ganz zum Vorſchein zu fommen. Das Genie mit Zeus 
zu identificieren, ijt ſehr berechtigt (Vers 2920). 


Seismos. 
Das hab ih ganz allein vermittelt, 
Man wird mir’ endlich zugeftehn: 
2940 And hätt ich nicht gejchüttelt und gerüttelt, 
Wie wäre diefe Welt jo ſchön? — 
*Wie jtänden eure Berge droben 
In prächtig reinem Aetherblau, 
Hätt ih fie nicht hervorgeſchoben 
2945 Zu malerifch entzüdter Schau! 


Wie ftünden die großen Werke (eure „Berge“) da, hätte 
eben das Genie fie nicht gefchaffen? Hier zeigt fi, wie folge- 
richtig die Bilder im „Fauſt“ vom Dichter gewählt worden find. 


ALS Angefihts der höchſten Ahnen, 

Der Nacht, des Chaos, ih mid ftarf betrug 
Und, in Geſellſchaft von Titanen, 

Mit Pelion und Offa als mit Ballen flug. 

2950 *Wir tollten fort in jugendlicher Hitze, 
* Bis überdrüffig noch zulekt 

Wir dem Parnaß, als eine Doppelmüte, 
Die beiden Berge frevelnd aufgefegt .... 
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Unentſchieden Bleibt, od in diejen Verſen auf die „Räuber“ 
und auf „Götz von Berlidingen” angejpielt ift. Das Wort „Wir“ 
in Vers 2950 jcheint bezeihnend. „Ueberdrüſſig“ (Vers 2951) 
ift jo viel wie revolutionatr, malcontent, 


Apollen hält ein froh Verweilen 
2955 Dort nun mit feliger Mufen Chor. 
*Selbſt Iupitern und feinen Donnerfeilen 
Hob ich den Sefjel hoch empor. 


Selbſt der Zeus von Phidias, jenes größefte aller Sculptur- 
werfe, ift ein Werk des Genies. 


Jetzt fo, mit ungeheurem Streben, 
Drang aus dem Abgrund ich herauf, 
2960 Und fordre Taut, zu neuem Leben, 
* Mir fröhlihe Bewohner auf. 


Die Bewohner jener „Berge” find in der Walpurgisnadt 
oft genannt; |. Imſen, Ameifen u. vgl. 


Sphinge, 
Uralt, müßte man geftehen, 
Sei das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht ſelbſt gefehen, 
2965 Wie ſich's aus dem Boden würgte, 
Bebuſchter Wald verbreitet fi hinan, 
Noch drängt fih Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphinx wird fih daran nicht Fehren: 
*Wir laſſen uns im heiligen Sig nit ftüren. 


Der ftarre Buchſtabe opponirt abermals gegen das Genie. 


reife. 
2970 Gold in Blätthen, Gold in Flittern 
Durch die Riten jeh ich zittern. 
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Laßt euch ſolchen Schatz nicht rauben: 
Imfen auf! es auszuflauben. 


Das Dictionair und die Sprachforſchung ſchicken fih an, 
„Gold“ aus dem Werk des Genies zu fammeln — aber Einzel» 
heiten = Gold in Ylittern, Gold in „Blättchen”, aljo „Vo⸗ 
cabeln“ ! 

Chor der Ameifen. 
Wie ihn die Riefigen 
2975 &mporgefchoben, 
Ihr Zappelfüßigen 
Geſchwind nah oben! 
Behendeſt aus und ein! 
In folden Riten 
2980 Iſt jedes Bröſelein 
Werth zu befiken. 
Das Allermindeite 
Müpt ihr entdeden 
Auf das Geſchwindeſte 
2985 In allen Eden. 
Allemfig müßt ihr fein, 
Ihr Wimmeljchaaren; 
Nur mit dem Gold herein! 
* Den Berg laßt fahren. 


Die Sprachforſchung und die Compilation kümmert fi) nicht 
um das Werk feldft, fondern juht — Bocabeln! 


reife. 
2990 Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unſre Klauen drauf, 
Sind Riegel von der beiten Art; 
Der größte Schatz ijt wohlverwahtt. 


Dem Dictionair find die Vocabeln der größte „Schag”. 
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BVielleiht find mit den „Klauen“ die Klammern der alten Dictio- 
naire gemeint. 
Dyamäen. 
Haben wirflih Plat genommen, 
2995 Wiſſen nicht, wie es geſchah. 
Traget nicht, woher wir fommen, 
Denn wir find nun einmal da! 
Zu des Lebens Tuftigem Site 
Eignet ſich ein jedes Land; 
3000 Zeigt fi eine Felſenritze, 
Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hand. 
Zwerg und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Muſterhaft ein jedes Paar. 
Weiß nicht, ob es gleiher Weife 
3005 * Schon im Paradieje war. 
Doch wir finden’s bier zum Beſten, 
Segnen dankbar unſern Stern; " 
Denn im Often wie im Weften 
* Beugt die Mutter Erde gern. 


Pygmäen bezeihnen: „die literarifhen Blätter”; aud im 
PBaradiefe kam das Feigenblatt vor; die Literaturzeitungen deden 
die Schwächen auf, daher war es nicht gleiher Weife ſchon im 
Baradiefe. — Die Mutter Erde zeugt überall viele Blätter. 


Daftyle. 


3010 Hat fie in einer Nacht 
* Die Kleinen hervorgebradt; 
Sie wird die Kleinſten erzeugen, 
Finden auch ihres Gleichen. 


Daktylen find „Fingerchen“; hier entweder die Seker oder 
der Buhdrud. Sie heißen die Kleinjten, wegen ihrer unter- 
geordneten Stellung im Reich der Literatur. 
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Pygmãen ⸗Aelteſte. 
Eilet, bequemen 
3015 Sitz einzunehmen, 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärke. 
Noch iſt es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
3020 Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu ſchaffen. 


Ihr Imſen alle, 
Rührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
3025 Und ihr Daktyle, 
Kleinſte, ſo viele, 
Euch ſei befohlen 
* Hölzer zu holen! 
* Schichtet zuſammen 
3030 Heimliche Flammen, 
Schaffet uns Kohlen. 


Irgend ein Hauptblatt ruft zum Kampf gegen die Dichter. 
Die Sprachforſcher ſollen das Material ſchaffen, um die Dichter 
anzugreifen, ebenſo die Setzer ſchaffen die Lettern = Buch—⸗ 
ſtaben herbei; daher „Hölzer“ oder Stäbchen. — Schichtet 
zuſammen, d. h. „ſetzet“! 


Generaliſſimus. 
Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 
An jenem Weiher 

3035 Schießt mir die Reiher, 

Unzählig niſtende, 
Hochmüthig brüſtende, 
Auf Einen Ruck! 
Alle wie Einen; 
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3040 * Daß wir erſcheinen 
+ Mit Helm und Schmud. 


Der Generaliffimus ift ber Recenfent; er geht in den 
Krieg gegen die edlen Dichter, die hier „Reiher“ genannt find, 
weil fie fih am „Wafjer” finden (ſ. Bauftiprade), — Der 
Necenjent beraubt und töbtet den Dichter, um fi mit fremden 
Federn zu Shmüden. 

Imſen und Dafityle. 
Wer wird ung retten! 
Wir Ihaffen’s Eifen, 
Sie ſchmieden Ketten. 
3045 Uns los zu reißen 
Sit noch nicht zeitig, 
* Drum feid gejhmeidig. 


Die Sprachforſcher (Compilatoren) und die Seker find ab- 
hängige arme Leute, die ſich nicht losreißen können aus ihrer 
Knechtſchaft, daher nur dienen fie ſolchem Mordwerke unfreiwillig. 


Die Kraniche des Ibykus. 
Mordgeſchrei und Sterbeflagen! 
Aengſtlich Tlügelflatterfchlagen! 

3050 Welch ein Aechzen, welch Geſtöhn 
Dringt herauf zu unſern Höhn! 
Alle ſind ſie ſchon ertödtet, 
See von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeſtaltete Begierde 

3055 Raubt des Reihers edle Zierde. 
Weht ſie doch ſchon auf dem Helme 
Dieſer Fettbauch-Krummbein⸗-Schelme. 
Ihr Genoſſen unſres Heeres, 

* Reihenwanderer des Meeres, 

3060 Euch berufen wir zur Rache 

In ſo nahverwandter Sache. 
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Keiner ſpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindſchaft diefer Brut! 
(Zerftreuen fich krächzend in den Lüften.) 


Diie Kraniche des Ibykus — ebenfalls Federvolk — find die 
Shriftfteller, die fich wiederum gegen die Recenſenten erheben, 
zu Gunſten der „Reiher“, der ermordeten edlen Dichter. — 
Hier in diefer Schlacht werden zunädft die Neiher ermordet, 
die Rache ericheint etwas fpäter in der Walpurgisnadt (ſ. V. 3287). 
Hier rufen die Kraniche alle anderen Schriftfteller zur fpäteren 
Rache auf. 
Mephiftopheles (in der Ebene). 


Die nordiſchen Heren wußt ich wohl zu meiftern; 
3065 Mir wird's nicht juft mit diefen fremden Geiftern. 

Der Blodsberg bleibt ein gar bequem Local; 

Wo man aud) fei, man findet fih zumal. 

Frau Ilſe wacht für uns auf ihrem Stein; 

Auf feiner Höh wird Heinrich munter fein; 
3070 Die Schnarder ſchnauzen zwar das Elend an, 

Doch Alles ijt für taufend Jahr gethan. 


In vorstehenden Zeilen Tiegt eine Titerariide Anfpielung, 
die nit Har if. Nah I, Vers 3615 fikt die Weisheit 
auf dem „Ilſenſtein“; nah I, Vers 4259 ift Heinrih der an 
Philoſophie Reihe, und nad I, Vers 4046 ift das Elend 
der Wunderglaube, der von den „Schnarchern“ „ange- 
Ihnauzt” wird. — Demnad will Mephifto, die Kritik hier 
jagen: Es giebt im Gebiete des Wahns eine Jahrtauſende 
alte Weisheit, eine Bhilofophie und einen Wunder- 
glauben, gegen die meine negirende Kritik Tosgelaffen wird; 
aber bier, in der neuen Literatur erhebt fi das Genie, und 
trennt mid von „meinen Sphinxen“, alfo von den Regeln und 
Buchſtaben, die ich, die negirende Kritif, gebrauchen möchte. — 
Die Mitarbeiter mögen errathen, welche älteren Werke unter den 
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geographiihen Namen aus dem Harzgebirge gemeint find, wie 
fe, Heinrih und Schnarder, -* 


Wer weiß denn bier nur wo er geht und fteht, 
Ob unter ihm fih nit der Boden bläht? 
Ich wandle luſtig durch ein glattes Thal 
3075 Und hinter mir erhebt fih auf einmal 
Ein Berg, zwar faum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinzen mid jedoch zu trennen 
Schon hoch genug. — Hier zudt noch mandes Feuer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer ... 
3080 Noch tanzt und fehmwebt mir lodend, weidhend vor, 
Spitzbübiſch gaufelnd, der galante Chor. 
Nur ſachte drauf! Allzu gewohnt ans Nafchen, 
Wo e8 au fei, man ſucht was zu erhaſchen. 


Im Folgenden beginnt der Kampf, den die negirende Kritik 
gegen den Gebrauch der Allegorien unternommen bat. Während 
Manche die Anwendung der Allegorien tadeln, nimmt der 
Dichter fie in Schug. — Anftatt in Worten die Allegorien zu 
befämpfen, ſcheint Mephifto ihnen nadzulaufen, jagt aber _ 
dabei Alles, was zum Nadtbeil der Allegorien, 
„Lamien“ genannt, nur gefagt werden fann. — In der 
Mythe find Lamien ebenfalls thejjaliihe Hexen. Dieſe Epifode 
ift höchſt ergöglih vom Dichter geftaltet. 


Camien 

(Mephiſtopheles nach ſich ziehend). 

Geſchwind, geſchwinder! 
3085 Und immer weiter! 

Dann wieder zaudernd, 

Geſchwätzig plaudernd. 

Es iſt ſo heiter 

Den alten Sünder 
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3090 Uns nachzuziehen; 
Zu ſchwerer Buße 
Mit ſtarrem Fuße 
Kommt er geholpert 
Einhergeſtolpert. 

3095 Er ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns binterdrein, 


Mephiftopheles (ſtillſtehend). 
Berfluht Geſchick! Betrogne Manfen! 
* Bon Adam ber verführte Hanjen ! 


Schon im Paradiefe wurde Adam durch Allegorien genedt: 
Apfel, Schlange. 


3100 Alt wird man wohl, wer aber Hug? 
Warſt du nicht ſchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grunde nidts: 
Geſchnürten Leibs, gejhminkten Angefichts; 
Nichts Haben fie Gefundes zu erwiedern, 
8105 Wo man fie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 
Man weiß, man fieht's, man kann es greifen, 
* Und dennoch tanzt man, wenn die Luder pfeifen. 


Die Allegorien, bier „Luder“, anderswo (Il, Vers 5717) 
„Lumpen“ genannt, find in diefen Verſen jehr deutlich gezeichnet. 
Nichts an ihnen ift wahr, Alles Täufhung, jagt Mephiſto, 
die Kritik. 

Camien (innehaltend). 
Halt! er beſinnt ſich, zaudert, ſteht; 
Entgegnet ihm, daß er euch nicht entgeht! 


Mephiftopheles (fortichreitend). 
3110 Nur zu und laß did ins Gewebe 
Der Zweifelei nit thürig ein; 
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Mit dem Fortſchreiten und dem Ergreifen iſt das Entdecken 
ihres Sinnes gemeint: Mephiſto löſt Allegorien auf, aber ſie 
gefallen ihm nicht. 


3115 


3120 


Denn wenn e8 Teine Heren gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel fein! 


Camien (anmuthigft). 
Kreifen wir um diefen Helden; 
Liebe wird in jeinem Herzen 
Sich gewiß für Eine melden. 


Uephiftopheles. 
Zwar bei ungewiffem Schimmer 
Scheint ihr hübſche Trauenzimmer, 
Und fo mödht ih euch nicht fchelten. 


* Empufe (eindringenb). 
Auch nit mih! Als eine folde 
Laßt mi ein in eure Folge. 


Die Empufe, in der Mythe eine einfüßige Here aus dent 
Neih der Helate, bezeichnet hier: die Auflöſung der Alle 


gorie. 


„Eindringend” ift fie, weil fie in die Bedeutung ein» 


dringt. — Die Löſung verdirbt den Allegorien das Spiel 
(Ber 3123). 


‚3125 


Camien. 
Die iſt in unſerm Kreis zu viel, 
Verdirbt doch immer unſer Spiel. 


Empuſe (zu Mephiſtopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empuſe, 
Der Trauten mit dem Eſelsfuße! 
Du haſt nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Vetter, ſchönſten Gruß! 


Sphinx locuta est. II. 14 
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Mephiftopheles. 
Hier dacht id Tauter Unbekannte 
Und finde leider Nahverwandte. 
3130 Es ift ein altes Buch zu blättern: 
Vom Harz bis Hellas immer Bettern! 


Empnfe. 
Entſchieden weiß ich glei zu handeln, 
In Bieles fünnt id mi verwandeln; 
Doch euch zu Ehren hab ich jetzt 
3135 Das Eſelsköpfchen aufgeſetzt. 


Die „Auflöſung“ einer Allegorie kann alles Mögliche ſein; 
fie iſt ſehr unbeſtimmt. — Der Eſelskopf zu Ehren Mephiſtos 
iſt eine Malice. Mephiſto iſt die Kritik! 


Mephiſtopheles. 
Ich merk, es hat bei dieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich was auch will eräugnen, 
Den Eſelskopf möcht ich verläugnen. 


Camien. 

3140 Laß dieſe Garſtige, fie verſcheucht 
*Was irgend ſchön und lieblich däucht; 
*Was irgend ſchön und lieblich wär, 
* Sie kommt heran, es iſt nicht mehr. 


Was gerne Tieblih wäre, und es nit iſt — das ift die 
Allegorie. — Die Auflöfung aber veriheuht die Allegorie: fie 
fommt heran und die Allegorie ift nicht mehr. 


Atephiftopheles. 
Auch diefe Mühmden, zart und ſchmächtig, 
3145 Sie find mir allefammt verdädtig; 
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Und Hinter folder Wänglein Roſen 
Fürcht ih doch auch Meetamorphofen. 


Mephiftopheles fürchtet, daß auch die Allegorien etwas An⸗ 
deres ſind, als ſie zu ſein ſcheinen. 


Camien. 

Verſuch es doch! ſind unſer Viele. 

Greif zu! Und haſt du Glück im Spiele 
3150 Erhaſche dir das beſte Loos. 

Was ſoll das lüſterne Geleier?“ 

Du biſt ein miſerabler Freier, 

Stolzirſt einher und thuſt fo groß! — 

Nun miſcht er fih in unjre Schaaren; 
3155 Laßt nad und nad) die Masten fahren 

Und gebt ihm euer Wefen bloß. 


Im Folgenden verfuht Mephiftopheles die Allegorien zu 
löfen; er findet ſtets weniger darin, als er erwartet hat. — 
In Allem, was Mepbiftopheles bier jagt, ift das ausgefprochen, 
was die negirende Kritik gegen die Allegorien vorgebracht bat. 


Mephiſtopheles. 
Die Schönſte hab id mir erleſen ... 
(Sie umfaſſend.) 
D weh mir! weld ein dürrer Beſen! 
(Eine andere ergreifend.) 


Und diefe? .... Schmählihes Geſicht! 


Camien. 
3160 Verdienſt du's beſſer? Dünf es nicht! 


Mephiſtopheles. 
Die Kleine möcht ih mir verpfänden .... 
Lacerte jchlüpft mir aus den Händen! 
14* 
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Und ſchlangenhaft der glatte Zopf. 
Dagegen faß ih mir die Lange .... 
3165 Da pad id eine Thyrſusſtange!“ 
Den Pinienapfel als den Kopf. 
Wo wills hinaus? .... Noch eine Dide, 
An der ih mich vielleicht erquide; 
Zum leßtenmal gewagt! Es fei! 
3170 Recht quammig, quappig; das bezahlen 
Mit hohem Preis Orientalen .... 
Doch ah! der Boviſt platzt entzwei! 


Camien. 


Fahrt aus einander, ſchwankt und ſchwebet 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs umgebet 

3175 Den eingedrungnen Hexenſohn! 
Unſichre ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittichs, Fledermäuſe; 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 


Wie Fledermäuſe, die man im Dunkeln nicht faſſen kann, 
ſo ſchwirren die Allegorien dem Rathenden ums Haupt: man 
merkt, es iſt etwas da, man kann es aber nicht greifen. 


Mephiftopheles (ſich ſchüttelnd). 

Viel klüger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
3180 Abſurd iſt's bier, abſurd im Norden, 

Geſpenſter hier wie dort vertradt, 

Volk und Poeten abgefhmadt. 

ft eben hier eine Mummenfdanz, 

Wie überall ein Sinnentanz. 
3185 Ih griff nah holden Mastenzügen 

Und faßte Wefen, daß mid [dauerte .... 


ı Lacerte ift eine Eidechſe; Thyrſusſtange, ein Rohrſtock des Bachus; 
Boviſt = ein Schwamm, ein Pilz. 
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Ich möchte gerne mich betrügen, 
Wenn es nur länger dauerte. 
(Sich zwiſchen dem Geftein verirrend.) 


Bon bier ab erſcheint, ſehr kurz behandelt, der Kampf 
zwiichen dem Genie und der Autorität! — Mephiftopheles jagt: 
Hier Tiegt ein Berg, ein Werk, weldes vom Genie in einer 
Nacht plöglih von heut zu morgen geichaffen ift. Das trennt 
mid, die negirende Kritif, von dem ftarren Buchſtaben, der 
Sphinx. — Das Genie ift ihm ein, „Wahn” — Here; und das 
Wert des Genies ift ein Blocksberg, d. h. der Tummelplatz für 
den Wahn, d. h. den Größenwahn: „Sie bringen ihren Blocks⸗ 
berg mit”, fo jagt die negirende Kritik, aber nicht unjer Dichter. 


Wo bin ih denn? Wo wills hinaus? 
3190 Das war ein Pfad, nun iſt's ein Graus. 

Ich kam daher auf glatten Wegen 

Und jett fteht mir Geröll entgegen. 

Vergebens klettr' ih auf und nieder, 

Wo find id meine Sphinre wieder? 
3195 So toll hätt ich mir's nicht gedacht; 

Ein fold Gebirg in Einer Naht! 

Das Heiß ich friihen Herenritt: 

Die bringen ihren Blocksberg mit. 


Oreas (vom Naturfele). 
Herauf bier! Mein Gebirg iſt alt, 

3200 Steht in urjprünglider Geftalt. 
Verehre ſchroffe Felſenſteige, 

Des Pindus letztgedehnte Zweige. 
Schon ſtand ich unerſchüttert ſo, 
Als über mich Pompejus floh. 

3205 * Daneben das Gebild des Wahns, 
Verſchwindet ſchon beim Krähn des Hahns. 
Dergleiden Märden feh ih oft entftchn 
Und plöglih wieder untergehn. 
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Die echte Autorität figt auf dem Urgebirge, dem claffi- 
Then Were. Das jteht feit dem Altertbum — „jeitdem 
Pompejus floh”. Dagegen gehalten verſchwindet das Werk des 
modernen Genies; es kann aud nicht Tange bejtehen. — Dies 
jagt die Autorität. 


Uephiftopheles. 
Sei Ehre dir, ehrwürdiges Haupt! 
3210 Bon hoher Eichenfraft umlaubt. 
Der allerflarfte Mondenſchein 
Dringt nit zur Finfterniß herein. — 


Die echte Autorität ift Inorrig wie Eichenholz; das Ideale 
(Mondenſchein) berührt fie nicht: fie kennt Feine Schwärmerei 
mehr, fie ift ftarr und verhärtet, 


Doch neben am Gebüſche zieht 
Ein Richt, das gar beſcheiden glüht. 
3215 Wie fih das Alles fügen muß! 
Fürwahr! es ift Homunculus. 
Woher des Wegs, du Kleingejelle? 


Bomunculus. 


Ich ſchwebe fo von Stell zu Stelle 

Und möchte gern im beiten Sinn entjtehn, 
3220 Boll Ungeduld mein Glas entzwei zu fchlagen: 

Allein was ich bisher gefehn, 

Hinein da möcht ih mich nit wagen. 

Nur, um dir’s im Vertraun zu jagen: 

Zwei Philoſophen bin ih auf der Spur; 
3225 * Ich horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 

Bon diefen will ih mi nicht trennen; 

Sie müfjen doch das irdiſche Wefen fennen; 

Und id erfahre wohl am Ende, 

Wohin ih mich am allerflügften wende. 
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Homunculus (die Naturforihung) ſucht Schönheit = Natur; 
die findet er nicht im modernen literariſchen Streit. Aber zwei 
fogenannte Philoſophen hat er reden hören, die redeten beide von: 
„Natur, Natur!" Vielleicht wiffen die, mo Schönheit — Natur 
zu finden if. Es fei fofort verrathen, daß Renaiffance und 
Antife mit den beiden Philofophen gemeint find: beide bes 
haupten, fie hätten „Die Natur“ in ihren Werten. — Die 
- Antile iſt die griechiſche Kunftrihtung, die Renaiffance die des 
fünfzehnten und fehzehnten Jahrhunderts. 


Mephiftopheles. 
3230 Das: thu auf deine eigne Hand. 
Denn wo Geipenfter Pla genommen, 
Iſt auch der Philoſoph willkommen: 
Damit man ſeiner Kunſt und Gunſt ſich freue, 
Erſchafft er gleich ein Dutzend neue. 
3235 Wenn du nicht irrſt, kommſt du nicht zu Verſtand. 
Willſt du entſtehn, entſteh auf eigne Hand! 


Auch die Naturforſchung geht Irrwege, wie der Verſtand 
(Vers 3235). — Da Homunculus ſich hier mit der „Philo⸗ 
ſophie“ abgiebt, kommt er auf den Irrweg, den man „ſpeculative 
Naturforſchung“ nennt, gegenüber der experimentirenden For⸗ 
ſchung, der empiriſchen. 
| Bomunculus. 

Ein guter Rath ift aud nicht zu verſchmähn. 


Mephiftopheles. 
So fahre hin! Wir wollen's weiter jehn. 
(Trennen fich.) 
Anaragoras (zu Thales). 


In dem folgenden ausführlihen Dialog erſcheint der Tite- 
rarifhe Streit um Renaiffance und Antike. Das Welen 
Beider ift hier im „Fauſt“ alfo gejhildert: Die Renaiſſance 
(Anaragoras) verlangt die abfolute ungeregelte Freiheit für das 
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Genie, das die Werke der Kunft bervorbringt. Er ift aljo 
für den gewaltfamen Durchbruch der ſchöpferiſchen, ungeregelten 
Kraft, die aus plötzlicher, unberehneter Eingebung die Werke 
der Kunſt erihafft. Notwendig muß alſo Anaragoras an- 
nehmen, daß alle großen Werke (die Berge!) durch geiftige 
Eruption, bier Bulcanismus genannt, entftanden find. — Daher 
verbirgt die Renaiſſance (Anaragoras) ſich nothwendig (nad) der 
Fauſtſprache) in der Maske eines enragirten Plutontjten. 
Das iſt aber Allegorie, und ſämmtliche Erflärer haben erbarmens⸗ 
würdig geirrt, wenn fie mit Anaragoras ſich auf tiefe geologifche 
Tragen eingelaffen haben, während die Nenaijfance gemeint 
it. Bild für Sadıe, das ift die Löſung! 

Aber Thales? Er bezeichnet das entgegengeſetzte Kunftprincip. 
Statt der Renaiffance — die Antile. Die Antike arbeitet mit 
lanfteren Mitteln: ftatt eines von Zorn entbrannten Mojes — 
eine ftillftchende Venus oder Dinemofine; ftatt einer Peterskirche 
mit Kuppel und Tambour — ein einfaher doriiher Tempel; 
fanfte Bewegung, Mäßigung und Geſetz in allem künſtleriſchen 
Schaffen iſt ihre Lojung: die Werfe der antifen Kunft entftchen 
nicht durch „Erdbeben“ — fie lagern ſich ftill und langſam ab, 
wie Schiefer und Sanditein aus dem Waffer fi bildeten, gegen» 
über dem plutonifhen Granit. Thales, die Antike, erjcheint 
daher als „Neptunift”, allegoriih geſprochen, aber alles „Nep- 
tunifche” im feinen Reden ift Schein; die Antike fpricht hier — 
und auch für fie ift alle Geologie der Erflärer — verlorene 
Liebesmühe, „'s ift nur ihr Kleid!!“ 


Dein ftarrer Sinn will fih nicht beugen; 
3240 Bedarf es Weitres dich zu überzeugen? 


Chales. 


Die Welle beugt ſich jedem Winde gern, 
Doch hält fie ſich vom ſchroffen Felſen fern. 


Anaragoras. 


Durch Feuerdunft it diefer Fels zu Handen. 


3245 
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, Chales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erjtanden. 


Homunculus (zwiſchen Beiden). 
Laßt mich an eurer Seite gehn; 
Mir ſelbſt gelüſtet's zu entſtehn! 


Anaxagoras. 
Haſt du, o Thales, je, in einer Nacht, 
Solch einen Berg aus Schlamm hervorgebracht? 


Die Renaiſſance fragt: Haſt du, Antike, ſolch ein Werk 
geſchaffen wie das Werk des Genies hier? Und zwar aus 
dem Waſſer? Auf deinem „Neptuniſchen“ Wege? 


3250 


3255 


3260 


Chales. 
Nie war Natur und ihr Tebendiges Tließen 
Auf Tag und Naht und Stunden angewiefen. 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 
Und felbft im Großen ift es nicht Gewalt. 


Anaragoras. 
Hier aber war's! Plutoniſch grimmig euer, 
Heoliiher Dünfte Knallkraft, ungeheuer, 
Durchbrach des flahen Bodens alte Krufte, 
Daß neu ein Berg jogleich entitehen mußte. 


Chales. 
Was wird dadurd nun weiter fortgeſetzt? 
Er ift auch da und das ijt gut zulekt. 
Mit folhem Streit verliert man Zeit und Weile 
Und führt doch nur geduldig Volk am Seile. 


Die vorftehenden: Reden find nah dem Gefagten leicht ver- 
ftändlih: die Werke des Genies (NRenaiffance) und die Werke 
der Antike werden beiproden. 
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Anaxagoras. 


Schnell quillt der Berg von Myrmidonen, 
Die Felſenſpalten zu bewohnen; 
Pygmäen, Imſen, Däumerlinge 
Und andre thätig kleine Dinge. 
(Zum Homunculus.) 


. 3265 *Nie haft du Großem nachgeſtrebt, 

* Sinfiedlerifch-befchräntt gelebt; 
Kannſt du zur Herrihaft dich gewühnen, 
So laß ih dich als König krönen. 


Die Naturforfhung hat Hishew einfiedleriih beſchränkt gelebt 
und nichts Großes vollbracht, jo lange fie ſcholaſtiſch blieb. 
Zur Zeit der NRenaifjance (Galilei, Copernikus) gelangte fie zur 
Herrſchaft und wurde die „Königin” der Wiſſenſchaften. — Im 
Altertfum war aber Naturforfhung das nicht, daher Vers 3269. 


Bomunculus. 


Was jagt mein Thales? 


Chales. 
Will's nit rathen; 

3270 Mit Kleinen thut man kleine Thaten, 

Mit Großen wird der Kleine groß. 

Sieh hin! die ſchwarze Kranichwolke! 

Sie droht dem aufgeregten Volke 

Und würde ſo dem König drohn. 
3275 Mit ſcharfen Schnäbeln, Krallenbeinen, 

Sie ſtechen nieder auf die Kleinen; 

Berhängniß wetterleuchtet ſchon. 

Ein Frevel tödtete die Reiher, 

Umſtellend ruhigen Friedensweiher. 

3280 Doch jener Mordgeſchoſſe Regen 

Schafft grauſam blutigen Racheſegen, 
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Erregt der Nahverwandten Wuth 

Nach der Pygmäen frevlem Blut. 

Was nützt nun Schild und Helm und Speer? 
3285 Was hilft der Reiherſtrahl den Zwergen? 

Wie fih Daktyl und Imfe bergen! 

Schon wanft, e8 flieht, e8 ftürzt das Heer. 


Im Vorſtehenden ift der literariſche Rache zug der Schrift - 
fteller gegen die Recenſenten geſchildert. Nach dem oben Ge- 
fagten ijt das Verſtändniß leicht. , Die Necenfenten werden 
wiederum von anderen Schriftftelleen angegriffen. („Schlagt 
ihm tobt, den Hund, er ift ein Necenfent!”) 


Anaragoras (nad) einer Paufe feierlich). 

Konnt ih bisher die Unterirdiſchen Toben, 

So wend ih mid in diefem Fall nah oben ... 
3290 Du! droben ewig Unveraltete, 

Dreinamig-Dreigeftaltete, 

Dich ruf ih an bei meines Volles Weh, 

Diana, Luna, Hefate! 

Du Brufterweiternde, im Tiefſten Sinnige, 
3295 Du ruhig Scheinende, gewaltjam Innige, 

Eröffne deiner Schatten graufen Schlund, 

Die alte Mat fei ohne Zauber kund! 


Diefer hier befchriebene Vorgang (Vers 3288—3333) war 
bisher nit verſtändlich — Um die Grenzen dieſes Werkes 
nicht zu überjhreiten, faſſen wir uns recht furz. 

Ein fogenannter Berg, den unter Anderen das Genie in der 
‚ neuen Literatur gefchaffen, ift Windelmanns „Geſchichte der 
Kunft des AlterthHums" Die Renaiſſance (Anaragoras) 
ruft das Ideal an, den Mond, und glaubt, das Ideal in diefem 
Werke verwirkliht zu haben. Es fteigt aber das Ideal nicht 
vom Himmel herunter, ſondern dasſelbe bleibt unerreihbar, aber 
leuchtet am vollfonmenften („im Zenith" Vers 3421) im Claffi- 
ſchen, d. h. über dem Aegäiſchen Meer. 
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Ein „Felsblock“ aber ift aus dem Mond — dem Ideal 
— zur Erde gefallen; — das ift der Laokoon“ von Leſ⸗ 
fing (ein Felsblock — Laokoon!). Diefe Kritik Leſſings giebt 
dem Berge (dem Winckelmannſchen Werke) andere „Orenzen“, 
d. h. eine andere Form: „erſt rund, dann ſpitz“ (Vers 3325). 
Leſſings Laokoon führt nämlid den Titel: „Laoloon. Weber die 
‚Srenzen‘ (I) der Malerei und Poeſie.“ — Die Debatte über 
Kunst wird durch Leffings Laokoon todtgedrüdt, daher Vers 3329: 
„So Freund als Feind erichlggen.* 

Nah diefem Vorgang kann e8 Niemand mehr erftaunen, 
wenn in der allerlegten Scene auch Kants Hauptwerk als ein 
Berg erideint. Die Allegorien find wunderbar confequent ver» 
folgt. 

(Paufe.) 
Bin ih zu ſchnell erhört? 
Hat mein Flehn 
3300 Nach jenen Höhn 
Die Ordnung der Natur geftört? 
Und größer, immer größer nahet ſchon 
Der Göttin rundumſchriebner Thron, 
Dem Auge furdtbar, ungeheuer! . 
3305 Ins Düftre rüthet fich fein Teuer ... 
Nicht näher! drohend⸗mächtige Runde, 
Du richteſt uns und Land und Meer zu Grunde! 
So wär es wahr, daß dich theſſaliſche Frauen 
In frevlend magifhem Vertrauen 
3310 Bon deinem Pfad berabgefungen ? 
Berderblichftes dir abgerungen? ... 
Das lichte Schild Hat fi) umdunkelt, 
Auf einmal reißt's und blitt und funfelt! 
Welch ein Gepraſſel! Welch ein Ziſchen! 
3315 Ein Donnern, Windgethüm dazwiſchen! — 
Demüthig zu des Thrones Stufen — 
Verzeiht! Ich hab es hergerufen. 
(Wirft ſich aufs Angeficht.) 
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Chales. 
Was diefer Mann nicht Alles hört’ und fah! 
Ich weiß nicht vecht wie uns geſchah, 
3320 Auch Hab ich’S nicht mit ihm empfunden. 
Geftehen wir, e8 find verrüdte Stunden, 
Und Luna wiegt fi ganz bequem 
An ihrem Platz jo wie vordem. 


Bomunculus. 
Schaut hin nad der Pygmäen Sitz! 
3325 * Der Berg war rund, jetzt iſt er ſpitz. 
Ih fpürt ein ungeheures Prallen; 
Der Fels war aus dem Mond gefallen, 
Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
* So Freund als Feind gequeticht, erichlagen. 
3330 Doch muß ih ſolche Künfte Toben, 
Die ſchöpferiſch, in einer Nadt, 
* Zugleich von unten und von oben 
Dies Berggebäu zu Stand gebradt. 


Chales. 
Sei ruhig! Es war nur gedadit. 
3335 Sie fahre hin die garftige Brut! 
Daß du nicht König warft, ift gut. 
Nun fort zum beitern Meeresfeite! 


Dort hofft und ehrt man Wundergäfte. Ä 
(Entfernen fid.) 


Die Antike (Thales) entfernt fih und begiebt fih zum Aegäi⸗ 
jhen Meer, d. h. ing Claſſiſche. Sie nimmt als einen „Wunder- 
gaft”, der eigentlih nicht dahin gehört — den Homunculus 
mit, die Naturforihung. — Alle Anderen, auch Mephiſto, er» 
ſcheinen nicht in dem Gebiet des Claſſiſchen (j. f. Scene). 


Mephiftopheles 
(an ber Gegenſeite kletternd). 
Da muß id mich durch fteile Felſentreppen, 
3340 Durch alter Eichen ftarre Wurzeln ſchleppen! 
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Auf meinem Harz der harzige Dunſt 
Hat was vom Pech und das hat meine Gunft; 
Zunädft der Schwefel ... Hier, bei diefen Griechen, 
Iſt von dergleihen kaum die Spur zu riedhen; 

3345 Neugierig aber wär id, nachzuſpüren, 
Womit fie Höllenqual und Flamme ſchüren. 


Dryas. 
In deinem Lande fei einheimifch Klug, 
Im fremden bift du nit gewandt genug. 
Du follteft nit den Sinn zur Heimath fehren, 
3350 Der heiligen Eichen Würde hier verehren. 


Wephiftopheles. 
Dean denkt an das, was man verließ, 
Was man gewohnt war, bleibt ein Paradies. 
Doch fagt: was in der Höhle dort, 
Bei ſchwachem Licht, ſich dreifach Hingefauert? 


Die „Gegenſeite“ in dieſem Gebiet der neuen Literatur, wo 
bisher nur der Streit tobte, iſt nunmehr ein Bündniß, ein 
Vertrag, der geſchloſſen wird. Mephiſto, hier die kritiſirende 
Negation, verbündet ſich mit Verleumdung, Neid und 
Rache; er nimmt ſogar die Geſtalt der Verleumdung an, 
und die Kritik ift dann von Verleumdung nicht mehr zu 
unterſcheiden. Diefe Wendung im Xert ift jehr bitter und 
farfaftiih gegen die moderne Kritik gedacht. 


Dryas. 
3355 Die Phorkyaden! Wage dich zum Ort 
Und fprid fie an, wenn did nicht ſchauert. 


Die PHorkyaden find in der Mythe die drei Töchter Phor- 
fys, eines Meerungeheuers; fie befigen zufammen nur ein. 
Auge und einen Zahn. 
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Mephiftopheles. 
Warum denn nicht! — Ich fehe was und ftaune! 
So ftolz id bin, muß ich mir felbit geftehn: 
Dergleihen hab ich nie gejehn; 
3360 Die find ja ſchlimmer als. Alraune .... 
Wird man die urverworfnen Sünden 
Im mindeften noch häßlich finden, 
Wenn man dies Dreigethüm erblidt? 
"Mir litten fie nicht auf den Schwellen 
3365 *Der grauenvolliten unfrer Hüllen; 
Hier wurzelt's in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antif genannt .... 
Sie regen fi, fie jheinen mich zu jpüren, 
Sie zwitihern pfeifend, Fledermaus⸗Vampiren. 


Warum find Neid, Rache und Berleumdung nit in 
der Hölle zu finden (Vers 3365), wo fonft dod alles Böſe 
bauft? — Der Sat iſt vom Dichter fehr fein gedacht: 1) Weil 
Berdammte fih doch niht beneiden können; 2) weil Ver— 
dammte fih nicht an einander rächen können, denn man 
kann ihnen doch nichts Schlimmeres mehr zufügen, als die ewige 
Verdammniß! 3) Weil „Verleumdung“ doch den Ver» 
dammten gegenüber abjolut unmöglih iſt. — Daher find die 
drei Phorfyaden nicht in der Hölle zu finden. Aber auf dem 
Gebiet der neueren Literatur finden fie fih, „in der 
Schönheit Land“! 

Dhorfyaden. 
3370 Gebt mir das Auge, Schweitern, daß es frage, 
Wer fih jo nah an unjre Tempel wage. 


Mephiftopheles. 
Derebrteftel Erlaubt mir euch zu nahen 
Und euren Segen dreifad) zu empfahen. 
Ich trete vor, zwar noch als Unbelannter, 
3375 Dod, irr ih nicht, mweitläufiger Verwandter. 
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Altwürdige Götter Hab ich ſchon erhlidt, 
Bor Ops und Rhea tiefjtens mic) gebüdt ; ! 
Die Parzen felbft, des Chaos, eure Schweitern, 
Ih fah fie geftern — oder ehegeftern; 

3380 Doch eures Gleichen hab ich nie erblidt, 
Ih ſchweige nun und fühle mich entzüdt. 


Dhorkyaden. 
Es ſcheint Verftand zu haben diefer Geift. 


Wephiftopheles. 
Nur wundert’8 mi, daß euch fein Dichter preift. — 
Und fagt! wie kam's, wie konnte das geſchehn? 
3385 Im Bilde hab ih nie euch Würdigfte geſehn; 
Verſuch's der Meißel doch euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 


Phorkyaden. 


Verſenkt in Einſamkeit und ſtillſte Nacht 
Hat unſer Drei noch nie daran gedacht! 


Mephiſtopheles. 

3390 Wie ſollt es auch? da ihr der Welt entrückt, 
Hier Niemand ſeht und Niemand euch erblickt. 
Da müßtet ihr an ſolchen Orten wohnen, 
Wo Pracht und Kunſt auf gleichem Sitze thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelſchritt, 

3395 Ein Marmorblock als Held ins Leben tritt. 
Wo — 


Mephiſtopheles ſagt ſpottend: Ihr Drei hauſt nicht nur auf 
dem Gebiet der Literatur, ſondern auch in Künſtlerkreiſen. 


ı Ops und Rhea, Gottheiten der Unterwelt bei ben Römern, be- 
ziehungsweiſe den Griechen. 
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Dhorfyaden. 
Schweige till und gieb uns fein &elüften! 
Was hülf es ung und wenn wir’ befjer wüßten ? 
In Naht gehoren, Nächtlihem verwandt, 
Beinah uns felöft, ganz Allen unbelannt. 


Mephiftopheles. 

3400 In ſolchem Tall hat es nit viel zu jagen, 

Man kann fi ſelbſt auch andern übertragen. 

Euch Dreien gnügt ein Auge, gnügt ein Zahn, 

Da ging’ es wohl auch mythologiih an 

* In Zwei die Wefenheit der Drei zu faffen, 

3405 Der dritten Bildniß mir zu überlafjen, 

Auf kurze Zeit. 

Eine. 


Wie dünkt's euch! ging’ c8 an? 


Die Wefenheit der Drei ift auch in Zwei zu fallen: Neib 
und Rache haben an und für fih Verleumdung in fih; es 
braucht feine bejondere Verleumdung. Mephiftopheles aber 
nimmt die Geftalt der Verleumdung an, um in dieſer Form, 
dur Verleumdung, ſpäter die Helena aus dem Palaſt des 
Menelas zu vertreiben (ſ. Helena). 


— 


Die Andern. 
Verſuchen wir's! — doch ohne Aug und Zahn. 


Mephiſtopheles. 


Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen, 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollkommen! 


Eine. 
3410 Drück du ein Auge zu, 's iſt leicht geſchehn, 
Laß alſofort den einen Raffzahn ſehn 


Sphinx locuta est. IT. 15 
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Und, im Profil, wirft du fogleih erreichen, 
Geſchwiſterlich volllommen uns zu gleichen. 


Mephiftopheles. 
" Biel Ehr! Es feil 


Dhorfyaden. 
Es fei! 


Mephiftopheles (als Phorkyas im Profil). 


Da fteh ich ſchon, 
3415 Des Chaos vielgeliebter Sohn! 


Dhorfyaden. 
Des Chaos Töchter find wir unbejtritten. 


Mephiftopheles. 
Man fhilt mid nun, o Schmach! Hermaphrobiten. 


Mephifto ift der Egoismus und die Verleumdung; er ift 
daher Hermaphrodit, alfo beiderlei Geſchlechts. 


Dhorkyaden. 
Im neuen Drei der Schweitern welde Schüne! 
Wir haben zwei der Augen, zwei der Zähne. 


Mlephiftopheles. 
3420 Bor Aller Augen muß ich) mich verfteden, 
Im Höllenpfuhl die Teufel zu erjchreden. as) 
Diefe ſehr ausführlide Scene ftellt fih nah dem Yauft- 
Plane folgendermaßen dreifad dar: 
1) poetifh: Seismus, Sphinx, Greif, Ameifen, Daftylen, 
Pygmäen, Generaliffimus, Lamien, Anaragoras, Thale, 
die drei Phorkyaden, Mephiſto u. |. w.; 
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2) philofophifh: das Genie, der Buchſtabe (Alphabet), das 
Dietionair, die Compilation, der Buchdruck, die lite 
rariſchen Blätter, die Allegorien, die Renaiffance und 
Antife, Neid, Rache, Berleumdung, die negirende Kritik 
u. |. mw; 

3) eulturhiſtoriſh: die Kämpfe in der modernen 
Literatur: 

a) Genie gegen den ftarren Buchſtaben; 
b) Recenfion gegen DVerfaffer; 

c) Leifing gegen Windelmann; 

d) Renaiffance gegen Antike; 

‚e) negirende Kritif gegen Allegorien. 


15* 


Selsbuchten des Aegäiſchen Meers. 


Diefe letzte Scene der Walpurgisnadt fpielt im Griechen» 
thum ſelbſt — das Aegäifche Meer ift die claffiiche Literatur. — 
In diefer Scene erſcheint Alles, was der griechiſchen Literatur 
eigenthümlich ift; das Ideal im höchſten Glanz beleuchtet dieſe 
Gegend. 

Veftzubalten ift, daß hier Fein Kampf ftattfindet, fondern daß 
Alles ſich vereint, um ein Friedensfeft zu feiern und der „Schün- 
heit = Natır“ zu huldigen, die als Galatee verkörpert er» 
ſcheint. Die dramatiihe Handlung fehlt gänzlih in diejer 
Scene, das friedliche Wohldehagen und die fonft epifch genannte . 
Dreite füllt die Scene aus; nur Homunculus, die Naturs 
forfhung, bringt dramatiihe Handlung hinein: fie fprengt 
die Bande der Scholaftik, indem fie zur Natur feldft ſich wendet, 
und mit diefem Reſultat jchließt die Walpurgisnadht ak. 





Selsbuhten des Aegäiſchen Meers. 


* Mond im Zenith verbarrend. 


Sirenen 
(auf den Klippen umber gelagert, flötend und fingend), 
Haben fonjt bei nächtigem Grauen 
Dich theſſaliſche Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 
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3425 Blicke ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Zitterwogen 
Mildeblitzend Glanzgewimmel 
Und erleuchte das Getümmel, 
Das ſich aus den Wogen hebt. 

3430 Dir zu jedem Dienſt erbötig, 

* Schöne Luna ſei uns gnädig! 


Die griechiſchen Verſe rufen das Ideal an; im Lichte des 
Idealen ſoll die folgende Scene erſcheinen. Der Mond, d. h. 
das Ideal, „verharrt im Zenith“, ſo hoch wie möglich. 


Nereiden und Tritonen (als Meerwunder). 


Tönet laut in ſchärfern Tönen, 
Die das breite Meer durchdröhnen, 
Volk der Tiefe ruft fortan! — 
3435 Vor des Sturmes grauſen Schlünden 
* Wichen wir zu ſtillſten Gründen, 
* Holder Sang zieht uns heran. 


Seht! wie wir im Hochentzücken 
Uns mit goldnen Ketten ſchmücken; 
3440 * Auch zu Kron und Edelſteinen 
Spang und Gürtelſchmuck vereinen. 
Alles das iſt eure Frucht. 
Schätze, ſcheiternd hier verſchlungen, 
Habt ihr uns herangeſungen, 
3445 Ihr Dämonen unſrer Bucht. 


Die griechiſche Sprache ertönt bei dieſem Feſte. Das 
Griechiſche hatte ſich nach der Völkerwanderung (den Stürmen) 
in die Klöſter geflüchtet; das find die ſtillen Gründe; die 
Verſe Homers, der holde Sang, ruft die „Nereiden“ wieder 
hervor. — Der Schmuck iſt durch die Fauſtſprache ſchon oft 
erklärt: es ſind die Gedanken, die durch die griechiſche Sprache 
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ausgedrüdt werden; auch die Krone (die Ehrwürdigkeit) erjcheint 
bier ganz folgerichtig abermals in der Dichtung (j. Hexenküche). 


Sirenen. 
Wiſſen's wohl, in Meeresfriſche 
Statt behagen ſich die Filche, 
Schwanken Lebens ohne Leid; 
Doch! ihr feftlich regen Scharen, 
3450 Heute müchten wir erfahren, 
Daß ihr mehr als Filche feid. 
Lereiden und Tritonen. 
Ehe wir hieher gekommen, 
Haben wir's zu Sinn genommen, 
Schweſtern, Brüder, jest geihwind! 
3455 Heut bedarf’3 der Heinjten Reife, 
Zum vollgültigften Beweiſe, 
Daß wir mehr als File find. 
(Entfernen fidh.) 
Die griechiſche Sprade bringt im Folgenden auch bie 
Künfte, dazu unternimmt fie die „Neife”, fie entfernen fi, um 
demnächſt mit den Künften wieder zu erſcheinen. 


Sirenen. 
Fort find fie im Nu! 
Nah Samothrace grade zu,! 
3460 Berfhwunden mit günftigem Wind. 
Was denken fie zu vollführen 
Im Reihe der hoben Kabiren? 
Sind Götter! wunderfam eigen, 
* Die fih immerfort felbjt erzeugen, 
3465 Und niemals wilfen was fie find. 


Das Griechiſche erzeugt fi immer feldft, wegen jeiner Neu- 
bildungen und Zufammenjetungen in der Sprache. 


— — 


1 Auf Samothrace wurden geheimnißvolle Götter verehrt, die Kabiren. 
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Dleibe auf deinen Höhn, 
Holde Luna, gnädig ftehn; 
Daß es nächtig verhleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe. 


Chales (am Ufer zu Homuncufus). 


3470 Ich führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf 
Der widerwärtige Sauertopf. 
Das ganze menfhlide Geſchlecht 
3475 Macht's ihm, dem Griesgram, nimmer recht. 
*Doch ift die Zukunft ihm entdeckt; 
Dafür hat Iedermann Reſpect 
Und ehret ihn auf feinem Boften; 
Auch hat er Mandem wohlgethan. 


Der alte Nereus ift das Orakel; ihm ift die Zukunft 
entbedt; er fteht in hoher Achtung. Alles Folgende ift leichter 
zu erfaffen, jobald man Nereus als Orakel feithält. 


Bomunculus. 


3480 Probiren wir's und Hopfen an! 
Nicht gleich wird's Glas und Flamme foften. 


Nereus. 


Sind's Menſchenſtimmen, die mein Ohr vernimmt? 
Wie es mir gleich im tiefſten Herzen grimmt! 
Gebilde, ſtrebſam Götter zu erreichen 
3486 Und doch verdammt, ſich immer ſelbſt zu gleichen. 

Seit alten Jahren konnt ich göttlich ruhn, 

Doch trieb mich's an, den Beſten wohlzuthun; 

Und ſchaut ich dann zuletzt vollbrachte Thaten, 

So war es ganz, als hätt ich nicht gerathen. 


Chales. 


3490 Und dod, o Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du bift der Weiſe; treib uns nit von hier! 
Schau diefe Flamme, menjhenähnlid) zwar, 
Sie deinem Rath ergiebt fih ganz und gar. 


Ziereus. 


Was Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten ? 
3495 Ein gutes Wort erftarrt im harten Ohr. 
So oft aud That fih grimmig feldft geicholten, 
Bleibt doch das Volk jelbftwilfig wie zuvor. 
Wie hab ih Paris väterlih gewarnt, 
Eh fein Gelüft ein fremdes Weib umgarnt. 
3500 Am griedilden Ufer ftand er kühnlich da, 
Ihm kündet ich, was id im Geifte fah: 
Die Lüfte qualmend, überftrömend Roth, 
Gebälke glühend, unten Mord und Zod: 
Trojas Gerichtstag, rhythmiſch feftgebannt, 
3505 Jahrtauſenden ſo ſchrecklich als gekannt. 
Des Alten Wort, dem reden ſchien's ein Spiel, 
Er folgte feiner Luft, und Ilion fiel — 
Ein Riefenleihnam, ſtarr nad langer Qual, 
Des Pindus Adlern gar willfommnes Mahl. 
3510 Ulyſſen au! jagt ih ihm nicht voraus 
Der Tirce Liſten, des Cyklopen Graus ? 
Das Zaudern fein, der Seinen leiten Sinn 
Und was nieht Alles! bracht ihm das Gewinn? 
Bis vielgeſchaukelt ihn, doch fpät genug, 
3515 Der Woge Gunft an gaftlih Ufer trug. 


Chales. 


Dem weifen Mann giebt folh Betragen Qual, 
Der gute doch verfuht es noch einmal. 

Ein Quentden Danks wird, hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanks völfig überwiegen. 
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3520 Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wünſcht weislich zu entitehn. 


Die Naturforſchung will frei werden; die Sade ift oben 
reiflih erflärt worden. 
Nereus. 
Verderbt mir nicht den ſeltenſten Humor! 
Ganz Andres ſteht mir heute noch bevor: 
Die Töchter hab ich alle herbeſchieden, 
3525 Die Grazien des Meeres, die Doriden. 
Nicht der Olymp, nicht euer Boden trägt 
Ein ſchön Gebild, das ſich ſo zierlich regt. 
Sie werfen ſich, anmuthigſter Gebärde, 
Vom Waſſerdrachen auf Neptunus' Pferde, 
3530 Dem Element aufs Zarteſte vereint, 
Daß ſelbſt der Schaum ſie noch zu heben ſcheint. 


Die Doriden gelten in der Mythologie als Töchter des 
Meergottes Nereus; zu ihnen gehörte Salate. — Bier im 
„Fauſt“ bezeichnen die Doriden die griechiſche Schrift. 


Im Barbenfpiel von Venus’ Mufchelmagen 
Kommt Galatee, die Schönfte nun, getragen, 
Die, feit fih Kypris von uns abgefchrt, 
3535 In Paphos wird als Göttin felbft verehrt. 
* nd fo befitt die Holde, lange ſchon, 
*Als Erbin, QTempeljtadt und Wagenthron. 


Galatee ift bier als Allegorie — die Schönheit — Natur 
vereint. Wenn Nereus das Orakel vorftellt, fo iſt er die 
Stimme der Gottheit, oder beffer die redende Gottheit ſelbſt. 
Da nun Natur eine Tochter der Gottheit überhaupt ijt, To 
folgt, daß Gafatee zunächft als Natur eine Tochter des Nereus 
it. — Aber der Dichter mußte ihr auch noch die Eigenschaft 
geben, daß fie zur „Schönheit“ jelöft wird. Natur und 
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Schönheit vereint find die Grundpfeiler des Claſſiſchen. Um 
Galatee alfo zur Schönheit zu machen, wählt der Dichter den 
Weg (Vers 3537), daß er Venus (Kypris) abdanken und der 
Galatee den Thron abtreten läßt, auf dem bisher die Aphrodite 
felöft geprangt hat. Alfo wird nunmehr Galatee zur Schön⸗ 
heit = Natur vereint; fie ift ein Doppeldegriff, und darauf 
kam es dem Dichter an (vergl. IL, Vers 1796). 


Hinweg! ES ziemt, in Vaterfreudenftunde, 
Nicht Haß dem Herzen, Scheltwort nit dem Munde. 
3540 Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann: 
Wie man entjtehn und fi verwandeln Tann. 
(Entfernt fih gegen das Meer.) 


Das Orakel fagt der Naturwilfenihaft: Frage Proteus, wie 
man fi verwandeln und entjtehen kann: er wird e8 willen. — 
Proteus bezeichnet hier — die griechiſche Mythologie; diefe, 
mit ihren Metamorphofen und ihrer Theogonie, ift allerdings im 
Stande, zu erzählen, wie man entftehen oder aud ſich ver- 
wandeln kann. — Im Homer ift befanntlid Proteus ein Meer⸗ 
greis, der immer andere Geſtalten annimmt. 


Chales. 
Wir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch Proteus, gleich iſt er zerronnen 
Und ſteht er euch, ſo ſagt er nur zuletzt 
3545 Was ſtaunen macht und in Verwirrung ſetzt. 
Du biſt einmal bedürftig ſolchen Raths; 
Verſuchen wir's und wandeln unſres Pfads! 
(Entfernen ſich.) 
Sirenen (oben auf dem Felſen). 

Was ſehen wir von Weiten 

Das Wellenreich durchgleiten? 
3550 Als wie nach Windes Regel 

Anzögen weiße Segel, 
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Sy Heil find fie zu fchauen, 

Verklärte Meeresfrauen. 

Laßt uns herunter Himmen, 
3555 Vernehmt ihr doch die Stimmen. 


Lereiden und Tritonen. 
Was wir auf Händen tragen, 
Soll Allen euch behagen. 
Chelonens Rieſenſchilde 
Entglänzt ein ftreng Gebilde: 
3560 Sind Götter, die wir bringen; 
Müßt hohe Xieder fingen. 


Die griechiſche Sprade bringt hier — die Künfte auf einer 
Schildkrötenſchale herbei. Chelone ift die Schildkröte. 


Sirenen. 
Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
* Der Scheiternden Retter, 
3565 * Uralt verehrte Götter. 


Die Künfte find Netter geweſen Denjenigen, die in früheren 
Fahrhunderten unterzugehen drohten. Die Fauſtſprache fett 
„ſcheitern“ ftatt „untergehen”. Die Geftalten eines Zeus, 
eines Adhill, eines Herkules drohten im Mittelalter unterzugehen, 
aber die Künfte haben fie gerettet. ALS die Künfte find hier 
die Kabiren gedacht, d. 5. Götter, die auf Samothrace verehrt 
wurden. 

Nereiden und Lritonen. 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlih Feſt zu führen; 
* Denn wo fie heilig walten, 
* Neptun wird freundlich fchalten. 


Jedes Friedensfeft wird durch die Künſte verherrlicht; wo die 
Künfte herrichen, da lebt das Claſſiſche auf (Neptun als Ver⸗ 
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tretev des Aegäiſchen Meeres ift alſo auch Vertreter des 
Claſſiſchen). 
Sirenen. 
3670 Wir ſtehen euch nach; 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderſtehbar an Kraft 
+ Schütt ihr die Mannſchaft. 


Die „Mannfhaft wurde gerettet, d. h. die körperliche 
Geftalt der Helden; das bewirkten die Künfte durch die Statuen. 


Nereiden und Tritonen. 
Drei haben wir mitgenommen, 
3575 *Der Vierte wollte nicht kommen; 
*&r ſagte, er ſei der Rechte, 
* Der für fie Alle dächte. 


Die Drei find die bildenden Künfte: Sculptur, Malerei 
und Arditeftur. „Der Vierte” ift die Philofophie; die gehörte 
nicht hierher. 

Sirenen. 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
3580 Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fürchtet jeden Schaden. 


Iereiden und Critonen. 


* Sind eigentlich ihrer fieben. 


Sirenen. 


Wo find die Drei geblieben? 


Nereiden und Tritonen. 
Wir wüßten’s nicht zu fagen, 
3585 Sind im Olymp zu erfragen; 
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Dort weit auch wohl der Achte, 
An den noh Niemand dachte! 
In Gnaden uns gewärtig, 
Doch Alle noch nicht fertig. 


Es giebt im Grunde fteben freie Künſte. Wer mit dem 
Achten gemeint ift, ift nicht weiter angegeben; der, „an den 
noch Niemand dachte”, ift vielleicht jehr fchwer zu beſtimmen. 


3590 Dieſe Unvergleichlichen 
Wollen immer weiter, 
* Sehnfuchtsvolle Hungerleider 
* Nach dem Unerreihliden. 


- Die Künfte erjtreben ftets das Unerreichbare, daher find fie 
„Hungerleider“. 
Sirenen. 
Wir ſind gewohnt: 
3595 Wo es auch thront, . 
In Sonn und Mond 
Hinzubeten; es Tohnt. 


Sonne und Mond. — Die Bere pflegen das Unerreihhare 
zu preifen, fei es als Erkenntniß gedacht vder als ein 
Ideal. Das Erftere thun die Verfe fiher im „Fauſt“, denn 
Fauſt fucht fiher als Verftand die Erfenntniß, aber als Wert 
Fauſt: das Ideale, 


Nereiden und Tritonen. 
Wie unſer Ruhm zum Höchſten prangt 
Dieſes Feſt anzuführen! 


Sirenen. 
3600 Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
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Wo und wie er auch prangt, 
Wenn fie das goldne Vließ erlangt, 
Ihr die Kabiren. 


Die Verſe rühmen die Nereiden, weil fie freilich nicht das 
goldene Vließ, wohl aber die Künfte erlangt haben (Ne- 
reiden = griehifhe Sprade). | 

(Wiederholt als Allgefang.) 
3605 Wenn fie das goldne DVließ erlangt, 
Wir! (Ihr!) die- Kabiren. 
(Nereiden und Tritonen ziehen worüber.) 


Homunculus. 
Die Ungeſtalten ſeh ich an 
Als irden ſchlechte Töpfe; 
Nun ſtoßen ſich die Weiſen dran 
3610 Und brechen harte Köpfe. 


Die Naturforſchung iſt keine Kunſtforſchung. Sie ſieht nur 
Töpferwäaren in den Werken der Plaſtik und nennt die Kunſi⸗ 
fenner, die fih über die plaftiiden Werke den Kopf zer- 
brechen, weiſe aber jehr hartköpfig. 


Chales. 
Das iſt es ja, was man begehrt: 
Der Roſt macht erſt die Münze werth. 


Die Antike findet den Werth der plaſtiſchen Werke natürlich 
nur in dem Alter derſelben. 


Proteus (unbemerft). 


*So etwas freut mich alten Fabler! 
Je wunderlicher, deſto reſpectabler. 


Die Mythologie erfreut fh an den Werken der Bild- 
bauer, weil diefe Werke meiftens mythologiſcher Natur find, 
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Proteus bezeichnet die Mythologie. Die Mythologie er- 
zählt alte „Fabeln“. 
Chales. 
3615 Wo bift du, Proteus! 
Droteus 
(bauchrebnerifch, bald nah, bald fern). 
Hier! und hier! 


Chales. 
- Den alten Scherz verzeih ih dir; 
Doch, einem Freund nicht eitle Worte! 
Ich weiß, du fprihft vom faljchen Orte. ’ 


Proteus (als aus der Ferne). 
Leb wohl! 
Chales (leife zu Homunculus). 
Er ift ganz nah. Nun leuchte friſch! 
3620 Er ift neugierig wie ein Bild; 
Und wo er aud) geftaltet ftoct, 
Durh Flammen wird er hergelodt. 


Bomuncnlus. 
Ergieß ich gleich des Lichtes Menge, - 
Beſcheiden doc, daß ih das Glas nicht fprenge. 


Proteus 
(in Geſtalt einer Rieſenſchildkröte). 


3626 Was leuchtet ſo anmuthig ſchön? 


Chales 
(den Homunculus verhüllend). 
But! Wenn du Luft Haft, kannſt du's näher fehn. 
Die Heine Mühe laß dich nicht verdrießen 
Und zeige dich auf menſchlich beiden Füßen. 
Mit unfern Gunften fer’s, mit unferm Willen, 
3630 Wer fchauen. will, was wir verhüllen. 
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Proteus (ebel geftaltet). 
Weltweiſe Kniffe find dir noch bewußt. 


Chales. 
Geftalt zu wechjeln bleibt noch deine Luft. 
(Hat den Homunculus enthält.) 


Proteus (erflaunt). ” 
Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch gejchn! 


Die Naturforſchung ift der Mythologie unbelannt. 


Chales. 
Es fragt um Rath und möchte gern entftehn. 
3635 Er ijt, wie id von ihm vernommen, 
Gar wunderfam nur halb zur Welt gelommen. 
+ Ihm fehlt es nicht an geiftigen Eigenſchaften, 
*Doch gar zu fehr am greiflih Tüchtighaften. 
* Dis jegt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
3640 * Doch, wär er gern zunächſt verfürperlicht. 


Die Naturforihung ift allzu abftract gemwejen bisher, fie 
fannte fein Experiment, das Experiment ift das greiflih Tüchtig⸗ 
hafte. Bis jetzt giebt die Gelehrſamkeit ihr allein Gewicht. 


Droteus. 
+ Du bift ein wahrer Iungfernjohn, 
Eh du fein follteft, Bift du ſchon! 


Die Naturforfhung ift Kind der Scholaftif geweſen; fie 
wurde gejhaffen, ehe das Experiment fie beftätigte, daher 
„Sungfernjohn“. 

Chales (leije). 
Auch ſcheint es mir won andrer Seite kritiſch, 
* Er ift, mich dünkt, hermaphroditifc. 





— 241 — 


Die Naturforfhung ift Halb antit und Halb modern 
(Ariftoteles und Galilei); daher hermaphroditiſch. 


Proteus. 


3645 Da muß es deito eher glüden, 
Sp wie er anlangt, wird fih’s ſchicken. 
Doch gilt es Hier nicht viel befinnen, 
* Y weiten Meere mußt du anbeginnen! 
Da fängt man erft im Kleinen an 
3650 Und freut fi, Kleinſte zu verfehlingen; 
Man wächſt fo nad) und nad) heran 
Und bildet fi zu höherem Volldringen. 


Im Griehenthum (dem Meer) hat mit Ariftoteles die Natur- 
forſchung zu beginnen, aber jodann zum höheren Thun überzu> 
gehen — d. 5. zum Experimentiren. 


Bomunculus. 
Hier weht gar eine weiche Xuft, 
Es grunelt fo und mir bebagt der Duft! 


Droteus. 

3655 Das glaub ih, allerliedfter Junge! 
Und weiterhin wird’3 viel behäglicher, 
Auf diefer ſchmalen Strandeszunge 
Der Dunſtkreis noch unſäglicher. 
Da vorne jehen wir den Zug, 

3660 Der eben herſchwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 


Chales. 
Ich gehe mit. 


Bomunculus. 


Dreifach merkwürdiger Geifterfhritt! 


Sphinx.locuta est. II. 16 
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Mythologie, Antile und Naturforihung, allerdings eine 
merhvürdige Zuſammenſtellung. 


CTeldinen von Rhodus 
(auf Hippolfampen und Meerbrachen,! Neptunens Dreizad handhabend). 


Telchinen find jagenhafte Dämonen des Meeres, fie bemohnen 
die Inſel Rhodus; die Mythe erzählt, fie hätten den Dreizad 
Neptuns gejchmiedet. — Hier find fie in der folgenden Weije 
benukt: _ 

Zeus ftürmt von oben, von unten Neptun dagegen an: das 
ift die Darftellung eines erbitterten Streites überhaupt. — 
Der Streit aber wird beruhigt durch den Dreizad — nämlich 
das Geſetz. — Wer diejen Dreizack geichmiedet bat, vie 
„Telchinen“ von Rhodus, das ift die Geſetzgebung (Lykurg 
und Solom). — Die Gejeke haben etwas Starres, daher ift 
der Dreizad aus Erz geſchmiedet. Welche Dreitheilung des 
Geſetzes gemeint ift, mögen die Suriften beantworten. 


Chor. 
Wir haben den Dreizad Neptunen gejchmiedet, 
Womit er die vegeften Wellen begütet. 
3665 Entfaltet der Donnrer die Wolfen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen; 
Und wie aud von oben es zadig erblikt, 
Wird Woge nah Woge von unten gefpritt; 
Und was aud dazwiſchen in Aengſten gerungen, 
3670 Wird, Tange gefchleudert, vom Tiefſten verfchlungen; 
Weshalb er ung heute den Scepter gereiht, — 
Nun ſchweben wir feitlih, beruhigt und leicht. 


Sirenen. 


Euch, dem Helios Geweihten, 
Heiteren Tags Gebenebdeiten, 


ı Hippolfampen find halb Pferd, halb Filch, fie ziehen Neptuns Wagen, 
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3675 Gruß zur Stunde, die bewegt 
Zunas Hochverehrung regt! 


Apollo (Helios) ift Wächter der Gefeke, den Gefeken alſo 
jet Hier der Gruß gebradt. Sein Cultus auf Rhodus ift be- 
fannt, und ſehr geſchickt ift bier im Folgenden der eherne 
Koloß von Rhodus mit dem Gefek in Parallele geftelt. 


Telchinen. 


Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr; 
3680 Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan! hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, ſind lieblich und helle. 
3685 * Nein Nebel umſchwebt uns und ſchleicht er ſich ein, 
* Ein Strahl und ein Lüftchen, die Infel ift rein! 
Da haut fi der Hohe in hundert Gebilden, 
Als Jüngling, als Riefen, den großen, den milden. 
* Wir erften wir waren’s, die Göttergewalt 
3690 * Aufitellten in würdiger Menfchengeftalt. 


Die Teldinen (die Geſetzgebungen) haben in den Geſetzen 
ein Abbild der Gottheit Apollos aufgeſtellt. Es erſcheint, als 
ipräden fie von Koloß von Rhodos, während die Geſetze 
gemeint find; — wenn die Gejehgebung hier jagt: die Geſetze 
find .Har, ohne jeden Nebel, jo liegt eine feine Prahlerei vder 
Ironie darin, denn fie fügen fofort hinzu: Wenn aber dennod) 
die Unklarheit in die Geſetze ſich einfchleiht, dann werden fie 
interpretirt: „ein Strahl und ein LZüftchen, die Inſel ift rein.“ 


ı Bian ift ein Lobgefang, hier dem Apoll geweiht. 
16* 
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Zu raſchem Wirken ſei bereit! 

Da regſt du did nach ewigen Normen, 

Durch taufend abertaufend Formen 

Und bis zum Menſchen Haft du Zeit. 
(Homuneulus befteigt den Protens-Delphin.) 


Die Antike (Thales) beftätigt das Vorhergehende. Das jet 
der Anfang der Naturforihung, daß fie in den mythologijchen 
Geftalten eben Naturkräfte entdede. 


Droteus. 
3715 Komm geiftig mit in feuchte Weite, 
Da lebſt du gleih in Läng und Breite, 
Beliebig vegeft du dich hier. 
Nur ftrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn biſt du erft ein Menjch. geworden, 
3720 Dann tft es völlig aus mit dir. 


Der „Menſch“ (Vers 3719) ift nah der Fauſtſprache nicht 
der Mann, fondern überhaupt ein geiftig Lebendiges. Die 
Naturforihung ſoll nicht ſpeculiren oder philofophiren, ſondern 
beobadten. Wird aljo die Naturforſchung zur Philofophie, fo 
ift es aus mit ihr. — Diefe Nede berührt die beifle Frage, 
ob Philofophie die Grundlage der Naturwiſſenſchaft fein kann; 
eine Frage, die fo viel Staub aufwirbelt. 


Chales. 
Nachdem es fommt; 's ift auch wohl fein, 
Ein wahrer Mann zu feiner Zeit zu fein. 


Proteus (zu Thales). 
So Einer wohl von deinem Schlag! 
Das hält noch eine Weile nad; 
3725 Denn unter bleihen Geifterfcharen 
Seh ih di ſchon feit vielen Hundert Jahren. 
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Die „Philofophie des Alterthums“ ift es, die Proteus hier 
verjpottet. 
Sirenen (auf dem Felſen). 


Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond fo reihen Kreis? 
Zauben find es, Tiebentzündet, 
3730 Fittige wie Licht fo weiß. 
Paphos hat fie hergefendet 
Ihre brünjtige Vogelſchar; 
Unfer Felt, es ift vollendet, 
Heitre Wonne voll und Far! 


Paphos Tiegt auf Cypern, und dort hatte Venus ihren 
Zenipel. — Die Zauben, die Attribute der Venus, bezeichnen 
die 2ieblichfeit der Venus; weil eben Galatee fie mitbringt, 
welche die „Natur“ vorftellt, jo find die Tauben bier die 
Xieblihfeit der Natur. Diele Tauben verbergen ven 
Mond, das Ideal. Alfo Heißt der Sat: das höchſte Ideal 
von Schönheit verbirgt fih in der Lieblidfeit der 
Natur. 

Xereus (zu Thales tretend). 


3735 Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Diefen Mondhof Luftericheinung; 
Dod wir Geifter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Zauben find es, die begleiten 

3740 Meiner Tochter Mufcelfahrt, 
Wunderflugs befondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 


Nereus, das Orakel, bejtätigt das Vorige. Diefe Auffaffung 
ift „angelernt vor alten Zeiten“, d. h. jie ftammt aus der an- 
tifen Weltanihauung, nach welder das Natürliche auch das 
Schönſte zugleih war. 


— 247 — 


| Chales. 
Auch ich halte das fürs Beſte, 
Was dem wadern Mann gefällt, 
3745 Wenn im ftillen warmen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 


Thales, die Antike, beftätigt dasjelbe, aber vom Standpunkt 
der Künfte aus. — Das Natürlide ift das Schünfte. auch in 
der Kunſt. — Alle drei vorftehenden Reden find hier durchaus 
am rechten Platz. 

Pſyllen und Marfen! 
(auf Meerftieren, Meerlätbern und Wibbern), 


Es ift unter den Pfyllen und Marfen hier die Religion im 
griechiſchen Sinne verftanden. Religiöſe Gefühle, die Herzens- 
ſache bleiben, ohne Dogma; fie beſchwören die Schlangen im 
Herzen, wie Haß, Neid und dergl. — Diefe Allegorie ift ſehr 
forgfältig zu verfolgen; fie deutet auch des Dichters Stellung 
zur Religion an. Seine Religion war Verehrung der Natur 
und der Schönheit, alfo Religion im griechiſchen Sinne. 


In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 


Syperns Höhlegrüfte — bezeichnen bier das Herz des 
Menſchen. 


Vom Meergott nicht verſchüttet, 


Von der Mythologie, dem Dogma, nicht verſchüttet iſt dieſe 
Religion. 


Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Auch durch kein Genie zu untergraben, lebt dieſe Religion. 


1 Pfyllen und Marſen find ein ſchlangenbeſchwörendes Volk, die der 
Dichter nach Cypern verſetzt. 
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3750 Umweht von ewigen Lüften 

Und, wie in den älteſten Tagen, 

In ſtillbewußtem Behagen, 

Bewahren wir Cypriens Wagen 

Und führen beim Säuſeln der Nächte, 
3755 Durch liebliches Wellengeflechte 

Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 

Die lieblichſte Tochter heran. 


So führte die Religion die Galatee herbei, d. h. die Begriffe 
von Natur und Schönheit. — Die Religion im griechiſchen 
Sinne verehrt Natur und Schönheit. 


Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
* Meder Adler, noch geflügelten Leuen, 
3760 * Weder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechſelnd wegt und regt, 
Sid vertreibt und todtichlägt, 
Saaten und Städte niederlegt. 
3765 Wir, fo fortan, 
* Bringen die Tieblichjte Herrin heran. 


„Adler, Löwe, Kreuz und Mond” — find regelmäßig ganz 
falſch gedeutet, indem die Erflärer darunter die politiſchen 
Mächte verftanden (Rom, Benedig, Chriften und Muhame⸗ 
daner), die nad einander über Cypern geherricht haben. Die 
Stelle ift ſehr täuſchend vom Dichter gejchrieben. Indeſſen: 
Benetianer und Chrijten? Das ift fein Gegenfag. Wie fonnten 
die Erflärer das hinnehmen?! Es find die pofitiven Reli- 
gionen gemeint: Zeus mit dem Adler, das römiſch⸗griechiſche 
Heidenthbum; der geflügelte Löwe, als Sinnbild der afiatifhen 
Religionen, war Portalwähter der Tempel in Babylonien und 
Alfyrien; der Muhamedanismus und das Chriſtenthum, fie find 
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gemeint. Alfo die Religion Hat nichts zu fchaffen mit den 
Neligionen und Belenntniffen, d. h. wir ſcheuen weder 
Adler, noch Leuen, noch Kreuz, noch Mond; die pofitive Religion 
bringt Raub und Mord in die Welt (Vers 3762—63). Wir, 
die Religion im griehifhen Sinne, bringen Natur und 
Schönheit — die Galatee — als Gegenftand der Verehrung, 
als Gottheit herbei. 

Dieſe Stelle im „Fauſt“ iſt von großer Wichtigkeit. Des 
Dichters religiüfes Bekenntniß wird darin ausgeſprochen. — 
“ Diefe Stelle erſcheint ebenſo intereffant wie der Walpurgis- 
nachtstraum, wo die politifhe Meinung des Dichters im 
„Fauſt“ niedergelegt ift. Beide Stellen find geeignet, um 
irrige Meinungen über den Dichter zu berichtigen, in Bezug 
auf Religion wie auf Politik. 


Sirenen, 
Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
* Bald verihlungen Zeil an Zeile 
3770 Schlangenartig reihenweis, 
Naht eu, rüftige Nereiden, 
Derbe Traun, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galateen der Mutter Bild: 
3775 Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
* Würdiger Unfterblichkeit, 
*Doch wie holde Menſchenfrauen 
* 2odender Anmuthigfeit. 


Die Verſe (Sirenen) führen hier etwas Neues ein: die 
Doriden. Dieſe bezeihnen die griechiſche Schrift. Diele 
ift „bald verſchlungen Zeil um Zeile", fie fommt „ſchlangen⸗ 
artig reihenweis“, derb und gefällig, Die griehifhe Schrift 
wird nie ausfterben und ſtets anmuthig bleiben. 
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Doriden 
(im Chor am Nereus vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leib uns Luna Licht und Schatten, 
3780 Klarheit diefem Yugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unferm Vater bittend vor. 


Die griediihen Schriften (die Doriden) zeigen bier ihren 
Inhalt, das find die Scifferfnaben, Vers 3809 erwähnt. 
Diefer Inhalt find die Nahrichten aus dem Alterthume, ges 
rettet aus dem Untergange, dem Sturm der Jahrhunderte und 
der Völkerwanderung. — Die Fauftfprahe nennt das Unter 
gehen oft ein „Scheitern“. — Es handelt fih hier um Ge⸗ 
ſchichte (Herodot). 

(Zu Nereus.) 


Knaben find’ die wir gerettet 

Aus der Brandung grimmen Zahn, 
3785 Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 

Aufgewärmt zum Licht heran; 

Die es num mit beißen Küſſen 

Zraulih uns verdanken müſſen; 

Schau die Holden günftig an! 


Nereus. 
3790 Hoch iſt der Doppelgewinn zu ſchätzen: 
Barmherzig ſein und ſich zugleich ergetzen. 


Doriden. 
Lobſt du Vater unſer Walten, 
Gönnſt uns wohlerworbne Luſt; 
Laß uns feſt, unfterblich halten 
3795 Sie an ewiger Jugendbruſt. 


Die griechiſchen Schriften wollen ihren Inhalt für ſich bes 
halten; der Inhalt ſoll alfo nicht überfett werben. 
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Nereus. 


Mögt euch des ſchönen Fanges freuen, 
Den Jüngling bildet euch als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen, 

Was Zeus allein gewähren kann. 

3800 Die Welle, die euch wogt und ſchaukelt, 
Läßt auch der Liebe nicht Beſtand, 
Und hat die Neigung ausgegaukelt, 

* So ſetzt gemächlich fie ans Land, 


„Ans Land." — Wenn das Meer das Griedenthum ift, fo 
iſt das „Land“ Hier das Nicht-Griechiſche, alſo das Deutſche, 
Franzöſiſche, Engliihe. „Sekt ans Land“ bezeichnet hier: hin- 
überfegen — „überjegen“ Mit dem Worte ift abermals 
gefpielt, ganz im Geiſte der Fauſtſprache. 


Doriden. 


Ihr Holde Knaben feid ung werth; 
3805 Doch müſſen wir traurig feheiden. 

Wir haben ewige Treue begehrt, 

Die Götter wollen’3 nicht leiden. 


Die Jünglinge. 


Wenn ihr ung nur jo ferner Yabt, 
Uns wadre Scifferfnaben; 
3810 Wir haben’s nie jo gut gehabt 
* Und wollen’s nicht beijer haben. 


Die Scifferfnaben, der Inhalt, fühlt fih gut aufgehoben 
in den griechiſchen Schriften. 
(Salatee auf dem Mufchelmagen nähert fich.) 
Uereus. 


Du biſt es, mein Lieben! 


Mythologie, Antile und Naturforſchung; allerdings eine 
merhvürdige Zufammtenftellung. 


Telchinen von Rhodus 
(auf Hippolampen und Meerbraden,! Neptunens Dreizad handhabend). 


Telchinen jind fagenhafte Dämonen des Meeres, fie bewohnen 
die Infel Rhodus; die Mythe erzählt, fie hätten den Dreizad 
Neptuns geſchmiedet. — Hier find fie in der folgenden Weiſe 
benutt: _ 

Zeus ftürmt von oben, von unten Neptun dagegen an: das 
ift die Darftellung eines erbitterten Streites überhaupt. — 
Der Streit aber wird beruhigt durch den Dreizad — nämlich 
das Geſetz. — Wer diejen ‘Dreizad gejchmiedet hat, die 
„Telchinen“ von Rhodus, das ift die Geſetzgebung (Lykurg 
und Solom). — Die Gefege haben etwas Starres, daher ift 
der Dreizad aus Erz geſchmiedet. Welde ‘Dreitheilung des 
Geſetzes gemeint ift, mögen die Suriften beantworten. 


Ehor. 
Wir haben den Dreizad Neptunen gefchmiedet, 
Womit er die regeften Wellen begütet. 
3665 Cntfaltet der Donnrer die Wollen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Rollen; 
Und wie aud von oben e3 zadig erblikt, 
Wird Woge nah Woge von unten gefprikt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengjten gerungen, 
3670 Wird, lange gefchleudert, vom Tiefften verfchlungen; 
Weshalb er uns heute den Scepter gereicht, — 
Nun ſchweben wir feftlich, beruhigt und leicht. 


Sirenen. 
Euch, dem Helios Geweihten, 
Heiteren Tags Gebenedeiten, 


ı Sippolampen find halb Pferd, halb Fiſch, fie ziehen Neptuns Wagen, 
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3675 Gruß zur Stunde, die bewegt 
Zunas Hochverehrung regt! 


Apollo (Helios) ift Wächter der Geſetze, den Geſetzen alſo 
jei hier der Gruß gebradt. Sein Eultus auf Rhodus ift be- 
fannt, und fehr gejchidt ift Hier im Bolgenden der eherne 
Koloß von Rhodus mit dem Geſetz in Parallele geftellt. 


Telchinen. 


Alllieblichſte Göttin am Bogen da droben! 
Du hörſt mit Entzücken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr; 
3680 ‘Dort ſteigt ihm ein ewiger Päan! hervor. 
Deginnt er den Tagslauf und ift es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblid an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, find Tieblih und belle. 
3685 * Kein Nebel umfchwebt uns und fchleiht er ſich ein, 
* Gin Strahl und ein Lüftchen, die Infel ift rein! 
Da ſchaut ſich der Hohe in hundert Gebilden, 
Als Jüngling, al3 Riefen, den großen, den milden. 
* Wir erften wir waren’s, die Göttergewalt 
3690 * Aufftellten in würdiger Menjchengeftalt. 


Die Teldinen (die Gefeßgebungen) haben in den Geſetzen 
ein Abbild der Gottheit Apollos aufgeftellt. Es erſcheint, als 
iprächen fie vom Koloß von Rhodos, während die Geſetze 
gemeint find; — wenn die Gefetgebung bier jagt: die Geſetze 
find klar, ohne jeden Nebel, jo liegt eine feine Prahlerei oder 
Ironie darin, denn fie fügen fofort hinzu: Wenn aber dennod) 
die Unklarheit in die Geſetze fich einjchleicht, dann werden fie 
interpretirt: „ein Strahl und ein Lüftchen, die Inſel ift rein.“ 


ı Bian ift ein Lobgefang, bier dem Apoll geweiht. 
16* 
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Proteus. 
Laß du fie fingen, laß fie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebeftrahlen 
Sind todte Werke nur ein Spaß. 
Das bildet, jchmelzend, unverdrofien ; 
3695 Und haben fies im Erz gegoffen, 
* Dann denken fie, e8 wäre was. 
Was iſt's zulegt mit diefen Stolzen? 
* Die Götterbilder ftanden groß, — 
* Zerftörte fie ein Erdeftoß; 
3700 * Längft find fie wieder eingeſchmolzen. 


Proteus, die Mythologie, fagt anfnüpfend an die Prahlerei 
der Gefetgebung: Ich, die Mythologie, ftelle die Götterbilder 
doch dauerhafter auf, als die Erzgießer von Rhodus ihren Kolof, 
— gemeint find jedvoh die Gefege, die für „ewig” gemacht 
werden, und die bei jeder Ummälzung fallen oder „umge⸗ 
fchmolzen“ werden. 


Das Erdetreiben, wie's aud fei, 
Iſt immer doch nur Pladerei; 
Dem Leben frommt die Welle beſſer; 
Did trägt ins ewige Gewälfer 
3705 BProteus- Delphin. 
(Er verwandelt ſich.) 
Schon iſt's gethan! 
Da foll es dir zum ſchönſten glüden; 
Ich nehme dih auf meinen Rüden, 
Bermähle dich dem Ocean. 


Die Mythologie (Proteus) führt auf die Natur, denn die 
Göttergeftalten der Diythologie bezeichnen Naturkräfte. Auf diefe 
Weife wird Homunculus zur Natur bingeleitet. 


Chales. 
Sieb nad) dem löblichen Verlangen, 
3710 Bon vorn die Schöpfung anzufangen! 
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Zu raſchem Wirken ſei bereit! 

Da regft du dich nad ewigen Normen, 

Durch taufend abertaufend Formen 

Und bis zum Menſchen haft du Zeit. 
(Homunculus befteigt den Proteus-SDelphin.) 


Die Antite (Thales) bejtätigt das Vorhergehende. Das ſei 
ber Anfang der Naturforfchung, daß fie in den n mythelogiſchen 
Geſtalten eben Naturkräfte entdecke. 


Proteus. 
3715 Komm geiſtig mit in feuchte Weite, 
Da lebſt du gleich in Läng und Breite, 
Beliebig regeſt du dich hier. 
Nur ſtrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn biſt du erſt ein Menſch geworden, 
3720 Dann iſt es völlig aus mit dir. 


Der „Menſch“ (Bers 3719) iſt nah der Fauſtſprache nicht 
der Mann, fondern überhaupt ein geiftig Yebendiges. Die 
Naturforihung joll nicht fpeculiven oder philojophiren, fondern 
beobachten. Wird alſo die Naturforfhung zur Philofophie, fo 
ift es aus mit ihr. — Diefe Nede berührt die heikle Frage, 
ob Philoſophie die Grundlage der Naturwiſſenſchaft fein Tann; 
eine Frage, die jo viel Staub aufwirbelt. 


Chales. 
Nachdem es fommt; 's ift auch wohl fein, 
Ein wadrer Mann zu feiner Zeit zu fein. 


Proteus (zu Thale). 
So Einer mohl von deinem Schlag! 
Das Hält noch eine Weile nad; 
3725 Denn unter bleihen Geiſterſcharen 
Seh ih di ſchon feit vielen hundert Jahren. 
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Die „Philoſophie des Alterthums“ ift es, die Protens hier 
verſpottet. 
Sirenen (auf dem Felſen). 


Welch ein Ring von Wölkchen ründet 
Um den Mond ſo reichen Kreis? 
Tauben ſind es, liebentzündet, 
3730 Fittige wie Licht ſo weiß. 
Paphos hat ſie hergeſendet 
Ihre brünſtige Vogelſchar; 
Unſer Feſt, es iſt vollendet, 
Heitre Wonne voll und klar! 


Paphos liegt auf Cypern, und dort hatte Venus ihren 
Tempel. — Die Tauben, die Attribute der Venus, bezeichnen 
die Lieblichkeit der Venus; weil eben Galatee ſie mitbringt, 
welche die „Natur“ vorſtellt, ſo ſind die Tauben hier die 
Lieblichkeit der Natur. Dieſe Tauben verbergen den 
Mond, das Ideal. Alſo heißt der Satz: das höchſte Ideal 
von Schönheit verbirgt ſich in der Lieblichkeit der 
Natur. 

Nereus (zu Thales tretend). 


3735 Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Dieſen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben ſind es, die begleiten 

3740 Meiner Tochter Muſchelfahrt, 
Wunderflugs beſondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 


Nereus, das Orakel, beſtätigt das Vorige. Dieſe Auffaſſung 
iſt „angelernt vor alten Zeiten”, d. h. ſie ſtammt aus der an⸗ 
tiken Weltanſchauung, nach welcher das Natürliche auch das 
Schönſte zugleich war. 
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Chales, . 
Auch ich halte das fürs Beſte, 
Was dem wadern Mann gefällt, 
3745 Wenn im ftillen warmen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 


Thales, die Antife, beftätigt dasfelbe, aber vom Standpunft 
der Künfte aus. — Das Natürliche ift das Schünfte. auch in 
der Kunft. — Alle drei vorftehenden Reden find bier durdaus 
am rechten Plak. 

Diyllen und Marfen! 
(auf Meerftieren, Meerkälbern und Widdern). 


Es iſt unter den Piyllen und Marien hier die Religion im 
griehifhen Sinne verjtanden. Religiöſe Gefühle, die Herzens- 
ſache bleiben, ohne Dogma; fie beihwören die Schlangen im 
Herzen, wie Haß, Neid und dergl. — Dieſe Allegorie ift jehr 
forgfältig zu verfolgen; fie deutet aud des Dichters Stellung 
zur Religion an. Seine Religion war Verehrung der Natur 
und der Schönheit, aljo Religion im griechiſchen Sinne. 


In Cyperns rauhen Höhlegrüften, 


Cyperns Hühlegrüfte — bezeihnen hier das Herz des 
Menſchen. 


Vom Meergott nicht verfchüttet, 


Bon der Mythologie, dem Dogma, nicht verſchüttet iſt die ſe 
Religion. 


Vom Seismos nicht zerrüttet, 
Auch durch kein Genie zu untergraben, lebt dieſe Religion. 


ı Pſyllen und Marſen find ein ſchlangenbeſchwörendes Voll, die ber 
Dichter nach Cypern verfekt. 
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3750 Umweht von ewigen Lüften 

Und, wie in den älteſten Tagen, 

In ſtillbewußtem Behagen, 

Bewahren wir Cypriens Wagen 

Und führen beim Säuſeln der Nächte, 
3755 Durch liebliches Wellengeflechte 

Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 

Die lieblichſte Tochter heran. 


So führte die Religion die Galatee herbei, d. h. die Begriffe 
von Natur und Schönheit. — Die Religion im griechiſchen 
Sinne verehrt Natur und Schönheit. 


Wir leiſe Geſchäftigen ſcheuen 
* Meder Adler, noch geflügelten Leuen, 
3760 * Weder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sih wechſelnd wegt und regt, 
Sich vertreibt und todtichlägt, 
Saaten und Städte niederlegt. 
3765 Wir, fo fortan, 
* Bringen die lieblichjte Herrin heran, 


„Adler, Löwe, Kreuz und Mond” — find regelmäßig ganz 
falſch gedeutet, indem die Erflärer darunter die politiſchen 
Mächte verftanden (Rom, Venedig, Chriften und Muhame⸗ 
daner), die nah einander über Cypern geherrſcht haben. Die 
Stelle ift jehr täufchend vom Dichter geſchrieben. Indeſſen: 
Benetianer und Chriften? Das ift fein Gegenſatz. Wie konnten 
die Erflärer das binnehmen?! Es find die pofitiven Reli- 
gionen gemeint: Zeus mit dem Adler, das römiſch⸗griechiſche 
Heidenthum; der geflügelte Löwe, al3 Sinnbild der afiatifchen 
Religionen, war Portalwächter der Tempel in Babylonien und 
Alfyrien; der Muhamedanismus und das Chrijtenthum, fie find 
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gemeint. Alfo die Religion hat nichts zu fchaffen mit den 
Religionen und Belenntnijjen, d. h. wir fcheuen weder 
Adler, noch Leuen, noch Kreuz, nod Mond; die pofitive Religion 
bringt Raub und Mord in die Welt (Vers 3762—63). Wir, 
die Religion im griedifhen Sinne, bringen Natur und 
Schönheit — die Galatee — als Gegenftand der Derehrung, 
als Gottheit herbei. 

Diefe Stelle im „Fauſt“ ift von großer Wichtigkeit. Des 
Dichters religiöfes Bekenntniß wird darin ausgeſprochen. — 
Dieſe Stelle erſcheint ebenſo intereſſant wie der Walpurgis- 
nachtstraum, wo die politiſche Meinung des Dichters im 
„Fauſt“ niedergelegt iſt. Beide Stellen ſind geeignet, um 
irrige Meinungen über den Dichter zu berichtigen, in Bezug 
auf Religion wie auf Politik. 


Sirenen. 


e 
Leicht bewegt, in mäßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
* Bald verfchlungen Zeil an Zeile 
3770 Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch, rüftige Nereiden, 
Derbe Traun, gefällig wild, 
Dringet, zärtlide Doriden, 
Salateen der Mutter Bild: 
3775 Ernit, den Göttern gleih zu ſchauen, 
* Würdiger Unsterblichkeit, 
*Doch wie holde Menihenfrauen 
* Lockender Anmuthigfeit. 


Die Verſe (Sirenen) führen hier etwas Neues ein: die 
Doriden. Diefe bezeihnen Die griechiſche Schrift. Diele 
ift „bald verihlungen Zeil um Zeile”, fie fommt „fehlangen- 
artig reihenweis”, derb und gefällig. Die griechiſche Schrift 
wird nie ausfterben und ftet3 anmuthig bleiben. 
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Doriden 
(im Chor am Nereus vorbeiziehend, ſämmtlich auf Delphinen). 
Leib uns Luna Licht und Schatten, 
3780 Klarheit diefem Jugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unferm Vater bittend vor. 


Die griehiihen Schriften (die Doriden) zeigen bier ihren 
Inhalt, das find die Scifferfnaben, Vers 3809 erwähnt. 
Diefer Inhalt find die Nachrichten aus dem Alterthume, ge- 
rettet aus dem Untergange, dem Sturm der Jahrhunderte und 
der Bölferwanderung. — Die Fauftfprahe nennt das Unter» 
gehen oft ein „Scheitern“. — Es handelt fih Hier um Ge⸗ 
ſchichte (Herodot). 

(Zu Nereus.) 


Knaben ſind's die wir gerettet 

Aus der Brandung grimmem Zahn, 
3785 Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 

Aufgewärmt zum Licht heran; 

Die es num mit beißen Küſſen 

Traulich uns verdanken müſſen; 

Schau die Holden günſtig an! 


Nereus. 
3790 Hoch iſt der Doppelgewinn zu ſchätzen: 
Barmherzig ſein und ſich zugleich ergetzen. 


Doriden. 
Lobſt du Vater unſer Walten, 
Gönnſt uns wohlerworbne Luſt; 
Laß uns feſt, unfterblich halten 
3795 Sie an ewiger Jugendbruſt. 


Die griechiſchen Schriften wollen ihren Inhalt für fi bes 
halten; der Inhalt ſoll alfo nicht überfett werben. 
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Nereus. 


Mögt euch des ſchönen Fanges freuen, 
Den Jüngling bildet euch als Mann; 
Allein ich könnte nicht verleihen, 

| Was Zeus allein gewähren kann. 

3800 Die Welle, die euch wogt und jchaufelt, 
Läßt auch der Liebe nit Beſtand, 
Und Hat die Neigung ausgegaüfelt, 

* So jest gemächlich fie ans Land, 


„Ans Land." — Wenn das Meer das Griechenthum ift, fo 
ift das „Land“ bier das Nicht-Griechiſche, alſo das Deutfche, 
Franzöſiſche, Engliſche. „Sett ans Land“ bezeichnet hier: hin- 
überjegen — „überjegen“. Mit dem Worte ift abermals 
gejpielt, ganz im Geifte der Fauſtſprache. 


Doriden. 
Ihr holde Knaben ſeid uns werth; 
3805 Doch müſſen wir traurig feheiden. 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter wollen’s nicht leiden. 


Die Jünglinge. 


Wenn ihr uns nur fo ferner labt, 
Uns wadre Schifferfnaben; 
3810 Wir haben’3 nie jo gut gehabt 
* Ind wollen’s nicht beifer haben. 


Die Schifferfnaben, der Inhalt, fühlt fih gut aufgehoben 
in den griechiſchen Schriften. 


(Salatee auf dem Mufchelmagen nähert fich.) 


Uereus. 
Du biſt eg, mein Lieben! 
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Galatee. 
O Vater! das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt der Blick. 


Nereus. 
Vorüber ſchon, ſie ziehen vorüber. 
3815 In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
Was kümmert ſie die innre, herzliche Regung! 
Ach! nähmen ſie mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blick ergetzt, 
Daß er das ganze Jahr erſetzt. 


Chales. 
3820 Heil! Heil! aufs Neue! 
Wie ich mich blühend freue, 
* Vom Schönen, Wahren durchdrungen ... 
*Alles iſt aus dem Waſſer entſprungen!! 
*Alles wird durch das Waſſer erhalten! 
3825 * Ocean gönn uns dein ewiges Walten. 


Da „Wahrheit“ in der Fauſtſprache die Natur bezeichnet 
(II, Vers 1752) ſo iſt hie Schönheit und Natur gemeint; 
„alles dieſes“ iſt aus dem Griechenthum entſprungen; „alles 
dies“ wird durch das Griechenthum erhalten; das Griechenthum 
(Ocean — Aegäiſches Meer) ſoll ewig walten. — So ſpricht 
hier die Antike zu Gunſten des Claſſiſchen. 


Wenn du nicht Wolken ſendeteſt, 
Nicht reiche Bäche ſpendeteſt, 
Hin und her nicht Flüſſe wendeteſt, 
Die Ströme nicht vollendeteſt, 
3830 Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du biſt's, der das friſcheſte Leben erhält. 


Die Antike kommt nochmals auf das Genie zurück, das ſie 
verwirft. Was wäre das Genie (Gebirge), wenn das Claſſiſche 
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nit wäre. — Das Claffiihe erhält das frifchefte Leben, wie 
der Ocean. 
Echo 
(Chorus der ſämmtlichen Kreiſe). 
Du biſt's, dem das friſcheſte Leben entquellt. 


Nereus. 

Sie kehren ſchwankend fern zurück, 

Bringen nicht mehr Blick zu Blick; 
3835 In gedehnten Kettenkreiſen 

Sich feſtgemäß zu erweiſen, 

Windet ſich die unzählige Schar. 

Aber Galateas Muſchelthron 

Seh ich ſchon und aber ſchon; 
3840 Er glänzt wie ein Stern 

Durch die Menge. 

Geliebtes leuchtet durchs Gedränge! 

Auch noch ſo fern 

Schimmert's hell und klar, 
3845 Immer nah und wahr. 


Bomunculus. 
*In diefer holden Feuchte 
Was ich auch hier belcuchte, 
*Iſt Alles reizend ſchön. 


Homunculus, die Naturforſchung, erblickt hier im Claſſiſchen 
(in der Feuchte, dem Meer) das Schöne. 


Proteus. 
In dieſer Lebensfeuchte 
3850 Erglänzt erſt deine Leuchte 
Mit herrlidem Getön, 


Die Mythologie fagt, wie zuvor: Im Griechenthum ſoll die 
Naturwiſſenſchaft frei werden. 
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Nereus. 


Welch neues Geheimniß in Mitte der Scharen 
Will unſeren Augen ſich offenbaren? 
Was flammt um die Muſchel, um Galatees Füße? 
3855 Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald ſüße, 
*Als wär es von Pulſen der Liebe gerührt? 


Die Liebe zur Natur treibt Homunculus hin zur Galatee. 
Das ift der Eros, der Vers 3867 genannt wird, bie Liebe 
zur Natur. 


Chales. 


Homunculus ift es, von Proteus verführt ... 
Es find die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Acchzen beängfteten Dröhnens; 
3860 Er wird fi zerihellen am glänzenden Thron; 
Jetzt flammt es, nun blitzt es, ergießet fi ſchon. 
Sirenen. 
Welch feuriges Wunder verklärt uns die Wellen, 
Die gegen einander ſich funkelnd zerſchellen? 
So leuchtet's und ſchwanket und hellet hinan: 
3865 Die Körper ſie glühen auf nächtlicher Bahn 
Und rings iſt Alles vom Feuer umronnen; 
So herrſche denn Eros, der Alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen! 
Von dem heiligen Feuer umzogen; 
3870 Heil dem Waſſer! Heil dem Feuer! 
Heil dem ſeltnen Abenteuer! 


All Alte. 


Heil den mild gewognen Lüften! 
Heil geheimnifreihen Grüften! 
Hochgefeiert ſeid allhier 

3875 Element' ihr alle vier! 
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Die dreifache Löſung diefer Scene folge plangemäß nunmehr: 

1) poetiſch: Nereus, Sirenen, Homunculus, Thales, Nereiden, 
Proteus, Teldinen, Pſyllen, Doriden, Galatee; 

2) philoſophiſch: das griechiſche Orakel, die griechiſchen Berfe, 
die freie Natınforihung, die Antife, die griedhiiche 
Sprade, die Mythologie; die Geſetzgebung, die Religion 
im griehifh humanen Sinne, die griehifhe Schrift und 
Schönheit = Natur; 

3) culturell: die Humaniora, das Clajfiihe und die freie 
Forſchung. 
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Dritter Act. 


Delena. 
Llaffifch-romantifche Phantasmagorie. 


Zwiſchenſpiel zu Fauft. 





Die bier folgende „Phantasmagorie“ — die Helena — er- 
ſchien im Drud bereits 1827. Sie ift ein weſentlicher Theil 
der ganzen Dichtung, trotz der Bezeihnung als Phantasmagoric. 
Auf Grundlage der vorliegenden Löſungen fügt ſich auch diejer 
dritte Act vollftändig harmoniſch dem ganzen Gedanken des 
Goetheihen Wertes ein. Aber der Fünftleriihe Aufbau diejes 
dritten Actes erfordert die Aufmerkſamkeit des Pejenden, wie faum 
einem anderen Abjchnitt des Werkes gegenüber erforderlich ift. 

Fauſt = Berftand befindet ſich Hier auf dem 
Gebiet der Kunft, nahdem er, in der Walpurgisnadt, auf 
dem Felde der Literatur erjhienen war. 

Der ganze Aufbau. diejes dritten Actes ift ein ftreng ſyſte⸗ 
matifcher,! und wird zunächſt erfordert, daß man fidh die alte 





ı Schema: Die KRünfe 
A. Mechaniſche Künfte. B. Freie Künfte. 
3. Handwerk. b. Aderbau. 2. Saöne Ziffenfhaften. b Do höne Künfle. 
and.) Verftand u. Ilufion.) 
B Srammatit, 1 Nalerei 
Rhetorit. 2) Kupferſtich bildende 
duerhe 3) Baukunſt Künfte. 
RN rithmetit 4 aut 





ome e 5) Zar dar⸗ 
Aſtronom n Oper E une) | ftellende 
7 Compofitiondtebre. Schauſpiel KUnſte. 
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Cintheilung der Künfte, die dem Dichter zu Gebote 
itand, vergegenwärtige. — Wir folgen hier Boutillet PArt, S. 106. 
Die „Runft”, im Gegenfag zu den „Wiſſenſchaften“ (Theo⸗ 
logie, Medicin und Juriſterei), aljo die Kunſt theilte ſich in: 
A. Mechaniſche Künfte (Handwerf und Aderbau); B. Freie 
Künfte, und auf die „Freien Künfte” allein fommt es hier an. 
Die „Freien Künfte" zerfallen in: & die „Schönen 
Wiffenfhaften”, die fih an den Berftand allein wenden 
(Bonillet, S. 107); b. die „Schönen Künſte“, die fih an 
Berftand und Illufion ridten (Bonillet, S. 107). 

Der unter a. genannten „Schönen Wiſſenſchaften“ 
(belles lettres) giebt es fieben. Sie erſchienen in der fcho- 
laſtiſchen Sprache in dem Schulvers: Lingua, Tropus, Ratio, 
Numerus, Tonus, Angulus, Astra. Gemeint find: Grammatif, 
Rhetorik, Philojophie, Arithmetit, Geometrie, Aftronomie und 
Muſik (d. h. Eompofitionglebre!). 

Die unter b. genannten „Schönen Künfte” (beaux arts) 
umfaffen die bildenden Künfte (Malerei, Kupferftih, Bau⸗ 
funft und Sculptur) und die darftellenden Künſte (Tanz, 
Dper und Schaufpiel). 

Die Dichtkunſt fehlt, weil fie zur Grammatif zählte; ver- 
gleihe Walpurgisnaht II, Vers 3586. Sie ift: „Schüne 
Wiſſenſchaft.“ 

Genug damit des trocknen Syſtems. — Die Freude des 
Mitfindens folgt, ſobald aus dieſem Syſtem ſich mit Noth- 
wendigkeit die ganze Anlage und die Ausführung der „Helena“ 
dem Leſenden ergiebt. 

Helena, die Illuſion, erſcheint in „Sparta“, d. h. auf dem 
Gebiet der Dichtkunſt: Sparta bezeichnet allemal ganz ſcharf 
in der Fauſtſprache: die Dichtkunſt. Das „Königshaus“ daſelbſt 
iſt eben: die Dichtung; in dieſem Königshauſe erſcheint als 
„Schaffnerin“, die. die Schätze überzählt — die Metrik. — 
Menelas, die Proſa, iſt einſt aufgenommen in die Dichtung, 
als die Pforten dieſes Palaſtes „gaſtlich weit“ auch der Proſa 
geöffnet wurden (proſaiſche Dichtung!). — Die Proſa (Menelas) 


Sphinx locuta est. II. 17 











Dritter Act, 


Delena. 
Claſſiſch⸗ romantiſche Phantasmagporie. 


Zwiſchenſpiel zu Fauſt. 








Die hier folgende „Phantasmagorie“ — die Helena — er⸗ 
ſchien im Druck bereits 1827. Sie iſt ein weſentlicher Theil 
der ganzen Dichtung, trotz der Bezeichnung als Phantasmagorie. 
Auf Grundlage der vorliegenden Löſungen fügt ſich auch dieſer 
dritte Act vollſtändig harmoniſch dem ganzen Gedanken des 
Goetheſchen Werkes ein. Aber der künſtleriſche Aufbau dieſes 
dritten Actes erfordert die Aufmerkſamkeit des Leſenden, wie kaum 
einem anderen Abjchnitt des Werkes gegenüber erforderlich ift. 

Sauft = Verſtand befindet ſich Hier auf dem 
Gebiet der Kunft, nahdem er, in der Walpurgisnacht, auf 
dem Felde der Literatur erſchienen war. 

Der ganze Aufbau. diejes dritten Actes ift ein ftreng ſyſte⸗ 
matifher,! und wird zunächſt erfordert, daß man fich die alte 


ı Schema: Die Rünfe 
A. Mechaniſche Kinfte. B. Freie Künſte. 
3. Handwerlk. b. Ackerbau. a. Schöne Zeiffenfäaften. » Schöne Künfte. 
and.) erfand u. Illuſion.) 
1) Grammatik 1 Wolerel 
2 Rhetorif. 2 ferftih bildende 
2) Feuoiopnie 3) Bauhınft Künfte. 
rithmetit. 4 ampiut 
i Aironamie. 6) One (m m fellende 
re (Mu en 
7) Compofitionslehre. 7) Shaufpiel Künflte, 
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Eintheilung der Künfte, die dem Dichter zu Gebote 
Itand, vergegenwärtige. — Wir folgen hier Boutillet ’ Art, S. 106. 
Die „Kunft”, im Gegenſatz zu den „Wiffenfchaften” (Theo⸗ 
Iogie, Medicin und Yurifterei), alfo die Kunft theilte fih in: 
A. Medanifhe Künfte (Handwerk und Aderbau); B. Freie 
Künfte, und auf die „Freien Künfte” allein fommt es bier an. 
Die „Freien Künfte” zerfallen in: a. die „Schönen 
Wiffenfhaften“, die fih an den Berftand allein wenden 
(Bouillet, S. 107); b. die „Schönen Künfte”, die fih an 
Berftand und Illufion ridten (Bonillet, S. 107). 

Der unter a. genannten „Shönen Wiffenfhaften“ 
(belles lettres) giebt es fieben. Sie erſchienen in ber fcho- 
laſtiſchen Sprade in dem Schulvers: Lingua, Tropus, Ratio, 
Numerus, Tonus, Angulus, Astra. Gemeint find: Grammatil, 
Rhetorik, Philofophie, Arithmetik, Geometrie, Aftronomie und 
Muſik (d. h. Eompofitionglehre!). 

Die unter b. genannten „Schönen Künſte“ (beaux arts) 
umfaffen die bildenden Künfte (Malerei, Kupferftih, Bau⸗ 
kunſt und Sculptur) und die darjtellenden Künfte (Tanz, 
Dper und Schaufpiel). 

Die Dichtkunſt fehlt, weil fie zur Grammatik zählte; ver- 
gleihe Walpurgisnaht Il, Vers 3586. Sie ift: „Schüne 
Wiſſenſchaft.“ 

Genug damit des trocknen Syſtems. — Die Freude des 
Mitfindens folgt, ſobald aus dieſem Syſtem ſich mit Noth- 
wendigkeit die ganze Anlage und die Ausführung der „Helena“ 
dem Leſenden ergiebt. 

Helena, die Illuſion, erſcheint in „Sparta“, d. h. auf dem 
Gebiet der Dichtkunſt: Sparta bezeichnet allemal ganz ſcharf 
in der Fauſtſprache: die Dichtkunſt. Das „Königshaus“ daſelbſt 
iſt eben: die Dichtung; in dieſem Königshauſe erſcheint als 
„Schaffnerin“, die. die Schätze überzählt — die Metrik. — 
Menelas, die Proſa, iſt einſt aufgenommen in die Dichtung, 
als die Pforten dieſes Palaſtes „gaſtlich weit“ auch der Proſa 
geöffnet wurden (proſaiſche Ditung!). — Die Proſa (Menelas) 


Sphinx locuta est. II. 17 
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raubte, indem fie die Verfe (Homers) für ſich beanſpruchte, um 
fie zu überfegen: das ift der Raubzug gegen Troja im Werke. 
— Die Brofa ferner will die Illuſion opfern; Helena ent- 
flieht — aus dem Gebiet der Dichtkunſt (Sparta) in das 
der Tonkunſt. „Hiſtoriſch iſt's. Habt ihr Geduld, des Vor⸗ 
trags Tanggedehnten Zug geduldig anzuhören ?” — As zur Zeit 
Godſcheds die Illufion aus der Dichtkunſt entfloh, fand fie Zu⸗ 
fludt in der Mufif Haydns und Mozarts. Damit wird fie 
„gelodt, auf jeligem Grund zu wohnen!” 

Wohin die Flüchtende aljo zunächſt gelangt, ift das Reich 
— der „Schönen Wiſſenſchaften“ (nicht der ſchönen Künfte; 
ſ. oben)! Daher ericheint hier der Verſtand (Fauft) als der 
Herr; Lynceus, die Wißbegierde, als Thurmwart, und alle 
Schätze des „lebeloſen Lebens“, d. i. die Schäke des Wiſſens, 
werden Helenen zu Füßen gelegt. 

Die Proſa, Menelas, verfudt auch Hier, aljo in den 
ihönen Wiſſenſchaften, die Illuſion zu vauben; aber die Kraft 
der Dichtung — die Helden! — weiſen den Angriff zurüd. 

Nunmehr, zum „tdylliichen Liebeshande”, gelangen Fauſt und 
Helena endlih in das Gebiet der „Shünen Künfte”. Zu 
Lauben wandeln fih die Throne, fobald der „Schauplag fi 
durdaus verwandelt“, und jobald hier aus den ſchönen Wiffen- 
haften — eben die ſchöne Kunft wird. — Hier aber herr- 
ihen Berftand und Illuſion gemeinfam — 

Herauf 


An meine Seite lomm! Der leere Plat 
Beruft den Herrn und fihert mir den meinen! 


Diefer Verbindung endlih entiproßt — Euphorion, d. h. 
die Darftellende Kunft (j. oben). Sie ift der Nachklang herr- 
liher „Ahnentage”, aljo der griehiihen Kunft. — Die dar- 
ſtellende Kunſt aber ftrebt nah dem Unerreihbaren — man 
ſehe Leſſings Laokoon! Sie will theils das Shmerzlide 
naturwahr darftellen, und ftört dadurch die Illufion, daher: 

Laß mich im düſtern Reich, 
Mutter, nicht allein! 


— 259 — 


und amdererfeits will die Runft die vollendete Schünbeit 
darftellen, was fie nicht fann, — und ein zweiter Ikarus — 
gelangt fie zu Fall! Realismus und Idealismus in der Kunft 
— Beide zu deren Berderben, jebald fie ins Ertrem eilen! 
Verſtand und Illuſion Taffen fih alsdann nit vereinen — 
„bald Löjt, ich fürchte, fich der. Verein”. „Uebermuth und Ge- 
fahr" — Idealismus und Realismus: tödtliches Loos! 


Vor dem Palaft des Menelas zu Sparta. 


Die ISllufion (Helena) wird begleitet von ihren Diene- 
rinnen, dieſe find die Sinne, wie im Tert vielfach nad- 
gewiefen wird. Die Sinne dienen der Illuſion. — Helena 
betritt den Palaft des Menelas und wird erjchredt durch den 
Anblid der häßlichen Berleumdung (Phorkyas). Diele be- 
richtet, daß die Proſa die Illufion opfern will, und die 
Letztere entflieht daher vor der Proſa und flüchtet — zum Ber- 
ftande, zu Fauft. Die Ausführung diefes Gedankens ift eine 
ungemein veihe. — Dean bemerfe, wie die Verleumdung ſich 
zuerft gegen die Sinne, jpäter gegen die Illuſion und 
ihließlih gegen die Profa richtet; nur den Verſtand preift 
Mephifto, wie der Dichter ſelbſt betont. 

Das Refultat diefer Scene ift, daß es dem Mephifto in 
Geftalt der Verleumdung gelingt, die Helena zum Fauſt zu 
bringen, d. h. die Illufion zum Verftande Hin. Dies ift eine 
der Hauptverbindungen im Werke: Verſtand und Illuſion. 





Vor dem Palaft des Menelas zu Sparta. 


Helena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. 
Panthalis, Chorführerin. 


Belena. 
Bewundert viel und viel geſcholten, Helena, 
Vom Strande komm id, wo wir erft gelandet find, 
17* 
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Noch immer trunfen von des Gewoges regjamem 
Geſchaukel, das vom phrygiſchen Blachgefild uns her 
3880 Auf fträubig-hohem Rücken, duch Poſeidons Gunft 
Und Euros’! Kraft in vaterländiihe Buchten trug. 
Dort unten freuet num der König Menelas 
* Der Rückkehr ſammt den tapferften feiner Krieger fid. 


Menelas, die Profa, kehrt mit Beute beladen zurüd, nach⸗ 
dem fie zehn Jahre vor dem num eroberten und zerjtörten Troja 
(Sion) gelegen bat. — Aud der Homer ift in Profa überjegt 
worden. — Die Krieger des Menelas find — die Zeilen, wie 
unten deutlicher eriheinen wird. 


Du aber heiße mich willflommen, hohes Haus, 
3885 * Das Tyndareos, mein DBater, nah dem Hange ſich 
Bon Pallas’ Hügel wiederfehrend aufgebaut; 


Tyndareus, als Vater der Illuſion, bezeichnet die Poeſie. 
Nachdem die Poeſie fih lange in Gelehrjamfeit verloren hatte 
(Pallas’ Hügel), erbaute fie das Königshaus, d. h. die 
Dichtung. 


Und, als ich hier mit Klytämneſtren ſchweſterlich, 
Mit Kaſtor auch und Pollux fröhlich ſpielend wuchs, 
* Bor allen Häuſern Spartas herrlich ausgeſchmückt. 


Sparta oder Lakedämon iſt im Werke ſiets die Dicht⸗ 
kunſt (II, Vers 3864). Auf dieſem Gebiet iſt die Dichtung 
(das Königshaus) erbaut. 


3890 Gegrüßet ſeid mir der ehrnen Pforte Flügel ihr! 
*Durch euer gaſtlich ladendes Weiteröffnen einſt 
Geſchah's, daß mir, erwählt aus Vielen, Menelas 
In Bräutigamsgeſtalt entgegen leuchtete. 





ı Euros ift der Oſtwind. 
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ALS die Pforten „der Dichtung“ recht gaſtlich weit geöffnet 
wurden, erhielt au die Profa (Menelas) Zutritt in die Dich— 
tung. Gemeint ift damit die Proſadichtung. 


Eröffnet mir fie wieder, daß ih ein Eilgebot 
3895 Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 

Lapt mi hinein! und Alles bleibe hinter mir, 

Was mich umftürmte bis hierher, verhängnißvoll. 

Denn feit ich diefe Stelle forgenlos verlief, 

Cytherens Tempel bejuchend, Heiliger Pflicht gemäß, 
3900 * Mich aber dort ein Räuber griff, der phrygiſche, 

ft viel gefhehen, was die Menſchen weit und breit 

So gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 

Bon dem die Sage wahlend fi zum Märchen ſpann. 


Paris ift mit diefem Räuber gemeint. Im Terxrt erſcheint 
(f. Geifterfcene) Baris als die Wirklichkeit; alſo bie 
Wirklichkeit raubt alle Illuſion. 


Chor. 
Verſchmähe nit, o herrliche Frau, 
3905 Des höchſten Gutes Ehrenbeſitz! 
Denn das größte Glück iſt dir einzig beſcheert: 
Der Schönheit Ruhm, der vor Allen ſich hebt. 
Dem Helden tönt ſein Name voran, 
Drum ſchreitet er ſtolz; 
3910 Doch beugt ſogleich hartnäckigſter Mann 
Vor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 


Helena. 
Der Gatte, Menelas, iſt die Proſa. Die Proſa opfert die 
Illuſion, das iſt bekannt; das ſagt ahnend hier die Helena. 


Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeſchifft 
Und nun von ihm zu ſeiner Stadt vorausgeſandt; 
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Doch welchen Sinn er hegen mag, errath ih nicht. 
3915 Komm ih als Gattin? fomm ich eine Königin? 
Komm ih ein Opfer für des Fürften bitteren Schmerz 
Und für der Griehen lang erduldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ich, ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Ruf und Schidjal Heftimmten fürwahr die Un- 
ſterblichen 
3920 Zweideutig mir, der Schöngeſtalt bedenkliche 
Begleiter, die an dieſer Schwelle mir ſogar 
Mit düſter drohender Gegenwart zur Seite ſtehn. 
* Denn fhon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 
Nur ſelten an, auch ſprach er fein erguidlih Wort. 
3925 Als wenn er Unheil fänne, faß er gegen mir. 


Das „hohle Schiff" — übrigens ein aus dem Homer ent- 
lehnter Ausdrud — bezeichnet hier die „Erzählung“. — 
Auch diefes „Schiff“ (Fauſtſprache) kommt auf dem Wortitrom 
daher; in ihm fährt die Proſa (ſ. I, Vers 581 u. II, Vers 6532). 


Nun aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeſtad 
Hinangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 
Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
* Hier fteigen meine Krieger nach der Ordnung aus, 
3930 Ich muftre fie am Strand des Meeres hingereiht. 


Die in Reihen geordneten Krieger des Menelas find die 
„Zeilen" der Profa. 


Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 

Eurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf, 

Die Roffe lenkend auf der feuchten Wiefe Schmud, 

Dis daß zur ſchönen Ebene du gelangen magit, 
3935 * Wo Lakedämon, einst ein fruchtbar weites Feld, 

Bon erniten Bergen nah umgeben, angebaut. 
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Diefe erniten Berge, die das Gebiet der Dichtkunſt um⸗ 
geben, find die größeren „genialen Werke“, wie allemal im 
„Fauſt“; hier die wiljenichaftlihen Werke. 


Detrete dann das hochgethürmte Fürſtenhaus 
Und muftre mir die Mägde, die ih dort zurüd 
Gelaffen fammt der klugen alten Schaffnerin. 
3940 Die zeige dir der Schäße reihe Sammlung vor, 
Wie fie dein Vater hinterließ und die ich ſelbſt 
* In Krieg und Frieden, ftet3 vermehrend, aufgehäuft. 


Poefie und Profa (Zyndareus und Menelas) haben die 
Schätze der Dichtung vermehrt; die Proja, indem fie raubte. 
“ Der Raub, den die Proja begeht, Tiegt darin, daß Dichtungen 
in Profa üderfetst werden (Homer!). — Die Schhaffnerin — ift 
die Metrik, die die „Schäte” der Dichtung zeigt. 


Du findeft Alles nah der Ordnung ftehen: denn 
Das ift des Fürften Vorrecht, daß er Alles treu 
3945 In feinem Haufe, wiederfehrend, finde, nod) 
An feinem Plate Jedes, wie er's dort verließ; 
Denn nichts zu ändern bat für ſich der Knecht Gemalt. 


Chor. 

Erquide nun am herrlichen Schak, 

Dem ſtets vermehrten, Augen und Bruft; 
3950 Denn der Kette Zier, der Krone Geihmud, 

Da ruhn fie Stolz und fie dünfen ſich mas; 

Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 

Sie rüjten fi ſchnell. 

Mich freuet zu jehn Schönheit in dem Kampf 
3955 Gegen Gold und Perlen und Edelgeftein. 


Belena. 
Sodann erfolgte des Herren” ferneres Herrſcherwort: 
Wenn du nun Alles nah der2Drdnung durchgejehn, 


3960 


3965 
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Dann nimm jo manden Dreifuß, als du nöthig glaubft, 
Und manderlei Gefäße, die der Opfrer ſich 

Zur Hand nerlangt, vollziehend heiligen Feſtgebrauch. 
Die Keffel, auch die Schalen, wie das flahe Rund; 
Das reinfte Waſſer aus der heiligen Quelle fei 

In hohen Krügen; ferner auch das trodne Holz, 

Der Flamme jhnell empfänglich, halte da bereit; 

Ein wohlgefhliffnes Meſſer fehle nicht zulekt; 

Doch alles Andre geb ich deiner Sorge hin. 


Diefe Geräthe, die zum Opfern dienen, erfcheinen Vers 4325 
erläutert. Sie enthalten unendlich viel Injuriöfes für die 
Profa, ſobald man die Worte mit Hülfe- der Fauſtſprache 
überſetzt. 


3970 


3975 


So ſprach er, mich zum Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 

Das er, die Olympier zu verehren, ſchlachten will. 
Bedenklich iſt es; doch ich ſorge weiter nicht 

Und Alles bleibe hohen Göttern heimgeſtellt, 

Die das vollenden, was in ihrem Sinn ſie däucht; 
Es möge gut von Menſchen oder möge bös 

Geachtet ſein, die Sterblichen, wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Zu des erdgebeugten Thieres Nacken weihend auf 
Und konnt es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwiſchenkunft. 


Chor. 
Was geſchehen werde, ſinnſt du nicht aus. 


3980 Königin, ſchreite dahin 


Guten Muths! 

Gutes und Böſes kommt 
Unerwartet dem Menſchen; 

Auch verkündet glauben wir's nicht. 
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3985 * Brannte dod Troja, fahen wir doch 
Zod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und find wir nidt bier 
Dir gefellt, dienftbar freudig, 
* Schauen des Himmels blendende Sonne 
3990 Und das Schünfte der Erde 
Huldvoll, did, uns Glücklichen! 


N 


Auch in diefen Zeilen verrathen fih die Sinne; fie „fahen“ 


und „ſchauten“. 


3995 


Sei's wie es feil Was auch bevorfteht, mir geziemt 


Belena. 


Hinaufzufteigen ungefäumt in das Königshaus, 


Da3 lang entbehrt und viel erjehnt und fast verjcherzt, 
Mir abermals vor Augen fteht, id weiß nicht wie. 


Die Füße tragen mich jo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, die id kindiſch überfprang. 


4005 


4010 


Ehor. 
Werfet, o Schmeftern, ihr 
Zraurig gefangenen, 
Alle Schmerzen ins Weite; 
Theilet der Herrin Glück, 
Theilet Helenens Glück, 
Welche zu Vaterhaufes Herd, 
Zwar mit |pät zurüdfehrendem, 
Aber mit defto feiterem 
Fuße freudig herannaht. 


Preiſet die heiligen, 

Glücklich herſtellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauheſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 





Panthalis zeigt fich erjt fpäter im Text (Il, Vers 5372) 
als die Empfindung. Bis dahin geht fie mit den übrigen 
Daß die Empfindung, die allgemeine Em- 
pfindung, als die Chorführerin der Sinne auftritt, ift voll 


Sinnen. 
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Ueber die Zinne des Kerkers hin, 
4015 Armausbreitend ſich abhärmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott 

Die Entfernte; 

Und aus Ilios' Schutt 

Trug er hierher fie zurüd 
4020 In das alte, das neugeſchmückte 

Baterhaus, 

Nah unfägliden 

Freuden und Qualen - 

Früher Jugendzeit 
4025 Angefriſcht zu gedenken. 


Panthalis (als Chorfulhrerin). 


kommen berechtigt. 


4030 


4035 


Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach der Thüre Flügeln euern Blick. 
Was ſeh ich, Schweſtern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu uns her? 
Was iſt es, große Königin, was konnte dir 

In deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchütterndes begegnen? Du verbirgſt es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh ich an der Stirne dir, 

Ein edles Zürnen, das mit Ueberraſchung kämpft. 


Helena 
(welche die Thürflügel offen gelaſſen bat, bewegt). 
Der Tochter Zeus’ geziemet nicht gemeine Furcht 
Und flühtig-leije Schredenshand berührt fie nit; 
Dod das Entjegen, das dem Schoß der alten Nacht 


4040 


4045 


4050 
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Vom Urbeginn entſteigend, vielgeſtaltet noch 

Wie glühende Wolken aus des Berges Feuerſchlund 
Herauf ſich wälzt, erſchüttert auch des Helden Bruſt. 
So haben heute grauenvoll die Stygiſchen 

Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Von oft betretner, lang erſehnter Schwelle mich, 
Entlaßnem Gaſte gleich, entfernend ſcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich her ans Licht und ſollt 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr ſeid. 
Auf Weihe will ich ſinnen, dann gereinigt mag 

Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herrn. 


Chorführerin. 
Entdede deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 


Belena. 
Was ich gejehen, ſollt ihr ſelbſt mit Augen jehn, 
Wenn ihr Gebilde nit die alte Nacht ſogleich 
Zurück geihlungen in ihrer Tiefe Wunderfchoß. 


Die Geftalt, welde von Helenen am Herde fikend ange» 
troffen wurde, ift Mephiftopheles, in Gejtalt der Phorkyas — 
aljo die Berleumdung. Auch die folgenden Stellen im Text 
weiſen ftet3 auf die Berleumdung hin. 


4055 


4060 


Doch daß ihr’s wiffet, jag ich’8 euch mit Worten an: 
Als ih des Künigshaufes ernften Binnenraum, 

Der nächſten Pflicht gedenfend, feierlich betrat, 
Eritaunt ich ob der öden Gänge Schweigfamteit. 
Nicht Schall der emfig Wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht rafchgefchäftiges Eiligthun dem Blick, 
Und feine Magd erſchien mir, keine Schaffnerin, 

Die jeden Fremden freundlichft fonft begrüßenden. 
Als aber ih dem Schoße des Herdes mich genaht, 
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Da jah ih, bei verglommener Aſche lauem Reſt, 
Am Boden figen welch verhülltes großes Weib, 
4065 * Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 


Die PVerleumdung schläft nie; aber fie ſinnt BVerleum- 
derifches. 


Mit Herriherworten ruf id) fie zur Arbeit auf, 
Die Schaffnerin mir vermutbhend, die indeß vielleicht 
Des Gatten Vorſicht Hinterlaffend angeftellt; 


Als Schaffnerin im Palafte des Tyndareus, alſo der Dich⸗ 
tung, die die Schäte zählt und überwacht — ift die Metrif 
gedacht. Cie erjheint II, Vers 4252 als Kreterin, erſt frei, 
jpäter Sclavin. ‚Auf Kreta entftanden die erften Geſetze; daher 
Kreterin. Anfänglih war die Metrif frei, fpäter Sclavin. 


Doch eingefaltet fit die Unbewegliche. 
4070 Nur endlid rührt fie, auf mein Dräun, den rechten Arm, 
ALS wiele fie von Herd und Halle mich hinweg. 


Die Verleumdung treibt Helenen von Haus und Herd; das 
it der Sinn ihrer Armbewegung. 


Ich wende zürnend mid ab von ihr und eile glei 
Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos ! 
Geſchmückt fi hebt und nah daran das Schatgemad); 
4075 Allein das Wunder reißt ſich Ihnell vom Boden auf, 
Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es fid) 
In hagrer Größe, hohlen, blutigstrüben Blicks, 
Seltjamer Bildung, wie fie Aug und Geift verwirrt. 
Doch red ih in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
4080 Sid nur umfonft, Geftalten ſchöpferiſch aufzubaun. 


ı Thalamos: Schlafgemach. 
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Da ſeht fie ſelbſt! fie wagt jogar fi ans Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König kommt. 
Die graufen Nahtgeburten drängt der Schünheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bändigt fie. 

(Phortyas, auf der Schwelle zwiſchen den Thürpfoften aujtretend.) 


Chor. 

4085 Vieles erlebt ich, obgleich die Rode 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schredlides hab ich vieles gefehen, 
Kriegriihen Iammer, Ilios’ Nacht, 
Als es fiel. 


4090 Durd das umwölkte, ftaubende Toſen 
Drängender Krieger hört ich die Götter 
Fürchterlich rufen, hört ich der Zwietracht 
Eherne Stimme fallen durds Feld, 
Mauerwärts. 


4095 Ad! fie ftanden noch, Ilios' 
Mauern, aber die Flammengluth 
Zog vom Nachbar zum Nachbar ſchon, 
Sich verbreitend von hier und dort, 
Mit des eignen Sturmes Wehn, 
4100 Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend jah ich, durch Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Lohe 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeſtalten, 
4105 Rieſengroß, durch düſteren 
Feuerumleuchteten Qualm hin. 
Sah ich's, oder bildete 
Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
4110 Nimmer ich's; doch daß ich dies 
Gräßliche hier mit Augen ſchau, 
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Solches gewiß ja weiß ich; 

Könnt es mit Händen faſſen gar, 

Hielte von dem Gefährlichen 
4115 Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys' 
Töchtern nur biſt du? 
*Denn ich vergleiche dich 

* Dieſem Geſchlechte. 


Biſt du Neid, Rache oder Verleumdung? jedenfalls eins 
der Drei. 


4120 Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 
Graien eine gekommen? 

Waͤgeſt du Scheuſal, 
4125 Neben der Schönheit, 
Dich vor dem Kennerblick 
Phöbus' zu zeigen 2. 
Tritt du dennoch hervor nur immer, 
Denn das Häßliche ſchaut er nicht, 

4130 Wie ſein heilig Auge noch 
Nie erblickte den Schatten. 

Doch uns Sterbliche nöthigt, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 
* Zu dem unſäglichen Augenſchmerz, 

4135 Den das Verwerfliche, ewig Unſelige 

Schönheitliebenden rege macht. 


Die Sinne lieben das Schöne; daher ihr Widerwille gegen 
die häß liche Verleumdung hier, und daher der Augenſchmerz. 


Sa, fo Höre denn, wenn du frech 
Uns entgegeneft, höre Fluch, 
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Höre jegliher Schelte Drohn 


4140 Aus dem verwünjchenden Munde der Glücklichen, 


Die von Göttern gebildet find. 


Dhorfyas. 
Alt ift das Wort, doch bleibet Hoch und wahr der Sinn: 


* Daß Scham und Schönheit nie zufammen, Hand in Hand, 
* Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 


Die Berleumdung ſchilt die Sinne „Ihamlos”. Im Tert 
jteht „Sinne”, wo wir „Sinnlichkeit“ fagen würden. Aefthetif 
nad Kant ijt die Empfänglichfeit durch alle Sinne überhaupt, 
alfo au dur Hören, Sehen, Schmeden u. f. w. 


4145 


4150 


Tief eingewurzelt wohnt in Beiden alter Haß, 

Daß, mo fie immer irgend aud des Weges fi) 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rüden kehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 

Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
Dis fie zulett des Orkus hohle Nacht umfängt, 


*Wenn nicht das Alter fie vorher gebändigt hat. 


Diefe Verfe weifen deutlich auf die Sinne hin, die im Alter 
jtumpf werden. | 


4155 


Euch find ih nun, ihr Frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergofjen, gleich der Kraniche 
Laut⸗heiſer klingendem Zug, der über unjer Haupt 
In langer Wolfe krächzend fein Getön herab 
Schickt, das den ftillen Wandrer über fi hinauf 
Zu bliden Iodt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er geht den feinen; aljo wird's mit uns geſchehn. 


Wer feid denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalaft 


4160 Mänadiſch wild, Betrunknen gleich, umtoben dürft? 
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Hier ijt abermals die Sinnlichfeit gemeint, deren Weſen 
Phorkyas in verleumderifcher Weife ſchildert. Die Sinne find 
Zrunfene. 


Wer jeid ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen beulet, wie dem Mond der Hunde Schar? 
Wähnt ihr, verborgen fei mir, meld Geſchlecht ihr feid? 
Du Friegerzeugte, ſchlachterzogne junge Brut, 

4165 * Mannluftige du, jo wie verführt, verführende, 
Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft! 


Diefe ganze Schilderung trifft abermals (verleumderiſch) die 
Sinne. Sie werden oft jelbjt verführt, aber fie verführen auch 
andere, indem fie täufchen. Hier ift wiederum mit den ſynonymen 
Wörtern („täuſchen“ und „verführen”) gefpielt. 


Zu Hauf euch fehend fheint mir ein Cicadenſchwarm 
Herabzuftürzen, dedend grünehde Felderjaat. 
Berzehrerinnen fremden Fleißes! Nafchende 

4170 Vernichterinnen aufgefeimten Wohlftands ihr! 
Erobert, marktverfauft, vertauſchte Waare dur! 


Belena. 


Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen ſchilt, 
Der Gebietrin Hausreht taftet er vermeflen an; 
Denn ihr gebührt allein das Lobenswürdige 
4175 Zu rühmen, wie zu ftrafen was verwerflich ift. 
Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
Geleiftet, als die Hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und Tag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechfelnoth 
4180 Grtrugen, wo fonft Ieder fih der Nächſte bleibt. 
Auch hier erwart ich Gleiches von der muntern Schar; 
Nicht was der Knecht fei, fragt der Herr, nur wie er dient, 


— 273 — 


Die Sinne dienen der Illuſion. Daher iſt Helena bier 
mit ihrem Dienft zufrieden. 


Drum fehweige du und grinfe fie nicht länger an. 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 
4185 Anſtatt der Hausfrau, ſolches dient zum Ruhme dir; 
Doch jeko kommt fie felber, tritt nun du zurüd, | 
Damit nit Strafe werde ftatt verdienten Lohns. 


Phorfyas. 
Den Hausgenoffen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglücdten Herriders hohe Gattin ſich 
4190 Dur langer Iahre weife Leitung wohl verdient. 
Da du, nun Anerfannte, nun den alten Plat 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittſt, 
So faſſe längft erichlaffte Zügel, herrſche nun, 
Nimm in Beſitz den Schag und ſämmtlich uns dazu. 
4195 Bor Allem aber jchüte mich die Aeltere 
Bor diefer Schar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 
Nur Ihlehtbefittigt Ichnatterhafte Gänſe find. 


Chorführerin. 
Wie häßlich neben Schönheit zeigt fih Häßlichkeit. 


Diefer Sat ſcheint nichts weniger als geiftreih. Aber die 
Sinne find eben auch nit geiftreih. Mephifto perjiflirt diefen 
Sat im Folgenden, weil der Sa albern ſcheint. Illufion und 
Berleumdung find hier vergliden. 


Dhorfyas. 
Wie unverftändig neben Klugheit Unverftand. 


(Bon hier an erwiebern bie Ehoretiden, einzeln aus dem Chor heranstretend.) 


Die hier folgenden Angriffe, die die Sinnlichkeit (Aeſthetik) 
in der Kunft zum Ziel haben, und die von der Kritif ausgehen, 
Sphinx locuta est. IL 18 
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bezeichnen culturell die Verurtheilung, die die nadten Figuren 
von Seiten einer ascetifch-puritanifchen Auffaffung wiederholt 
erlitten haben. S. Puritanismus in der Kunft — Fauft-Plan 
der Einleitung. 

Choretide 1. 
4200 Bon Pater Erebus melde, melde von Mutter Nadıt. 


Die „Mutter Nacht” ift hier abermals die negative Erfenntniß. 


Phorfyas. 
So ſprich von Scylla, Teiblih dir Geſchwiſterkind. 


Scylla und Charybbis verführten die Schiffer, daher bier 
der Vergleih mit den verführeriihen Sinnen. 


Choretide 2. 
An deinem Stammbaum fteigt manch Ungeheur empor. 


Phorkyas. 

Zum Orkus hin! da ſuche deine Sippſchaft auf. 
Choretide 3. 

Die dorten wohnen, ſind dir Alle viel zu jung. 


Phorkyas. 
4205 Tireſias, den Alten, gebe buhlend an. 


ZTirefias ift aus der Odyſſee als der blinde alte „Seher" 
befannt. Weil Tireſias blind ift, fol der eine Sinn, das Sehen! 
— den Blinden buhlend angehen. 


Ehoretide 4. 
Orions Amme war dir Ururentelin. 


DPhorfyas. 
Harpyen, wähn ich, fütterten did im Unflath auf. 
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Die Sinnlichkeit ift unreiner Natur, jagt Phorkyas. 


Choretide 5. 
Mit was ernährit du fo gepflegte Magerfeit ? 


Phorkyas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzu lüſtern biſt. 


Die Sinnlichkeit entnerdt. Blut und Sinne werden oft 
zufammen genannt, vergl. Emilia Galotti von Leifing. 


Choretide 6. 
4210 Begierig du auf Leihen, ekle Leiche ſelbſt! 


Es ift Verleumdung und Kritik als identiſch gedacht. 


Phorfyas. 
Bampirenzähne glänzen dir im frehen Maul. 


Chorführerin. 
Das deine ftopf ich, wenn ih fage wer dur feilt. 


Die Verleumdung kann nicht reden, wenn fie als ſolche er- 
fannt wird. 
Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt, das Räthſel hebt ſich auf. 


Auch die Verführung (Sinnlichkeit) muß ſchweigen, wenn ſie 
erkannt wird. 
| Belena. 

Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit ih zwiſchen euch, 
4215 Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtüm! 

Denn Schädlicheres begegnet nicht dem Herrſcherherrn 

Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 

Das Echo ſeiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 

In ſchnell vollbrachter That wohlſtimmig ihm zurück, 

18* 


4220 Nein, eigenwillig braujend toſt es um ihn her, 
Den Selbftverirrten, ins Vergebne Sceltenden. 
. Dies nicht allein. Ihr habt in fittelofem Zorn 
Unfeliger Bilder Schredgejtalten hergebannt, 
Die mid umdrängen, daß ich ſelbſt zum Orkus mi 
4225 Geriffen fühle, vaterländiiher Flur zum Trutz. 
Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, der mich ergreift? 
War id) das Alles? Bin ih’3? Werd ich's Fünftig fein, 
Das Traum- und Schredbild jener Städteverwüſtenden? 
Die Mädchen ſchaudern, aber du, die Xeltefte, 
4230 Du ftehjt gelafjen, rede mir verjtändig Wort. 


DPhorfyas. 


Bon hier ab wendet fi die Berleumdung gegen die Illuſion; 
es ift bekannt, daß das Schöne ftet3 verleumdet wird, 


Wer langer Jahre mannihfältigen Glücks gedentt, 
Ihm ſcheint zulett die höchſte Göttergunft ein Traum. 
Du aber, hochbegünſtigt, ſonder Maß und Ziel, 
In Lebensreihe jahft nur Yiebeshrünftige, 

4235 ntzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herafles ftark, ein herrlich ſchön geformter Mann. 


Theſeus, Achill und Patroflus haben ſich mit Helena ver- 
bunden. Die Andeutungen im Tert find jo ſchwach, daß nicht 
mit Sicherheit zu deuten ift. Dagegen bezeichnen die Verbin- 
dungen des Menelas, Deiphobos, Paris und Fauſt (Alle mit 
der Helena) im Werf etwas Feft-Beftimmtes: Illuſion in Ver- 
bindung mit der Profa, dem Leben, der Wirklichkeit 
und dem Verſtande. - Auf diefe Verbindungen kommt die 
Dichtung wiederholt zurüd. 


Belena. 
Entführte mid, ein zehenjährig ſchlankes Reh, 
Und mid umſchloß Aphidnus Burg in Attifa. 
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Phorkyas. 
4240 Durch Kaſtor dann und Pollur aber bald befreit, 
Umworben ftandft du ausgefuchter Heldenſchar. 


Belena. 


Doch ftille Gunſt vor Allen, wie ich gern gejteh, 
Gewann Patroflus, er, des Peliden Ebenbild. 


Dhorfyas. 
Doch Baterwille traute dich an Menelas, 
4245 Den kühnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer auch. 


Belena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beftellung ihm. 
Aus ehlihem Beiſein ſproßte dann Hermione. 


Phorkyas. 
Doch als er fern ſich Kretas Erbe kühn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzu ſchöner Gaſt. 


Paris iſt gemeint mit dem allzu ſchönen Gaſt. 


Helena. 


4250 Warum gedenkſt du jener halben Witwenſchaft? 
Und welch Verderben gräßlich mir daraus erwuchs! 


Phorkyas. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Kreterin 
* Sefangenihaft erſchuf fie, lange Sclaverei. 


Belena. 


"Als Schaffnerin beſtellt' er dich fogleich hierher, 
4255 * Vertrauend Bieles, Burg und fühnerworbnen Schatz. 


Die Schaffnerin, im Königshbaufe „Dichtung“ von 
Tyndareos — der Poefie — angeftelit, ift die Metrif. Sie 
„zählt” alle Schätze und Vorräthe. Urfprünglih war das Vers- 
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maß ein freies, natürliches; fpäter ift fie Sclavin geworden, 
die „freigeborne Kreterin®! Die Metrik iſt hier Kreterin, weil 
Kreta der Sit der alten Gefeßgebung des Minos war, und 
die Kreterin als Metrif die Geſetze (das Versmaß) in ber 
Didtung überwachen fol. Man wird ihre urſprüngliche Frei» 
heit und ihr fpäteres Sclaventhbum nunmehr Teicht verftehen. 


Dhorfyas. 
Die du verließeft, Ilios' umthürmter Stadt 
Und unerjhöpften Riebesfreuden zugewandt. . 


Belena. 
Gedenke nit der Freuden! allzu herben Leids 
Unendlichkeit ergoß fih über Bruft und Haupt. 


Dhorfyas. 
4260 Doch fagt man, du erichienft ein doppelhaft Gebild, 
In Ilios gefehen und in Egypten auch. 


Diefe Anjpielung auf die Sage, Paris habe in Helena nur 
ein Idol entführt, während fie ſelbſt in Eyypten geweſen fei, ift 
nicht gelöft. 

Helena. 
Berwirre wüften Sinnes Aberwig nicht gar. 
Selbft jego, welde denn ich fei, ich weiß es nidt. 


Die Illuſion Tann ihr eigenes Weſen nit erkennen. 


Dhorfyas. 
Dann fagen fie: aus hohlem Schattenreid) herauf 
4265 Gefelite fih inbrünftig noh Achill zu dir! 
Did früher Tiebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 


Belena. 
Ih als Idol, ihm dem Idol verband id mid). 
Es war ein Traum, jo jagen ja die Worte jelbft. 
Ich ſchwinde hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
(Sinkt dem Halbchor in die Arme.) 
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Die Berleumdung vernichtet das Schüne, das bezeichnet hier 
das Umfinten. Dan vergleihe Fauſts Umfinfen in der Tekten 


Scene. 
Chor. 


4270 Schweige, ſchweige! 
* Mißblickende, Mißredende du! 
Aus ſo gräßlichen einzahnigen 
Lippen! was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Gräuelſchlund? 


Hier erſcheint nochmals eine Strafrede auf die Verleumdung, 
die mit Recht als „mißblickend und mißredend“ bezeichnet 
wird. 

4275 Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfesgrimm unter fhafiwolligen Vlies, 
Mir ift er weit fhredliher als des drei» 
Köpfigen Hundes Rachen. 


Aengftlih lauſchend ftehn wir ba. 
4280 Wann? wie? wo nur bridt'S hervor 

Solder Tüde . 

Ziefauflauerndes Ungethüm? 

Nun denn, ftatt freundlih mit Troſt veih begabten 

Letheſchenkenden hochmildeſten Worts, 
4285 * Regeſt du auf aller Vergangenheit 

* Böſeſtes mehr denn Gutes 

Und verdüfterft allzugleich 

Mit dem Glanz der Gegenwart, 

Auch der Zukunft 
4290 Mildauffhimmerndes Hoffnungslidt. 


Hier ift wiederum fehr deutlich auf die Verleumdung (Kritik) 
bingewiefen; fie regt mehr Böſeſtes auf denn Gutes. 


Schweige, ſchweige! 
Daß der Königin Seele, 
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Schon zu entfliehen bereit, . 
Sih noch halte, feit Halte 


4295 Die Geftalt aller Geftalten, 


Welche die Sonne jemals befcien. 
(Helena bat ſich erholt und fteht wieder in ber Mitte.) 


Dhorfyas. 
Zritt hervor aus flühtigen Wollen, hohe Sonne dieſes 
Tags, 
Die verfchleiert ſchon entzückte, blendend nun im Glanze 
herrſcht. 
Wie die Welt ſich dir entfaltet, ſchauſt du ſelbſt mit 
holdem Blick. 


4300 Schelten ſie mich auch für häßlich, kenn ich doch das 


Schöne wohl. 


Die Verleumdung kennt das Schöne wohl, doch nur, um 
es anzuſchwärzen. 


4305 


Helena. 
Tret ich ſchwanlend aus der Oede, die im Schwindel 
mich umgab, 
Pflegt ich gern der Ruhe wieder, denn ſo müd iſt mein 
Gebein: 
Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt es wohl, 
Sich zu faſſen, zu ermannen, was auch drohend überraſcht. 


Phorkyas. 
Stehſt du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor 
uns da, 
Sagt dein Blick, daß du befiehleſt; was befiehlſt du? 
ſprich es aus. 
Helena. 
Eures Haders frech Verſäumniß auszugleichen ſeid bereit, 
Eilt ein Opfer zu beſtellen, wie der König mir gebot. 
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Dhorfyas. 


Bon hier ab richtet fih die Verleumdung gegen die PBrofa, 
den König Menelaos. Die Proja will die Illuſion umbringen. 


Alles ift bereit im Haufe, Schale, Dreifuß, ſcharfes Beil, 
4310 Zum Beiprengen, zum Beräudern; das zu Opfernde 
zeig an. 
Belena. 


Nicht bezeichnet’ es der Künig. 


Dhorfyas. 
Sprad’s niht aus? O Jammerwort! 


Helena. 


Welch ein Jammer überfällt dich ? 


Dhorfyas. 
Königin, du bift gemeint! 
Belena, 


Dhorfyas. 


Ich? 


Und dieſe. 
Chor. 
Weh und Jammer! 


Phorkyas. 
Fallen wirſt du durch das Beil. 


Helena. 


Gräßlich! doch geahnt, ich Arme! 


Phorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir. 


Chor. 
4315 Ach! und uns? was wird begegnen? 
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Dhorfyas. 
Sie ftirbt einen edlen Tod; 
*Doch am Hohen Balken drinnen, der des Daches 
Giebel trägt, 
Wie im Vogelfang die Droffeln, zappelt ihr der Reihe nach. 


Dean fragt, wo die Sinnlichkeit geopfert wird im Haufe 
Zyndareos’ — d. h. in der Dichtung? — An dem hödjften 
Ballen, der das Dad oder den Giebel trägt: damit find wahr⸗ 
ſcheinlich die puritanifhen Geſangbuchverſe gemeint; fie 
find ſicher ohne allen äfthetifchen oder finnlihen Beigefhmad 
gedichtet; fie find die „höchſten“ — aber „hölzernen“ Gedichte 
(ſ. Fauſtſprache) — der Dachbalken ift dem Himmel nahel 


(Helena und Ehor fliehen erftaunt und erfchredt in bedeutender, wohlvor⸗ 
bereiteter Gruppe.) 
Geſpenſter! — — Gleich erftarrten Bildern fteht ihr da, 
Geſchreckt vom Tag zu ſcheiden, der euch nicht gehört. 
4320 Die Menſchen, die Gefpenfter ſämmtlich gleich wie ihr, 
Entjagen auch nicht willig hehrem Sonnenfdein; 
Doch bittet oder rettet Niemand fie vom Schluß. 
Sie wifjen’s Alle, Wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr jeid verloren! Alfo friſch ans Werf. 


EKlaſcht in die Hände; darauf erfcheinen an ber Pforte vermummte Zwerg⸗ 
geftalten, welche Die ausgefprochenen Befehle alfobald mit Behendigleit ausführen.) 


Man achte auf die Hinweife, die hier gegeben find. Die 
Berleumdung braudt, um ihr Werk zu thun, zunächſt die 
Klätſcherei. Diefe zeigt fih hier durh das Händeklatſchen 
an; der Dieter fpielt mit dem Worte „klatſchen“. — Es er- 
ſcheinen als ihre Helfershelfer: die Gerüchte, die umlaufen 
ohne Beine, alfo rund, „tugelrunde, düftere Ungethüme“ find; 
ferner helfen 1) das Ohr, d. i. der „goldgehürnte Tragaltar“; 
2) die Zunge, das Beil am Silberrand der weißen Zähne; 
3) der Mund, im Sinne der Fauſtſprache — der Waſſerkrug 
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genannt, und 4) der Teppich, d. 5. die „untergejchobenen 
Gründe”, damit der Verleumdete anftändig beftattet fei. 


4325 * Herbei! du düſtres, fugelrundes Ungethüm 
* Wälzt euch hierher, zu ſchaden giebt es bier nad) Luft. 
* Dem Zragaltar, dem goldgehörnten, gebet Plaß; 
* Das Beil, e8 Tiege blinkend über dem Silberrand; 
*Die Wafferfrüge füllet, abzumafchen giebt’s 
4330 Des jhwarzen Blutes gräuelvolle Befudelung. 
* Den Teppich breitet köftlih hier am Staube hin, 
Damit das Opfer niederkniee königlich 
Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, fogleid) 
Anftändig würdig, aber doch beftattet jet. 


Chorführerin. 
4335 Die Königin ftehet finnend an der Seite hier, 
* Die Mädchen welken gleih gemähtem Wiejengras; 


Die Mädchen „welken“ bezeichnet in der Fauſtſprache „die 
Sinne ſchwinden“. — „Welken“ tritt ein für „ſchwinden“. 


Mir aber däucht, der Aelteften, heiliger Pflicht gemäß 
Mit dir das Wort zu wechjeln, Ururältefte. 


Im Paradiefe verleumdete die Schlange den „Herrn“ bei 
Adam und Eva, als wollte Gott die Menſchen nit ihm ähnlich 
werden laffen. Die Kritif ift no etwas Älter: Gott jah an 
Alles, was er gemacht Hatte, und fiche, es war fehr gut. 


Du bift erfahren, weife, fcheinft uns gut gefinnt, 
4340 Obſchon verfennend hirnlos diefe Schar did traf. 
Drum ſage, was du möglich noch von Rettung weißt. 


Dhorfyas. 
Iſt Leicht gejagt: von der Königin hängt allein es ab, 
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Sich jeldft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entſchloſſenheit iſt nöthig und die behendeſte. 


Chor. 
4345 * Ehrenwürdigſte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
* Halt gefperrt die goldne Scheere, dann verfünd uns Tag 
und Heil! 
Denn wir fühlen fhon im Schweben, Schwanfen, Bam- 
meln, unergetzlich 
Unfre Gliederchen, die lieber erft im Tanze ſich ergekten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruft. 


Helena. 
4350 Laß diefe bangen! Schmerz empfind ich, Feine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar fei fie anerkannt. 
Dem Klugen, Weitinnfitigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmögliches noch al3 möglid. Sprid und fag es an! — 
Chor. 
Sprid und fage, ſag uns eilig: wie entrinnen wir ben 
graufen, 
4355 Garftigen Schlingen, die bedrohlich, als die ſchlechteſten 
Geſchmeide, 
Sich um unſre Hälſe ziehen? Vorempfinden wir's, die 
Armen, 
Zum Entathmen, zum Erſticken, wenn du Rhea, aller Götter 
Hohe Mutter, did nicht erbarmft. 


Phorkyas. 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
4360 Still anzuhören? Mancherlei Geſchichten ſind's. 
Chor. 
Geduld genug! Zuhörend leben wir indeß. 
Phorkyas. 


Dem der zu Hauſe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Und hoher Wohnung Mauern auszukitten weiß, 
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- Wie au das Dad) zu fihern vor des Regens Drang, 
4365 Dem wird es wohlgehn alle Lebenstage durd: 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte Leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überſchreitet freventlich, 
Der findet wiederlehrend wohl den alten Plag, 
Doch umgeändert Alles, wo nicht gar zerſtört. 


Daß die Profa in die Ferne fchweift, und griechiſche oder 
andere fremdipradlide Gedichte für fih raubt, ftatt in der 
Mutteriprahe Neues zu jhaffen, wird hier getadelt. 


Belena. 


4370 Wozu dergleichen wohldefannte Sprüde hier! 
Du willſt erzählen, rege nicht an Verdrießliches. 


Die Verleumdung wird aud) durch diefe Verje gefennzeichnet. 


Dhorfyas. 

*Geſchichtlich ijt es, ijt ein Vorwurf keineswegs. 

* Raubichiffend ruderte Menelas von Bucht zu Budt; 
Geſtad und Injeln, Alles ftreift’ er feindlih an, 

4375 Mit Beute wiederkehrend, wie fie drinnen ftarrt. 

*Bor Ilios verbradht er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß id) nit wie viel es war. 
Allein wie fteht e3 hier am Pla um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie ftehet e3 mit dem Reich umher? 


Durch diefen Raub, den die Profa auswärts begeht, leidet 
die heimiſche Dichtung und die heimiſche Dichtkunſt Schaden, 
das, jagt Phorkyas, ift geihichtlih wahr. — Gemeint ijt die 
Proja-Bearbeitung Homers: „Beder, Geſchichten aus der alten 
Welt.” — Auch der „Fauſt“ ift in Proja wiedererzählt worden 
— und wie! 

Belena. 
4380 Iſt dir denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Lippe regen kannſt? 
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Phorfyas. 
*So viele Jahre ftand verlaffen das Thal-Gebirg, 
* Das hinter Sparta norbwärts in die Höhe fteigt, 
Taygetos! im Rüden, wo als muntrer Bad) 
4385 Herab Eurotad rollt und dann durch unfer Thal 
An Rohren breit hinfließend eure Schwäne nährt. 


Geſchichtlich wahr iſt ferner, daß nahe bei der Dichtkunſt 
(Sparta) ein anderes Gebiet brach Tag, dies Gebiet ift die 
Tonkunſt. Von dort fließt der Strom der Töne und nährt 
die Gedidte, „Schwäne“ genannt (j. II, Vers 2683). An 
Rohren fließt der Strom der Töne allerdings dahin. — Der 
Ausdruck „Thal⸗Gebirg“ bezeichnet im Rei der Tüne „Niedrig- 
hoch“: die Tonleiter. Die Burg it die „Symphonie“. 


Dort Hinten fill im Gebirgthal hat ein fühn Geſchlecht 
Sich angefiedelt, dringend aus cimmerifher Nacht, 
* Und unerfteiglih feite Burg fih aufgethürmt, 
4390 * Bon da fie Land und Leute pladen wie's bebagt. 


Die Muſik pladt Land und Leute, wie es behagt — jagt 
Phorkyas. 


Helena. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmöglich ſcheint's. 


Phorfyas. 
* Sie hatten Zeit, vielleiht an zwanzig Jahre ſind's. 


Seit zwanzig Jahren erft, jagt der Dichter, ift das Gebiet 
der Tonkunſt wieder angebaut (Haydn und Mozart), zur Zeit, 
wo gerade die Dichtkunſt danieder lag. 


Helena. 
* Iſt Einer Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 


ı Ta-y-geto® ift der Name eines Berges in Griechenland. 
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DPhorfyas. 
* Nicht Räuber find es, Einer aber ift der Herr. 


Der Herr über die Compofition — iſt der mufifalische 
„Sedanfe" = Fauft = Verſtand. Siehe Seite 257, Zeile 8: 
Nur Verjtand, nit Illuſion und Verjtand! 


4395 Ich ſchelt ihn nicht und wenn er ſchon mid) heimgejucht. 
Wohl konnt er Alles nehmen, doch begnügt er fid) 
* Mit wenigen „Freigeſchenken“, nannt er's, nicht Tribut. 


Mepbifto redet hier von „Freigeſchenken“ in jehr wort- 
Ipieleriiher Weile. Urjprünglid find „Freigeſchenke“ die frei- 
willigen Abgaben der Lehnsleute an den Herrn. Da aber Faujt 
feine ſolche Freigeſchenke von Mephiſto empfangen hat, fo be- 
zeichnet .diefer als „Freigeſchenke“ die Schmudjadhen, die er 
Gretchen zu bringen hatte, als Fauft um Grethen „Freite”, 
Daher „Freigeſchenke“ von „freien”. | 


Helena. 
Wie fieht er aus? 
Phorfyas. 
Nicht übel! mir gefällt er ſchon. 
Es ift ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
4400 Wie unter Griehen wenig, ein verftändiger Mann. 
* Man jehilt das Volt Barbaren, do ih dächte nicht, 
Daß graufam einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mander Held fih menſchenfreſſeriſch erwies. 
Ich acht auf feine Großheit, ihm vertraut ich mid. 
4405 * Und feine Burg! die folltet ihr mit Augen fehn! 
* Das ijt was Anderes gegen plumpes Mauermwerf, 
* Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgewälgt, 
* Cyklopiſch wie Eyklopen, rohen Stein fogleich 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
4410 * Iſt Alles ſenk- und wagerecht und regelhaft. 
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Von außen ſchaut ſie! himmelan ſie ſtrebt empor, 
* So ſtarr, jo wohl in Fugen, ſpiegelglatt wie Stahl. 
* Zu Klettern bier — ja jelbft der Gedanke gleitet ab. 


Die Deutſchen galten, den Italienern gegenüber, für Bar⸗ 
baren in der Mufif, feit Karl des Großen Zeiten, das iſt „ge 
ſchichtlich“, |. Vers 4401. — Der mufifaliihe Gedanke wohnt 
in einer Burg, in der Symphonie (Ber 4405). Das 
„Mauerwerk“ ift das Notenſyſtem, aber nidt daS der 
frommen „Väter”, der Mönche, das mit feinen dien vieredigen 
Notenfüpfen einer cyklopiſchen Mauer glich; in unjerem Noten 
ſyſtem ift Alles ſenk- und wagerecht, Linien und Tactſtriche 
(Bers 4410). — Die Burg jelbft, die Symphonie, ijt wohl 
in „Fugen“, darauf kommt es an, und weil fie wohl in 
Fugen ift, deshalb ift fie aljo fehr fpiegelglatt wie Stahl 
u. |. w. Auf die Fugen in der Mufif ift fpottend hingewieſen. 
Da der mujifaliide Gedanke auch der Verſtand ift im der 
Muſik, jo heißt dieſer Sat: die Fugen find nit zu ver— 
ſtehen; das mufifaliihe Verſtändniß gleitet von den Fugen ab 
(Bers 4413). — Im Inneren, d. h. ihrem inneren Aufbau nad), 
hat die Symphonie vier große Abſchnitte, „Höfe“, heute Nunts 
mern genannt: Allegro, Andante, Scherzo, Finale (Vers 4414). 
— Striche, Tactſtriche, Bogen und Bögelden finden fi in der 
Notenſchrift; Altane find alle „geſtrichenen“ Noten; und 
Galerien find die verbundenen Sechzehntel und Zweiund⸗ 
dreißigftel (Vers 4416), — Nur der mufifaliihe „Gedanke“ 
madt die Compofition auch „verftändlih”. Daher ift der 
mufifalifhe Gedanke auch zugleih der „VBerjtand” in der 
Sompofition. Es ift damit die Stellung erklärt, die Fauft — 
Berftand in der Compofition einnimmt. 


* Und innen großer Höfe Raumgelaffe, rings 
4415 Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 
* Da ſeht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögelden, 
* Altane, Galerien, zu [hauen aus und ein 
.„ "Und Wappen. 
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Chor. 
Was find Wappen? 


DPhorfyas. 
Ajar führte ja 

Geſchlungne Schlang im Schilde, wie ihr ſelbſt gefehn. 
4420 Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerein 

Ein Jeder auf jeinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 

Da jah man Mond und Stern’ am nädtigen Himmels- 

raum, 

Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln aud, 

Und was Bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
4425 * Ein ſolch Gebilde führt auch unjre Heldenihar 

* Von feinen Ururahnen ber in Farbenglanz. 


Mit diefen Wappen find die Beiden der mufifalifchen 
Schrift gemeint, alle Zeihen für Schlüffel, Paufen u. ſ. w.; 
die „Säle“ bezeihnen abermals wie in II, Vers 6593 die 
Hefte und Bücher. . Ferner ſcheinen Hörner, Flügel und Leier 
(Pfauenfhwanz) auf Inftrumente Hinzudeuten, die auf Noten- 
heften abgebildet find. Die mufifaliichen Zeichen find alten 
Urfprungs. 


* Da feht ihr Löwen, Adler, Klau und Schnabel! aud, 
* Dann Büffelhörner, Flügel, Rojen, Pfauenjchweif, 
* Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth.2 
4430 Dergleihen hängt in Sälen Reih an Reihe fort, 
* In Sälen, grenzenlofen, wie die Welt jo weit; 
Da könnt ihr tanzen! 


ı Löwen: 6, Adler: Aa, Klaue: 7, Schnabel: <, Büffelbörner: 8. 
Flügel: 7, Nofe: Re, Altane: f f ,‚ Säulen: | r Bogen und Bögel- 


den: — —. 

2 Dieſe Farben ſind genau die Farben des Buchdruckerwappens. — Die⸗ 
ſen Hinweis verbanfen wir einen praktiſchen Typographen, Herrn Irmiſch 
zu Braunjchweig. 

Sphinx locuta est. II. 19 
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Die Zänzer bezeihnen die Noten, „Noten“ beißen auch in 
I, Vers 3978 „Zänzer”, dort find es die diplomatilchen 
Noten. — „Jugend“ bezeichnet bier: Muſik; „fie duften Jugend“ 
aljo fie machen Mufit! 
Chor. 
* Sage, giebt's auch Tänzer da? 


Phorkyas. 
Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchar; 
* Die duften Jugend! Paris duftete einzig fo, 
4435 Als er der Königin zu nahe kam. 


Belena. 
Du fällt 
* Sanz aus der Rolle, jage mir das Iette Wort! 


Selena bemerkt, die Verleumdung habe hier gelobt ftatt zu 
tadeln. Sie fiel aus ihrer Rolle, meint Helena. Zu beadten 
ift, daß Mephifto ftets die Kritik ift, in Literatur wie in 
Kunft; ſei es nun die verleumderifche Kritik (Phorkyas) 
oder die versfußzähblende Kritik, die als Metrik erfcheint 
im Werke. 

Phorkyas. 
Du ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb ich dich mit jener Burg. 


Chor. 
O ſprich 
Das kurze Wort! und rette dich und uns zugleich. 


Helena. 
4440 Wie? ſollt ich fürchten, daß der König Menelas 
So grauſam ſich verginge mich zu ſchädigen? 


Pborfyas. 
* Sujt du vergeilen, wie er deinen Deipbobus, 
DS todtgelimpften Paris Bruder, unerbiört 
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Berftümmelte, der ftarrfinnig Wittwe dich erftritt 
4445 * Und glücklich kebſte; Naf’ und Ohren ſchnitt er ab 
Und ftümmelte mehr jo; Gräuel war es anzuſchaun. 


Deiphobus ift Bruder des Paris, der Wirklichkeit (II, 
Ders 4443). — Deiphobus ift das Leben, zunächſt das poe⸗ 
tifhe Xeben. Die Proja verftümmelt das poetifhe Xeben, 
das ift rihtig. — Über au das Leben im gewöhnliden Sinne 
will fih mit der Illuſion verbinden, aber ohne Glüd; die Profa 
des Lebens hindert die Verbindung von Leben und Illuſion, 
daher ift die Verbindung von Leben und Illufion als ein 
„Kebſen“ bezeichnet. — Man beachte, daß die Illuſion Lauter 
Vehlverdindungen eingeht: mit dem Leben, mit der Wirklid- 
feit, mit der Profa und — mit dem Berftande; fie ift 
nicht wählerifh, jagen die Sinne (II, Vers 4782). Weil fie 
auf Erden Feine Verbindung findet, muß fie Ihließlih zur 
Unterwelt verfinten. 


Helena. 


Das that er Jenem, meinetwegen that er das. 


Phorfyas. 
Um Jenes willen wird er dir das Gleiche thun. 
Untheilbar ift die Schönheit; der fie. ganz bejaß, 
4450 Zerſtört fie lieber, fluhend jedem Theilbeſitz. 


Die Proja will die Illuſion nicht theilen mit der ‘Dichtung; 
fie will jene allein befigen. 


(Trompeten in ber Ferne; der Chor fährt zuſammen.) 


Wie jharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingemweid 

Zerreißend anfaßt, alſo krallt ih Eiferfucht 

Im Buſen feit des Mannes, der das nie vergißt, 

Was einft er beſaß und num verlor, nicht mehr befikt. 
19* 
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Chor. 
4455 Hörſt du nicht die Hörner jhallen? fiehit der Waffen 
Blitze nit? 


Phorfyas. 
Sei willfommen Herr und König, gerne geb ich Rechenſchaft. 
Chor. 
Aber wir? 
Phorkyas. 


Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen iſt euch nicht. 


(Pauſe.) 


Helena. 


Ich ſann mir aus das Nächſte, was ich wagen darf. 
4460 * Ein Widerdämon biſt du, das empfind ich wohl, 

Und fürdte, Gutes wendeft du zum Böſen um. 

Bor Allem aber folgen will ih dir zur Burg; 

Das Andre weiß ih; was die Königin dabei 

In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen mag, 
4465 Sei Jedem unzugänglid. Alte! geh voran. 


Die legten Verſe follen die Motivirung ihres Folgens er» 
jegen. Auch Shafejpeare verlegt oft die Anführung der Motive 
Hinter die Couliſſen. 


Chor. 
D wie ‚gern gehen wir bin, 
Eilenden Fußes; 
Hinter uns Tod, 
Bor uns abermals 

4470 Ragender Veſte 

Unzugängliche Mauer. 
Schütze ſie eben ſo gut, 
Eben wie Ilios' Burg, 
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Die doch endlih nur 

4475 MNiederträchtiger Liſt erlag. 
(Nebel verbreiten fih, umbüllen den Hintergrund, auch die Nähe, nach 
Belieben.) 

Wie? aber wiel 

Schweftern, haut euch um! 

War es nicht Heiterer Tag? 

Nebel ſchwanken ftreifig empor 
4480 Aus Eurotag’ beiliger Flut; 

Schon entſchwand das Tiebliche 

Schilfumkränzte Gejtade dem Blid, 

Auch die frei, zierlich⸗ſtolz 

Sanft Hingleitenden Schwäne 
4485 In gefelliger Schwimmluft 

Seh ih, ad, nit mehr! 

Doch, aber do 

Tönen hör ih fie, 

Zönen fern beiferen Ton! 
4490 Zodverkündenden jagen fie; 

Ad, daß uns er nur nit aud, 

Statt verheißener Rettung Heil, 

Untergang verfünde zuleßt, 

Uns den ſchwangleichen, lang⸗ 
4495 Schön weißhalfigen, und ad! 

Unjrer Schwanerzeugten. 

Weh uns, web, weh! 


Alles dedte ſich ſchon 
Rings mit Nebel umher. 
4500 Sehen wir dod einander nicht! 
Was gejhieht? gehen wir? 
Schweben wir nur 
Zrippelnden Scrittes am Boden hin? 
Siehft dur nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
4505 Hermes voran? Blinkt nicht der goldne Stab 
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Heiſchend, gebietend uns wieder zurück 
Zu dem unerfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 
Ueberfüllten, ewig leeren Hades? 


4510 Ja, auf einmal wird es düſter, ohne Glanz entſchwebt 
der Nebel 
Dunkelgräulich, mauerbräunlich. Mauern ſtellen ſich dem 
Blicke, 
Freiem Blicke ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? iſt's tiefe 
Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweſtern ach! wir ſind 
gefangen, 
*So gefangen wie nur je. 


Dreifache Auflöſung dieſer Scene: 

1) poetiſch: Helena, Chor, Phorkyas; 

2) philoſophiſch: Illuſion, Sinne, Kritik; 

3) culturell: der Puritanismus in der Kunſt, aljo der Wider- 
wille gegen alles Nadte in der Darjtellung u. |. w. 








Innerer Burghof. 


Helena, die Illufion, ift im Reich des Verſtandes, 
alfo in den „Schünen Wiffenfchaften”, angelangt. Der Thurm- 
wächter Lynceus (die Wißbegierde) hat fih blenden laſſen 
durch die Illuſion und daher ihre Ankunft nicht gemeldet; Fauſt 
bringt ihn in Ketten herbei, damit er ſeine Strafe von Helena 
empfange. Natürlich wird Lynceus begnadigt. Er legt alle ſeine 
Schätze, die er in der Welt entdeckt hat, d. h. das Wifjens- 
werthe, ihr zu Füßen; der ganze Reiz des Minnedienſtes iſt 
kennbar in dieſer Scene. — Zugleich auch ſchildert Lynceus (die 
Wißbegierde) das Leben und Streben aller Begierden, und 
verbirgt allegoriſch und ſehr täuſchend dieſe Schilderung unter 
dem Bilde einer „Völkerwanderung“. Die Erklärer haben ſich 
täujhen laffen und Weltgeſchichte gelejen, wo feine war. Ins 
zwifchen rüdt die Profa (Menelas) herbei, um die Illufion 
wiederzugewinnen. Der Verftand beſchützt Diele, aber er 
kämpft nicht felbft für fie, — ſondern überläßt es der Dicht: 
funft, die Proja zu verjagen. Die Heeresmadt, nämlich die 
Kraft der Dichtkunſt, erideint, und die Heerführer und 
Helden, die ſich von der Menge abjondern, treten hervor, und 
werden alle Fünf mit einem Theil des Gebietes der Poefie be- 
lehnt, aus dem die Broja verdrängt wird. Jeder der fünf 
Helden der Dichtkunſt erhält ein gefondertes Gebiet für fich, 
und diefe Theilung ift im höchſten Grade feſſelnd und bisher 
nie erfannt worden. Die fünf Dichter-Helden aber find: 
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Leffing, dem die Bolemif zugewiefen wird, die ftreitende 

Boefie. 

Goethe, er beherriht das Epos; 

Schiller, belehnt mit der lyriſchen, 

Klopftod, mit der didaktiſchen Poefie, und 
Shafefpeare, der die dramatiſche Poefie gewinnt. 

In dem Reich der Dichtkunſt Ichen aber aud die unbedeu⸗ 
tenden, eingebildeten, manierirten Dichter (auf Wieland wird 
ſehr deutlih hingewieſen). Mean fche diefe ſehr fatyriih ges 
haltene Partie im Texte feldft, fie ift im höchſten Grade über- 
raſchend (II, Vers 4854) 


Innerer Burgbof, 
unigeben von reihen phantaftifchen Gebäuden des Mittelalters. 


Chorführerin. 

4515 Vorſchnell und thöricht, echt wahrhaftes Weibsgebild! 
Vom Augenblid abhängig, Spiel der Witterung, 
Des Glücks und Unglüds! keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftehn mit Gleihmuth. Cine widerſpricht ja ftets 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; 

4520 Im Freud und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons. 
Nun ſchweigt! und wartet horchend, was die Herricherin 
Hochſinnig hier beſchließen mag für fih und uns, 


Belena. 
Wo bift du, Pythoniſſa? Heiße wie du magit, 
Aus diefen Gewölben tritt hervor der düſtern Burg. 
4525 Gingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mid anzukündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe ſchnell mich ein zu ihm; 
Beihluß der Irrfahrt wünſch ih, Ruhe wünſch ih nur. 


Chorführerin. 
Bergebens blickſt du, Königin, allſeits um dich her; 
4530 Berihwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 
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Im Nebel dort, aus deſſen Buſen wir hierher, 

Ich weiß nicht wie, gekommen, ſchnell und ſonder Schritt. 

Vielleicht auch irrt ſie zweifelhaft im Labyrinth 

Der wunderſam aus vielen eins gewordnen Burg, 
4535 Den Herrn erfragend fürſtlicher Hochbegrüßung halb. 

Doch ſieh, dort oben regt in Menge ſich allbereits 

In Galerien, am Fenſter, in Portalen raſch 

Sich hin und her bewegend viele Dienerſchaft, 

Vornehm⸗willkommnen Gaſtempfang verkündet es. 


Chor. 


4540 Aufgeht mir das Herz! o ſeht nur dahin, 


4545 


4550 


Wie ſo ſittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schar anſtändig bewegt 

Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Nur erſcheinen gereiht und gebildet ſo früh, 

Von Jünglingsknaben das herrliche Volk? 

Was bewundr' ich zumeiſt? iſt es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirſiche roth 
Und eben auch ſo weichwollig beflaumt? 

Gern biß ich hinein, doch ich ſchaudre davor, 
Denn in ähnlichem Fall, da erfüllte der Mund 


* Sich, gräßlich zu ſagen! mit Aſche. 


Die Sinne ſprechen hier einleitend den Gedanken aus, daß 
auch dieſe „Jünglingsknaben“ wiederum nur Allegorien ſein 
werden; in einem ähnlichen Falle (Walpurgisnacht, Lamien) 
folgte allemal Enttäuſchung. | 


Aber die ſchönſten 
Sie fommen daher; 


4555 Was tragen fie nur? 


Die „Völker“, die Diener des Verſtandes find die ſchönen 
Wilfenihaften; fie bauen ihm den Thron. 


— 
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Stufen zum Thron, 
Teppich und Sitz, 
Umhang und zelt⸗ 
Artigen Schmuck; 
4560 Ueber überwallt er, 
Wolkenkränze bildend, 
Unſrer Königin Haupt; 
Denn ſchon beſtieg ſie 
| Eingeladen herrlichen Pfühl. 
4665 Tretet heran, 
Stufe für Stufe, 
Reihet euch ernſt. 
Würdig, o würdig, dreifach würdig 
Sei geſegnet ein ſolcher Empfang! 
(Alles vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nach und nach.) 


Fauſt. 


(Nachdem Knaben und Knappen in langem Zug herabgeſtiegen, er⸗ 


ſcheint er oben an der Treppe in ritterlicher Hofkleidung des Mittelalters 
und kommt langſam würdig herunter.) 


Chorführerin 
(ihn aufmerkſam beſchauend). 


4570 Wenn dieſem nicht die Götter, wie ſie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geſtalt, 
Erhabnen Anſtand, liebenswerthe Gegenwart 
Vorübergänglich liehen, wird ihm jedesmal 
Was er beginnt, gelingen, ſei's in Männerſchlacht, 

4575 Sp auf im Heinen Kriege mit den ſchönſten Fraun. 


Der Berftand beherriht Männer und Frauen, d. h. Ge» 
danken und Gefühle. 
ü Er ift fürwahr gar vielen Andern vorzuziehn, 
Die ih doch auch als hochgeſchätzt mit Augen jah. 
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Mit langſam ernftem, ehrfurchtsvoll gehaltnem Schritt 
Seh ih den Fürften; wende did, o Königin! 


Fauft 
(herantretend, einen Gefeffelten zur Seite). 
4580 Statt feierlichiten Grußes, wie ſich ziente, 
Statt ehrfurdtsvollem Willkomm bring ih dir 
In Ketten hart geichloffen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 


Diefe fehr ſchön behandelte Figur, Lynceus, ftellt die Wiß⸗ 
begierde vor, die ebenfalls als ein Diener des Verſtandes 
ericheint. 


Hier kniee nieder! diefer höchſten Frau 
4585 Bekenntniß abzulegen deiner Schuld. 
Dies ift, erhabne Herricherin, der Mann 
Mit feltnem Augenblig vom hohen Thurm 
* Umherzuſchaun beftellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite Scharf zu überjpähn, 
4590 Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Bom Hügelkreis ins Thal zur feſten Burg 
Sih regen mag, der Heerden Woge ſei's, 
Ein Heereszug vielleiht; wir ſchützen jene, 
Degegnen diefem. Heute, welch Verſäumniß! 


Die Wißbegierde foll umschauen, wo etwas Neucs fich zeigt; 
das iſt Lynceus' Pflicht. 


4595 Du fommft heran, er meldet’S nicht, verfehlt 
Iſt ehrenvolljter ſchuldigſte Empfang 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, läge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein 

4600 Beſtrafſt, begnadigſt, wie dir's wohl gefällt. 


— 30 — 


Helena. 
So hohe Würde, wie du fie vergünnft, 
Als Richterin, al3 Herriherin, und wär's 
Berjuhend nur, wie ich vermuthen darf, 
Sp üb ih nun des Richters erfte Pflicht, 
4605 Beiduldigte zu hören. Rebe denn! 


Thurmwächter Eynceus. 
Laß mich fnieen, laß mid ſchauen, 
Laß mid) fterben, laß mich leben, ” 
* Denn ſchon bin ich Hingegeben 
* Diefer gottgegebnen Frauen. 


Die Wißbegierde hat ſtets cine Hinmeigung zur Illufion, 
indem ihr alles Neue auch zugleich ſehr ſchön erſcheint. Die 
Beziehungen der Figuren zu einander find fehr wichtig für das 
Berjtändniß. 


4610 Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich Tpähend ihren Lauf, 
Ging auf einmal mir die Sonne 
* Wunderbar im Süden auf. 


Die Himmelsgegenden fpielen eine Rolle im „Fauſt“. Der 
falte Berftand wohnt im Norden, die Illuſion im Süden, Me- 
phifto norböftlih, das Claſſiſche ſüdweſtlich, die Erfenntniß (die 
Sonne) im Dften. — Hultigend nennt Lynceus die Helena 
jeine „Sonne“. 


309 den Blid nad jener Seite, 

4615 Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erd> und Himmelsweite, 
Sie die Einzige zu ſpähn. 


* Augenſtrahl ift mir verliehen 
* Wie dem Luchs auf höchſtem Baum; 
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4620 Doch nun mußt ih mid bemühen 
Wie aus tiefem düfterm Traum. 


Die Wißbegier fieht ſcharf wie der Luchs, Daher der Name 
Lynceus (Rus). Urſprünglich ift Lynceus der Steuermann der 
Argonauten in der Mythe. 


Wüßt id irgend mich zu finden? 

Zinne? Thurm? gefhloßnes Thor? 

Nebel Ihwanfen, Nebel ſchwinden, 
4625 Solde Göttin tritt hervor! 


Aug und Bruft ihr zugewendet 

Sog ih an den milden Glanz, 

Diefe Schönheit, wie fie blendet, 
Diendete mih Armen ganz. 


4630 Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Böllig das beſchworne Horn; 
Drohe nur mid zu vernichten, 
Schönheit bändigt allen Zorn. 


Helena. 


Das Uebel, das ich brachte, darf ich nicht 
4635 Beſtrafen. Wehe mir! Welch ſtreng Geſchick 
Verfolgt mich, überall der Männer Buſen 
So zu bethören, daß ſie weder ſich 
Noch ſonſt ein Würdiges verſchonten. Raubend jetzt, 
Verführend, fechtend, hin und her entrückend, 
4640 Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Sie führten mich im Irren her und hin. 
Einfach die Welt verwirrt ich, doppelt mehr, 
Nun dreifach, vierfach bring ich Noth auf Noth. 
Entferne dieſen Guten, laß ihn frei; 
4645 Den Gottbethörten treffe feine Schmach. 
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Fauſt. 
Erſtaunt, o Königin, ſeh ich zugleich 
Die ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 
Ich ſeh den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
Verwundet Jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
4650 Mich treffend. Allwärts ahn ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 
Was bin ih nun? Auf einmal machſt du mir 
Nebelliih die Getreuften, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fürcht id ſchon, mein Heer 
4655 Gehorcht der ſiegend unbeſiegten Frau. 
Was bleibt mir übrig, als mich ſelbſt und Alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich, frei und treu, 
Dich Herrin anerkennen, die fogleid) 
4660 Auftretend ſich Beſitz und Thron erwarb. 


Cynceus 
(mit einer Kiſte, und Männer, die ihm andere nachtragen). 


Die Schätze des Wiſſens ſind hier gemeint; Lynceus bringt 
ſie herbei. 
Du ſiehſt mich, Königin, zurück! 
Der Reiche bettelt einen Blick; 
Er ſieht dich an und fühlt ſogleich 
Sich bettelarm und fürſtenreich. 


Der Illuſion gegenüber fühlt die Wißbegier ſich bettelarm. 


4665 Was war ich erſt? was bin ih nun? 

Was ift zu wollen? was zu thun? 
Was Hilft der Augen jhärfiter Blitz! 
Er prallt zurüd an deinem Stk. 


Bon Oſten famen wir heran 
4670 Und um den Welten war’3 gethan; 
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* Sin Yang und breites Volksgewidt, 
* Der Erfte wußte vom Letzten nicht. 


Im Folgenden verbirgt die Allegorie fih ſehr täuſchend unter 
dem Bilde einer Völkerwanderung. — Wir, die Begierden 
alle, find mit der Eultur von DOften gekommen. Alle Begierden 
in großer Zahl bilden ein lang und breites Volksgewicht. 


* Der Erite fiel, der Zmeite ftand, 
* Des Dritten Lanze war zur Hand; 
4675 Kin Ieder hundertfach geftärkt, 
Erihlagne Tauſend unbemerkt. 


Die erfte Begierde, die Wißbegierde, ging zu Grunde 
im Sturm der Zeiten (Mittelalter); die zweite, die Habgier, 
aber „ſtand“ auch im jener Zeit; fie ift nie untergegangen; die 
dritte Begier, die Herrſchbegier, ericheint mit der Lanze in 
der Hand. 


* Wir drängten fort, wir ftürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Dirt; 
Und wo ich herriſch Heut befahl, 
4680 Ein Andrer morgen raubt' und ftahl. 


Die Begierden ftürmen überall. Wo einst die Wiß- 
begierde berridte, gebot fpäter die Habgier, nachdem die 
Wiffenihaften untergegangen waren, etwa 350 n. Ehr. 


Wir ſchauten — eilig war die Schau; 
Der griff die allerſchönſte Frau, 

Der griff den Stier von feſtem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Die Begierden ridten fih auch auf die Frauen; bie 
Stiere dienen der Habgier, die Pferde der Herrſchgier. 


— 
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4685 *Ich aber liebte zu eripähn 
* Das Seltenfte, was man gejehn, 


Die Wißbegierde, alfo Lynceus, erfieht fih das Seltenfte, 
das Neuefte, was man gejehn. 


* Ind was ein Andrer auch bejaß, 
* Das war für mid gebürrtes Gras. 


Das Alte, Bekannte reizt die Wißbegier, "alfo den Lyn⸗ 
ceus, nicht. 
Den Schätzen war ih auf der Spur, 
4690 Den Iharfen Bliden folgt ih nur, 
In alle Zafhen blidt ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 

Am herrlichſten der Edelſtein: 
4695 Nur der Smaragd allein verdient, 

Daß er an deinem Herzen grünt. 


* Nun ſchwanke zwiiden Ohr und Mund 
* Das Tropfenei aus Meeresgrund; 
Nubinen werden gar vericheucht, 
4700 .Das Wangenroth fie niederbleicht. 


Dies „Tropfenei” aus Meeresgrund ijt eine wichtige und 
ſchwer verſtändliche Allegorie. Man vermuthet, e8 ſei eine 
Perle gemeint, die als Ohrgehänge ein Schmuck für Helena 
werden ſoll. — Aber ſchon das Wort „Tropfenei“ hätte gar 
keinen Sinn ohne die oft genannte Fauſtſprache. — Da nämlich 
. das Geſprochene ſtets als das „Waſſer“ erſcheint, fo iſt der 
Tropfen der Heinfte Theil, aus dem fich die Rede zufammenfekt, 
alfo Tropfen ijt der einzelne Paut. Aus diefem Grunde 
waren auch die „drei Tropfen”, die das Unbewußtſein tüdten, 


die drei Raute Ic—h. — Hier aber, an diefer Stelle „ſchwanken“ 
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nicht die „Tropfen“ zwifhen Ohr und Mund, jondern ein 
„Zropfenei”. — Woraus, fo fragt man, kommen die Laute 
hervor, wie der Vogel aus dem Ei? Antwort: aus dem Wort. 
Das tft das Ei. — Aber es entjteht auch aus den Lauten ein 
neues Wort, alfo umgekehrt. Auch in diefem Sinne iſt das 
Wort ein „Zropfenei”. — Das Wort geht vom Munde des 
Spredienden zum Ohr des Hürenden, und die Wißbegier, 
wenn fie ihre Schäße einem Andern mittheilt — muß ſich der 
Worte dazu fiher bedienen, 


Und fo den allergrößten Schat 
Verſetz ih hier auf deinen Platz, 

Zu deinen Füßen jei gebracht 

Die Ernte mander blutigen Schladt. 


4705 So viele Kiften jchlepp ich ber, 
Der Eijentiften Hab ich mehr; 
Erlaube mi auf deiner Bahn 
Und Schatzgewölbe fül ih an. 


Denn du Beftiegeft kaum den Thron, 
4710 So neigen fchon, jo beugen ſchon 
** Verſtand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geſtalt. 


Hier ſpricht der Dichter ſelbſt beweiſend für diefe Darlegung, 
wie wir fie geben. „VBerftand, Reihthum und Gewalt” 
find "eben die Gegenftände der Wißbegier, der Habgier 
und der Herrſchgier. Dieſe ganze Rede des Lynceus ijt ein 
Meifterftüd von Allegorien. Die Erklärer konnten unmöglich 
bisher den Sinn erfaffen. 


Das Alles hielt ich feft und mein, 
Nun aber loje, wird es dein. ! 


1Es ift ſehr ſtark, daß ein neuefter Erklärer hier bruden läßt: „Nun 
aber, Loſe, wird es bein.” Alſo Lynceus nennt Helenen fchälernd: „Du 
Sphinx locuta ost. II. 20 
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4715 Ich glaubt e8 würdig, hoch und baar, 
Nun ſeh ih, daß es nichtig war. 


Berihmunden ift, was ich beſaß, 
Ein abgemähtes welfes Gras. u 
O gieb mit einem heitern Blick 

4720 Ihm feinen ganzen Werth zurüd! 


Die dreifahe Löſung diefer Epifode des Lynceus ergiebt fi) 

folgendermaßen: 
1) poetiih: Helena, Lynceus; 
2) philoſophiſch: Illuſion, Wißbegierde; 
3) culturell: die hiftorifhen Romane. 

Nicht umfonft zeigt Lynceus feine Kenntnijfe gerade in der 
Geſchichte; er jhildert eine Völkerwanderung; er legt jeine 
Wiffensihäte aus der Geſchichte der Illufion zu Füßen — 
und es entjteht natürlid — — der hiftoriihe Roman. — Es 
erliegt die Wißbegierde der Illuſion im hiſtoriſchen Roman (Rell- 
ſtab, Mühlbach). 

Fauſt. 
Entferne ſchnell die kühnerworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 


Fauſt läßt die Schätze des Wiſſens entfernen, und die 
Schätze des Denkens aufſtellen, denn er iſt der Verſtand. 
Das lebeloſe Leben (Vers 4729) ſind Gedanken, die Teppiche: 
die Gründe (vergl. I, Vers 4331). — „Beſonderes ihr zu 
bieten, ift unnütz,“ denn die Schäße des Denkens ſchließen 
ihon die Schäße des Wiſſens in fih — fagt der Berftand, 
Vers 4725. 


* Schon ift ihr Alles eigen, was die Burg 
Im Schoß verbirgt, Bejondres ihr zu bieten 
Lofe, Schelmin u. dergl.!!“ — und Dabei wird noch zur Rechtfertigung das 
Mittelhochdeutſche angerufen!! 
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4725 Iſt unnütz. Geh und häufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an. Der ungeſehnen Pracht 
Erhabnes Bild ſtell auf! Laß die Gewölbe 
Wie friſche Himmel blinken, Paradieſe 

* Bon lebeloſem Leben richte zu. 
4730 Voreilend ihren Tritten laß beblümt 
* An Teppich Teppiche ſich wälzen; ihrem Tritt 
Begegne ſanfter Boden; ihrem Blick, 
Nur Göttliche nicht blendend, höchſter Glanz. 


Cynceus. 
Schwach iſt, was der Herr befiehlt, 
4735 Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 
Herrſcht doch über Gut und Blut 
Dieſer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer iſt zahm, 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm; 
4740 Vor der herrlichen Geſtalt 
Selbſt die Sonne matt und kalt; 
Vor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und Alles nichts. 
(Ab.) 
Helena (zu Fauſt). 
Ich wünſche dich zu ſprechen, doch herauf 
4745 An meine Seite komm! Der leere Platz 
Beruft den Herrn und ſichert mir den meinen. 


Fauſt. 
Erſt knieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mich 
An deine Seite hebt, laß mich ſie küſſen. 
4750 Beſtärke mich als Mitregenten deines 
* Grenzunbemußten Reich, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter all in Einen. 
20 * 
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Helena. 
Vielfache Wunder ſeh ich, hör ich an, 
Erſtaunen trifft mich, fragen möcht ich viel. 
4755 * Doch wünſcht ich Unterricht, warum die Rede 

* Des Manns mir jeltfiam Hang, ſeltſam und freundlich). 
* Ein Ton fheint fi dem andern zu bequemen, 
* Und hat ein Wort zum Ohre fich gefellt, 
* Gin andres kommt, dem erften liebzukoſen. 


Im Borftehenden richtet fih die Rede wiederum auf die 
Mufif. — Allegoriſch eriheint das Spreden wie „Mufif“ und 
der Neim wie „Sejang". — Das zeigt die folgente Erwide- 
rung des Fauſt. Der Geſang iſt angedeutet durch das folgende 
Reimſpiel zwifhen Helena und Fauſt. — Diefe Bemerkung gilt 
bis Vers 4778. — Daß in diefen Scenen die Tonkunſt ge- 
ihildert ift, erjieht man aus den Schlagwörtern: Geſang, Ton, 
Ohr, Tiebfofen u. ſ. w. 


Fauſt. 
4760 * Gefällt dir ſchon die Sprechart unſrer Völker, 
*O ſo gewiß entzückt auch der Geſang, 
* Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten wir üben's gleich, 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 


Helena. 


4765 * So ſage denn, wie ſprech ih auch jo ſchön? 


Fauſt. 
* Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gehn, 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht überfließt, 
Man ſieht ſich um und fragt — 


Helena. 
Wer mit genießt. 
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Fauſt. 


Nun ſchaut der Geiſt nicht vorwärts, nicht zurück, 
4770 Die Gegenwart allein — 


Helena. 


Iſt unſer Glück. 
Fauſt. 


Schatz iſt ſie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
Beftätigung, wer giebt fie? 


Helena. 


Meine Hand. 


Das bier abſchließende Reimſpiel ſoll den Geſang be- 
zeichnen; ſtatt „ſingen“ tritt hier „reimen, dichten“ auf. 


4775 


4780 


4785 


Chor. 
Wer verdächt es unſrer Fürſtin, 
Gönnet ſie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen. 
Denn geſteht, ſämmtliche ſind wir 
Ja Gefangene, wie ſchon öfter 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
Ilios' und der ängſtlich⸗ 
Labyrinthiſchen Kummerfahrt. 


.Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 


* Wählerinnen ſind ſie nicht, 


Aber Kennerinnen. 

Und wie goldlockigen Hirten, 
Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt. die Gelegenheit, 
Ueber die jchmellenden Glieder 
Bollertbeilen fie gleiches Nedt. 


Nah und näher fiten fie ſchon 


4790 An einander gelehnet, 
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Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen fie fid 

Ueber des Throns 

Aufgepolfterter Herrlichkeit. 
4795 Nicht verfagt fih die Majeftät 
Heimliher Freuden 
Bor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Offenbarjein. 


Belena. 


Ich fühle mich fo fern und doch fo nah 
4800 Und fage nur zu gern: Da bin ih! da! 


Fauſt. 
Ich athme kaum, mir zittert, ftodt das Wort; 
Es ijt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 


Helena. 
Ich ſcheine mir verlebt und doch fo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu.! 


Fauſt. | 
4805 Durdgrüble nit das einzigfte Geſchick, 
Dafein ift Pfliht und wär's ein Augenblid. 


Phorkyas (heftig eintretend). 
Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
* Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
* Müßig liebelt fort im Grübeln, 
4810 Dod dazu ift feine Zeit. 


„Srübeln” und „Lieben“ find Anfpielung auf Verftand 


ı ulturell ift mit dieſer Verbindung von Berftand und Illuſion bier 
die Romantik in ber Literatur gemeint. Siehe Fauſtplan. 
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Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern ? 
Hört nur die Trompete fehmettern, 
Das BVerderben ift nicht weit. 
Menelas mit Volkeswogen 

4815 Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Von der Siegerſchar umwimmelt, 

*Wie Deiphobus verſtümmelt, 

Büßeſt du das Fraungeleit. 

4820 Bammelt erſt die leichte Waare, 
Dieſer gleich iſt am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 


Fauſt. 
Verwegne Störung! widerwärtig dringt ſie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtüm. 


Der Verſtand bleibt beſonnen auch in der Gefahr. 


4825 Den ſchönſten Boten Unglücksbotſchaft häßlicht ihn; 
Du Häßlichſte gar nur ſchlimme Botſchaft bringſt du gern. 
Doch diesmal ſoll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erſchüttere du die Lüfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
Und ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Dräun. 


Die Illuſion ſoll nicht der Proſa geopfert werden in den 
„Schönen Wiſſenſchaften“, denn zu dieſen gehört auch — die 
Dichtkunſt. (Siehe Einleitung S. 257.) 


(Signale, Exploſionen von den Thürmen, Trompeten und Zinken, kriegeriſche 
Muſik, Durchmarſch gewaltiger Heereskraft.) 
4830 Nein, gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kräftigſt ſie zu ſchützen weiß. 
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Bon diefem Verſe ab beginnt eine Allegorie, die bewunderns⸗ 
werth Schön ift, aber nie verftanden wurde, während fie vom 
Dichter mit fat zärtliher Ausführlichfeit behandelt ift. — Die 
Helden treten auf, die gegen die Proſa kämpfen; es find bie 
fünf Dihtungsarten, fie verdienen die Huld der Illufion, weil 
fie dieſelbe beſchützen. 


Gu den Heerführern, die ſich von den Colonnen abſondern und herantreten.) 


Von der Menge der Dichter ſondern ſich die Heerführer, die 
größten Dichter ab, es ſind die germaniſchen Dichter ge⸗ 
meint, jugendliche Blüthen und blumenreiche Kraft (ſ. Fauſt⸗ 
ſprache), ſtreitbar, glänzend, die Reich um Reich zerbrachen (die 
beſiegte franzöſiſche Literatur); fie ſchreiten vorüber, und wenn 
ſie längſt dahin, „donnert noch nach“, was ſie geſagt. 


Mit angehaltnem ſtillen Wüthen, 

4835 Das euch gewiß den Sieg verſchafft, 
Ihr Nordens jugendliche Blüthen, 
Ihr Oſtens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 

* Die Schar, die Reich um Reich zerbrach, 
4840 Sie treten auf, die Erde fchüttert, 
* Sie [reiten fort, es donnert nad). 


An Pylos traten wir zu Lande, 
* Der alte Neftor ift nicht mehr, 
Und alle Heinen Künigsbande 
4845 Zerſprengt das ungebundne Heer. 


Unter Neftor, dem älteften Dichter, ift Homer gemeint; den 
bekämpfen wir nit, wohl aber die Heinen Künigsbande, viel» 
leicht die franzöſiſche Alexandriner⸗Dichtung. 


Drängt ungejäumt von diefen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurück! 
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Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war e8 Neigung und Geichid. 


4850 Herzoge joll id euch begrüßen, 
* Gebietet Spartas Königin, 
Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen 
Und euer fei des Reichs Gewinn. 


Hier folgt die Theilung der Didtkunft (Sparta), vergl. 
Vers 3889; die einzelnen Dichtungsarten erjcheinen vertreten 
dur) die großen Dichter. Das Bild dafür ift die Belehnung 
ber Helden in den folgenden Berfen. 


Germane du! Corinthus Buchten 
4855 DBertheidige mit Wall und Schutz, 


„Sermane” Heißt bier Leſſing; er jtreitet für die 
deutſche Literatur gegen die franzöfiihe; daher: „Vertheidige!“ 
Ihm gehört alfo die polemiſche Didtungsart. 


Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl ih Gothe deinem Trug. 


Der „Gothe“ ift Goethe. — Das Griechiſche — das 
Epos — mit feinen Tiefen, hier „Schluchten” genannt, ift fein 
Gebiet. Achajer werden die Helden Homers genannt. Goethe 
gewinnt die epifhe Poefie. — Wie merkwürdig, daß bisher 
nie das Spiel bemerft ift, das Goethe mit feinem eigenen 
Namen gefpielt hat! 


Nah Elis ziehn der Franfen Heere, 


Der „Franke“ ift Schiller; „Elis“ erinnert an Eleufis und 
das Eleuſiſche Feſt in leiſer unficherer Andeutung, Schiller ift 
der Franke, der Schwabe. Ihm gehört die „Lyrik“. 
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Meſſene fei der Sachſen Xoos, 


Der „Sachſe“, der Niederſachſe, ift Klopſtock — dem bie 
didaktiſche Pocfie zufällt. — „Meſſene“ erinnert Tautlih und 
ebenfall3 Teife unfiher angedeutet an den „Meſſias“. 


4860 Normanne reinige die Meere 
Und Argolis erfhaff er groß. 


Der Normanne, Shakeſpeare, beherriht die dramatiſche 
Poefie. Argolis erinnert ebenso leife und unfiher an das Schiff 
Argo. England, Argolis, wird durd ihn groß geichaffen. 


Dann wird ein Jeder häuslih wohnen, 

Nah augen richten Kraft und Blitz; 

Dod Sparta fol euch überthronen, 
4865 Der Königin verjährter Sik. 


In Mitten diefer Helden thront die Illuſion; Jeder hat fein 
Gebiet von ihr zu Lehen. Das Land Sparta ift die Didt- 
funft überhaupt (j. oben). 


Alleinzeln fieht fie euch genießen 
Des Landes, dem fein Wohl gebricht; 
Ihr ſucht getroft zu ihren Füßen 
Beftätigung und Recht und Licht. 
(Fauſt fteigt herab, die Fürften fchließen einen Kreis um ihn, Befehl und 
Anordnung näher zu veruehmen.) 


Ehor. 
4870 Wer die Schünfte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh er nad) Waffen weiſe fih um. 
Schmeichelnd wohl gewann er fid, 
Was auf Erden das Hödite; 
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4875 Aber ruhig beſitzt er's nicht: 
Schmeichler liſtig entſchmeicheln fie ihm, 
Räuber kühnlich entreißen ſie ihm, 
Dieſes zu hindern ſei er bedacht. 


Unſern Fürſten lob ich drum, 

4880 Schätz ihm höher vor andern, 
Wie er ſo tapfer klug ſich verband, 
Daß die Starken gehorchend ſtehn 
Jedes Winkes gewärtig. 
Seinen Befehl vollziehn ſie treu, 

4885 Jeder ſelbſt ſich zu eignem Nutz 
Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmesgewinn. 


Mit der Poeſie verbindet ſich das Denken, der Verſtand, 
Fauſt zum feſten Bunde. 


Denn wer entreißet ſie jetzt 
Dem gewaltigen Beſitzer? 
4890 Ihm gehört fie, ihm ſei fie gegönnt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mächtigſtem Heer umgab. 


Fauſt. 


Von hier ab entrollt ſich ein höchſt intereſſantes Bild (zu⸗ 
nächſt bis Vers 4914). Gegenüber allen Fauft-Erflärern ſei 
es ausgeſprochen: Deutſchland iſt hier gezeichnet — das 
Land der Illuſionen. — „Dein Vaterland, o zieh es vor!“ 
Alle Anſpielungen auf Griechenland ſind täuſchend und haben 
auch die Erklärer vollſtändig getäuſcht. 


Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
4895 An Jeglichen ein reiches Land — 
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Sind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beihügen um die Wette, 
Ringsum von Wellen angehüpft, 
4900 * Nichtinſel dich, mit leichter Hügelfette 
* Europens lettem Bergaft angefnüpft. 


„Suropens letter Bergaft." — Diefe Bezeichnung wurde 
jtetS auf den „Balkan“ bezogen, ebenjo wie das Wort „Nicht⸗ 
Inſel“ durch „Halbinjel” gedeutet wurde. — Eine Nicht-Infel 
ift Deutihland allerdings, ohne daß die Haldinfel Griehenland 
darunter verftanden werden müßte. — Aber: „Europens letter 
Bergaft"?! Können das die Alpen fein? — Allerdings, und 
hier folgt die einzige philologiſche That in diefer Arbeit! aller- 
dings find die Alpen als letter Bergaft bezeichnet, und wir 
wollen e3 philologiſch nachweisen: 

Im November 1829 ſchrieb Goethe an Zelter: „Leider find 
die Mitlebenden gar zu wunderlid — — Die Barijer Ala- 
demie janetionirt die DVorftellung, der Montblanc fei 
ganz zulegt, nah völlig gebildeter Erdrinde, 
aus dem Abgrund hbervorgeftiegen. So fteigert 
jih nod der Unfinn und wird ein allgemeiner Volks⸗ und 
Gelehrtenglaube, gerade wie im bunkelften Zeitalter ...“ 
u. ſ. w. 

Alſo im Spott gegen die Pariſer Afademie werden die 
Alpen, nicht aber der Balfan, als „Europens letter Bergaſt“ 
bezeichnet, und das Land, in dem die demnädft erwähnten 
Dichter leben, dein Vaterland, — ift Deutfhland. — Diefer 
Punkt iſt jo ſehr wichtig, weil alles Folgende auf demjelben 
beruht. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 

Sei ewig jedem Stamm beglüdt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 
4905 Das früh an ihr hinaufgeblidt. 
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Als mit Eurotas’ Schilfgeflüfter 
Sie leuchtend aus der Schale brad), 
Der hohen Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überftad. 


4910 Dies Land, allein zu dir gefebret, 
Entbietet feinen höchſten Flor; 
Dem Erdfreis, der dir angehöret, 
* Dein Vaterland, o zieh es vor! 


Die nun folgenden Berfe geben eine höchſt ergüßliche 
Schilderung der Heineren deutſchen Dichter und Dichtungsweiſen, 
und zwar reiht die Schilderung bis Vers 4949. Die Fauft- 
ſprache ift in diefer Schilderung oft angewandt; nur fie erjchließt 
das Verſtändniß. 


Und duldet auch auf feiner Berge Rüden 

4915 Das Zadenhaupt der Sonne Falten Pfeil, 
Läßt nun der Fels fih angegrünt erbliden, 

* Die Ziege nimmt genäfchig Targen Theil. 


Wenn oben auf dem Parnaß Deutichlands, d. h. in den 
großen Dichterwerken auch geniale Gedanken (Erfenntniffe) find: 
auf feinen niederen Stellen Icben die poetiihen Wiederfäuer; 
die „Ziegen nehmen genälhig kargen Theil“. — Nicht alle 
Dichter find ſelbſtſchöpferiſch. 


Die Quelle [pringt, vereinigt jtürzen Bäche, 
Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün, 
4920 Auf hundert Hügeln unterbrocdhner Fläche 
* Siehſt Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Die Wollenheerden, offenbar „Schafe”, finden ſich in 
großer Zahl — recht ausgebreitet — auf dem „flachen“ deut⸗ 
ſchen Parnaß. 
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Bertheilt, vorſichtig, abgemefjen fchreitet 
* Sehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach iſt den ſämmtlichen bereitet, 
4925 Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 


Auch das Rindvieh, das gehörnte Rind, findet Obdach 
auf dem Parnaß, in den Höhlen der Felſen. 


Pan ſchützt ſie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfriſchtem Raum 
Und, ſehnſuchtsvoll nach höhern Regionen, 
Erhebt ſich zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


4930 *Altwälder ſind's! Die Eiche ſtarret mächtig 
Und eigenfinnig zadt fih Aſt an Aſt; 
Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trädtig, 
Steigt rein empor und fpielt mit feiner Laft. 


Und mütterlih im ftillen Schattenfreife 

4935 * Quillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift mit weit, der Ebnen reife Speife 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Auh allerlei Baumforten wurzeln in diefem Parnaß; die 
jtarre, knorrige Eiche — die patriotiihen Dichter, wie Arndt, 
fünnen gemeint fein, — der Ahorn mild mit füßlidem 
Saft, fie werden bejonders genannt; die frommen Didter 
geben Milh für Kind und „Lamm“ (das Schaf der Kirche) 
und die füßlihen Dieter geben den Honig, der aus „aus⸗ 
gehöhltem“ Stamme trieft. 


* Hier ift das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange beitert wie der Mund, 
4940 * Ein Jeder ift an feinem Pla unjterblid, 
Sie find zufrieden und gefund. 
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Und fo entwidelt jih am reinen Tage 
* Zu Vaterkraft das holde Kind. 
Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Trage: 
4945 * Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


Ein jeder diejer Kleinen dünkt fi „unſterblich“, fühlt fich 
jehr wohl und bläht fih auf zu Vaterkraft, d. h. zu jchüpfe- 
riſcher, Dichterthat — das holde Kind!! — Die Worte: „ob's 
Götter, ob es Menſchen find ?” weiſen erfichtlih auf Wieland Hin. 


* Sp war Apoll den Hirten zugeftaltet, 
Daß ihm der fehönften einer glich; 
Denn wo Natur im reinen Kreiſe waltet, 
Ergreifen alle Welten fi). 


Apollo und der „ſchönſte“ Bauer (Hirte) fehen einander 
bier auffallend ähnlih, und — les exträmes se touchent 
überjett der Dichter etwas frei: die fernliegendjten Welten, die 
Extreme, ergreifen ſich! — Ohne Heine Bosheit, auch gegen die 
Dichter „zweiter Elajfe” ift es im „Fauſt“ nit abgegangen. — 
Scheinbar war diefe Schilderung des deutihen Parnaß ver- 
borgen unter dem Bilde Arfadiens, das durd die Verſe hin- 
durchging. 

(Neben ihr ſitzend.) 

4950 So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen, 
Vergangenheit ſei hinter uns gethan; 
O fühle dich vom höchſten Gott entſprungen. 
Der erſten Welt gehörſt du einzig an. 


Nicht feſte Burg ſoll dich umſchreiben! 
4955 Noch zirkt in ewiger Jugendkraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
* Arkadien in Spartas Nachbarſchaft.! 


1,„Arkadien“ iſt das Gebiet der ſchönen Küuſte; Helena gelangt damit 
— in das heiterfte Geſchick, denn „heiter ift die Kunſt“. 


4800 


4805 
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Schulter an Schulter, nie an nie; 
Hand in Hand wiegen fie ſich 

Ueber des Throns 

Aufgepolfterter Herrlichkeit. 

4795 Nicht verſagt fih die Majeftät 
Heimlicher Freuden 

Bor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Offenbarfein. 


Belena. 


Ich fühle mid fo fern und doch fo nah 
Und fage nur zu gern: Da bin ih! da! 


Fauſt. 
Ih athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort; 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort. 


Helena. 
Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu.! 


Fauſt. 
Durchgrüble nicht das einzigſte Geſchick, 
Daſein iſt Pflicht und wär's ein Augenblick. 


Phorkyas (heftig eintretend). 
Buchſtabirt in Liebesfibeln, 
* Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
* Müßig liebelt fort im Grübeln, 
4810 Doch dazu iſt keine Zeit. 


„Grübeln“ und „Liebeln“ ſind Anſpielung auf Verſtand 
und Illuſion. 


ı Qulturell iſt mit dieſer Verbindung von Verſtand und Illuſion bier 
die Romantik in ber Literatur gemeint. Siebe Fauſtplan. 
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Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete fehmettern, 
Das Verderben ift nicht weit. 
Menelas mit Vollesiwogen 

4815 Kommt auf euch herangezogen; 
Rüſtet euch zu herbem Streit! 
Bon der Siegerihar umwimmelt, 

* Wie Deiphobus verftümmelt, 

Büßeſt du das Fraungeleit. 

4820 Bammelt erft die leichte Waare, 
Diefer glei ift am Altare 
Neugeſchliffnes Beil bereit. 


Faufl. 
Verwegne Störung! widerwärtig bringt fie ein; 
Auh nit in Gefahren mag ih ſinnlos Ungeftüm. 


Der Berftand bleibt befonnen auch in der Gefahr. 


4825 Den fhönften Boten Unglüdsbotihaft häßlicht ihn; 
Du Häßlichſte gar nur Ihlimme Botſchaft bringft du gern. 
Dod diesmal ſoll dir’ nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erſchüttere du die Lüfte. Hier ift nicht Gefahr, 
Und ſelbſt Gefahr erihiene nur als eitles Dräun. 


Die Illuſion fol nicht der Proſa geopfert werden in den 
„Schönen Wiffenihaften”, denn zu diefen gehört auch — die 
Didtkunft. (Siehe Einleitung ©. 257.) 


(Signale, Erplofionen von den Thürmen, Trompeten und Zinken, kriegeriſche 
Mufit, Durchmarſch gewaltiger Heerestraft.) 
4830 Nein, glei follft du verfanmelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur der verdient die Gunft der Frauen, 
Der kräftigſt fie zu ſchützen weiß. 
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Bon dieſem Verje ab beginnt eine Alfegorie, die bewunderns- 
werth ſchön ift, aber nie verftanden wurde, während fie vom 
Dichter mit faft zärtliher Ausführlichfeit behandelt ift. — Die 
Helden treten auf, die gegen die Proja kämpfen; es find die 
fünf Dihtungsarten, fie verdienen die Huld der Illuſion, weil 
fie diefelbe beſchützen. . 


(Zu ben Heerführern, die fich von den Colonnen abfondern und herantreten.) 


Don der Menge der Dichter fondern ſich die Heerführer, die 
größten Didter ab, es find die germaniihen Dichter ge- 
meint, jugendlide Blüthen und blumenreihe Kraft (ſ. Fauſt⸗ 
ſprache), ftreitbar, glänzend, die Neih um Reich zerbraden (die 
befiegte franzöſiſche Literatur); fie fehreiten vorüber, und wenn 
fie Tängft dahın, „donnert noch nah”, was fie gejagt. 


Mit angehaltnem ftillen Wüthen, 

4835 Das euch gewiß den Sieg verfhafft, 
Ihr Nordens jugendlide Blüthen, 
Ihr Oftens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehüllt, vom Strahl umwittert, 

*Die Schar, die Rei um Neich zerbrach, 
4840 Sie treten auf, die Erde fehüttert, 
* Sie ſchreiten fort, es donnert nad). 


An Pylos traten wir zu Rande, 
* Der alte Neftor ift nicht mehr, 
Und alle Heinen Künigsbande 
4845 Zerſprengt das ungebundne Heer. 


Unter Neftor, dem älteften Dichter, ift Homer gemeint; den 
befämpfen wir nicht, wohl aber die Heinen Königsbande, viel- 
leicht die franzöſiſche Alerandriner-Dihtung. 


Drängt ungeſäumt von diefen Mauern 
Seht Menelas dem Meer zurüd! 
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Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war e8 Neigung und Gefdid. 


4850 Herzoge ſoll id euch begrüßen, 
* Gebietet Spartas Königin, 
Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen 
Und euer fei des Reichs Gewinn. 


Hier folgt die Theilung der Dichtkunſt (Sparta), vergl. 
Vers 3889; die einzelnen Dichtungsarten erſcheinen vertreten 
durch die großen Dichter. Das Bild dafür ift die Belehrung 
der Helden in den folgenden Verſen. 


Sermane du! Corinthus Buchten 
4855 DBertheidige mit Wall und Schu, 


„Germane“ Heißt hier Leſſing; er ftreitet für die 
deutſche Literatur gegen die franzöſiſche; daher: „Vertheidige!“ 
Ihm gehört alfo die polemiſche Dichtungsart. 


Achaia dann mit hundert Schluchten 
Empfehl ih Gothe deinem Trutz. 


Der „Sothe” it Goethe. — Das Griechiſche — das 
Epos — mit feinen Tiefen, hier „Schluchten“ genannt, ift fein 
Gebiet. Achajer werden die Helden Homers genannt. Goethe 
gewinnt die epiſche Poeſie. — Wie merkwürdig, daß bisher 
nie das Spiel bemerkt ift, das Goethe mit feinem eigenen 
Namen gefpielt hat! 


Nah Elis ziehn der Franken Heere, 
Der „Franke“ ift Schiller, „Elis" erinnert an Eleufis und 


das Eleuſiſche Feſt in leiſer unfiherer Andeutung; Schiller ift 
der Franke, der Schwabe. Ihm gehört die „Lyrik“. 
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Meſſene ſei der Sachſen Loos, 


Der „ESachſe“, der Niederſachſe, iſt Klopſtock — dem die 
didaktiſche Poeſie zufällt. — „Meſſene“ erinnert lautlich und 
ebenfalls leiſe unſicher angedeutet an den „Meſſias“. 


4860 Normanne reinige die Meere 
Und Argolis erſchaff er groß. 


Der Normanne, Shakeſpeare, beherrſcht die dramatiſche 
Poeſie. Argolis erinnert ebenſo leiſe und unſicher an das Schiff 
Argo. England, Argolis, wird durch ihn groß geſchaffen. 


Dann wird ein Jeder häuslich wohnen, 

Nach außen richten Kraft und Blitz; 

Doch' Sparta ſoll euch überthronen, 
4865 Der Königin verjährter Sitz. 


In Mitten dieſer Helden thront die Illuſion; Jeder hat ſein 
Gebiet von ihr zu Lehen. Das Land Sparta ift die Didt- 
kunſt überhaupt (j. oben). 


Alleinzeln fieht fie euch genießen 
Des Landes, dem fein Wohl gebrict; 
Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 
Beftätigung und Recht und Licht. 
(Fauſt fteigt herab, die Fürften fchließen einen Kreis um ihn, Befehl und 
Anordnung näher zu vergehmen.) 


Ehor. 
4870 Wer die Schünfte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 
Seh er nah) Waffen weiſe fih um. 
Schmeidelnd wohl gewann er fid, 
Was auf Erden das Höchſte; 
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4875 Aber ruhig befitt er's nicht: 
Schmeichler Tiftig entſchmeicheln fie ihm, 
Räuber Fühnlich entreißen fie ihm, 
Diejes zu hindern fei er bedacht. 


Unfern Fürften lob ih drum, 

4880 Schät ihn höher vor andern, 
Wie er fo tapfer Hug ſich verband, 
Daß die Starken gehordend ftehn 
Jedes Winfes gewärtig. 
Seinen Befehl vollziehn fie treu, 

4885 Jeder ſelbſt fih zu eignem Nutz 
Wie dem Herrfher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu böhlihem NRuhmesgewinn. 


Mit der Poefie verbindet fih das Denken, der Veritand, 
Fauſt zum feiten Bunde, 


Denn wer entreißet fie jekt 
Dem gewaltigen Befiter? 
4890 Ihm gehört fie, ihm fei fie gegönnt, 
Doppelt von ung gegünnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit ſicherſter Mauer, 
Außen mit mächtigſtem Heer umgab. 


Fauſt. 


Bon bier ab entrollt ſich ein höchſt intereſſantes Bild (zu⸗ 
nächſt bis Vers 4914). Gegenüber allen Fauſt-Erklärern ſei 
es ausgeſprochen: Deutſchland iſt hier gezeichnet — das 
Land der Illuſionen. — „Dein Vaterland, o zieh es vor!“ 
Alle Anſpielungen auf Griechenland ſind täuſchend und haben 
auch die Erklärer vollſtändig getäuſcht. 


Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
4895 An Jeglichen ein reiches Land — 
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Sind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie bejhügen um die Wette, 
Ningsum von Wellen angehüpft, 
4900 * Nichtinſel di, mit leichter Hügelfette 
* Suropens letztem Bergaft angefnüpft. 


„Suropens Tetter Bergaft." — Diele Bezeihnung murde 
ftet8 auf den „Balkan“ Hezogen, ebenjo wie dag Wort „Nicht⸗ 
Inſel“ durch „Halbinſel“ gedeutet wurde. — Eine Nicht-Injel 
ift Deutſchland allerdings, ohne daß die Halbinfel Griechenland 
darunter verftanden werden müßte. — Aber: „Europens lebter 
Bergaſt“?! Können das die Alpen fein? — Allerdings, und 
hier folgt die einzige philologiihe That in diefer Arbeit! aller- 
dings find die Alpen als letzter Bergaſt bezeichnet, und wir 
wollen es philologiſch nachweiſen: 

Im November 1829 ſchrieb Goethe an Zelter: „Leider ſind 
die Mitlebenden gar zu wunderlich — — Die Pariſer Aka— 
demie ſanctionirt die Vorſtellung, der Montblanc ſei 
ganz zuletzt, nach völlig gebildeter Erdrinde, 
aus dem Abgrund hervorgeſtiegen. So ſteigert 
ſich noch der Unſinn und wird ein allgemeiner Volks⸗ und 
Gelehrtenglaube, gerade wie im dunkelſten Zeitalter ...“ 
u. |. w. Ä 

Afo im Spott gegen die Pariſer Afademie werden die 
Alpen, nicht aber der Balfan, als „Europens letter Bergaſt“ 
bezeichnet, und das Land, in dem die demnädft erwähnten 
Dieter eben, dein Vaterland, — ift Deutſchland. — Diefer 
Punkt ift fo fehr wichtig, weil alles Folgende auf demfelben 
beruht. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 

Sei ewig jedem Stamm beglückt, 

Nun meiner Königin gewonnen, 
4905 Das früh an ihr hinaufgeblickt. 
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Als mit Eurotas’ Schilfgeflüfter 
Sie leuhtend aus der Schale Brad, 
Der hoben Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überitad. 


4910 Dies Land, allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchſten Flor; 
Dem Erdkreis, der dir angehüret, 
* Dein Vaterland, o zieh es vor! 


Die nun folgenden Berfe geben eine höchſt ergötzliche 
Schilderung der Heineren deutſchen Dichter und Dichtungsweiſen, 
und zwar reiht die Schilderung bis Vers 4949. Die Zauft- 
iprade ift in diefer Schilderung oft angewandt; nur fie erichließt 
das Verſtändniß. 


Und duldet auch auf feiner Berge Rüden 

4915 Das Zadenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
Läßt nun der Fels fih angegrünt erbliden, 

* Die Ziege nimmt genäſchig fargen Theil. 


Wenn oben auf dem Parnaß Deutihlands, d. h. in den 
großen Dichterwerken auch geniale Gedanfen (Erkenntniſſe) find: 
auf jeinen niederen Stellen leben die poetiihen Wiederfäuer; 
die „Ziegen nehmen genäſchig fargen Theil“, — Nicht alle 
Dichter find ſelbſtſchöpferiſch. 


Die Quelle fpringt, vereinigt ftürzen Bäche, 
Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 
4920 Auf hundert Hügeln unterbrodhner Fläche 
* Siehit Wollenheerden ausgebreitet ziehn, 


Die Wollenheerden, offenbar „Schafe”, finden fi in 
großer Zahl — recht ausgebreitet — auf dem „flachen“ deut⸗ 
ihen Parnaß. 
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Vertheilt, vorfihtig, abgemefjen fchreitet 
* Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 
Doch Obdach ijt den ſämmtlichen bereitet, 
4925 Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 


Auch das Rindvich, das gehürnte Rind, findet Obdach 
auf dem Parnaß, in den Höhlen der Felſen. 


Ban ſchützt fie dort, und Lebensnymphen wohnen 
In buſchiger Klüfte feucht erfriichtem Raum 
Und, jehnjuchtsvoll nah höhern Regionen, 
Erhebt fih zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


4930 *Altwälder find’s! Die Eiche ftarret mächtig 
Und eigenfinnig zadt fih Ajt an Alt; 
Der Ahorn mild, von ſüßem Safte trädtig, 
Steigt rein empor und [pielt mit feiner Laſt. 


Und mütterlih im ftillen Schattenfreife 

4935 * Quilit laue Mil) bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Auch allerlei Baumforten wurzeln in diefem Parnaß; die 
ftarre, fnorrige Eiche — die patriotiihen Dichter, wie Arndt, 
fünnen gemeint fein, — der Ahorn mild mit ſüßlichem 
Saft, fie werden bejonderd genannt; die frommen Didter 
geben Milb für Kind und „Lamm“ (da8 Schaf der Kirde) 
und die ſüßlichen Dichter geben den Honig, der aus „aus- 
gehöhltem“ Stamme trieft. 


* Hier ift das Wohlbehagen erblid, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
4940 * Ein Ieder ift an feinem Platz unjterblid), 
Sie find zufrieden und gejund, 
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Und fo entwidelt ſich am reinen Tage 
* Zu Vaterkraft das holde Rind. | 
Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Trage: 
4945 * Ob's Götter, ob es Menſchen find? 


Ein jeder diefer Kleinen dünkt ſich „unſterblich“, fühlt ſich 
ſehr wohl und bläht fih auf zu Vaterkraft, d. h. zu jchüpfe- 
riiher. Dichterthat — das holde Kind!! — Die Worte: „ob's 
Götter, ob es Menſchen find ?” weifen erfihtlih auf Wieland hin. 


* Sp war Apoll den Hirten zugeftaltet, 
Daß ihm der fhönjten einer glid; 
Denn wo Natur im reinen Kreife waltet, 
Ergreifen alle Welten fid. 


Apollo und der „ſchönſte“ Bauer (Hirte) ſehen einander 
bier auffallend ähnlih, und — les extrömes se touchent 
üderfett der Dichter etwas frei: die fernliegenditen Welten, die 
Extreme, ergreifen ſich! — Ohne Heine Bosheit, auch gegen die 
Dichter „zweiter Claſſe“ ift es im „Fauſt“ niit abgegangen. — 
Scheinbar war diefe Schilderung des deutihen Parnaß ver- 
borgen unter dem Bilde Arkadiens, das durch die Verſe hin⸗ 
durchging. 

(Neben ihr ſitzend.) 

4950 So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen, 
Vergangenheit ſei hinter uns gethan; 
O fühle dich vom höchſten Gott entſprungen. 
Der erſten Welt gehörſt du einzig an. 


Nicht feſte Burg ſoll dich umſchreiben! 
4955 Noch zirkt in ewiger Jugendkraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
* Arkadien in Spartas Nachbarſchaft.“ 


ı ‚Arkadien” iſt das Gebiet der ſchönen Künfte; Helena gelangt damit 
— in das heiterfte Geſchick, denn „heiter ift die Kunſt“. 
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* Selodt auf jeligem Grund zu wohnen 

+ Du flüchteteft ins heiterſte Geſchick! 
4960 * Zur Laube wandeln fich die Thronen, 

*Arkadiſch frei ſei unſer Glück! 


Im Nachſtehenden zeigt ſich der Uebergang aus den ſchönen 
Wiſſenſchaften in die ſchönen Künſte. An die ſieben „Felſen⸗ 
höhlen“ (Wiſſenſchaften) ſchließen ſich die ſieben Lauben (Künſte). 
Siehe Note Seite 256. 


(Der Schauplatz verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von Felſen⸗ 

böhlen Ichnen fih geſchloſſene Tauben. Schattiger Hain bis an bie 

rings umgebende Felſenſteile hinan. Fauſt und Helena werden nicht ge- 
jeben. Der Chor liegt fchlafend vertbeilt under.) 


Dhorfyas. 

*Wie lange Zeit die Mädchen fchlafen, weiß ich nicht, 
Ob fie fi träumen ließen, was ih hell und Hay 

* Bor Augen jab, iſt ebenfalls mir unbekannt. 

4965 Drum wed ic fie. Erſtaunen joll das junge Volk; 

Ihr Bärtigen aud, die ihr da drunten figend harrt, 

* Slaubhafter Wunder Löſung endlih anzuſchaun. 
Hervor! hervor! Und fehüttelt eure Xoden raſch; 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht jo und hört mich an! 


Chor. " . 
4970 Mede nur, erzähl, erzähle, was fih Wunderlich begeben. 
Hören möhten wir am liebjten, was wir gar nidt 
glauben fünnen, 
Denn wir haben Langeweile dieſe Felſen anzuſehn. 


Phorkyas. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr 
ſchon? 
So vernehmt: In dieſen Höhlen, dieſen Grotten, dieſen 
Lauben 
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4975 Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem 
Liebespaare, 
Unferm Herrn und unfrer Frauen, 


In den freien Künften haben Verftand und Illuſion ſich 
zufammengefunden. 


Chor. 
Wie, da drinnen? 


Phorfyas. 
Adgefondert 
Bon der Welt, nur mid die Eine riefen fie zıf ftillem 
Dienite. 
Hochgeehrt ſtand ich zur Seite, do, wie es Vertrauten 
ziemet, 
Schaut ih um nad etwas Andrem. Wendete mich hier 
und dorthin, 
4980 * Sudte Wurzeln, Moos und Rinden, kundig aller Wirf- 
' ſamkeiten, 
Und ſo blieben ſie allein. 


Mephiſto, den man „mit vielen Namen zu nennen glaubt“ 
(ſ. Walpurgisnacht I, Vers 2505), ift die Kritil. Sie ftubirt 
Wurzeln (Uriprung), Moos (Alter) und Rinden (Form), weil 
fie die Wirkungen derjelben kennt. 


Ehor. 


Thuft du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume 
| wären, 
Wald und Wieje, Bäche, Secen; welhe Märden fpinnft 
du ab! 
Dhorfyas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforihte Tiefen: 
4985 * Saal an Sälen, Hof an Höfen, dieſe jpürt id finnend 


aus, 
Sphinx lucuta est. II. 21 
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Doch auf einmal ein Gelächter echot in den Höhlenräumen; 
Schau ich hin, da ſpringt ein Knabe von der Frauen 
Schoß zum Manne, 
Von dem Vater zu der Mutter; das Gekoſe, das Getändel, 
Thöriger Liebe Neckereien, Scherzgeſchrei und Luſtgejauchze 
4990 Wechſelnd übertäuben mich. 
*Nackt, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 
Springt er auf den feften Boden, doch der Boden 
gegenwirfend 
* Schnellt ihn zu der Iuftigen Höhe, und im zweiten, dritten 
. Sprunge 
Rührt er an das Hochgewölb. 


Die darftellende Kunft ift bier unter dem Bilde 
Euphorions geſchildert: Ballet, Oper und Schaufpiel. Alfo mit 
dem zweiten und dem dritten Sprunge gelangt in Oper und 
Schaufpiel die darftellende Kunft auf ihre Höhe — an das 
„Hochgewölb“, d. 5. in Oper und Schaufpiel! 


4995 Aengftlih ruft die Mutter: Springe wiederholt und 
nach Belieben, 
Aber hüte dich zu fliegen, freier Flug ijt dir verjagt. 


Zum Idealen felbit kann aud die darjtellende Kunjt nicht 
gelangen. 


Und jo mahnt der treue Vater: In der Erde Tiegt die 
Schnellkraft, 

Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur den 
Boden, 

Wie der Erdenſohn Antäus biſt du alſobald geſtärkt.! 





ı Das Ballſpiel iſt bier gezeichnet. Da in eulturgeſchichtlicher (!) 
Bedeutung auf die Aëronautik bingebeutet wird, find der Ball und ber 
Papierdrachen dem Luftballon voran geihidt: „Immer höher muß ic) Feigen!“ 
Siehe Fauſtplan. 
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Zunädft unter den darftellenden Künften erſcheint hier: der 
Tanz, das Ballet. 


5000 Und jo hüpft er auf die Maſſe diefes Felſens, von der 


Kante 
* Zu dem andern und umher fo wie ein Ball gefhlagen 
Ipringt. 
Dod auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er 
verſchwunden, 


Und nun ſcheint er uns verloren. Mutter jammert, 
Bater. tröjtet, 
Achſelzuckend fteh ih ängftlih. Dod nun wieder welch 
Erſcheinen! 
5005 Liegen Schätze dort verborgen? Blumenſtreifige Gewande! 
Hat er würdig angethan. 


Von hier ab folgt dem Ballet die Schilderung der Oper. 
Die ewigen Melodien (Vers 5014) bezeichnen die Recitative. 
(Ein Zukunftsmuſiker würde hier die „unendliche Melodie“ 
Wagners erkennen, und Vers 5014—5016 als eine Prophe⸗ 
zeihung auf Richard Wagner auffafjen!) 


* Quaften? jhmwanfen von den Armen, Binden flattern um 
den Bufen,? 
In der Hand die goldne Xeier, völlig wie ein Fleiner 
Phöbus, 
* Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; wir 
ſtaunen. 
5010 Und die Eltern vor Entzücken werfen wechſelnd ſich ans Herz. 
Denn wie leuchtet’3 ihm zu Häupten? Was erglängt, ift 
ihwer zu fagen, 
* it es Goldſchmuch, ift es Flamme übermächtiger Geiftes- 
kraft? 


— Der Papierdrachen iſt bier bezeichnet, daher die Quaſten an den 
Schultern, die Streifen und ter Goldſchmuck. Selbftrevend nur um auf bie 
21*r 
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Und fo regt er fi gebärdent, ſich als Knabe ſchon ver- 
fündend 
* Künftigen Meifter alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 
5015 Durd die Glieder fi) bewegen; und fo werdet ihr ihn 
hören, 
Und fo werdet ihr ihn jehn zu einzigfter Bewunderung. 


Ehor. 


Nennjt du ein Wunder dies, 
Kretas Erzeugte? 
Dichtend belchrendem Wort 
5020 Haft du gelauſcht wohl nimmer? 
Niemals noch gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hellas’ 
Urväterlicher Sagen 
Göttlih-heldenhaften Reihthum ? 


It Euphorion die darftellende Kunft, fo darf hier die 
bildende Kunft nicht fehlen. Im diefer ganzen Rede des 
Chors eriheint der Hinweis auf die bildende Kunft, Malerei, 
Sceulptur und Arditeltur. Die Plaftif der Alten ent- 
lehnte die Attridute den Göttern, daher der Himmeis 
auf Lukians Göttergefpräd. Ein Nachklang herrliher Ahnherrn⸗ 
tage ift die moderne bildende Kunft ohne Zweifel. (Vers 5055 
bis 5066.) 


5025 Alles, was je geſchieht 
Heutige Tages, 
* Frauriger Nachklang iſt's 
* Herrlider Ahnherrntage; 
Nicht vergleiht fih dei Erzählen 
5030 Dem, was licbliche Rüge, 
Aeronautit Hinzuleiten, — Die Bielfinnigleit in diefer Scene wird fogar am 
Schluß vom Dichter felbft ausdrücklich beftätigt. Man ſehe den Schluß der 
„Helena“, 


5035 


5040 


5045 


5050 
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Slaubhaftiger als Wahrheit, 
Bon dem Sohne fang der Maja! 


Diefen zierlih und kräftig doch 
Kaum geborenen Säugling 

Valtet in reinfter Windeln Flaum, 
Strenget in köftliher Wideln Schmud 
Klatfchender Wärterinnen Schar 
Unvernünftigen Wähnens,. 

Kräftig und zierlid aber zieht 
Schon der Schalk die geihmeidigen, 
Doc elaftiichen Glieder 

Liftig heraus, die purpurne 
Aengſtlich drüdende Scale 

Laſſend ruhig an feiner Statt, 
Sleih dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ftarrem Puppenzivang 
Flügel entfaltend behendig ſchlüpft, 
Sonnedurdftrahlten Aether kühn 
Und muthwillig durdhflatternd. 


Sp aud er, der Behendeſte, 
Daß er Dieben und Schälten, 
Vortheilſuchenden allen aud) 
Ewig günftiger Dämon fei, 
Dies bethätigt er aljobald 


5055 * Durch gewandtefte Künfte. 


* Schnell des Meeres Beherrſcher ſtiehlt 
* &r den Trident, ja dem Ares ſelbſt 
* Schlau das Schwert aus der Scheide, 
* Bogen und Pfeil dem Phöbus aud, 


5060 * Wie dem Hephäftos die Zange; 
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* Selber Zeus, des Vaters, Blitz 


ı Der Sohn der Maja war Hermes (Merkur). Hier iſt er das Sinn⸗ 
bild der „bildenden“ Kunft. 
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* Nähm er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiegt er ob 
In beinftellendem Ringerjpiel, 
5065 * Raubt auch Cyprien, wie fie ihm foit, 
*Noch vom Bujen den Gürtel. 


(Ein veizendes, rein melodiſches Saitenfpiel erllingt aus der Höhle Alle 
merken auf und fcheinen bald innig gerührt. Bon bier an bis zur bemerlten 
Pauſe durchaus mit vollftimmiger Muſik.) 


Phorkyas. 
Höret allerliebſte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge 
5070 Laßt es hin, es iſt vorbei. 


Niemand will euch mehr verftehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen geben, 
Was auf Herzen wirken joll. 

(Sie zieht ih nah tem Felſen zurüd.) 


Chor. 

5075 Bift du fürchterliches Weſen 
Dieſem Schmeidhelton geneigt, 
Fühlen wir als friſch genejen 
Uns zur Thränenluft erweict. 


Laß der Sonne Glanz verjhwinden, 
5080 Wenn es in der Scele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verjagt. 
(Helena, Fauſt. Euphorion in dem oben bejchriebenen Cofiim.) 


Euphorion. 
* Hört ihr Kindeslieder fingen, 
* Gleich iſt's euer eiguer Scherz; 
5085 Seht ihr mid im Tacte |pringen, 
Hüpft euch elterlih das Herz. 
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Helena. 
Liebe, menſchlich zu beglücken, 
Nähert ſie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlichem Entzücken 
5090 Bildet ſie ein köſtlich Drei. 


Fauſt. 
Alles iſt ſodann gefunden: 
Ich bin dein und du biſt mein; 
Und ſo ſtehen wir verbunden, 
Dürft es doch nicht anders ſein! 


In den vorſtehenden Verſen iſt auf die Verbindung von Ver—⸗ 
jtand und Illufion mit der darftellenden Kunſt — ſehr deutlich) 
hingewieſen. Siehe ©. 257, Zeile 10. 


Chor. 
' 5095 Woblgefallen vieler Iahre 
In des Knaben mildem Schein 
Sammelt fid) auf diejem Paare. 
O! wie rührt mid) der Verein. 


Euphorion. 
Kun laßt mich büpfen, 
5100 Nun laßt mich fpringen, 
Zu allen Lüften 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt mid jchon. ! 


Der Berftand warnt fhon hier vor jedem Uebermaß. Es 
ijt Ihon oben gejagt, wie Realismus und Idealismus, ſobald 








ı Der Ball, das Kinberjpielzeug, wirb bier einleitend vorgeführt; ihm 
folgt der Draden und ber Ballon mut feinem willenlojen „Net“. Im 
Goetheſchen Werke findet fi bier offenbar eine Wiederholung deſſen, was 
Phorkyas bereits erzählt hat. 
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fie ins Extreme gerathen, entweder die Illufion oder den Ber: 
jtand verlegen. Siehe ©. 259, Zeile 7. 


Fauſt. 
5105 Nur mäßig! mäßig! 
Nicht ins Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
* Zu Grund uns richte 
5110 Der theure Sohn. 


Euphorion. 
Ih will nicht Tänger 
Am Boden ftoden; 
* Laßt meine Hände, 
* Laßt meine Loden, 
5115 *Lapt meine Kleider, ' 
* Sie find ja mein, 


Die dramatiihe Kunſt behauptet hier ihr Recht auf das, 
was ihr insbefondere angehört: auf die Auffaffung („Hände“), 
das eigentid Dramatiſche, die Action (ſ. Fauſtſprache 
„Locken“) und das Coſtüm („Kleider"). 


Belena. 
O dent! o vente 
Wem du gehöreft! 
. Wie e8 uns Fränfe, 
5120 Wie du zerjtöreft 
Das [hun errungene 
Mein, Dein und Sein. 


Chor. 
* Bald Töft, ich fürchte, 
* Sich ver Verein! 
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Der fi Löfende Verein iſt die aufhürende Verbindung: Ver⸗ 
ftand und Illuſion. 


Belena und Fauſt. 


5125 Bändige! bändige, 
Eltern zu Liebe, 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 
* Ländlich im Stillen 
5130 * Ziere den Plan. - 


Weil Alle Hier fih im Lande der „Kunft” befinden, heißt 
„ländlich“ hier künſtleriſch. „Bleibe in den künſtleriſchen 
Örenzen. Das ijt der Gedanke. 


\ 


Euphorion, 
Nur euh zu Willen 
Halt ih mid an. 
(Durch den Chor fi fchlingend und ihn zum Tanz fortziehend. !) 
Leichter umſchweb ich hie 
Muntres Geſchlecht. 
5135 Iſt nun die Melodie, 
ft die Bewegung recht? 


Helena. 
Sa, das iſt wohlgethan, 
Führe die Schönen an 
Künftlihem Reihn, 1 


Kauft. 
5140 Wäre das doch vorbei! 
Mich Tann die Gaukelei 
Gar nicht erfreun. 


— — — 


ı Siehe erſte Note auf folgender Seite, 
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Euphorion und Chor 
(tanzend und fingenb bewegen ſich in verfchlungenen Reiben). 


Das Ballet, als ein Zweig der darftellenden Kunſt, ift ſehr 
greifbar geſchildert. Der Berftand erflärt — mas übrigens 
nothwendig war dem Aufbau der Scene zu Liebe: daß ihn die 
Gaukelei gar nicht erfreuen fann. — Im Ballet finden nur die 
Sinne und die Illuſion ihr Recht, keineswegs der Verſtand. 


Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeft, 
5145 Im Glanz dein lodig Haar 
Schüttelnd erregeft; 
Wenn dir der Fuß jo leicht! 
Ueber die Erde ſchleicht, 
Dort und da wieder hin 
56150 Glieder um Glied ſich ziehn;! 
Haft du dein Ziel erreicht 
Liebliches Kind; 
AU unsre Herzen find 
AU dir geneigt. 


Pauſe.) 


Euphorion. 
5155 Ihr ſeid fo viele? 
Leichtfüßige Rehe, 
* Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe! 
*Ich bin der Jäger, 
5160 * Ihr jeid das Wild. 


Hier iſt culturell der „ Ball”, der Tanz, bis Vers 5154 dargeftellt, 
behufs der Räthſelbildung. Erft „Ball“, ſodaun „Spiel“ — ergiebt zu- 
ſammen „Ballipiel”, Es handelt fih um eine pargeftellte Charade. Man 
weiß, daß culturell: Ballipiel, Papiertradhen und — Luftballen einander 
folgen. 

2 Hier ift das Spiel geſchildert; „Jäger und Wild”, zuſammen ergiebt 
fi aus beiden Sylben chen das Ballipiel, 


— — — 
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Hier beginnt „ein neues Spiell! Bon Vers 51555201 
iſt eine Epifode in das Wert eingelegt, die bisher nie ver» 
itanden werden konnte. — Es handelt jih um die Frage, ob 
der „Fauſt“ von Goethe auf die Bühne gebracht werden kann, 
oder nicht. Der Dichter erklärt fih gegen die Aufführung. So 
gewaltjam diefe Behauptung hier erfcheinen mag: fie ijt voll» 
fommen richtig. — Man lefe zunächft bis Vers 5201 den Text. 


Chor. 
Willſt du uns fangen, 
Sei nicht behende, 
* Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
5165 *Dih zu umarmen, 
Du ſchönes Bild. 


Euphorion. 
Nur dur die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leiht Errungene 
5170 Das widert mir, 
* Nur das Erzwungene 
* Ergett mich ſchier. 


Euphorion, hier die darftellende dramatiihe Kunft, fieht in 
dem „Chor” die neu erſchienenen Dramen, daher: „zu neuem 
Spiele”, Bers 5157. Die neu erjhienenen Dramen wollen 
aufgeführt fein (Vers 5163). Die Aufführung wählt fih das Er- 
zwungene, den Goetheihen „Fauſt“; das ift die „derbe Kleine”, 
d. h. das Junge, Neue; derb ift der „Kauft“ fiher an mander 
Stelle, und „wild“ ebenfalls. Diefe ſchleppt Euphorion ſich herbei 
von dem ganzen (Büder-)Haufen (Vers 5180), behufs ber 
Aufführung. 

Helena und Fauſt. 
Welch ein Muthwill, wel ein Rafen! 
"Keine Mäßigung ift zu boffen, 
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5175 Klingt es do wie Hörnerblaſen 
* Ueber Thal und Wälder dröhnend, 
Welch ein Unfug, welch Geſchrei! 


Chor (einzeln ſchnell eintretend).! 
* Uns iſt er vorbeigelaufen; 
* Mit Verachtung uns verhöhnend, 
5180 * Schleppt er von dem ganzen Haufen 
* Nun die wildeite herbei. 


— 


Euphorion 
(ein junges Mädchen hereintragend). 
Schlepp ich her die derbe Kleine 
* Zu erzwungenem Genuſſe. 
Mir zur Wonne, mir zur Luſt 
| 5185 * Drüd ich widerjpenftige Bruft, 
" " * Küß ich widerwärtigen Mund, 
l * Thue Kraft und Willen fund. 


Die „widerfpenftige Bruft” ift der Inhalt des „Fauſt“ 
und der „widerwärtige Mund”: die ungewohnte Sprade in 
dem neuen Stüde. 

* Mädchen. 
Laßt mi los! Im diefer Hülle 
| Iſt auch Geiftes Muth und Kraft; 
| 5190 * Deinem glei iſt unfer Wille 
* Nicht jo leicht hinweggerafft. 
Glaubſt du wohl mid im Gedränge? 
Deinem Arm vertrauft du viel! 
Halte feft und ich verfenge 
5195 Did den Thoren mir zum Spiel. 
(Sie flammt auf und lodert in bie Höhe.) 
* Folge mir in leichte Lüfte, 


— 


1 Die neuen Theaterſtücke erjcheinen einzeln, aber ſchnell Hinter einander, 
das ift heute noch wahr. 
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* Solge mir in jtarre Grüfte, 
Haſche das verihmwundne Ziel. 


Die Bezeihnung „Mädchen“ ift nicht ohne Abfiht gewählt. 
Auch in der Mummenfhanz (I, Vers 566) erſchien der 
Goetheſche „Fauſt“ als „Mädchen“ bezeichnet. Das neue Drama 
jagt bier: ih will nit auf der Bühne dargeftellt fein: denn die 
Darftellung kann das „Luftige”, die geijtige Bedeutung, und 
auch nit den tieferen Sinn (ftarre Grüfte) zur Geltung 
bringen (Vers 5196—98). 


Euphorion 
(die letzten Flammen abjchüttelnd).' 


* Selfengebränge bier 
5200 * Zwiſchen dem Waldgebüſch, 
Was foll die Enge mir, 
* Bin ih doch jung und frife. 


Die dramatiihe Kunst erfennt, daß das Waldgebüfh, d. 5. 
nad der Fauſtſprache: die verworrene Philofophie und die ge- 
Ichrten Anspielungen aus anderen Werfen (das 
„Felſengedränge“, Vers 5199) für die jugendlich friihe dra- 
matiſche Kunft fih nicht eignen. — Damit aber chließt hier 
diefe Epifode ab. Die dramatiihe Kunſt braudt Winde und 
braufende Wellen, d. h. Leidenschaften (Sturm) und pathetiſche 
Reden (ſ. Vers 5203—5204). Fauftfprade, I, Vers 118. 


* Winde, fie faufen ja, 
* Wellen, fie braufen da; 
5205 Hör ich doch Beides fern, 
Nah wär ih gern. 
(Er fpringt immer höher felsauf.) 


ı Diefe letzten Flammen beziehen fi auf die philoſophiſchen Gedanken 
ber allerletzten Scene im 11. Theil. Dan jehe diefe Scene, 
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Helena, Fauſt und Chor. 


Wollteſt du den Gemſen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns graun. 


Euphorion. 
* Immer höher muß ich ſteigen, 
5210 * Immer weiter muß ich ſchaun. 


Euphorion, als dramatifche darftellende Kunſt, wendet fid) 
nunmehr folgerihtig — zum Heldendrama (an Körners Zriny 
wäre zu denken) und zur Tragödie. Damit gelangt er in die 
„Dichtkunſt“ — in „Sparta“ hinein. 


Weiß ih nun wo ich bin! 
Mitten der Injel drin, 
* Mitten in Pelops’ Land, 
* Erde⸗ wie jeeverwandt. 


Chor. 


5215 * Magſt nidt in Berg und Wald 
* Sriedlich verweilen, 
Suden wir aljobald 
* Neben in Zeilen, 
* eben am Hügelrand; 
5220 * Feigen und Apfelgold. 
*Ach, in dem holden Land 
* Bleibe du Hold! 


Da die gelehrte und philoſophiſche Dichtung Fauft („Berg 
und Wald” Vers 5215) ihm nit behagt, fo fhlägt ver Chor 
bier das Luſtſpiel vor zur Aufführung. Daher die An- 
ſpielung auf das geiftige Schaumgold — „Apfelgold" —, die 
Reben in Zeilen, die Feigen und dergl. mehr. Das „Luftipiel“ 
ift Teihter aufzuführen, 
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Euphorion. 
Träumt ihr den Triedenstag ? 
Träume wer träumen mag. 
5225 * Krieg ift das Rofungswort | 
* Sieg! und fo Hingt es fort. 
Euphorion erflärt, daß er das Heldenſchauſpiel wählt, mit 
ſeinem Krieg und Sieg! 


Chor. 
Wer im Frieden 
Wünſchet ſich Krieg zurück, 
Der iſt geſchieden 
5230 Vom Hoffnungsglück. 


Euphorion. 
*Welche dies Land gebar 
* Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegrenzten Muths 
*Verſchwendriſch eignen Bluts, 
5235 Mit nicht zu dämpfendem 
Heiligem Sinn, 
* Alle den Rämpfenden 
* Bring es Gewinn! 


Allen dramatiſchen Heldenfiguren — die im Lande des Helden- 
ſchauſpiels geboren find — die unbegrenzten Muthes aber auch 
mit dem eignen Blut recht „verſchwenderiſch“ (1) find — denen 
bringt gerade die Aufführung „den meiften Gewinn” (Vers 
5238). 

Chor. 
* Seht hinauf wie hoch geftiegen ! 
5240 * Und erſcheint uns doch nicht Hein. 
Wie im Harnmiſch, wie zum Siegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein, 
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Euphorion, 


* Keine Wälle, feine Mauern, 

* Jeder nur fich ſelbſt bemußt; 
5245 * Feſte Burg um auszudanern 

* Iſt des Mannes ehrne Bruft. 


Wolit ihr unerobert wohnen, 
* Reicht bewaffnet raſch ins Feld; 
* Frauen werden Amazonen 
5250 * Und ein jedes Kind ein Held. 


Alle diefe Anfpielungen geben auf Kürners Zriny; man 
vente an die fallenden Mauern von Sigetb und an bie Ge- 
ftalten Zriny, Juranitſch, Eva und Helene. Selbft der von 
Zriny abgelegte Panzer ift hier nicht vergeffen: „Leicht bewaffnet 
raſch ins Feld." — „Ih mag den Panzer nit: die freie Bruft 
will ich dem Feinde bieten.” (Körner.) 


Chor. 
Heilige Poeſie 
Himmelan jteige fie! 
Glänze, der ſchönſte Stern, 
Fern und jo weiter fern. 
5255 * Und fie erreiht uns doch 
* Immer, man hört fie nod), 
* Bernimmt fie gern. 


Unter der „Poefie” ift au hier, wie in der Mummens 
ihanz II, Bers 961 — eben die Phantafie zu verftchen. 
In diefen Zeilen wird die phantaftiihe Dichtung Körners an- 
erfannt. „Sie berührt uns doch, man vernimmt fie gern!” 


Euphorion, 
Nein, nit ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen kommt der Iüngling an! 
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5260 * Gefelit zu Starken, Freien, Kühnen, 
* Hat er im Geilte ſchon gethan. 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet ſich zum Ruhm die Bahn. 


Die dramatifhe Kunft ift als Kunſt gefellt zu den „freien“ 
Künften, aber auch zu den „ftarfen“, d. h. den „mechanifchen“ 
Künften. — Hier ſchließt die Anjpielung auf das Heldenihaufpiel 
ab; die Schilderung wendet fih der Tragödie zu. 


Helena und Fauſt. 
5265 Kaum ins Leben eingerufen, 
Heitrem Tag gegeben faum, 
* Sehneft du von Schwindelftufen 
* Dih zu Ihmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
5270 Gar nidts dir? 
* ft der holde Bund ein Traum? 


Wenn der Schmerz dargeftellt wird, fo fällt die Dar- 
ſtellung leiht in den Realismus (f. Leffing, Laokoon) und die 
Verbindung mit der Ilufion wird zum Traum. 


Euphorion. 

Und hört ihr donnern auf dem Meere? 

Dort wiederdonnern Thal um Thal, 

In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 

5275 * In Drang um ‘Drang zu Schmerz und Qual, 

* nd der Tod _ 
* Iſt Gebot, 
* Das verfteht fih nun einmal. 


Der Tod verfteht fih nun einmal in der Tragödie. 
Niht von dem Tode Euphorions — der Kunſt — iſt bier die 


Splinx locuta est. II. 29 
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Nede. Erit Vers 5280 jagt Fauft: It denn der Tod aud dir, 
der „darjtellenden Kunſt“ ſelbſt — ein Gebot? Hier handelt es 
ih um den Tod, der in der Tragödie nothwendig 
erſcheint. 

Helena, Fauſt und Chor. 


Welch Entſetzen! welches Grauen! 
5280 * Iſt der Tod denn dir Gebot? 


Euphorion. 


Sollt ih aus der Ferne ſchauen? 

* Nein, ich theile Sorg und Noth. 

⸗ 

Alſo auch die darſtellende Kunſt ſtirbt mit, wenn der Held 
allzu realiſtiſch ſtirbt. Euphorion theilt Sorg und Noth. 


Die Vorigen. 


* Uebermuth und Gefahr! 
* Tödtliches Loos. 


Uebermuth — iſt für die darſtellende Kunſt eben der 
Idealismus, der im Folgenden erſcheint: die Kunſt kann 
nicht das abſolut Schöne darſtellen, und Gefahr liegt anderer- 
ſeits im Realismus; die Kunft hört damit auf, eben Kunft zu fein. 


Euphorion. 
5285 Doh! — und ein Flügelpaar 
Taltet fi los! 
* Dorthin! Ih muß! ih muß! 
Sönnt mir den Flug! 


(Er wirft fi in die Lüfte, die Gewande tragen ihn einen Augenblid, fein 
Haupt ftrahlt, ein Lichtſchweif zieht nach.) 


Mit vollem Recht jagt Euphorion: Doch! Trotz der Un— 
möglichkeit richtet fi die Kunft hier auf das Ideale, das Flügel- 
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paar faltet fi 108: fie muß, fie mug! — Ein zweiter Ikarus 
jtürzt fie, fern von ihrem hohen Ziel, zurüd. 


Ehor. 
* Ikarus! Ikarus! 
5290 Jammer genug. 
* (Ein ſchöner Jüngling ſtürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt in dem 
Todten eine belannte Geftalt zu erbliden; doch das Körperliche verſchwindet 


fogleich, die Aureole fteigt wie ein Komet zum Himmel auf; Kleid, Mantel 
und Lyra bleiben liegen.) 


Helena und Fauſt. 
Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Bein. 


Wenn die Illuſion hier die „grimmige Pein“ empfindet, 
wenn alfo alles Ideale in der Darftellung geſcheitert ift — 
dann iſt es auch dem ‘Dichter geftattet, dieſen Vorgang von 
feiner humoriſtiſchen Seite zu zeigen. Es handelt fih um 
einen Borgang, den Alle kennen. Sobald das Stüd geendet, 
jtürzt ein ſchöner Jüngling — heiße er nun Herr Damifon oder 
Herr Barnay — hervor: man glaubt jofort in dem foeben Ge⸗ 
itorbenen eine recht befannte Geftalt zu erblicken; aber: das 
Körperliche verfhwindet fofort nah dremnaliger Verbeugung 
wieder, die Aureole, der Ruhm, fteigt in Geftalt eines Kranzes 
mit dem nadflatternden Bande — „wie ein Komet” — zu dem 
Bühnenhimmel empor, und von dem poetiihen Zriny oder 
Othello Bleibt nichts übrig — als das Koſtüm, die Rolle und 
der Tert (Kleid, Mantef und Lyra). — Der Freude folgt ſo⸗ 
gleich — grimmige Pein! — fo jagt die Illuſion. 


Euphorions Stimme aus ber Tiefe. 
Laß mid im düftern Reich 
Mutter mid nit allein! 


(Baufe.) 
22* 
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Die Stimme der dramatiihen Kunft — aljo Euphorions 
Stimme aus der Tiefe ruft die Helena herab zu fid. 
Ganz Iharffinnige Lefer werden nah dem Hervorruf der Schau⸗ 
jpieler, und nad Allem, was ſoeben erwähnt, vielleiht auch — 
dieje „Stimme aus der Tiefe“ errathen. — Auffallend ift, daß 
die oben Befindlihen genau nachſprechen, was die „Stimme 
aus der Tiefe“ foeben gejagt hat: „Nicht allein!“ 


Chor (Zrauergefang). 


5295 Nicht allein! — wo du auch meileft, 
Denn wir glauben did) zu kennen. 


Der in jo bemwundernswerther Sprache geſchriebene „Trauer⸗ 
geſang“ ift wahriheinlid vom Dichter doppelfinnig erfunden. 
Einestheils geht er auf die darjtellende Kunſt, die oft gejcheitert ijt. 
Aber nah dem Ort, wo der Gejang fich findet, fommt man 
immer wieder auf die Vermuthung, daß diejer Geſang zugleid) 
auch Humoriftifh auf den Souffleur zu gehen hat, der fehr oft 
in fih ein verfanntes fchaufpieleriihes Genie enthalten glaubt, 
aber dennoh nur zu feinem unterirdiihen Zweck verwendbar 
gehalten wird. Das Stedenbleiben auf der Bühne ift jehr 
deutlich, wenn blutend! alles Volk verjtummt; ob Er Alles wieder 
in Gang bringen wird?? (Vers 5322.)— Jedenfalls zeigt die 
völlige Baufe und das Schweigen der Muſik (Vers 5326) an, 
daß nunmehr der Humor zu ſchweigen hat, um freilih am Schluß 
der „Helena“ nochmals recht gewaltig Toszubrechen. 


Ah! wenn du.dem Zag enteileft, 
* Wird kein Herz von dir ſich trennen. 
Wüßten wir do kaum zu Hagen, 
5300 Neidend fingen wir dein 2008: 
ı Nah der Fauſtſprache (j. I. Theil, Pactjcene) beißt „blutend“ jo viel“ 
wie „beftätigend, nachſprechend“. Nachſprechend dem Souffleur, verftummt 
alles „Bühuenvolf”. 
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Dir in klar und trüben Tagen 
Lied und Muth war ſchön und groß. 


Ach! zum Erdenglück geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

5305 Leider! früh dir ſelbſt verloren, 
Jugendblüthe weggerafft. 
Scharfer Blick die Welt zu ſchauen, 
Mitſinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beſten Frauen 

5310 * Und ein eigenſter Geſang. 


Doch du rannteſt unaufhaltſam 
*Frei ins willenloſe Neß; 1 
* So entzweiteft du gewaltfam 
*Dich mit Sitte, mit Geſetz. 
5315 *Dod zuletzt das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewidt, 
*Wollteſt Herrliches gewinnen, 
* Aber es gelang dir nicht. 
Wem gelingt e8? — Trübe Trage, 
5320 Der das Schickſal fih vermummt, 
+ Wenn am unglüdfeligften Tage 
* Blutend alles Volk verftummt. 
Doch erfriſchet neue Lieder, 
Steht nicht länger tief gebeugt; 
5325 * Denn der Boden zeugt fie wieder, 
*Mie von je er fie gezeugt. 
(Böllige Baufe. Die Mufif hört auf.) 


Hier, wo Euphorion aus der Dichtung [hwindet, ift e8 ge- 
boten, auch das zu nennen, was in der dritten Bedeutung — 


ı Ein Net kommt beim Luftballon vor. — Ferner: gegen die Sitte 
find die Luftreifen ebenfo gewiß, wie gegen die phyſikaliſchen Geſetze, melde 
die fpecifiih ſchweren Körper nicht nah oben, fondern nah unten, aljo 
nicht fteigend, fondern fallend verlangen. Das Neb, in dem die Kunſt 
fich verftrict, befteht aus Idealismus und Realismus. 
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nämlih in der culturgefhichtlihen — plangemäß durch den 
Euphorion leiſe angedeutet worden ift. 

als Edermann eines Tages gegen Goethe die Vermuthung 
ausſprach, Lord Byron fei im Euphorion geſchildert, da be» 
jtärkte der Dichter ihn in feinem Glauben und fritifirte feldft 
auch noch den „Chor“ mit deifen Trauergefang in einer Weiſe, 
die deutlich zeigte, daß Goethe feinen Edermann auf das Gröbſte 
verjpottete, in einer Weile, die fat zu arg war. 

Goethe fagte ihm nämlih: „Haben Sie bemerkt, daß der 
Chor etwas jagt, was er nie hat denken können!?“ 

Und diefe Scherze übermadte Eckermann der Nachwelt als 
bitteren Ernft und meldete zugleih, — daß Goethe den Lord 
Byron ihm zugeftanden habe. 

Auf diefe Fritifhe Autorität Edermanns hin find die Er- 
Härer in3 Zeug gegangen, und aus der darftellenden Kunſt 
ift ein Lord Byron gemacht worden! ! 

„Aber“, wendet ung der kritiſche Leſer ein, „als Cultur— 
vertreter, für die dritte Deutung, könnte vielleiht Byron ges 
meint fein; haft du doch das Auftreten Schillers, Goethes, 
Leſſings u. |. w. gebradt, fogar den Engländer Shafeipeare, 
alfo warum nidt Lord Byron?" 

Wir antworten; Allerdings, wenn Goethe den Dichter Byron 
hätte lächerlich machen wollen, alsdann hätte er ihn als 
Euphorion auftreten Taffen Fünnen; wenn er ihn, auf Grund 
feiner Ehegeſchichten, Hätte verähtlidh mahen wollen, alsdann 
hätte Goethe in feinem Fauſt über Lord Byron vielleicht fagen 
können: er habe fih mit Sitte und Gefek entzweit. — Da 
aber diefe Annahme ausgeſchloſſen ift (denn Goethe bewunderte die 
Werke Byrons, und gab fih nicht zu Klätjchereien über Privat- 
verhältniffe im „Fauſt“ her), daher ift es unmöglid, daß 
der Lord als culturhiſtoriſche Eriheinung in der Dichtung 
verwerthet werden konnte. 

Ein anderer poſitiver Grund aber liegt vor: Goethe hat 
mit feinem halb⸗-komiſchen Euphorion, außer der Schönen Kunſt 
— culturell etwas ganz Anderes andeuten wollen: 
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Euphorion ift der Vertreter der Asronautik, 
die in des Dichters Zeit eine wichtige Rolle ſpielte. — Daß 
die Quftreifen zuerst faft kleinſtädtiſch-idylliſch als Ballfpiel, 
dann als Drachenſteigen und endlih als Ballonreijen 
geſchildert werden, aber verftedt und mebenbei, ift faft komiſch; 
auch der Zanz des Euphorion erſcheint, doppeljinnig, als „Ball“ 
(Tanz) und als Spiel zugleih (Ballfpiel). — Beweife find 
für diefe dritte Deutung, die bei jedem Bilde nebenher Täuft, 
nicht zu bringen, und zwar nad) des Dichters Abfiht: Wenn 
ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen. 


Helena (zu Faufl). 


Ein altes Wort bewährt fi) leider auch an mir: 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft fich nicht vereint. 
Zerriffen ift des Lebens wie der Liebe Band; 

5330 Bejammernd beide, ſag ih ſchmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Perſephoneia, nimm den Knaben auf und mid. 


(Sie umarmt Fauft, das Körperliche verſchwindet, Kleid und Schleier 
bleiben ihm in ben Armen.) 


Phorkyas (zu Fauft). 

Halte feit, was dir von Allem übrig blieb. 

Das Kleid laß es nit los. Da zupfen ſchon 
5335 Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 

Zur Unterwelt e3 reißen. alte feit! 

Die Göttin iſt's nicht mehr, die du verlorft, 

Doch göttlid iſt's. Bediene did) der hohen 

Unſchätzbaren Gunft und bebe did empor, 
5340 3. trägt di über alles Gemeine raſch 

Am Aether Hin, jo lange du dauern kannſt. 

Wir fehn uns wieder, weit gar weit von bier. 


(Helenens Gewande löſen fih in Wollen auf, umgeben Fauft, heben ihn in 
die Höhe und ziehen mit ihm vorüber.) 
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Die Sehnſucht hebt empor, das ift gejagt Vers 5339. 
Helenens Gewande bezeihnen die Sehnſucht. 


Phorfyas 
(nimmt Eupboriong Kleid, Mantel und Lyra von ber Erbe, tritt ins Pro- 
fcenium, hebt die Exuvien im Die Höhe und fpricht). 
Noch immer glülih aufgefunden! 
Die Flamme freilih ift verfhwunden, 
5345 Dod ift mir um die Welt nit leid. 
* Hier bleibt genug Poeten einzuweihen, 
Zu ftiften Gilde und Handwerfsneid. 
* Und Tann ih Talente nicht verleihen, 
* Verborg ich wenigftens das Kleid. 
(Sie fett fih im Profcenium an eine Säule nieder.) 


Die Scene Euphorions hat dreifache Geftalt: 

poetifh ift Euphorion chen die vom Dichter geichaffene Figur; 

philoſophiſch ift er: die darftellende Kunft; und 

eulturell ift die Aöronautik angedeutet, die in des Dichters 
Gegenwart eine große Rolle jpielte. — (Mit Ford Byron 
hat die Scene abjolut gar nichts zu thun.) 


Panthalis. 

5350 Nun eilig Mädchen! Sind wir dod den Zauber los, 
Der alttheffalifchen Vettel wüften Geifteszwang; 
Sp des Geflimpers vielverworrner Tüne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades!! Eilte doch die Königin 

5355 Mit ernjtem Gang hinunter. Ihrer Sohle fei 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 
Wir finden fie am Throne der Unerforſchlichen. 


Chor. 
Königinnen freilih überall find fie gern; 
Auch im Hades ftehen fie oben an, 


ı Der Habes, die Unterwelt, bezeichnet im Werke: das Her. 
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5360 Stolz zu ihres Gleichen gejellt, 
Mit Perjephonen innigjt vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodeloswiefen, ! 
Langgeftredten Bappeln, 
5365 Unfruchtbaren Weiden zugefellt, 
* Welchen Zeitvertreib haben wir? 
* Sledermausgleih zu pipfen,? 
Geflüfter, unerfreulich, gefpenftig. 


Chorführerin. 
Wer keinen Namen fi) eriwarb noch Edles will, 
5370 Gehört den Elementen an, jo fahret bin! 
* Mit meiner Königin zu fein verlangt mich heiß; 
"Nicht nur Verdienſt, auch Treue wahrt uns die Perfon. 
(Ab.) 


Erſt hier trennt ſich Panthalis vom Chor, deſſen Führerin 
ſie war. Sie bleibt der Illuſion getreu; durch dieſen Umſtand 
wird ſie etwas Beſonderes unter den Sinnen; dieſe verbleiben 
dem Irdiſchen, Panthalis aber geht mit in die Unterwelt, d. h. 
ins Herz. — Panthalis ift die Empfindung, das Empfinden 
im Allgemeinen, daher Chorführerin der Sinne; die Empfin- 
dung bleibt auch der entfhmwundenen Illufion treu, das 
willen Alle, denen Illuſionen geftorben find, in der Erinnerung. 
Diefe Treue macht fie hier zu einer von den Sinnen gefonderten 
Allegorie: e8 ift die Empfindung. 


Alle. 
Zurüdgegeben find wir dem Tageslicht, 
* Zwar Perſonen nicht mehr, 
5375 Das fühlen, das wiſſen wir, 
ı Diefe Wiefen erfcheinen im Homer genannt. 
2 Die Fledermaus (f. Walpurgisnacdht, Vers 867) ift die Lüge. Alſo 
bier: lügneriſch, alſo tänfchend ſprechen die Sinne. 
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Aber zum Hades kehren wir nimmer. 
* Ewig lebendige Natur 
* Macht auf uns Geifter, 
* Wir auf fie vollgültigen Anfprud). 


Anfnüpfend fagen dagegen die Sinne: „Wir waren bisher 
Zrojanerinnen, aber jett kommen wir in der Dichtung deutlid) 
als Sinne an das Tageslicht (Vers 5373), wir gehören nit 
in das Gefühlsleben; wir find durdaus irdiſcher Natur, als 
die gewöhnlichen fünf Sinne — Im Werke find aber nidt 
alfein die bekannten fünf Sinne gemeint, fordern aud der 
Frohſinn, der Doppelfinn, der tiefe Sinn, und endlid 
der „Sinn“ in diefer Scene; diefe vier Specialjinne 
treten als vier gefonderte „Sinne” nunmehr auf. Der- Schluß 
ift ſehr humoriſtiſch und zugleich ſarkaſtiſch vom Dichter gedacht. 


Ein Cheil des Chors. 
5380 Wir in diefer taufend Aefte Flüfterzittern, Säufelichweben, 
* Reizen tänzelnd, Loden leife, wurzelauf des Lebens Quellen 
Nah den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen 
überſchwenglich 
* Zieren wir die Flatterhaare frei zu luſtigem Gedeihn. 
Fällt die Frucht, ſogleich verfammeln lebensluſtig Volt 
und Heerden 
5385 Sid zum Greifen, fih zum Naſchen, eilig kommend, 
emfig drängend 
Und, wie vor den erften Göttern, bückt fih Alles um 
uns ber. 


Hier jpriht der Srohfinn, der fih im Werke zeigt. Man 
achte auf die Schlagwörter: der Frohfinn ziert die Flatterhaare 
mit Blättern und Blüthen, d. h. mit Späßen und aud mit 
Poeſien; „lebensluſtig“ jammeln fih Kluge und Dumme, 
um zu haſchen. Diefe Strophe bezieht fih auf den „poe⸗ 
tiſchen“ Fauſt, f. Fauſtplan. 
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Ein anderer heil. 
Wir an dieſer Felſenwände weithinleuchtend glatten Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen uns bewegend, ſchmei⸗ 
chelnd an; 
Horchen, lauſchen jedem Laute, Vogelſingen, Röhrigflöten: 
5390 Sei es Pans furchtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich 
bereit; 
* Säuſelt's, ſäuſelnd wir erwidernd, donnert's, rollen unſre 
Donner 
* In erſchütterndem Verdoppeln, dreifach, zehnfach Hinten nach. 


Dieſer zweite Theil des Chores vertritt den Doppelſinn, 
der in dieſem Act Helena liegt. Der Doppelſinn ſchmiegt 
ſich dem rechten Sinn ſchmeichelnd an, und begleitet alles Ge⸗ 
ſagte mit feinem Echo. Gemeint iſt die culturgeſchicht— 
liche Bedeutung. 

Ein dritter Cheil. 
Schweſtern! wir bewegtern Sinnes, eilen mit den Bächen 
weiter; 
Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmückte Hügelzüge, 
5395 * Immer abwärts, immer tiefer, wäſſern wir, 
mäandriſch wallend, 
Jetzt die Wiefe, dann die Matten, gleich den Garten um 
das Haus, 
* Dort bezeichnen's der Cypreſſen ſchlanke Wipfel über 
Landichaft, 
Uferzug und Wellenfpiegel nah dem Aether fteigende. 


Der dritte Theil des Chores bezeichnet den tiefen Sinn 
im Werke. Er dringt „immer abwärts, immer tiefer" 
(Vers 5395). Er vertritt den „philoſophiſchen Fauſt“ des Planes. 


Ein vierter Theil. 


Diefer „vierte Theil des Chores" — alfo der „Sinn“ 
überhaupt in diefem Act — trägt hier in diefem Bachanal 





— 348 — 


ein Meifterftüd der Satyre vor, das gewiß ohne Gleichen ift. 
Nur mit Hülfe der Fauſtſprache ift dies „Kunftwerk an ſich“ zu 
enträtbjeln. 

Unter der Hüffe eines Bacchusfeſtes — bei dem bie Bes 
trunlenen eine große Rolle fpielen — jhildert der „Sinn“ 
im „Bauft”, wie gefeltert worden ift, d. h. wie der geiftige 
Gehalt der Scene, alfo der Inhalt der Dichtung, heraus» 
gepreßt worden ift. 

Wir bitten aber bier die Herren Collegen, alſo die Fauft- 
Erflärer, um die allerchriſtlichſte Nachſicht! Es ift in der That 
nicht böfer Wille, wir felbjt haben ja gar feine Ahnung gehabt, 
was die Fauftiprahe hier an Malicen des Dichters ergeben 
würde. 

Alfo zur Sade: 

Da der Wein in der Fauftfprahe den geiftigen Gehalt be- 
zeichnet, fo ift der Dichter Goethe der „Winzer. Er. pflanzt 
den Weinftof und betet — nit zum Bachus, fondern zum 
„Apoll“, denn er ift nicht nur Winzer, er ift auh Dichter! 
(Vers 5044). — Der Sonnengott bringt die Erfenntniß! 

Bacchus ſelber, alſo der Gott des Geheimniffes, der ihn alfo 
wohl kennen muß den Schalt diefer Beeren, fümmert fih gar 
nit um feinen treuen Diener: er bewahrt für ewige Zeiten fi 
genug auf von dem Wein, und fehütt feinen treuen Winzer nicht 
gegen das nun Folgende (Bers 5405). 

E3 wird lebendig! Die Beeren werben gepflüdt und hin⸗ 
geihleppt — nad) der großen „Kufe“! Hier ſcheint ein Irrthum 
des Dichters vorzuliegen. Es müßte wahrſcheinlich heißen, zeit- 
gemäß: „nad der großen Preſſe“, denn es ift nicht wohl anzu⸗ 
nehmen, daß zu Goethes Zeiten (obgleich er diejes behauptet) — 
der ſchöne Wein noch im neunzehnten Iahrhundert von der 
Kelterer Fräftigem Tanz „Fred zertreten“ worden jet in der 
Rufe! denn dann hätte ſich's ja „Ihäumend, ſprühend und wider: 
lich zerquetſcht“ mifhen müfjen. Ohne „Preffe” tft diefe Ope- 
ration nun wohl nicht vor fi gegangen. Man darf aber bei 
Leibe hier nicht etwa an die Buchdruckerpreſſe denfen!! (V. 5415). 


/ 
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Nun beginnt aber das Erzgetün der DBeden, aljo — das 
Died! Denn Ieder weiß, daß aus Myſterien fih Bachus, 
der Hüter der Geheimniffe — enthüllt hat. Wie follte er nicht 
auch den Kelterern etwas zu Liebe thun, und fih num auch einmal 
zeigen! der Gott der Myſterien!? 

Er kommt; aber er kommt nicht allein: die Ziegenfüßler 1 
find Bei ihm, er fchwenkt die Satyrn im Tanz. Die Satyın 
ericheinen bereitS I, Mummenſchanz, wo fie nad der Fauſt⸗ 
iprade „die Vielwiſſerei“ vorftellen. — Dazwiſchen 

Schreit unbändig grell Silenus öhrig Thier! 


Die fehr höfliche Fauſtſprache hat bisher noch feinen „Eſel“ 
vorgeführt, und find wir daher nicht in der Lage, über dieſen 
gräulich dunkeln — — Punkt Aufklärung zu geben. 

Im Bachanal wird Nihts geſchont; „Geſpaltene Klauen“ 
treten alle Sitte nieder. Wahrſcheinlich ſind dieſe „geſpaltenen 
Klauen” im Beſitz der Ziegenböcke oder Satyrn, denn anzus 
nehmen, daß die gejpaltenen Klauen der Schreibfedern ge- 
meint wären, würde unhöflich gegen die Ausleger fein. Alle 
„Sinne wirbeln”, das ift beim Bachanal Ujus; aber daß von 
diefem gefelterten Wein noch Zrunfene trinken, trotzdem daß 
„ihr Kopf“ fo überfüllt ift — das ift traurig. Wer fhon jo 
viel „in feinen Kopf” hineingebracht hat — follte von dieſem 
Wein nit trinken, das bejtätigen alle Gelehrten. — Sorglich 
(Ber 5425) ift no hier und da Einer, In diefem „Sorg- 
lichen“ müſſen wir leider ung "felbft erkennen, denn in der 
Fauſtſprache ift die Sorge eben der „Zweifel“ (II, Vers 6885), 
und „zweifelhaft“ find wir jedenfalls gewefen, 06 der gefelterte 
Wein bisher ungefälſcht war oder nicht. Sekt jagt der gegen 
uns ſelbſt nicht Höflihe Dichter, „wir hätten den Tumult ver- 
mehrt, und wir hätten, um ben neuen Moſt zu bergen, die 
alten Schläude geleert”. Das foll doch fiher heißen, wir hätten 
‚die bisherigen Fauftdeutungen negirt, und doch ift männiglich 
befannt, daß wir jedes Wort unjerer Herren Collegen hoch» 
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1 Biegenfüter und Biegenfüßlerinnen = = Satyr und Satyre!? 
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gefhägt haben. — Nah diefer langen Einleitung bringen 
wir den Urtert ſelbſt. Wie kann der „Sinn des Werkes" fo 
Etwas nur jagen!? 


Wallt ihr Andern wo’3 beliebet, wir umzingeln, wir um- 
rauschen 
5400 Den durdaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Rebe grünt; 
* Dort zu aller Zage Stunden läßt die Leidenſchaft des 
Winzers 
Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 
Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, 
Schneiden, Binden, 
* Betet er zu allen Göttern, vörderjamft zum Sonnengott. 
5405 * Bachus kümmert fi, der Weihling, wenig um den 
treuen ‘Diener, 
Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, fajelnd mit dem 
jingften Faun. 
* Was zu feiner Träumereien halbem Rauſch er je bedurfte, 
* immer bleibt es ihm in Schläuden, ihm in Krügen und 
Gefäßen, 
*Rechts und links der fühlen Grüfte ewige Zeiten auf» 
bewahrt. 
5410 * Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 
Lüftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beerenfüllhorn 
Ä aufgehäuft, 
*Wo der ftille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's 
lebendig, 
Und es rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Stod 
zu Stock. 
Körbe narren, Eimer Happern, Tragebutten ächzen bin, 
5415 * Alles nach der großen Kufe zu der Keltrer Fräftigem Tanz. 
Und fo wird die heilige Fülle reingeborner faftiger 
Beeren 
* Srech zertreten; ſchäumend, [prühend mifcht ſich's widerlich 
zerquetſcht. 
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* Und nun gellt ins Ohr der Eymbeln mit der Beden ! 
Eragetöne, 
* Denn es hat fih Dionyfos aus Myſterien enthüllt. 
5420 * Kommt hervor mit Ziegenfühlern, ſchwenkend Ziegen- 
füßlerinnen 
* Und dazwiſchen fehreit unbändig grell Silenus' ührig Thier. 
* Nichts geſchont! Gefpaltne Klauen treten alle Sitte nieder; 
* Alle Sinne wirbeln taumlig, gräßlich übertäubt das Ohr. 
"Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf 
und Wänite, 
5425 * Sorglich ift nod Ein und Andrer, doch vermehrt er die 
Zumulte, 
* Denn um neuen Moft zu bergen, leert man raſch den 
alten Schlauch! 
(Der Vorhang fällt.) 


Dhorfyas 
im Brofcenium richtet ſich riefenbaft auf, tritt von den Kothurnen herunter, 
lehnt Maske und Schleier zurüd und zeigt fi) als Mephiftopheles, um, 
infofern es nöthig wäre, im Epilog das Stüd zu commentiren.? 


ı Beden find freisrunte Scheiben, die gegen einander gejchlagen werben. 
Aus „Erz“ find fie nicht, vielmehr aus Blech. Die Faüſtſprache ſetzt 
„Erz“ für „Blech“. 

3 Mephifto erjcheint in bem folgenden vierten Acte wiederum in feiner 
alten Geftalt, ale Negation. Hier aber ift fie noch bie Kritik. 


— v — 


Vierter Act. 





Bobgebirg. 


Fauft, der Verftand, joll in diefem vierten Act von Neuem 
fih mit dem Kaiſer, dem Schein, verbinden, um gegen bas 
Sein, den Gegentaifer, zu kämpfen und zu fiegen — mit Hülfe 
des Egoismus, d. h. um Recht zu: behalten. Das Reſultat ift 
die Niederlage des Wahren, oder im „Fauſt“ der Sieg der 
Rechthaberei. 

Ehe aber dieſer Kampf beginnt, den übrigens im Grunde 
der Egoismus (Negation) und nicht der Verſtand gewinnt, bringt 
der vierte Act eine einleitende Scene, die von höchſter Wichtigkeit 
iſt für das Verſtändniß des Werkes. Den Fauſt — Verſtand 
führt zunächſt die Sehnſucht her, die Wolke, und dieſe Sehn⸗ 
ſucht nimmt die Geſtalt an eines großartigen Frauenbildes: das 
iſt die That. In ſeinem dunklen Drange iſt Fauſt ſich des 
Richtigen wohl bewußt. Er erkennt ferner, daß auch die früheren 
Verbindungen, die er einging, im Grunde nichts Anderes waren 
als ein Streben zur That hin. 

Nah dem Eintreffen Mephiſtos räth ihm dieſer, ſich zu bes 
ihäftigen oder zu amüfiren 1) mit Gedanken, oder 2) mit 
Gefühlen (Denfen, Fühlen — Wollen). Bauft, mit dem 
Bilde der That angefüllt, entwidelt ihm ausführlih und mit 
dem Charafter eines pedantiſchen, überlegenden, plänefchmiedenden 
Worthelden, mas er wohl möchte, nämlich als Verftand möchte (!) 
er wohl den Unverftand bekämpfen, aber — er thut es nidt; 
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auch hütet er fich, jemals ich will! zu fagen. Er ift eben hier 
ber reflectirende Verſtand — der alfo nicht bei der That 
anlangt, als eben nur in der Reflerion; und daher hat der 
Mephifto noch feinen Einfluß auf ihn, und der Egoismus leitet 
ihn, daß er dem Schein dienftbar wird und das Richtige be- 
fümpft — und dur Mephiſto befämpfen läßt. 

Man weiß, daß der Dichter eine Zeit lang an einer „Dis⸗ 
putation” gearbeitet hat, die für den „Fauſt“ beftimmt war; 
diefe Disputation iſt nur in Brucdftüden vorhanden. ‘Die vor- 
liegende Forſchung ergiebt, was „Niemand weiß”: nämlich daß 
die Disputation dennoh vom Dichter für den „Fauſt“ gefchrieben 
ift, fie findet fih ganz ausführlich als „Schlacht“ im vierten 
Act; fie ift aber fo jehr allegoriſch verhüllt, daß Fein Erflärer fie 
erkannt hat. Die Schlacht im eigentlihen Sinne konnte Fauſt 
nit fchlagen, aber in einer Disputation konnte der Ver⸗ 
ſtand mit allen Mitteln der Schlauheit u. ſ. w. allerdings vet 
wohl dem Unrihtigen zum Siege verhelfen. — Sobald man 
die Vorrede zu Kants Kritik, S. 14, vergleicht, erfieht man, daß 
es fih in diefer „Disputation” nit um eine müßige Dis- 
putation in der Aula irgend einer Univerfität handelt, fondern 
daß der große Streit um die Metaphyfil gemeint ift, 
zwifchen den Dogmatifern (Schein, der Kaiſer) und den Sfep- 
tifern (Locke), ein "Streit, dev mit dem Siege der alten dog⸗ 
matifhen Metaphyfif dennoch endete. In dem Kampf für den 
transcendentalen Schein hat der Verſtand mit allen unedlen Hülfg- 
mitteln, wie fie in unjerer Scene dargeftellt find, gefiegt. Man 
vergleiche die fogenannte „Seheimnotiz“, II, ©. 22. 





Bobgebirg, 
ſtarle zadige Feljengipfel. 
Eine Wolle zieht herbei, lehnt fih an, ſenkt fi auf eine vorftchende Platte 
berab. Sie tbeilt ſich. 
Die Wolfe, die Fauſt herführt, ift die Sehnſucht (der 
Drang); diefe Wolfe ftrebt nad) Often, weil von dort die Sonne, 


Sphinz locuta eat. II, 23 
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die Erfenntniß, kommt. Die Sehnfuht nimmt neue Geftalten 
an, d. h. Fauſt fühlt fich ftetS nad neuen Dingen hingezogen. 
Fauſt ift der Verftand, der reflectivende Verſtand; nicht etwa 
das Werk „Fauſt“. — Es ift für fpäter wichtig zu erinnern, 
daß diefe „Sehnſucht“ auch durch „Drang” bezeichnet werden Tann. 
(Sturm und Drang.) 

Fauſt (tritt hervor). 


Der Einfamteiten tieffte ſchauend unter meinem Fuß, 
Betret ich wohlbedächtig diefer Gipfel Saum, 
Entlaffend meiner Wolfe Tragwerk, die mich fanft 
5430 An Karen Tagen über Land und Meer geführt. 
* Sie löſt fih langſam, nicht zerftiebend, von mir ab. 
Nah Dften ftrebt die Maſſe mit geballtem Zug, 
Ihr ftrebt das Auge ftaunend in Bewundrung nad). 
Sie theilt fi) wandelnd, wogenhaft, veränderlich. 
5435 Doch will fih’8 modeln. — Ya! das Auge trügt mid 
nicht! — 
Auf fonndeglängten Pfühlen herrlich” hingeftredt, 
Zwar riefenbhaft, ein güttergleihes Fraungebild, 
*Ich ſeh's! Junonen ähnlich, Ledan, Helenen, 
*Wie majeftätifch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 


Das Rieſenbild, das dem Verſtande hier erſcheint, iſt 
die That! Sie erſcheint ihm ſo begehrenswerth, wie ihm einſt 
erſchienen ſind 1) die Wiſſenſchaft (Juno genannt), 2) die Naivität 
(hier Leda genannt), 3) die Illuſion — Helena. Alle Drei 
haben mit Fauſt ſich verbunden, hier mit dem Verſtande; 
daher paſſen dieſe Bilder hier ſo unvergleichlich ſchön. Die 
That iſt „majeſtätiſch“ wegen ihrer Kraft, und „lieb- 
lich“, weil der Verſtand fih nad ihr fehnt. 


5440 Achl! ſchon verrüdt ſich's! Formlos breit und aufgethürmt, 
Ruht es in Dften, fernen Eisgebirgen glei 
* Ind jpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn, 
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Das Eisgebirge fpiegelt dem Verſtande den Sinn, den 
großen Sinn zurüd, den die früheren „Verbindungen? gehabt 
baben, nämlich Fauſt erkennt, daß allen Verbindungen bereits 
das Streben zu Grunde lag, Etwas zu thun — die That! — 
Angenblidlih ift fein Ziel noch „formlos“, ohne feite Gejtalt 
(Vers 5440). 


*Doch mir umſchwebt ein zarter Lichter Nebelftreif 
Noch Bruft und Stirn, erheiternd, kühl und ſchmeichelhaft. 
5445 Num fteigt es leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fügt fih zufammen. — Täufht mid ein entzüdend Bild, 
* Als jugenderftes, Tängjtentbehrtes höchſtes Gut? 
Des tiefjten Herzens frühfte Schäge quellen auf, 
Aurorens Liebe, leihten Schwungs, bezeichnet’3 mir, 
5450 * Den fchnellempfundnen, erjten, faum verſtandnen Blid, 
Der, feitgehalten, überglänzte jeden Schatz. 


Diefe Worte im Text find für das Verſtändniß jehr wichtig: 
auch die Wiſſenſchaft Tiebte ih um der wiſſenſchaftlichen That 
willen, die Nawität: um zu zeritören (allemal eine That!), und 
die Illuſion: um zu dihteriihen Thaten zu gelangen. Dig 
That war von Anfang an mein Sehnen, und „Aurora” (die 
Morgenröthe einer beſſeren Erkenntniß) geht mir auf, aber aller- 
dings noch nit das helle Licht der „Sonne“. 


Wie Seelenfhöndeit fteigert fich die holde Form, 
Löſt ſich nicht auf, erhebt fi in den Aether hin 
Und zieht das Beſte meines Innern mit fi) fort. 


(Ein Siebenmeilenftiefel tappt auf; ein anderer folgt alsbald. Mepbiftopheles 
fteigt ab. Die Stiefel fohreiten eilig weiter.) 


Den Fauſt hatte die Sehnſucht hergeführt; Mephifto 
fommt auf „Stebenmeilenjtiefeln® an. Diele derben Stiefel, 
die den Egoismus herführen, find: das „VBerlangen". Man 
beachte den Gegenjag: Sehnſucht, Verlangen. Diejer Stiefel 
„Ihreitet eilig weiter”, das Verlangen! 

| 237 


— 356 — 


Mephiftopheles. 
5455 Das heiß ich endlich vorgejchritten! 
Nun aber jag, was fällt dir ein? 
Steigft ab in folder Gräuel Mitten, 
Im gräßlih gähnenden Geftein? 
Ich kenn es wohl, doch nicht an diefer Stelle, 
5460 Denn eigentlih war das der Grund der Hölle. 


Dies zadige Geftein bezeichnet im „Fauſt“ das Werf der 
Leidenihaften. Mephiſto erklärt hier, conform dem Volfsglauben, 
daß die Leidenfhaften vom Zeufel eingegeben find: der Spiel- 
teufel, der Trunkteufel u. f. w. — Hier beginnt die Schilderung 
der Sturmperiode. Die Veidenfhaft ift die „Schleudermadt” 
(Bers 5500). 

Fauſt. 
Es fehlt dir nie an närriſchen Legenden, 
Fängſt wieder an dergleichen auszuſpenden. 


Mephiſtopheles (ernſthaft). 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl warum — 
Uns aus der Luft in tiefſte Tiefen bannte, 
5465 Da, wo centraliſch glühend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
"Mir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
* In ſehr gedrängter unbequemer Stellung. 
»Die Teufel fingen ſämmtlich an zu huſten, 
5470 * Bon oben und von unten aus zu puſten; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefeljtant und Säure: 
"Das gab ein Gas! das ging ins Ungeheure, 
*So daß gar bald der Länder flahe Krufte, 
* Sp did fie war, zerkrachend berften mußte. S 
5475 Nun haben wir’s an einem andern Zipfel, 
Was ehmals Grund war, ift nun Gipfel. 
Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren 
* Das Unterjte ins Oherjte zu fehren. 
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Denn wir entrannen knechtiſch⸗heißer Gruft 
5480 * Ins Uebermaß der Herrſchaft freier Luft. 
* Sin offenbar Geheimniß wohl verwahrt 
* Und wird nur fpät den Völkern offenbart. 
Epheſ. 6, 12.) 
Die Sturm- und Drangperiode der (revolutionären) 
Dichter wird hier geihildert. Die Freiheit, das ift das „ge- 
offenbarte Geheimniß“ (Vers 5481). 


Fauft. 

Der Berftand, der kalte Berftand, kennt feine Leidenjchaften ; 
daher fagt das Werk der Leidenſchaft dem Verſtande Nichts, 
e3 bleibt ihm ftumm. Er fieht jedoch die Leidenſchaft für etwas 
Großes, Edles an. 


Gebirgesmaſſe bleibt mir edel-jtumm, 
| Ih frage nicht woher und nit warum? — 
5485 Als die Natur fih in fich ſelbſt gegründet, 
Da Hat fie rein den Erdball abgeründet. 
Der Gipfel fih, der Schluchten fih erfreut 
Und Fels an Fels und Berg an Berg gereiht; 
Die Hügel dann bequem hinabgebildet, 
5490 Mit fanftem Zug fie in das Thal gemildet. 
Da grünt's und wächſt's, und um fich zu erfreuen, 
Bedarf fie nit der tollen Strudelcten. 


Mephiftopheles. 
Das ſprecht ihr fol Das fheint euch jonnenklar, 
Doch weiß es anders, der zugegen war. 
5495 Ich war dabei, als noch da drunten, fiedend, 
Der Abgrund ſchwoll und ftrömend Flammen trug; 
Als Molohs Hammer, Fels an Felſen ſchmiedend, 
Gebirgestrümmer in die" Verne jchlug. 


In diefen Worten find die Leidenihaften (die aus der Tiefe 
des Herzens kommen) deutlich geihildert. Der Egoismus (Sub- 
jectivität) tft dabei — in der Sturm- und Drangperiodel - 
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Noch ftarrt das Land von fremden Centnermaffen; 
5500 * Wer giebt Erflärung folder Schleudermadt ? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu faflen, 
Da liegt der Fels, man muß ihn Tiegen laſſen, 
* Du Schanden haben wir uns ſchon gedacht. — 


Es giebt bis Heute feine fihere Wiffenfhaft vom Gefühl, 
alſo auch Feine Wiffenfhaft über die Leidenfchaften, jagt der 
Dichter. Die „Schleudermacht“ ift die Leidenſchaft! 


Das treu gemeine Bolt allein begreift 
5505 Und läßt fih im Begriff nicht ftören; 
Ihm ift die Weisheit längſt gereift: 
Ein Wunder iſt's, der Satan kommt zu Ehren. 
* Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenskrücke 
Zum ZTeufelsftein, zur Teufelsbrücke. 


Das Volk ficht in den Leidenschaften den Teufel ſelbſt — 
3. B. den Spielteufel, den Trunkteufel. Das ift die ganze 
Wiffenihaft über die Leidenfhaften! Der „Wanderer“ ift aber> 
mals die Tradition (Vers 5509). 


Fauſt. 
5510 Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 
Zu ſehn, wie Teufel die Natur betrachten. 


Mephiſtopheles. 

Was geht mich's an! Natur ſei wie ſie ſei! 
's iſt Ehrenpunkt: der Teufel war dabei! 

| Wir find die Leute, Großes zu erreichen; 

5515 * Zumult, Gewalt und Unfinn! fieh das Zeichen! — 
Doch daß ich endlich ganz verftändlidh ſpreche, 
Gefiel dir nichts an unſrer Oberfläche? 
Du überſahſt in ungemeßnen Weiten 
„Die Reiche der Welt und ihre Herrlichkeiten.“ 
(Matth. 4.) 
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Zumult, Gewalt und — Unfinn, fie find das Kennzeichen der 
Sturm» und Drangperiode. Die Dichter (Schiller und Goethe) 
verachteten in diefer Periode die Reiche der Welt und ihre 
Herrlicfeiten: „IH Tann nieht Fürftendiener ſein!“ — („Ueber- 
jehen” — veradten.) — Hier ſchließt die Schilderung der Sturm⸗ 
und Drangperiode ab. | 


5520 Doch, ungenügfam wie du bift, 
Empfandeft du wohl fein Gelüſt? 


Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mich an. 
Errathe! 
Mephiſtopheles. 


Das iſt bald gethan. 
* Ich ſuchte mir fo eine Hauptſtadt aus, 


Die „Stadt“ iſt bekanntlich im Werke: das Gehirn. Die 
Stadt im Kopfe, das Gehirn, iſt alſo eine „Hauptſtadt“. 
Der Dichter Spielt mit dem Worte Haupt = Kopf. — Demnad) 
Sagt Mephifto: Gehe du, der Verſtand, unter die Gedanken und 
lafje di da bewundern. — Man fehe diefe Rede aufmerkant 
dur, und man wird entdeden: 1) hausbadene Gedanken (Bürger: 
nahrungsgraus); 2) philoſophiſche Gedanken (krummenge Gäßchen, 
ſpitze Giebel); 3) wirre Gedanken, die wie „Kraut und Rüben“ 
durch einander Tiegen; 4) Analyje (Fleiſchbank); 5) großartige 
Gedanken (breite Straßen, weite Plätze); 6) die ins Weite 
gehenden transcendenten Gedanken (Borftädte u. |. w. genannt) 
— Alles in der „Hauptftadt”. 


5525 * Im Kerne Bürgernahrungsgraus, 
* Srummenge Gäßchen, ſpitze Giebeln, 
* Beihräntten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebeln ; 
* Sleifchbänfe, wo die Schweißen haufen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
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5530 Da findeft du zu jeder Zeit 
Gewiß Geſtank und Thätigfeit. 
* Dann weite Pläße, breite Straßen, 
* Bornehmen Schein fih anzumaßen; 
Und endlid, wo fein Thor beichränft, 
5535 * Vorftädte grenzenlos verlängt. 
Da freut ih mid an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hin und Wiederrutſchen, 
Am ewigen Hin- und Wiederlaufen 
Zerftreuter Ameiswimmelhaufen. 
5540 Und, wenn id) führe, wenn id) ritte, 
Erſchien ih immer ihre Mitte, 
Bon Hunderttaufenden verehrt. 


Fauſt. 
Das kann mich nicht zufrieden ſtellen! 
Man freut ſich, daß das Volk ſich mehrt, 
5545 Nach ſeiner Art behaglich nährt, 
Sogar ſich bildet, ſich belehrt — 
"Und man erzieht ſich nur Rebellen. 


Die Gedaͤnken empören ſich auch einmal gegen den Verſtand, 
d. h. die unverſtändigen Gedanken. 


Mephiſtopheles. 
Dann baut ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
*Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 


„Nun wohl“, ſagt Mephiſto, „willſt du nicht ins Gehirn, 
ſo gehe ins Herz. Geh meinetwegen die Verbindung ein mit 
Denken oder Fühlen — — nur nicht mit dem ‚Wollen‘, 
(Denken, Fühlen, Wollen!) Das Herz ift das Luſtſchloß, wo 
Alles grünt; gehe du, Verftand, unter die Gefühle (die aller- 
Ihönften Srauen); im Herzen find „Kammern“ (die „vertraut be- 
quemen Häuslein”). — Mit den Gefühlen hat der Verftand ſich 
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bereit zweimal verbunden — Illuſion und Naivität; — im 
Herzen find die „Schönen im Plural” (Vers 5563). 


5550 Wald, Hügel, Flächen, Wielen, Yeld 
Zum Garten prädtig umbeftellt. 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurwege, kunſtgerechte Schatten, 
Cascadenfturz, durch Fels zu Fels gepaart, 
5555 Und Wafferftrahlen aller Art; 
Ehrwürdig fteigt e8 dort, doch an den Seiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in taufend Kleinigkeiten. 
* Dann aber Tieß ich allerfhönften Frauen 
* Bertraut bequeme Häuslein bauen; 
5560 Verbrächte da grenzenlofe Zeit 
In allerliebft-gefelliger Einfamteit. 
Ih fage Fraun; denn ein für allemal 
Denk ih die Schönen im Plural. 


Fauſt. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 


Mephiſtopheles. 
5565 Erräth man wohl wonach du ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben kühn. 
*Der bu dem Mond um ſo viel näher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 


Da bekanntlich im Werke allemal der Mond — das Ideal 
bezeichnet, jo jagt Mephiſto: Du Haft gewiß einem Ideal zu⸗ 
geſtrebt! — Das Alles hat Bezug auf die Sturm- und Drang» 
periode. 

Fauſt. 
Mit nichten! dieſer Erdenkreis 
5570 * Gewährt noch Raum zu großen Thaten. 
Eritaunenswürdiges foll gerathen, 
Ih fühle Kraft zu kühnem Fleiß. 
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Mephiftopheles. 
Und alfo willft du Ruhm verdienen ? 
Man merkt’3, du fommft von Heroinen. 


Fauſt. 
5575 * Herrſchaft gewinn ich, Eigenthum! 
* Die That iſt Alles, nichts der Ruhm. 


Dieſe Verſe ſind ſehr wichtig: In den ſpäteren Verbindungen 
kommt Fauſt — Verſtand, ehe er zur guten That gelangt, 
allerdings zur Herrſchaft und zum Beſitz (ſ. Act 5). Fauſt 
kommt der That immer näher, dem Willen. 


Mephiftopheles. 
Doch werben ſich Poeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu Tünden, 
Durh Thorheit Thorbeit zu entzünden. 


Auf den Ruhm eingehend, fagt Mephifte: An Ruhm wird's 
dir auch nit fehlen: Der Poet wird den Verſtand verherr: 
lichen: f. Goethes Fauft J. Da ferner die „Narrheit” allemal 
die Allegorie bezeichnet, fo entzündet der Poet durch die Allegorien 
neue Thorbeiten (f. I, Vorfpiel auf dem Theater: „nicht ohne 
Narrheit“). 

Fauſt. 


5580 Von Allem iſt dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menſch begehrt? 
Dein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 
Mephiſtopheles. 
Geſchehe denn nach deinem Willen! 
5585 Vertraue mir den Umfang deiner Grillen. 
Fauſt. 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thürmen. 
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Dann Tieß es nad) und fchüttelte die Wogen, 
"Des flahen Ufers Breite zu beftürmen. 
5590 Und das verbroß mid; wie der Uebermuth 
* Den freien Geift, der alle Rechte jchäkt, 
Durch leidenſchaftlich aufgeregtes Blut 
Ins Mißbehagen des Gefühls verjekt. 
*Ich hielt's für Zufall, ſchärfte meinen Blick: 
5595 Die Woge ſtand und rollte dann zurück, 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, ſie wiederholt das Spiel. 


Mephiſtopheles (ad spectatores). 


Da iſt für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn ich ſchon ſeit hunderttauſend Jahren. 


Fauſt (leidenſchaftlich fortfahrend). 
5600 Sie ſchleicht heran, an abertauſend Enden 
* Unfruchtbar felöft, Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und wächſt und rollt .und überzieht 
Der wüften Strede widerlich Gebiet. 
Da herrſchet Well auf Welle Traftbegeiftet, 
5605 * Zieht ſich zurüd und es iſt nichts geleiftet. 
Was zur Verzweiflung mid) beängftigen könnte! 
Zwedlofe Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geift fich ſelbſt zu üderfliegen! 
* Hier möcht ich kämpfen, dies möcht ich befiegen. 


5610 Und es ift möglich! — Fluthend wie fie fei, 
*An jedem Hügel fehmiegt fie fi vorbei; 
Sie mag fih noch fo übermüthig vegen, 
* Geringe Höhe ragt Thr ftolz entgegen, 
* Geringe Tiefe zieht fie mädtig an. 
5615 *Dod faßt ich ſchnell im Geifte Plan auf Plan: 
| Erlange dir das köſtliche Genießen, Ä 
* Das herriihe Meer vom Ufer auszufchließen, 
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Der feuchten Breite Grenzen zu verengen 
Und, weit hinein, ſie in ſich ſelbſt zu drängen. 
5620 Von Schritt für Schritt wußt ich mir's zu erörtern. 
*Das iſt mein Wunſch, den wage zu befördern! 


Die bier endenden beiden Reden des Fauſt find fehr ſchwer 
verftändlih ohne Schlüſſel. Eine eingehende Erklärung bat 
dreierlei zu bieten. Nämlich 1) den Schlüffel, die allegorifche 
Löſung; 2) die Anwendung des Schlüffel® auf jede Zeile; 
3) die Bedeutung, die diefe Rede für den Aufbau des ganzen 
Werkes hat. 

1) Der Schküffel ift dies. Das Meer (nit das Aegäiſche!) 
bezeichnet den Unverftand; der Strand heißt die 
Welt; man wird im Folgenden fehen, warum ? 

2) Die ganze Rede, ohne Allegorie, heißt demnach: „Ich, 

| der Berftand, ſah den Unverftand; dieſer ſchien fidh 
aufzublähen und fi zu überheben, zu Zeiten aber zog 
er fih zurüd, um von Neuem die Welt anzufallen. Das 
verdroß mid, den Berftand, ‚den freien Geift‘; mich 
verdroß der Angriff, aber ich beruhigte mich, indem id) 
das für einen Zufall hielt; als ih aber genauer beob- 
achtete, merkte ih, daß es immer fo ift, daß immer 
der Unverftand die Welt zu überfluthen drobt. 

Der Unverftand jchleiht fih überall ein, ſchaffen 
kann er freilich nichts, eriennt der Verftand, und befieht 
man feine Arbeit, jo ift nichts geleiftet, das macht mich 
verdroffen, mid, den VBerftand. Da fühle ich meine 
Kraft; gegen den Unverftand möchte ich kämpfen, den 
möchte ich befiegen. 

Man merke wohl, er fagt nit „ih will!" 

Möglih ift mein Sieg, denn der Unmverftand ift an 
und für fi ſcwwach; wo ihm Ueberlegenheit („Bügel“) 
entgegentritt, zieht Unverftand ſich zurüd, und nur die 
Seichtheit („geringe Tiefe”) „zieht ihn an”. — Da baute 
ih (Verftand) im Geifte Pläne über Pläne, um den 
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Unverftand aus der Welt (Strand) zu verbannen; ih 
erörterte mir den Plan dazu, Schritt für Schritt, und 
— — —? und der Schluß diefer Rede heißt: Führe 
Du, Mephiſto, den Plan aus!!! — Dlan vergleide 
Zeile für Zeile diefe Ueberfegung mit dem Goetheſchen Fauft. 
3) Der Schluß ift jo auffallend matt und zugleich unerwartet, 
daß man mit Recht behaupten kann: Goethe hatte feine 
Abfiht dabei. — Der Zweck ergiebt fih von ſelbſt. 
Der Beritand ift noch nit zur That gelangt, ob- 
gleih er dicht davor if. Er baut „Plan auf Plan”, 
er erörtert feine Pläne — „Schritt für Schritt” d. h. 
er macht Reflexionen, aber er handelt nicht, daher 
auch oben fortwährend: „id möchte“; aber nie: „id 
willll? Wir Haben es hier noch in diefer Scene mit 
dem bloß reflectirenden Verftande zu thun, der aber, 
wie Hamlet, nicht zur That gelangt; und daher kann 
nochmals Mephifto ihn unter feine Führung nehmen. 
Hätte der Berftand das „Ich will” erfaßt, fo wäre er 
zur „That“ gefommen, alfo zu Gott. — Sekt aber 
überläßt er den Sampf der Negation, auf der 
Gegenfeite, und die nächſte Verbindung — Verſtand 
und Schein, alſo abermals ein Irrgang des Vers 
ftandes, beginnt mit den Worten Mephiftos: „Wie leicht 
ift das, hörft du die Trommeln fern?“ 
Die hier abſchließende Unterredung zeigt: 
poetiih: Fauft, Mephiſto, die Wolfe und die Schleudermadt; 
philoſophiſch: Verftand, Egoismus, Sehnſucht und Leidenſchaft; 
culturgeſchichtlich: die Sturm- und Drangperiode, alfo bdie- 
jenige Richtung, die befanntlih 3. B. in Schillers und 
Goethes revolutionären Iugendarbeiten fich zeigte, wie in 
den „Räubern” und in „Söß von Berlidingen“. Man fehe 
jede Literaturgefhichte behufs näherer Begründung. 


(Trommeln und friegerifhe Muſik im Rüden ber Zujchauer, aus der Ferne, 
von ber rechten Seite ber.) 
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'Mephiftopheles. 
Wie leicht ift das! — Hörft du die Trommeln fern? 


Fauſt. 
Schon wieder Krieg! der Kluge hört's nicht gern. 


Mephiſtopheles. 
Krieg oder Frieden. Klug iſt das Bemühen 
6625 Aus jedem Umſtand feinen Vortheil ziehen. 
Dan paßt, man merkt auf jedes günftige Nu; 
Gelegenheit ift da, nun Faufte greife zu. 


Fauſt. 
Mit ſolchem Räthſelkram verſchone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erkläre dich. 


Mephiſtopheles. 
5630 Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Dreer gute Kaiſer ſchwebt in großen Sorgen, 
Du kennſt ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm falſchen Reichthum in die Hände ſpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil. 
5635 Denn jung ward ihm der Thron zu. Theil 
* Und ihm beliebt’ es falſch zu fließen: 
Es fünne wohl zufammengehn 
Und fei recht wünſchenswerth und ſchön, 
Regieren und. zugleid) genießen. 


Fauſt. 
5640 Ein großer Irrthum. Wer befehlen ſoll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden. 
Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's kein Menſch ergründen. 
Was er den Treuſten in das Ohr geraunt, 
5645 Es iſt gethan und alle Welt erſtaunt. | 
So wird er ftet3 der Allerhöchſte fein, 
Der Würdigfte —; Genießen macht gemein. 
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Mephiftopheles. - 


So ift er niht! Er jelbft genoß und wie? 
* Indeß zerfiel das Neih in Anardie, 
5650 Wo Groß und Klein fi kreuz und quer befehdeten 
Und Brüder ſich vertrieben, tüdteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Zunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Bilhof mit Capitel und Gemeinde; 
5655 Was ih nur anfah, waren Feinde, 
In Kirchen Mord und Todtſchlag, vor den Thoren 
Iſt jeder Kauf» und Wandersmann verloren. 


Diefe Anarhie lebt im Gebiete des Scheine. Schein: ijt 
doch fiher die Unwahrbeit im Gemwande des Wahren. Denkt 
man aljo Behauptungen, die nur anſcheinend richtig find, fo 
find fie das Gebiet des Scheine. Soviel zur Erläuterung 
diefer dunklen Stellen im Allgemeinen. Für diejenigen Lefer, 
die genauer diefe Stellen erklärt winiden, jei verwielen auf 
Kants Kritik, Vorrede ©. 14. 

Die Metaphyfit wird verglihen mit einer Königin; in ihrem 
Reich berriden die Dogmatifer despotiih, ſodann erheben ſich 
dagegen die Nomaden (die Steptifer); alsdann tritt der 
Hauptgegner Locke auf mit feiner Phyfiologie des menſchlichen 
Berjtandes und endlih fiegt — mit Unredt, die alte 
Königin. Wer diefe Stelle der Kantſchen Vorrede aufmerkſam 
lieſt, kann den Urſprung diefer Kampffcene nit verfennen, die 
bald folgt. Siehe Geheimmotiz, II, ©. 22. 


Und Allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß; fih wehren — Nun, das ging. 


Sauft. 
5660 Es ging, es binkte, fiel, ftand wieder auf, 
Dann überſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 
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Das Unlogifhe in allen metaphufiigen Behauptungen; die 
ſcheinbar find, wird hier als hinkend, fallend bezeichnet. 


Mephiftopheles. 
Und jolden Zuftand durfte Niemand |elten, 
Ein Jeder fonnte, Jeder wollte gelten: 
Der Kleinfte felbft er galt für voll; 
5665 Doch war's zulegt den Beſten allzutoll. 
Die Tüchtigen fie ftanden auf mit Kraft 
Und fagten: Herr ift, der uns Ruhe ſchafft: 
Der Kaifer kann's nit, will's nicht — laßt uns wählen 
Den neuen Kaifer, neu das Reich befeelen, 
5670 Indem er Jeden ſicher jtellt, 
* In einer friſchgeſchaffnen Welt 
* Sried und Gerechtigkeit vermählen. 


Diefe „neu gefhaffene” Welt ijt die des Wirklichen und 
Logiſchen, aber nicht die des Scheines. ‘Dem transcendentalen 
„Schein“ ftellt fih in der „Erfahrung“ entgegen: das „Sein“. 


Fauſt. 
Das klingt ſehr pfäffiſch. 
Mephiſtopheles. 
*Pfaffen waren's auch, 
Sie ficherten den wohlgenährten Bauch; 
5675 Sie waren mehr als Andere betheiligt. 
Der Aufruhr ſchwoll, der Aufruhr ward gebeiligt; 


Pfaffen waren e8, die den Kampf auf dem Gebiet der 
Metaphyſik (um Gott, freien Willen und Unfterblid- 
feit) hauptjächlid führten; vielleiht auch will der Dichter fagen, 
gemäß der Sauftjprade: das Gewiſſen („Pfaffe” genannt) 
führt den Kampf um jene drei metaphyſiſchen Begriffe (I. „Pfaffe“ 
I. Theil). 
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Und unfer Kaifer, den wir froh gemadt, 
Zieht fich hierher, wielleiht zur letzten Schlacht. 


Fauſt. 
Er jammert mich, er war ſo gut und offen. 


Der Schein iſt dem Verſtande allemal offenbar. 


Mephiſtopheles. 


5680 Komm, ſehn wir zu, der Lebende ſoll hoffen. 


Befrein wir ihn aus diefem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's für tauſendmale. 

Wer weiß wie noch die Würfel fallen ? 
Und hat er Glück, fo hat er auch Vaſallen. 


(Sie fteigen über das Mittelgebirg hinüber und beſchauen bie Anordnung 
des Heeres im Thal. Trommeln und Kriegemufit fchallt von unten auf.) 


Mephiftopheles. 


5685 Die Stellung, ſeh ic, gut ift fie genommen; 


Wir treten zu, dann ift der Sieg volltommen. 


Wenn zum „Schein” noch Verſtand und Egoismus (Recht⸗ 
haberei) treten, jo wird der Schein fiegen. 


5690 


Fauſt. 
Was kann da zu erwarten ſein? 
Trug! Zauberblendwerk! Hohler Schein. 


Mephiſtopheles. 
Kriegsliſt um Schlachten zu gewinnen! 
Befeſtige dich bei großen Sinnen,. 
Indem du deinen Zweck bedenlſt. 
Erhalten wir dem Kaiſer Thron und Lande, 
So knieſt du nieder und empfängſt 
Die Lehn von grenzenloſem Strande. 


Sphinz locuta est. II. 24 
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Sauft. 
5695 Schon Mandes haft du durdgemadit, 
Nun, fo gewinn aud eine Schladt. 


Mephiftopheles. 


Nein, du gewinnt fie! diefesmal 
Biſt du der Obergeneral. 


Fauſt. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
5700 Da zu befehlen, wo ich nichts verſtehe! 


Auf dem Gebiet der Metaphyſik, d. h. der Lehre über alles 
Transcendentale (Gott, freier Wille, Unſterblichkeit), verſteht der 
Verſtand nichts. 

Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab ſorgen, 
Und der Feldmarſchall iſt geborgen. 
Kriegsunrath hab ich längſt verſpürt, 
* Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
5705 Aus Urgebirgs Urmenſchenkraft; 
Wohl dem, der ſie zuſammenrafft. 


Dieſe Urgebirgs Urmenſchenkraft muß nach der Fauſtſprache 
der Extract aus irgend einem alten Werke ſein, vielleicht aus 
der Bibel. Dieſer Extract iſt hier der Kriegsrath. 


Fauſt. 
Was ſeh ich dort, was Waffen trägt? 
Haft du das Bergvolk aufgeregt? 


Das Bergvolk find die genialen Gedanken aus einem genialen 
Werke. Die hat Mephifto deshalb für diefe Schlacht nicht 
aufgeregt, weil fie gegen den Kaiſer = Schein kämpfen würden, 
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Mephiftopheles. 
Nein! aber gleih Herrn Peter Squenz ! 
5710 Vom ganzen Praß die Quinteffenz. 
(Die drei Gewaltigen treten auf. — Sam. IL, 23, 8.) 


Die drei „Gewaltigen”, die von bier ab wiederholt als 
Knechte des Verſtandes auftreten, find: die Anihauung, der 
Degriff und das Urtheil. — Diefe Drei find nöthig, wenn 
der Verſtand arbeitet. 


Mephiftopheles. 

Da Tommen meine Burſche ja! 

Du fiehft, von jehr verſchiednen Jahren, 

Verſchiednem Kleid und NRüftung find fie da; 

Du wirft nicht ſchlecht mit ihnen fahren. 
(Ad spectatores.) 

5715 Es liebt ſich jett ein jedes Kind 
Den Harniſch und den Nitterfragen; 
* Und, allegorifch, wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um deſto mehr behagen. 


Raufebold 
(jung, leicht bewafinet, bunt gekleidet). 


Er ift die Anfhauung. Che ein Begriff fich bildet im 
Beritande, muß die finnlihe Wahrnehmung eines Gegenjtandes 
vorangehen. Die Anſchauung liebt das Bunte, daher „bunt ge- 
Heidet”. Weil die Anſchauung einer Sache noch nichts über 
das Weſen derſelben jagt, fo ift fie im Kampfe nur leicht be- 
waffnet. Die Anſchauung betrachtet den Gegenftand von vorne 
und von hinten (Vers 5722). 


+ Wenn Einer mir ins Auge fieht, 
5720 * Werd ih ihm mit der Fauft gleich in die Freſſe fahren, 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faß ich bei ihren legten Haaren. 


ı Einer von ben Rüpeln aus dem Sommernachtstraum von Shakeſpeare. 
24* 
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Habebald 
(männlich, wohl bewaffnet, reich gekleidet). 
So leere Händel das ſind Poſſen, 
Damit verdirbt man ſeinen Tag; 
5725 * Im Nehmen ſei nur unverdroſſen, 
Nah allem Andern frag bernad. 


Statt „greifen“ ift hier „nehmen“ gejegt, alfo das ſynonyme 
Wort. Der Begriff (Habebald) „greift” oder nimmt. Er 
vaubt deshalb, weil der Begriff recht viele Anfhauungen oder 
Dierfmale braucht, ehe er fih bilden kann. 


Baltefeft 
(bejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 

Der ältefte, ftärkfte diefer drei Kämpfer ift das Urtheil, 
der aus Subject und Prädicat beitehende Sat enthält ein „Ur- 
theil“. Was im Urtheil ausgefproden -ift, das hält das Urtheil 
auch feit (Haltefeft) gegen jeden Widerfprud. — Dieſe drei 
„allegoriihen Lumpen“ werden in der Schlacht kämpfen; indeſſen 
werden fie dem Leſer nicht abermals perfünlih wie hier vorge- 
ftellt werden: man muß fih ihre Namen merken. 


Damit ift auch nicht viel gewonnen! 
Bald ift ein großes Gut zerronnen, 
Es rauſcht im Lebensftrom hinab. 
5730 * Zwar nehmen ift recht gut, doch beffer ift’3 behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten 
* Und Niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie fteigen allzufammen tiefer.) 


Auf dem Dorgebirg. 





Fauft, der Verftand, tritt abermals in Verbindung mit dem 
Scein.! 

Die Frage entfteht, warum diefes Verhältnig mit dem Schein 
(Kaifer) nicht einheitlich im zweiten Acte zu Ende geführt ift? 
Auch diefe Trage beantwortet ſich weiter unten von feldft. 

Zwei Reſultate diefer Verbindung haben fi ergeben: die 
Täuſchung (Flammengaufelipiel) und der Betrug (Papier- 
geld). Nunmehr eriheint die dritte Folge. Der Verftand 
kämpft in einer Schladt für den Schein, und ge- 
winnt die Schlacht. 

Diefe Schlacht ift eine allegorifhe Darftellung; man wird 
fehen, daß alle Figuren allegoriih find, und unter der Schladt 


ı Hier möge noch eine nachträgliche Bemerkung ihren Plat finden, Der 

Lejer wird II, ©. 89, Bers 1391 und 1392 finden: 

Das bift du, Herr! Weil jedes Element 

Die Majeftät ald unbedingt erkennt. 
Der Schein beherrſcht alfo „alle vier Elemente”. Der Nachweis fehlt an 
jener Stelle und wird bier tachgetragen mit Hülfe der Bauftiprache. 

Unter dem Feuer ift, wie befannt, der „Seiftreihthum“ verftanben; 
das „Meer“ bezeichnet den „Unverftand”; die „Iuftigen Räume“ 
find das „Zranscendente” in der Metapbufil, und endlich die „Erde“ 
— it der „Sauftplan”. 

Alle dieſe Weberfegungen entiprechen vollftändig der Fauſtſprache, und 
Mephifto kann alfo mit vollem Rechte jagen, daß alle vier Elemente — ven 
Schein als den Herricher anerkennen. Der Schein herrſcht: in bein Geift- 
reihthun, im Unverftante, in dev Metaphufit und — im Fauſtplan. 
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nichts Anderes verftanden ift als eine Disputation, aljo 
eine Geiſtesſchlacht. 

Die Erklärer haben oft ausgefproden, daß der Dichter die 
Disputation, die er ſchreiben wollte, nicht ausgeführt habe. Hier ift 
fie dennod), fie ift eben nur nicht erkannt worden von den Erflärern. 

Der Berftand kämpft alfo für den Schein, er fiegt über den 
Gegenkaiſer (das Sein, das Richtige). Fauſt wird feiner himm⸗ 
liſchen Miffion immer weiter entfremdet, indem er für das Un⸗ 
richtige Fämpft, und Mephiſto glaubt, dem Augenblid des Sieges 
und feinem Ziel näher zu kommen. 

Aus dem Gefagten aber ergiebt fi auch, weshalb dieſe 
Schlacht (Disputation) bis in den vierten Act verſchoben ift. 
Die Irrgänge des Verftandes werden immer bedenklider, führen 
ihn immer dem Böſen näher und entfremden ihn der ewigen 
Liebe mehr und mehr. Die Steigerung im Werke machte 
es nothwendig, daß diefes Nejultat, nämlih der Sieg des Un- 
rihtigen, erft ſpäter eriheinen mußte als die Täuſchung 
und der Betrug. — Aber noch ein anderer Grund bradte den 
Dichter erſichtlich dahin, hier erſt dieſes Refultat zu bringen und 
nicht früher. Der „dunkle Drang”, der den Fauft nah dem 
Ausſpruch der Gottheit zur That hinführt, wird immer ftärfer 
in ihm, je weiter er gelangt; und weil nun diefe Schlacht aud) 
eine That ift, wenn auch feine göttliche — jo muß fie fpät 
auftreten, fpäter als die Verbindung mit der Illufion. Nach 
ihr folgen no andere Thaten, nämlid Raub und Gewalt 
und fodann endlih die gute That. — Alſo um den Gang des 
Stüdes und die Steigerung inne zu halten, mußte die drei» 
malige Verbindung des BVerftandes mit dem Schein in Stüde 
getrennt und die legte erit gegen den Schluß vorgeführt werden. 
Es ift dies ein Nachweis, der für den hier vertretenen Grund» 
gedanken des Werkes beweiſend eintritt; ohne Nothwendigkeit 
hätte der Dichter nie die Verbindung mit dem Schein (Raijer) 
in zwei Theile zerrifien. 

Die Disputation ift auf den Univerfitäten üblid. Die eine 
Partei ftellt einen Sat auf, 3. B. „Wollen ijt Fühlen”, eine 
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andere Bartei kämpft gegen diefen Sat an und ſchließlich giebt 
aus Höflichkeit gewöhnlih eine Partei nah. Freilih im der 
Disputation zwifden Quther und Dr. Eck gab Luther nit nad; 
das war aber feine Schein-Disputation. 

Es gilt hier die Mittel zu bezeichnen, die jede Partei braucht, 
um den Gegner zu fchlagen. Daß Goethe viele diefer Mittel 
und Mittelchen ſarkaſtiſch behandelt, namentlih wo Mephifto fie 
ins Feld führt, ift erklärlich. 

Zu diefen Mitteln gehören die Allegationen (Beweisftellen), 
die Anfhauungen, Begriffe, Urtheile, die Gedanken, die Alterna= 
tive (entweter — oder), die Zahlen, die beweifen follen, die 
Beredſamkeit — und Anderes, wie aus dem Terxt hervorgeht. 
Auh im Gefolge des Scheines (des Kaifers) treten Verbündete 
auf, die für den Schein lämpfen, 3. B. der „gitte Glaube” als 
Obergeneral, die Vorurtheile u. |. w. 

Endlih nohmals die Bemerkung, daß culturhiſtoriſch unter 
diefer Schlacht der Kampf verftanden ift, der auf dem Gebiet 
der Metaphyfit von den Dogmatifern gegen die Empirifer und 
Locke fiegreih geführt ift; der Schein fiegte in dieſem cultur- 
hiſtoriſchen Streite (j. Geheimnotiz, ©. 22), d. h. die Dog⸗ 
matik fiegte. z 





Auf dem Dorgebircg. 
Trommeln und kriegeriſche Muſik von unten. Des Kaiſers Zelt wird 
aufgeſchlagen. 

Kaiſer. Obergeneral. Trabanten. 


Obergeneral. 


Daß der Obergeneral den „guten Glauben” vorſtellt, 
wird ſpäter bewieien. 


Noch immer ſcheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dies gelegene Thal 

5735 Das ganze Heer gedrängt zurüdgezogen; 
Ich Hoffe feit, ung glüdt die Wahl. 
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Kaifer. 
Wie es nun gebt, es muß fich zeigen; 
Dod mid) verdrießt die halde Flucht, das Weichen. 


Die Partei des Scheines ift ziemlich hart bebrängt. 


Obergeneral. 
Schau bier mein Fürſt auf unſre rechte Flanke! 
5740 Solch ein Terrain wünjcht fi) der Kriegsgedante: 
* Nicht fteil die Hügel, doch nicht allzu gänglich, 
Den Unſern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir bald verftet auf wellenfürmigem Plan, 
* Die Meiterei fie wagt fid) nicht heran. 


Die „Hügel“ find nicht die genialen Werke, fondern Werte 
zweiten Ranges, denn jene find befanntlich die „Berge”. Gegen 
diefe geringeren Autoritäten ift ſchon ziemlich ſchwer zu kämpfen 
(„nicht allzu gänglih"); die „Reiterei“ bezeichnet die „Ein- 
würfe”, die etwa gegen die Heineren Autoritäten im Kampf 
gemacht werden fünnen. Alles bezieht fih bier auf einen Ges 
danfenftreit. Die Ausrüftung ift vollfommen. 


Kaifer. 
5745 Mir bleibt nichts übrig als zu loben; 
Hier kann fih Arm und Bruft erproben. 


Obergeneral. 


- Der Obergeneral (nämlih der „gute Glaube”) kämpft für 
den Kaiſer — Schein. Die hier genannte Menge (Phalanz) 
bezeihnet die Zahlen, die im Streite beweifen follen; dieſe 
Phalanx iſt ſchwer zu erihüttern, nämlich das „mächtige Quadrat”. 
Truppen werden wie Zahlen in Colonnen (Quadrate) geordnet. 
Auf die Zahlen ift hier ſehr deutlich Hingewiefen. 


Hier, auf der Mittelwieſe flahen Räumlichkeiten, 
* Siehft du den Phalanx, wohlgemuth zu ftreiten. 
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Die BPilen blinten flimmernd in der Luft, 
5750 Im Sonnenglanz, durch Morgennebelduft. 
Wie dunkel wogt das mädtige Quadrat! 
* Du Zaufenden glüht’3 bier auf große That. 
* Du Tannft daran der Mafje Kraft erkennen, 
*Ich trau ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 


Kaifer. 
5755 Den fhünen Blid hab ich zum erftenmal. . 
* Ein ſolches Heer gilt für die Doppelzahl. 


Seldft der Kaifer benußt bier recht oftenfiv das Wort 
„Doppelzahl”, um auf die „Zahlen“ hinzudeuten. 


Obergeneral. 
Bon unjrer Tinten hab ih nichts zu melden, 
Den ftarren Fels bejegen wadre Helden. 
* Das Steingeflipp, das jeßt von Waffen blitzt, 
5760 * Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchützt. 
Ich ahne ſchon, hier ſcheitern Feindeskräfte 
Unvorgeſehn im blutigen Geſchäfte. 


Der ſtarre Felſen, das Steingeklipp, von dem hier geredet 
wird, iſt die „Vorausſetzung“, und der wichtige Engpaß, 
durch den jo leicht Niemand hindurch kommt, iſt das aut — aut, 
das Entweder — over. 

Kaifer. 
Dort ziehn fie her die falſchen Anverwandten, 
Wie fie mih Oheim, Better, Bruder nannten, 
5765 Sih immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 


Die falfden „Anverwandten” find hier Wirklichfeit und 
Nothwendigkeit und dergleihen; während die Möglichkeit (ſ. u.) 
auf Seiten des Kaifers kämpft. 
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Dann unter fi entzweit das Reich verheerten 
Und nun gefammt fi gegen mid empürten. 
Die Menge ſchwankt im ungewiffen Geift, 

5770 Dann ftrömt fie nad, wohin der Strom fie reißt. 


Obergeneral. 


Ein treuer Mann, auf Kundihaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felfenab; ſei's ihm geglüdt! 


Erfter Kundfchafter. 


Derſelbe ftellt wahrjheinlih die Bermuthung vor; Diele 
dringt als Kundſchafter, ohne zu kämpfen, ins feindliche Lager. 


Glücklich ift fie uns gelungen, 
Liftig, muthig unfre Kunft, 
5775 Daß wir hin und ber gedrungen; 

Doch wir bringen wenig Gunſt. 
Biele ſchwören reine Huldigung 
Dir, wie mande treue Schar; 
Doch Unthätigleitsentihuldigung 

. 5780 Innere Gährung, Volfsgefahr. 


Kaifer. 
Sid jeldft erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Niht Dankbarkeit und Neigung, Pfliht und Ehre. 
Bedenkt ihr nicht, wenn eure Rechnung vol, 
Daß Nahbars Hausbrand euch verzehren foll? 


Obergeneral. 


5785 Der Zweite kommt, nur langfam fteigt er nieber, 
Dem müden DManne zittern alle Glieder. 


Diefer zweite Kundſchafter ift die „Falfhe Folgerung“; 
fie fteht auf ſchwachen Beinen, ihr zittern alle Glieder. Sehr 
bezeihnend ift ihre folgende Rede. Sie jagt: Anfänglich ſchie⸗ 








nen die Säße irr aus einander zu folgen, alfo zu unjerem 
Vergnügen, weil ih die falfhe Folgerung bin, aber darauf 
kam in die Sätze die unleidlihe Conjequenz — und das nennt 
die falſche Folgerung bier zürnend: eine Schafsnatur, eine 
Hammelnatur. — Die falihe Folgerung fällt erfihtlih nicht 
aus ihrer Rolle; um den Kaifer fteht es aljo nicht gut. 


Aweiter Kundfchafter. 


Erſt gewahrten wir vergnügli) 

* Wilden Wefens irren Lauf; 
Unerwartet, unverzüglich 

5790 Trat ein neuer Kaifer auf. 

* Und auf vorgejhriebenen Bahnen 
Zieht die Menge dur die Flur; 

* Den entrbliten Lügenfahnen 

* Folgen Alle. — Schafsnatur! 


Kaifer. 


Die folgende Rede des Kaiſers ift von Anfang bis zu Ende 
— Schein. Dan prüfe felbft. 


5796 Ein Gegentaijer fommt mir zum Gewinn, 
Nun fühl ich erit, daß Ich der Raifer bin. 
Nur als Soldat Tegt ih den Harniſch an, 
Zu höhrem Zweck ift er nun umgethan. 
Dei jedem Feſt, wenn's noch fo glänzend war, 
5800 Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch ſeid, zum Ningjpiel riethet ihr, 
Mir ſchlug das Herz, ih athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nit vom Kriegen abgerathen, 
Jetzt glänzt ih ſchon in lichten Heldenthaten. 
5805 GSelbftftändig fühlt ich meine Bruſt befiegelt, 
Als ih mich dort im Feuerreich beipiegelt; 
“ Das Element drang gräßlic auf mich los; 
*Es war nur Schein, allein der Schein war groß. 
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Der Schein, von dem bier geſprochen wird, ift der. bloße 
Geiftreihthum. 


Bon Sieg und Ruhm Hab ich verwirrt geträumt, 
5810 Ich bringe nad, was frevelhaft verfäumt. 
(Die Herolbe werben abgefertigt zur Herausforderung des Gegentlaijere. 
Fauſt geharnifcht, mit halbgeſchloſſenem Helme. Die drei Gewaltigen gerüftet 
unb gelleidet wie oben.) 


Im Kampfe für den Schein zeigt der PVerftand fih nur 
halb; daher das „halbgeſchloſſene Viſir“. 


Fauſt. 
Wir treten auf und hoffen ungeſcholten; 
Auch ohne Noth hat Vorſicht wohl gegolten. 
* Du weißt, das Bergvolk denkt und ſimulirt, 
* Iſt in Natur und Felſenſchrift ſtudirt. 
5815 Die Geiſter, längſt dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als ſonſt dem Felsgebirg gewogen. 
Sie wirken ſtill durch labyrinthiſche Klüfte, 
Im edlen Gas metalliſch reicher Düfte; 
* Im jteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
5820 hr einziger Trieb ift Neues zu erfinden. 
Mit leiſem Finger geiftiger Gewalten 
Erbauen fie durchſichtige Geftalten; 
Dann im Kryftall und- feiner ewigen Schweigniß 
Erbliden fie der Oberwelt Ereigniß. 


Die Schilderung der „Bergvölfer” iſt hier höchſt charakte⸗ 
riftiih: es find die in den genialen Werfen, den „Bergen“, 
haujenden Gedanken; diefe find in Wahrheit („Natur”) und 
in den genialen Werken („Belfenfchrift”) jtudirte Leute. Sie 
bewegen ſich im Gebiet des edlen Gedankens (Gold), fie ana- 
Iyfiren („Sondern“), fie prüfen (fritifiven) und fie verbinden 
(Syntheſis ift gemeint). Die Oberwelt, d. h. das Tageslicht 
erbliden fie — im Kryſtall, d. H. in gebundener Rebe, in den 
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Berfen. Wir verzichten ungern, nod eingehender jedes Wort 
zu commentiren; das Uebrige iſt jedoch leicht verftändlih, 3. B. 
Flachland (Vers 5815). 


Katifer. 


5825 Vernommen hab ich's und ich glaube dir; 
Doch, wahrer Mann, fag an: was joll das hier? 


Fauſt. 


Mit wahrer Freude geht die Löſung an dieſe hier folgende 
Allegorie, die trotz ihrer geiſtigen Schönheit ſeit fünfzig Jahren 
unter dem Staub philologiſcher Erklärungen begraben lag. — 
Der Nekromant (wörtlich: ein Schwarzkünſtler!) aus Sabiner⸗ 
land (Norcia) erſcheint zu des Dichters Zeit in der Literatur, 
wie auch in den älteren Fauſtſagen ohne allen hiſtoriſchen Hinter⸗ 
grund. Hier aber ift er Allegorie, der „Schwarzkünſtler“ be- 
zeichnet — das Richt, das Licht! Der Papft (Fauſtſprache: die 
Duntelbeit) wollte den Zauberer von Norcia, nämlich das Licht, 
vernichten, da aber rettete der Schein das arme Xicht, alſo 
der Kaiſer rettete den Zauberer! Das ift allegorifch, ſatyriſch 
und phyſikaliſch zugleich gedacht. — Nun muß man „Licht“ 
und „Dunkelheit” übertragen auf die Fauſtſprache hier, dann 
hat die geiftige Finfterniß das geiftige Xicht ertödten wollen 
(Galilei). Aus Dankbarkeit fendet der Zauberer „Licht nun 
feinen Diener „Fauſt — Verftand” dem Kaijer „Schein“ zur 
Hülfe. — So führt Fauft fi in diefer Schladt ein. 


Der Nekromant von Norcia, der Sabiner, 
* Yit dein getreuer, ehrenhafter Diener. 
Welh gräulich Schidjal droht ihm ungeheuer, 
5830 Das Reifig praffelte, ſchon züngelte das Feuer; 

Die trodnen Sceite, rings umher verſchränkt, 

Mit Peh und Schwefelruthen untermengt; 

Nicht Menſch, noch Gott, noh Teufel konnte retten, 
Die Majeftät zerfprengte glühende Ketten, 








5835 


5840 
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Dort war's in Rom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 
Auf deinen Gang in Sorge ftet3 gerichtet. 

Bon jener Stund an ganz vergaß er fid, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur für did. 

Er trug uns auf, als etligjtes Geſchäfte, 

Dei dir zu ftehn. Groß find des Berges Kräfte; 
Da wirkt Natur jo übermädtig frei, 

Der Pfaffen Stumpffinn jhilt es Zauberei. 


Kaifer. 


Der arme Kaiſer ſcheint bier-Feine rechte Neigung zu haben, 
das Licht und feinen Abgelandten: Verſtand unter feinen Böl- 
fern zu dulden. Darin bat er NRedt: fie könnten gefährlich 
werden und zum Gegner übergeben. 


6845 


5850 


5855 


5860 


Am Freudentag, wenn wir die Gäfte grüßen, - 

Die beiter kommen, heiter zu genießen, 

Da freut uns Jeder wie er fehiebt und drängt 

Und Mann für Mann der Säle Raum verertgt; 

Doch höchſt willlommen muß der Biedre fein, 

Tritt er als Beiſtand fräftig zu uns ein, 

Zur Morgenjtunde, die bedenklich mwaltet, 

Weil über ihr des Schickſals Wage fchaltet. 

Doch lenket hier, im hoben Augenblid, 

Die ftarfe Hand vom willigen Schwert zurüd, 

Ehrt den Moment, wo mande Zaujend reiten, 

Für oder wider mid zu jtreiten. 

Selbſt ift der Mann! Wer Thron und Kron begehrt, 

Perſönlich fei er folder Ehren werth. 

Sei das Geipenft, das gegen uns erftanden, 

Sich Kaifer nennt und Herr von unjern Landen, 

Des Heeres Herzog, Lehnsherr unver Großen, 

Mit eigner Fauſt ins Todtenreich gejtoßen ! 
Fauſt. 

Wie es auch ſei, das Große zu vollenden, 

Du thuſt nicht wohl dein Haupt ſo zu verpfänden. 
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Sit nicht der Helm mit Kamm und Buſch geihmüdt? 

Er jhütt das Haupt, das unjern Muth entzüdt. 
5865 Was, ohne Haupt, was fürderten die Glieder? 

Denn fchläfert jenes, alle ſinken nieder; 

Wird er verlegt, gleich alle find verwundet, 

Erſtehen frifch, wenn jenes raſch gejundet. 

Schnell weiß der Arm fein ftarkes Recht zu nüßen, 
5870 Er hebt den Schild, den Schädel zu beſchützen; 

Das Schwert gewahret feiner Pflicht fogleich, 

Lenkt Fräftig ab und wiederholt den Streich; 

Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glück, 

Setzt dem Erihlagnen friſch fih ins Genick. 


Kaifer. 


5875 Das ift mein Zorn, fo möcht id ihn behandeln, 
Das ſtolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 


Berolde (fommen zurüch). 


Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir daſelbſt genoſſen, 
5880 Unſrer kräftig edlen Meldung 
Lachten ſie als ſchaler Poſſen: 
„Euer Kaiſer iſt verſchollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir ſein gedenken ſollen, 
* Märchen ſagt: — Es war einmal.“ 


Das Märchen ſagt: „Es war einmal ein Kaiſer“ u. ſ. w. 


Fauſt. 
5885 Dem Wunſch gemäß der Beſten iſt's geſchehn, 
Die, feſt und treu, an deiner Seite ſtehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünſtig; 
Befiehl den Angriff, der Moment iſt günſtig. 
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Kaifer. 
Auf das Kommando leiſt ih bier Verzicht. 
(Zum Oberfelbherrn.) 
5890 In deinen Händen, Zürft, jei deine Pflicht. 


Oberageneral. 


Sp trete denn der rechte Flügel an! 

Des Feindes Linke, eben jegt im Steigen, 
Soll, eh fie noch den letzten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 


Fauſt. 
6895 Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſäumt in deine Reihen ſtellt, 
Sich deinen Reihen innigſt einverleibt 
Und, ſo geſellt, ſein kräftig Weſen treibt. 
(Er deutet zur Rechten.) 


Raufebold (tritt vor). 
Diefer Jüngling ift ung bereits als die „Anſchauung“ bekannt. 


“Mer das Gefiht mir zeigt, der kehrt's nicht ab 
5900 Als mit zerihlagnen Unter⸗ und Oberbaden; 
Wer mir den Rüden kehrt, gleich Tiegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf hinſchlotternd graß im Naden. 
Und ſchlagen deine Männer dann, 
Mit Schwert und Kolben wie ich wüthe, 
5905 So ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erjäuft im eigenen Geblüte. 
(Ab.) 
Obergeneral. 
* Der Phalanx unſrer Mitte folge ſacht, 
Dem Feind begegn' er, klug mit aller Macht, 
Ein wenig rechts, dort hat bereits, erbittert, 
5910 Der Unſern Streitkraft ihren Plan erſchüttert. 
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Fauſt (auf den Mittelſten deutend). 
So folge denn auch dieſer deinem Wort. 


Habebald (tritt hervor). 


Auch Habebald ift ſchon eingeführt als der Begriff. 
Das „Zelt“ des Gegenkaiſers (des Seins) ift — die Erfah- 
rung, aus ber der Begriff feine Beute nachher holt. (Die 
„Erfahrung“ fpielt eine große Rolle in der Philofophie.) 


Dem Heldenmuth der Kaiſerſcharen 
Soll fih der Durjt nah Beute paaren; 
Und Allen fei das Ziel geftellt: 
5915 *Des Gegenlaifers reiches Zelt, 
Er prahlt nit lang auf feinem Site, 
Ih ordne mid dem Phalanx an die Spike. 


Eilebeute ! 
(Marletenderin, fih an ihn anſchmiegend). 


„Eilebeute” erjheint bier neu. Es ift die Vorſtellung“, 
die fih im Geiſte bildet, che Begriffe fertig entftchen. Sie 
gehört zum Troß, fie ift hier Martetenderin. 


Din ih auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der liebſte Buhle bleibt. 
5920 Für uns ift jold ein Herbit gereift! 
Die Frau ift grimmig, wenn fie greift, 
Iſt ohne Schonung, wenn fie raubt; 
Im Sieg voran! und Alles ift erlaubt. 
(Beide ab.) 
Obergeneral. 
Auf unſre Linke, wie vorauszufehn, 
5925 Stürzt ihre Rechte kräftig. Widerſtehn 
Wird Mann für Dann dem wüthenden Beginnen, 
Den engen Paß des Teldwegs zu dewinnen. 


ı Die Namen der Gewaltigen find: meiftens der Bibel entlehnt, 
Sphinx locuta est. II. 25 
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Fauſt (winkt nady der Linken). 
So bitte, Herr, auch dieſen zu bemerken, 
Es ſchadet nichts, wenn Starke fich verftärken. 


Baltefeft (tritt hervor). 
Diefen „Gewaltigen“ Haltefeft fennt der Leſer bereits: es 
iſt — das Urtheil. Das Wrtheil ift unumſtößlich. 


5930 Dem linfen Flügel feine Sorgen! 
Da wo id bin, ift der Beſitz geborgen; 
In ihm bewähret ſich der Alte, 


*Kein Strahlblig ſpaltet, was ich halte. (96.) 


Mephiftopheles (von oben herunterlommend). 
Nun ſchauet wie im Hintergrunde 
5935 Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 
Bewaffnete hervor ſich drängen, 
Die ſchmalen Pfade zu verengen. 
Dit Helm und Harniſch, Schwertern, Schilden 
In unferm Rüden eine Dauer bilden, 
5940 Den Wink erwartend, zuzufchlagen. 
(Leife zu den Wiffenden.) 
Woher das kommt, müßt ihr nicht fragen. 
Ich habe freilich nicht gefäumt, 
Die Waffenjäle ringsum aufgeräumt. 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
5945 ALS wären fie noch Herrn der Erde; 
Sonft waren’s Ritter, König, Kaiſer, 
Jetzt find es nichts als leere Schnedenhäufer; 
Gar manch Gefpenft hat fi darein gepußt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeftugt. 
5950 Welch Teufelden auch drinne ftedt, 
Für diesmal macht es doch Effect. 


Diejenige Hülfsmacht, die Mephifto hier in Reſerve ſtellt, 
— die Geſpenſter aus alter Zeit, die blechklappernden leeren 
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Rüftungen — find die Beweisftellen, die er aus alten 
Schriften vorbringen will, mit einem Worte; die Allegationen. 
Dieſe beweiſen nicht, aber fie maden doch „Effect“. 


(Laut.) 
Hört wie fie fih voraus erbojen, 
* Blechflappernd an einander ftoßen! 
Auch flattern Yahnenfegen bei Standarten, 
5955 Die frifcher Lüftchen ungeduldig harrten. 
* Bedenkt, hier ift ein altes Volk bereit 
* nd miſchte gern fih auch zum neuen Streit. 


(Furchtbarer Poſaunenſchall von oben, im feindlihen Heere merkliche 
Schwanfung.) 


sanft. 
Der Horizont hat ſich verbunfelt, 
Nur bie und da bedeutend funfelt 
56960 Ein rother ahnungsvoller Schein; 
Schon blutig blinten die Gewehre, 
Der Fels, der Wald, die Atmoſphäre, 
Der ganze Himmel milht ſich ein. 


Wephiftopheles. 
Die rechte Flanke hält fi) Träftig; 
5965 Doch ſeh ih ragend unter dieſen 
Hans Raufbold, den behenden Rieſen, 
Auf feine Weije raſch geſchäftig. 


Kaifer. 
Erit ſah ih einen Arm erhoben, 
Jetzt jeh ih ſchon ein Dutzend toben, 
5970 Naturgemäß geſchieht es nicht. 


Die zwölf Arme, die fih bier bewegen, werden vielleicht 
die zwölf Kategorien fein. Siehe Valentin-Scene. 
25* 
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Fauſt. 
Vernahmſt du nichts von Nebelſtreifen, 
Die auf Siciliens Küſten ſchweifen? 
Dort, ſchwankend klar, im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
5975 Geſpiegelt in beſondern Düften, 
Erſcheint ein ſeltſames Geſicht. 
Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da ſteigen Gärten auf und nieder, 
Wie Bild um Bild den Aether bricht. 
Fauſt vergleicht ſpottend dies Spiel der Gedanken, im Kampf 
für den Schein, mit einer Sata Morgana. Er hat Redt. 


Kaifer. 


5980 Doch wie bedenklich! Alle Spiken 
Der hohen Speere jeh ih bliten; 
Auf unfrer Phalanx blanfen Lanzen 
Seh ih behende Flämmchen tanzen. 
Das ſcheint mir gar zu geifterhaft. 


Fauſt. 

Die „Flämmchen“ find Spuren (}) und zwar von Ver⸗ 
nunft und Verſtand. Diefe find die „verfchollenen” Dioskuren. 
Ein Wiederfhein von Verſtand und DBernunft tritt: im 
Kampfe für das Scheinbare auf, nicht aber Vernunft und Ver⸗ 
itand ſelber. 


5985 Verzeih, o Herr, das find die Spuren 
*Verſchollner geiftiger Naturen, 
Ein Wiederfhein der Dioskuren,! 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren; 
Sie ſammeln hier die legte Kraft. 


ı In der Mythe find Kaftor und Pollur Die Dioskuren genannt. 
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Kaifer. 
5990 Doch fage: wen find wir verpflichtet, 
Daß die Natur, auf uns gerichtet, 
Das Seltenjte zufammenrafft? 


Wephiftopheles. 
Wen als dem Meijter, jenem hohen, 
Der dein Geſchick im Buſen trägt? 
5995 Durd) deiner Feinde ftarfes Drohen 
ft er im Tiefiten aufgeregt. 
Sein Dank will dich gerettet jehen 
Und follt er ſelbſt daran vergehen. 


Diefer Meifter ift das Licht, der Nekromant von Norcia, 
den der Kaiſer = Schein gerettet hat (f. oben). 


Kaiſer. 


Sie jubelten mich pomphaft umzuführen; 
6000 Ih war nun was, das wollt ich auch probiren 

Und fand’s gelegen, ohne viel zu denfen, 

Dem weißen Barte fühle Quft zu fchenfen. 

Dem Klerus hab id eine Luſt verdorben 

Und ihre Gunft mir freilih nicht erworben. 
6005 Nun ſollt ich, feit jo manden Jahren, 

Die Wirkung frohen Thuns erfahren ? 


Fauſt. 
Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 
Laß deinen Blick ſich aufwärts wenden! 
Mich däucht er will ein Zeichen ſenden. 
6010 Gieb Acht, es deutet ſich ſogleich. 


Das nunmehr auftretende Orakel wird demnächſt erklärt 
(ſ. Vers 6026). 











— 390 — 


Kaifer. 


* Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 
* Gin Greif ihm nah mit wildem ‘Droben. 


Fauſt. 
Gieb Acht: gar günſtig ſcheint es mir. 
* Sreif iſt ein fabelhaftes Thier; 
6015 * Wie kann er ſich jo weit vergeſſen, 
*Mit echtem Adler ſich zu meſſen? 


Kaiſer. 


Nunmehr, in weitgedehnten Kreiſen, 
Umziehn ſie ſich; — in gleichem Nu 
Sie fahren auf einander zu, 

6020 Sich Bruſt und Hälſe zu zerreißen. 


Fauſt. 
Nun merke wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zerzauſt nur Schaden findet 
* ind mit geſenktem Löwenſchweif, 
Zum Gipfelwald geftürzt, verſchwindet. 


Kaifer. 


6025 Sei's, wie gedeutet, jo gethan! 
Ih nehm es mit Verwundrung an. 


Dies Orakel ift an und für fid ergöklih; der Verſtand 
deutet e8 gezwungen falſch, nämlich günftig für den Schein. 
Es ift es nit. Die falſche günftige Deutung erregt ſogar 
das wohlbegründete Bedenken des Kaifers ſelbſt. (Vers 6026.) 

Der Greif ift ein „fabelhaftes Thier“; der Lefer kennt es 
bereit8 als — — das Dictionair (j. I, Walpurgisnadt), 
der Adler iſt der hochfliegende Inhalt eines griechiſchen 
oder lateiniſchen Werkes. Das Dictionair füllt diefen Sinn 
an, es zerzauft ihn, aber der Sinn fiegt, und das arme 
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Dictionair fällt, nebft feinem — „Anhang” — Bardon! — 
nebft feinem geſenkten „Löwenſchweif“. 


Mephiftopheles (gegen die Rechte). 
Dringend wiederholten Streichen 
Müſſen unſre Feinde weichen, 
Und mit ungewiffen Fechten 
6030 Drängen fie nah ihrer Rechten 
Und verwirren fo im Streite 
Ihrer Hauptmacht linke Seite. 
Unfers Phanlar feite Spike 
Zieht ſich rechts, und gleih dem Blitze 
6035 Fährt fie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie fturmbemwegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleihe Mächte 
Wild in doppeltem Gefechte. 
Herrlichers ift nichts erfonnen, 
6040 Uns ift diefe Schladt gewonnen! 


Kaifer (an der linken Seite zu Fauſt). 


Schau! mir ſcheint es dort bedenklich, 
Unfer Boften fteht verfänglid. 
Keine Steine feh ich fliegen, 
Niedre Felſen find erfttegen, 
6045 Obre ſtehen ſchon verlafien. 
Jetzt! — der Feind, zu ganzen Maſſen 
Immer näher angedrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 
Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
6050 Eure Künfte find vergebens. 
(Baufe.) 


Die Schlaht nimmt für den Kaiſer einige ungünftige Wen- 
dung; die kleineren Berge (ſ. oben; die Werke zweiten Nanges) 
find erjtiegen, das Aut — aut ift vielleicht ſchon paflirt, der Eng» 
paß, und wir unterliegen, 
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Mephiftopheles. 

Da fommen meine beiden Raben, 

Was mögen die für Botſchaft haben? 

Ich fürdte gar, es geht uns fchledht. 

Kaifer. 

Was jollen diefe leidigen Vögel? 
6055 Sie richten ihre ſchwarzen Segel 

Hierher vom heißen Felsgefecht. 


Mephiftopheles Gu den Raben). 
Sekt euch ganz nah zu meinen Ohren. 
Wen ihr beihügt, ift nicht verloren, 
Denn euer Rath ijt folgeredt. 


Die beiden Raben des Mephifto find wahrſcheinlich die 
Fügen, denn fie reden ihm ins „Ohr“. 


Fauſt (zum Kaifer). 
6060 Bon Tauben haft dur ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen kommen 
Zu ihres Neftes Brut und Koſt. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterſchieden: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
6065 Der Krieg befiehlt die Aabenpoft. 


Mephiftopheles. 
Es meldet fih ein ſchwer Verhängnis, 
Seht Hin! gewahret die Bedrängnis 
Um unſrer Helden Felfenwand. 
Die nächſten Höhen find erftiegen, 
6070 Und würden fie den Paß befiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand. 


| Kaifer. 
So bin ih endlich dod betrogen! 
Ihr habt mid) in das Net gezogen, 
Mir graut, feitdem es mich umftridt. 
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Mephiſtopheles. 
6075 Nur Muthl noch iſt es nicht mißglückt. 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewöhnlich geht’3 am Ende fharf. 
Ich habe meine fihern Boten, 
Befehlt daß ich befehlen darf. 
Obergeneral (der inbeffen herangelommen). 
Hier fpriht abermals der „gute Glaube”, der Ober 
general. Diefer will nit, daß Verftand und Egoismus (Recht: 
haberei) mit ihm gemeinfam kämpfen: er dankt ab. 


6080 Mit diefen Haft dur dich vereinigt, 
Mich hat's die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaukeln ſchafft Fein feites Glück. 
Ih weiß nichts an der Schlacht zu wenden; 
Begannen fie's, fie mögen's enden; 
6085 * Ich gebe meinen Stab zurüd. 


Kaifer. 
Behalt ihn His zu beifern Stunden, 
Die uns vielleiht das Glück verleiht. 
Mir ſchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Rabentraulichkeit. 
(Zu Mephiftopheles.) 

6090 Den Stab kann ih dir nicht verleihen, 
Du ſcheinſt mir nicht der rechte Mann. 
Befiehl und ſuch uns zu befreien! 
Geſchehe, was geſchehen Tann. 

(Ab ins Zelt mit dem Obergeneral.) 


Der „Stab? des Glaubens ift ein vielfach verbreitetes 
Symbol, das der Dichter hier verwendet. 


Mephiftopheles. 
Mag ihn der ftumpfe Stab befhügen! 
6095 Uns Andern fünnt er wenig nüßen, 
Es war fo was vom Kreuz daran. 
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Am „guten Glauben” war etwas, was dem Mephifto 
ftörend war: nämlid etwas von Ehrlichkeit und Unparteilichkeit: 
der „Glaube“ hat auch fo etwas vom „Kreuz“, das die Negation 
ftört (I, Beſchwörungsſcene). 


Fauſt. 
Was iſt zu thun? 


Mephiſtopheles. 
Es iſt gethan! — 
Nun ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergſee! Grüßt mir die Undinen 
6100 Und bittet ſie um ihrer Fluthen Schein. 
* Durch Weiberkünſte, ſchwer zu kennen, 
* Verſtehen fie vom Sein den Schein zu trennen 
* ind Jeder ſchwört, das fei das Sein. 
(Paufe.) 


Das große Wafler, das zu Gunften des Scheines herein- 
bricht, ift die Eloquenz, die Beredſamkeit, die ſchließlich den 
Sieg erringt, obgleich fie täufhend, fcheinbar ift. Diele Waſſer⸗ 
jtröme kommen in Maffen! Das Täufhende, das in der Bes ' 
redſamkeit liegt, ift duch das Wort „Wafferlügen“ (Vers 6121) 
ftarf hervorgehoben. Die Worte „Sein und Schein” (Vers 6102) 
find fehr bezeichnend. 


Fauſt. 

* Den Waſſerfräulein müſſen unſre Raben 
6105 Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort fängt es ſchon zu rieſeln an. 

An mancher trocknen kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt ſich die volle, raſche Quelle; 
Um Jener Sieg iſt es gethan. 


Mephiſtopheles. 
6110 Das iſt ein wunderbarer Gruß, 
Die kühnſten Klettrer ſind confus. 
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Kauft. 
Schon rauſcht ein Bach zu Bächen mächtig nieder. 
Aus Schluchten kehren fie geboppelt ‚wieder, 
Ein Strom num wirft den Bogenftrahl, 
6115 Auf einmal legt er fih in flahe Felſenbreite 
Und rauſcht und ſchäumt, nach der und jener Seite, 
Und ftufenmweije wirft er fi ins Thal. 
Was Hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen ? 
Die mädtige Woge ftrömt fie wegzuſchwemmen. 
6120 Mir fhaudert ſelbſt vor foldem wilden Schwall. 


Dem Berftande widerjteht die Beredſamkeit, die das Ins 
richtige vertheidigt. 
Mephiftopheles. 
*Ich fehe nichts von diefen Wafferlügen, 
Nur Menſchenaugen laſſen fich betrügen 
Und mi ergett der wunbderlide Fall. 
Sie ftürzen fort zu ganzen hellen Haufen, 
6125 Die Narren wähnen zu erjaufen, 
Indem fie frei auf feſtem Lande ſchnaufen 
Und läherlihd mit Schwimmgebärden Taufen. 
Nun ift Verwirrung überall. | 
(Die Raben find wieder gelommen.) 
Ich werd euch bei dem hohen Meifter Toben; 
6130 Wollt ihr euch nun als Meifter ſelbſt erproben, 
So eilet zu der glühnden Schmiede, 
Wo das Gezwergvolf, nimmer müde, 
Metall und Stein zu Funken ſchlägt. 
Verlangt, weitläufig fie beſchwatzend, 
6135 Ein Feuer, leuchtend, blinkend, platzend, 
Wie man’s im hohen Sinne hegt. 


Die Wite und der Spott, das „Wetterleuchten” genannt, 
und die Einfälle (Sterne) fommen als Hülfstruppen für den 
Schein in die Disputation hinein. 
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* Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
*Blickſchnelles Fallen allerhöchſter Sterne 
Mag jede. Sommernacht geſchehn; 
6140 *Doh Wetterleuchten in verworrnen Büſchen 
* nd Sterne, die am feuchten Boden ziichen, 
Das bat man nicht jo leicht gejehn. 
So müßt ihr, ohn euch viel zu quälen, 
Zuvörderſt bitten, dann Befehlen. 
(Raben ab. Es geichieht wie vorgejchrieben.) 


Mephiftopheles. 
6145 Den Feinden dichte Finfterniffe! 
Und Tritt und Schritt ins Ungewiffe! 
Irrfunkenblick an allen Enden, 
Ein Leuchten plößli zu verblenden. 
Das Alles wäre wunderſchön, 
6150 Nun. aber braucht's noch Schredgetön. 


Fauſt. 

* Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden ji erftarkt in freien Lüften, 
Da droben raſſelt's, klappert's Tange ſchon; 
Ein wunderbarer falider Ton. 


Die Säle find hier abermals die alten Bücher (Grüfte). 


Mephiftopheles. 
6155 Ganz recht! fie find nicht mehr zu zügeln, 
Schon ſchallt's von ritterlihen Prügeln, 
Wie in der holden alten Zeit. 


Set brechen die Referven, die leeren Rüſtungen, nämlich die 
Allegationen, aus den Autoritäten herein, und der Sieg ijt 
gewonnen. „Die Allegationen machen den meilten Lärm!” 


Armſchienen, wie der Beine Schienen, 
Als Guelfen und als Ghibellinen, 
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6160 * Erneuen raſch den ewigen Streit. 
Teft, im ererbten Sinne wöhnlid, 
* Erweiſen fie fi unverſöhnlich; 
Schon Hingt das Toſen weit und breit. 
Zuletzt, bei allen Zeufelsfeften, 
6165 Wirkt der Parteifaß doch zum Beſten, 
DBis,in den allerlegten Graus; 
Schallt widerwiderwärtig paniſch, 
Mitunter grell und ſcharf ſataniſch, 
Erſchreckend in das Thal hinaus. 
(Kriegstumult im Orcheſter, zuletzt übergehend in militäriſch heitere Weiſen.) 


Die Disputation, oder beſſer der wiſſenſchaftliche Streit um 
die Metaphyſik, iſt ausführlich und mit Liebe geſchildert. Trotz⸗ 
dem giebt es Erklärer, die gerade dieſen Act als beſonders matt 
bezeichnen — während ſie nicht einmal entdeckt haben, daß in 
dieſem Act die von ihnen geſuchte und verloren geglaubte Dis⸗ 
putation in einem höheren Sinne, ſchönſtens erhalten iſt. 





Des Gegenkaiſers Selt. 
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Wenn der Gegenkaiſer das Wirkliche iſt, ſo iſt ſein Zelt, 
philoſophiſch betrachtet, in dem er wohnt — eben die Er- 
fahrung (. Empirifer). Die Bhilofophen ftreiten zur Zeit 
eifrig über „das Ding an fih*. Der Dichter nahm die Sade 
leiter; er jagt: Was wirklich ift, muß erfahren fein, eher eriftirt 
es nit. Erſt in der Erfahrung findet fih das Wirflide, daher 
ift die Erfahrung das „Zelt“ des Gegenfaifers, — Hier raubt 
Einer der Gemaltigen, d. h. der Begriff entnimmt nur der Er- 
fahrung den Stoff, den er bedarf. Auch Eilebeute — die Vor⸗ 
jtellung — raubt energiih mit. — Das Urtheil aber erfcheint 
bier natürlich nicht, dieſes raubt nicht. 

Die „Zrabanten” unjeres Kaiſers — befanntlih die Bor- 
urtheile — find chrlide Soldaten, die nit vauben. Sie 
find jo ehrlich, daß ihnen die Mittel, die der Verftand in ber 
Schlacht gebraucht hat, widerftehen. — Das ift der Inhalt diefer 
Heinen Scene. — Nicht jede Einzelheit bedarf der Auslegung, 
Ihon des Raumes wegen und um die Meberfiht nicht zu ftüren. 





Des Begentaijers Selt. 
Thron, reiche Umgebung. 
HSabebald. Eilebeute 
Eilebeute. 
6170 So find wir do die Erften hier! 


6175 


6180 


6190 
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Babebald. 
Kein Rabe fliegt jo ſchnell als wir. 


Eilebente, 
O wel ein Schatz liegt hier zu Haufl 
Wo fang ih an! Wo hör ih auf? 


Habebald. 
Steht doch der ganze Raum ſo voll! 
Weiß nicht, wozu ich greifen ſoll. 


Eilebeute. 
Der Teppich wär mir eben recht, 
Mein Lager iſt oft gar zu ſchlecht. 


Habebald 
Hier hängt von Stahl ein Morgenſtern, 
Dergleichen hätt ich lange gern. 


Eilebeute. 
Den rothen Mantel goldgeſäumt, 
So etwas hatt ih mir geträumt. 


Habebald (die Waffe nehmend). 
Damit ift es gar bald gethan, 
Man ſchlägt ihn todt und geht voran. 
Du haft jo viel ſchon aufgepadt 
Und doch nichts Nechtes eingefadt. 
Den Plunder laß an feinem Ort, 
Nehm eines diefer Kiftchen fort! 
Dies ift des Heers beſchiedner Sol, 
In feinem Bauche lauter Gold. 


Eilebeute. 
Dies hat ein mörderiſch Gewicht! 
Ich heb es nicht, ich trag es nicht. 





6195 


6200 


6205 


6210 
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Babebald. 
Geſchwinde dud dich! Mußt dich büden! 
Ich huck dir's auf den ftarken Rüden. 


Eilebeute. 
D weh! O weh! nun iſt's vorbei. 
Die Laft bricht mir das Kreuz entzwei 
(Das Kifthen ftürzt und fpringt auf.) 


Babebald.: 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 
Geihwinde zu und vaff es auf. 


Eilebeute (kauert nieber). 
Geſchwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird's zur Gnüge fein. 


Babebald. 
Und fo genug! und eile doch! 
(Sie ftebt auf.) 
D web, die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du gehſt und wo du ſtehſt, 
Verſchwenderiſch die Schäte ſä'ſt. 
Trabanten unjeres Kaiſers. 


Was ſchafft ihr Hier am heiligen Plat? 
Was Framt ihr in dem Kaiſerſchatz? 


Babebald. 
Wir trugen unjre Glieder feil 
Und holen unjer Beutetheil. 
In Feindeszelten iſt's der Brauch 
Und wir, Soldaten find wir aud). 


Grabanten. 
Das paſſet nicht in unjern Kreis: 
Zugleih Soldat und Diebsgefhmeiß; 
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Und wer jih unſerm Kaifer naht, 
Der fei ein redlicher Soldat. 


Babebald. 
Die Redlichkeit die kennt man ſchon, 
6215 Sie heißet: Eontribution. 
Ihr Alle ſeid auf gleihem Fuß: 
Sieh ber! das ift der Handwerksgruß. 
(3u Eilebeute.) 
Mad fort und ſchleppe, was du haft, 
Hier find wir nit willkommner Gaft. 
(Ab.) 
Erſter Trabant. 
6220 Sag, warum gabſt du nicht ſogleich 
Dem frechen Kerl einen Backenſtreich? 


Zweiter. 
Ich weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie wären ſo geſpenſterhaft. 


Dritter. 
Mir ward es vor den Augen ſchlecht, 
6226 Da flimmert' es, ich ſah nicht recht. 


Dierter. 
Wie ih es nit zu fagen weiß: 
Es war den ganzen Tag jo heiß, 
So bänglich, jo beflommen ſchwül, 
Der Eine ſtand, der Andere fiel; 
6230 Man tappte hin und ſchlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streich, 
Vor Augen ſchwebt' es wie ein Flor, 
Da ſummt's und ſauſt's und ziſcht' im Ohr; 
Das ging ſo fort, nun ſind wir da 
6235 Und wiſſen ſelbſt nicht wie's geſchah. 
(Kaiſer mit vier Fürſten treten auf. Die Trabanten entfernen ſich.) 
Sphinx locuta est. IT. 236 
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Die hier folgende, ſehr ergötzliche und humoriſtiſche Scene, 
die ohne den Fauſt ſich abſpielt, iſt ganz und gar genommen 
aus dem Reich des Scheines. (Die tiefere Beziehung auf 
die Antinomie in Kant foll in einer beſonderen Broſchüre 
diefem populär gehaltenen Werfe folgen.) Die Erflärer haben 
nichts weiter gefehen als einen Saifer und feine be- 
lohnten Großen!! 

Weil aber alle diefe großen Herren gar nit in der Schladt 
vorfommen, wäre die ganze Sache — ohne allegoriihen Sinn 
— eine einfahe Farce. Was foll ein wirklider Kaiſer, der 
Leute überſchwenglich belohnt, die gar nichts vollbracht haben? 
Der Zert ſchildert in der That nochmals mit Behagen und 
Humor die Sphäre des Scheins allegoriih. Für den Schein 
fämpfen ſtets, außer den bereit3 genannten Hülfsfräften des 
Berftandes und außer dem Egoismus (Redhthaberei), die 
oben enthüllt find, noch die folgenden, nämlid: 1) die Zwei— 
deutigfeit; 2) die Nachgiebigkeit; 3) die Wahrſchein— 
lichkeit; 4) die Uebertreibung. Nachweiſe folgen im Text. 

Endlih erjheint auch die falſche Autorität nochmals, der 
- Kanzler, der allen Glanz für fih vom Kaijer fordert (Glanz 
ift der Befiß des Sceines) und der eine Kirche bauen läßt, wo 
die faljhe Autorität der Priefter ift, und wo die Dunkelheit 
(Unverftändlidhfeit) der Papſt iſt. Dieje Kirche ift errichtet der 
Gottheit „Pietät”; Alles dieſes eine bis jet noch nie aufge- 
fundene Allegoric. 


Kaifer. 


Es jei nun wie ihm jeil uns ift die Schlacht gewonnen; 
Des Feinds zerftreute Flut im fladen Feld zerronnen. 
Hier jteht der leere Thron, verrätberiiher Schaf, 
Bon Teppichen umbüllt, verengt umber den Platz. 

6240 Wir, ehrenvoll, geihütt von eigenen Zrabanten, 
Erwarten faijerlih der Völker Abgeſandten. 
Bon allen Seiten her fommt frohe Botihaft an: 
Deruhigt jei das Neid, uns freudig zugethan. 
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Hat fih in unfern Kampf auch Gaukelei geflochten, 
6245 * Am Ende haben wir uns nur allein gefodhten. 

Zufälfe fommen ja den Streitenden zu gut. 

Vom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet’ Blut, 

Aus Felfenhöhlen tönt's von mächtigen Wunderflängen, 

Die unſre Brust erhöhn, des Feindes Bruſt verengen. 
6250 Der Ueberwundne fiel, zu ftetS erneutem Spott; 

Der Sieger, wie er prangt, preift den gemognen Gott, 

Und Alles ftimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen, 

Herr Gott di loben wir! aus Millionen Kehlen. 

Jedoch zum höchſten Preis wend ich den frommen DBlid, 
6255 Das felten fonft geihah, zur eignen Bruft zurüd. 

Ein junger muntrer Fürſt mag feinen Tag vergeuden, 

Die Jahre ehren ihn des Augenblids Bedeuten. 

Deshalb denn ungefäumt verbind ich mich fogleid) 

Mit eud vier Würdigen für Haus und Hof und Neid. 

(Zum Erften.) 

Der Erzmarihall, der das Schwert trägt, aljo für den 
Kaijer = Schein kämpft, ift die Zweidenutigfeit. Er ftellt 
die Truppen (die Sätze) täujchend auf, und macht jpäter „Schwen- 
fungen®! 

Seine Rede ift vom Dichter abfihtlih jo gefaßt, daß man 
nicht wiljen kann, was er meint, ob „Mahl“ oder „Schwert”. 
Das iſt aber fein Zufall, jondern es ſpricht chen bier die 
Zweideutigfeit, und der Hörer ſoll abjolut aus dem &e- 
fagten feine Gewißheit gewinnen. Alle Erklärer haben über- 
jeden, daß Goethes Sprache Hier abſichtlich jo ſchlecht und 
unlogiſch ftilifirt ift, daß man feinem Lehrling fie geftatten würde. 
In diefen Neben fordert der Text jelbft ein jehr bedachtſames, 
ruhiges Leſen. 


6260 Dein war, o Fürft! des Heers geordnet Huge Schichtung, 
* Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kühne Richtung; 
Im Frieden wirfe nun, wie es die Zeit begehrt, 
Erzmarſchall nenn ich dich, verleihe dir das Schwert. 
26 * 
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Erzmarſchall. 
Dein treues Heer, bis jetzt im Inneren beſchäftigt, 
6265 Wenn's an der Grenze di und deinen Thron bekräftigt, 
Dann fei es uns vergünnt, bei Feftesorang im Saal! 
Geräumiger Väterburg, zu rüften dir das Mahl. 
* Blank trag ich's dir dann vor, blank halt ich dir's zur Seite, 
Der höchſten Majeftät zu ewigen Geleite. 


Kaifer (zum Zweiten). 

Diefer Zweite, ein Kämpfer für den Schein, ift die feige 
Nahgiebigfeit, die oft den Irrthum geftattet. Die Nad- 
giebigfeit wird bier als knechtiſch, augendieneriſch ge 
ſchildert, fie Hilft dem beften Sag — dem Richtigen, fie ſchadet 
nit dem ſchlechten, falſchen Sat. 

Der Erzfämmerer „reicht“ die Schale und die Ringe. 
Es ift wiederum mit dem Worte geben — reihen gejpielt. 
Die Nachgiebigkeit gehört zum „Geſinde“ und flicht allen Streit. 
Statt Nahgiebigkeit kann „Dehnbarkeit“ gejeßt werben. 


6270 * Der fih, als tapfrer Mann, aud) zart gefällig zeigt, 
Du! jei Erzfämmerer, der Auftrag ift nicht leicht. 
* Du bijt der Oberfte von allem Hausgefinde, 
Dei deren innerm Streit ich ſchlechte Diener finde; 
Dein Beifpiel ſei fortan in Ehren aufgeftellt, 
6275 * Wie man dem Heren, dem Hof und Allen wohlgefällt. 


Erzfämmerer. 

Des Herren großen Sinn zu fürdern, bringt zu Gnaden, 
* Den Beiten hülfreich fein, den Schlechten ſelbſt nicht ſchaden, 

Dann Elar fein ohne Lift und ruhig ohne Trug! 
Wenn du mid, Herr, durchſchauſt, geichieht mir ſchon genug. 
ı Zur Geheim⸗Notiz: Das Felt fir den transcenbentalen Schein ift bie 
„Antinomie“ in Kants Kritik; Letztere ift die „Väterburg“, Vers 6267. 
Die Erklärung diefer Antinomie in diefer Scene erfordert eine ganze Bro- 
jhüre für fi, benn es liegt bier ein tieferer Sinn zu Grunde, al® in 

dieſem Werke ausgeführt werden kann. 
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6280 Darf fih die Phantafie auf jenes Feſt erftreden? 
* Wenn du zur Tafel gehft, veih ih das goldne Beden, 
Die Ringe halt ich dir, damit zur Wonnezeit 
Sich deine Hand erfriſcht, wie mich dein Bli erfreut. 


Kaiſer. 
Zwar fühl ich mich zu ernſt, auf Feſtlichkeit zu ſinnen, 
6285 Doc ſei's! es fördert auch freimüthiges Beginnen. 
(Zum Dritten.) 

Dieſer Dritte, der das Zukünftige herbeizieht, noch ehe es 
iſt, der ebenfalls für den Kaiſer — Schein kämpft, der aber 
Allen, und auch hier ſeinem Kaiſer vorlügt (ſ. Schlußworte: 
Dich reizt nicht u. ſ. w.), es iſt die Wahrſcheinlichkeit, 


"die das als etwas Gewiſſes auf die Tafel bringt, was noch 


gar nicht ift, „die Jahreszeit beichleunigt” oder „das Verne 
herbeizieht”. Das thut die Wahrfheinlidfeit.! 


Dich wähl ih zum Erztruchſeß! Alfo fei fortan 

Dir Jagd, Geflügelbof und Vorwerf unterthan; 

Der Lieblingsipeife Wahl laß mir zu allen Zeiten 
* Wie fie der Monat bringt und forgfam zubereiten. 


| Erztruchſeß. 
6290 Streng Faſten ſei für mich die angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Küche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein'gen, 
* Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun'gen. 
*Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt, 
6295 Einfach und kräftig iſt's, wonach dein Sinn verlangt. 


Kaiſer (zum Vierten). 


Der junge Ergzſchenk, der ſich leicht berauſchen kann, der 
aber ebenfalls ſeinen Herrn am Schluß anlügt in etwas grober 


ı Statt Wahrſcheinlichkeit mögen die Kantianer unter den Leſern ſetzen: 
die Anticipation (ſ. Kants Kritif), 
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Weife — 08 ift die Lebertreibung. Auch diefe kämpft für 
den Schein und hat ſchon manden. Irrthum hervorgerufen, 
manches ſcheinbare, übertriebene Urtheil veranlaßt. Die Ueber- 
treibung wird ſchnell groß — fie fteht, eh man ſich's ver- 
fieht, zum Manne auferbaut; fie berauſcht fih Teiht u. f. w. 
Daß diefe Vier, nämlih Zweideutigfeit, Nadhgiebigfeit, 
Wahrſcheinlichkeit und Uebertreibung, den Irrthum 
(Schein) befördern, ift befannt; daß fie ſelbſt dem Kaifer Falſches 
jagen, hat der Text gezeigt. 


Weil unausweihlih hier ſich's nur von Feſten handelt, 
So jet mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. - 
Erzſchenke, forge nun, daß unſre Kellerei 
Aufs Reichlichſte verforgt mit gutem Weine jei. 
6300 * Du ſelbſt ſei mäßig, laß nicht über Heiterfeiten, 
* Durch der Gelegenheit Verloden, did) verleiten. 


Erzſchenk. 


Mein Fürſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur vertraut, 
* Steht, eh man ſich's verſieht, zu Männern auferbaut. 
Auch ich verjege mich zu jenem großen Feſte; 
6305 Ein faiferlih Buffet ſchmück ih aufs Allerbefte 
Mit Prahtgefäßen, gülden, filbern allzumal; 
Doch wähl ih dir voraus den Tieblidhiten Pocal. 
Ein blank venediih Glas, worin Behagen lauſchet, 
Des Weins Geſchmack fih ftärft und nimmermehr be- 
rauſchet. 
6310 Auf ſolchen Wunderſchatz vertraut man oft zu ſehr; 
Doch deine Mäßigkeit, du Höchſter, ſchützt noch mehr. 


Kaiſer. 


Was ich euch zugedacht in dieſer ernſten Stunde, 

Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläſſigem Munde. 

Des Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 
6315 Doch zur Bekräftigung bedarf's der edlen Schrift, 


6320 


6325 


6330 


6335 
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) 
Dedarf’3 der Signatur. Die fürmlich zu bereiten, 
Seh ih den rechten Mann zu vedhter Stunde fchreiten. 

(Der Erzbifchof! tritt auf.) 
Kaifer. 

Wenn ein Gewölbe fih dem Schlufftein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du fiehft vier Fürften dal Wir haben erft erörtert, 
Was den Beſtand zunächſt von Haus und Hof befürdert. 
Nun aber, was das Neid) in feinem Ganzen hegt, 
Sei mit Gewicht und Kraft der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern follen fie vor allen Andern glänzen, 
Deshalb erweitr’ ich gleich jetzt des Beſitzthums Grenzen 
Vom Erbtheil Iener, die fih von uns abgewandt. 
Euch Treuen ſprech ih zu jo mandes ſchöne Land, 
Zugleih das hohe Recht euch, nach Gelegenheiten, 
Durch Anfall, Kauf und Tauſch ins Weitre zu verbreiten; 
Dann jei beftimmt vergünnt, zu üben ungeftürt, 
Was von Gerechtſamen euch Landesherrn gehört. 


* Als Richter werdet ihr die Endurtbeile fällen, 
* Berufung gelte nit von enern höchſten Stellen. 


Dann Steuer, Zins und Beth’, Lehn und Geleit und Zoll, 

Derg-, Salz» und Münzregal euch angehören joll. 

Denn meine Dankbarkeit vollgültig zu erproben, 

Hab ih euch ganz zunächſt der Majeftät erhoben. 
Erzbifchof. 

Im Namen Aller fei dir tieffter Dank gebradt, 


+ Du machſt uns ſtark und feit und ftärkeft deine Macht. 


Der Schein ftärkt feine eigene Macht, wenn er bie faljche 
Autorität (Erzbiihof genannt) unterftükt. 


6340 


Kaifer. 
Euch Fünfen will ih noch erhöhtre Würden geben. 
Noch leb ih meinem Reich und habe Luft zu leben; 





9 Der Kanzler wird bier Erzbiihof genannt (die faljche Autorität). 
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Doch Hoher Ahnen Kette zieht bebächtigen Blick 

Aus raſcher Strebjamkeit ins Drohende zurüd. 

Auch werd ich, feiner Zeit, mich von den Theuren trennen, 
6345 Dann jei es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 

Gekrönt erhebt ihn Hoch auf Heiligen Altar, 

Und friedlih ende dann, was jekt jo ſtürmiſch war. 


Erzfangler. 
* Mit Stolz in tiefſter Bruſt, mit Demuth an Gebärde 
Stehn Fürſten dir gebeugt, die Erjten auf der Erde. 
6350 So lang das treue Blut die vollen Adern vegt, 
Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 


In diefer Rede zeigt fi wieder das Scheinweſen. „Mit 
Stolz in der Bruft und Demuth an Gebärde.” Das trifft zu⸗ 
gleih auch die falſche Autorität. 


Kaifer. 
Und aljo fei zum Schluß, was wir bisher bethätigt, 
Für alle Folgezeit durch Schrift und Zug bejtätigt. 
Zwar habt ihr den Beſitz als Herren völlig frei, 
6355 Mit dem Beding jedod, daß er untbeilbar fei. 
Und wie ihr aud vermehrt, was ihr von uns empfangen, 
Es ſoll's der ältfte Sohn in gleihem Maß erlangen. 


Erzkanzler. 
Dem Pergament alsbald vertrau ih wohlgemuth, 
Zum Glück dem Reich und uns, das widtigfte Statut; 
6360 Reinſchrift und Sieglung foll die Kanzelei beſchäft'gen. 
Mit Heiliger Signatur wirft du's, der Herr, befräft'gen. 


Katifer. 
Und fo entlaß ih euch, damit den großen Tag, 
Geſammelt, Iedermann fi überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürften entfernen fich.) 











6365 
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Der Geiftliche 
(bleibt und fpricht pathetiich). 
Der Kanzler ging hinweg, der Biſchof ift geblieben, 
Vom ernften Warnegeift zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterlihes Herz von Sorge bangt um did. 


Kaifer. 
Was haft du Bängliches zur frohen Stunde? pri! 


Erzbifchof. 


Die falſche Autorität fteht im Dienſt der Dunkelheit (Bapit). 
— Die Duntfelheit kann es nicht billigen, wenn der Schein mit 
dem „Verſtande“ ſich verbindet, oder mit dem „Licht”, dem 
Nefromanten, den man bereits kennen gelernt hat. 


6370 


6375 


Mit welchem bittern Schmerz find id in diefer Stunde 
Dein hodgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde. 
Zwar, wie e8 ſcheinen wilf, gefichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papft zum Hohn. 
Wenn diefer es erfährt, ſchnell wird er fträflih richten, 
Mit heiligem Strahl dein Reich, das fündige, zu vernichten. 
Denn nod vergaß er nicht, wie du, zur höchſten Zeit, 
An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 

Bon deinem Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 
Traf das verfluchte Haupt der erfte Strahl der Gnaden. 


Einft hat (f. 0.) der Schein das Licht gerettet, als die Duntel- | 
heit es vernichten wollte. 


6380 


6385 


Doch ſchlag an deine Bruft und gieb vom frevlen Glück 
Ein mäßig Scherflein glei dem Heiligtum zurüd. 
Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt gejtanden, 
Wo böſe Geifter fi zu deinem Schub verbanden, 

Dem Lügenfürjten du ein horchſam Ohr gelichn, 

Den ftifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemühn; 

Mit Berg und dihtem Wald, fo weit fie fich erftreden, 
Mit Höhen, die fih grün zu fteter Weide deden, 
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Fiſchreichen Haren Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 
Wie fie fih, eilig fchlängelnd, ftürzen ab zu Thal; 
Das breite Thal dann feldft, mit Wiejen, Gauen, Gründen: 
Die Neue fpriht fi aus, und du wirft Gnade finden. 


Kaifer. ” 
6390 Durch meinen [hweren Behl bin ich fo tief erichredt, 
Die Grenze fei von dir nad eignem Maß geftedt. 
Erzbifchof. 
Erit: der entweihte Raum, wo man fi jo verfündigt, 
Sei aljobald zum Dienft des Höchſten angefündigt. 


„Im Geifte” fteigt nunmehr ein Gemäuer empor, cine 
„Kirche“, die hier eine neue und recht volfftändige Allegorie ift. 
In diefer Kirche wird eine Gottheit verehrt, nämlid die 
Pietät, ihr Papft ift die Dunkelheit, ihr Erzbifchof die 
Pjeudo-Autorität. Die große Menge des Volks und der 
Gelehrten hilft mit bei diefem Bau, und — f. unten — felbft 
der Berjtand der Berftändigen verfällt in Tribut zu Gunften 
diefer Kirche der Pietät: auch Fauſt ſelbſt joll ihr zehnten. (Das 
„Gemäuer“ bezeichnet felbitverftändli: die Dogmatik.) 


Behende fteigt im Geift Gemäuer ftarf empor, 

6395 Der Morgenfonne Blik erleuchtet ſchon das Chor; 
* Zum Kreuz erweitert fi das wachſende Gebäude, 

Das Schiff erlängt, erhöht fich zu der Gläubigen Freude; 

Sie ſtrömen brünftig ſchon durchs würdige Portal, 

Der erfte Glockenruf erſcholl durch Berg und Thal, 
6400 Bon hohen Thürmen tönt’s, wie fie zum Himmel ftreben, 

Der Büper fommt heran zu neugefchaffnen Leben. 

Dem hoben Weihetag — er trete bald herein! — 

Wird deine Gegenwart die höchſte Zierde fein. 

Kaifer, 

Mag ein jo großes Wert den frommen Sinn verlünd'gen, 
6405 Zu preijen Gott den Heren, fo wie mich zu entjünd’gen. 

Genug! Ih fühle ſchon wie fih mein Sinn erhöht. 


6410 


6415 


6420 
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Erzbifchof. 
Als Kanzler fördr’ ih nun Schluß und Formalität. 


Kaifer. 
Ein förmlih Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, ih will's mit Freuden unterzeichnen. 


Erzbifchof 
(hat ſich beurlaubt, tehrt aber beim Ausgang wieber um). 
Dann widmeft du zugleich den Werke, wie's entjteht, 
Geſammte Landsgefälle: Zehnten, Zinfen, Beth’, 
Für ewig. Viel bedarf's zu würdiger Unterhaltung, 
Und ſchwere Koften macht die forglihe Verwaltung. 
Zum fänellen Aufbau felbft auf foldem wüſten Platz 
Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchatz. 
Daneben braudt man aud), ic) kann es nicht verſchweigen, 
Entferntes Holz und Kalk und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut das Bolt, vom Predigtftuhl belehrt, 
Die Kirche fegnet den, der ihr zu Dienjten fährt. 

(Ab.) 

Kaiſer. 
Die Sünd iſt groß und ſchwer, womit ich mich beladen, 
Das leidige Zaubervolk bringt mich in harten Schaden. 


Erzbiſchof 
(abermals zurücklehrend mit tiefſter Verbeugung). 
Verzeih, o Herr! Es ward dem ſehr verrufnen Mann 
Des Reiches Strand verliehn; doch dieſen trifft der Bann, 
Verleihſt du reuig nicht der hohen Kirchenſtelle 


6425 * Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 


Alfo auch der Verftändigfte Huldigt der Pietät und bringt 
ein Opfer der faljhen Autorität. 


Kaijer (verbrießlich). 
Das Land ift noch nit da, im Meere liegt es breit. 





— 412 — 


Erzbiſchof. 
Wer's Recht hat und Geduld, für den kommt auch die Zeit. 
Für uns mög euer Wort in ſeinen Kräften bleiben! 


Kaiſer (allein), 
So könnt ih wohl zunächſt das ganze Reich verfchreiben. 


Daß der Schein hier Alles bergiebt, ift beredtigt: Wenn 
man von einer reihen Wirklichfeit (Sein) ſpricht, einem reichen 
Verſtande, einem reihen Willen, fo könnte dagegen die Aerm- 
lichkeit, die immer im Scheinweſen liegt, nur dadurch gezeichnet 
werden, daß der Schein bier „fein ganzes Reid verſchreibt“. 
Er fühlt das felbft. 

Dieſe Kaiferfcenen, die in Verbindung ftehen mit jenen 
früher erflärten, haben dreifachen Inhalt. Es treten auf: 

Poetiſch: der Kaifer, Fauft, Mephifto, der Obergeneral, Tras 
banten, die Hügel, die Neiterei, die Phalanx, der Engpaf, 
erster und zweiter Kundidafter, der Nefromant, der Papit, 

Raufebold, Habebald, Eilebeute, Haltefeft, die Blehrüftungen, 

der Adler und der Greif, die Raben, die Wafferfluthen, 

des Gegenkaiſers Zelt, der Erzlämmerer, der Erztrudjeß, 
der Erzſchenk, der Erzmarſchall, der Erzbiihof (Kanzler) 
und die Kirche; 

philofophiih: der Schein, der Verſtand, der Egoismus, der 
gute Glaube, die Vorurtheile, die Fleinen Autoritäten, die 

Einwürfe, die Zahlen, das Entweder — Over, die Ber: 

muthung und die falihe Vorausjegung, das Licht, Die 

Dunfelheit, die Anſchauung, der Begriff, die BVorjtellung, 

das Urtheil, die Allegationen, der Sinn und das Dictionair, 

die Lügen, die Beredſamkeit, die Erfahrung, die Nach⸗ 
giebigfeit, Die Zmeideutigfeit, die Webertreibung, die Wahr: 
iheinlichkeit, die faljche Autorität und die Pietät; 

eulturell: der Kampf der Dogmatifer auf dem Gebiet der 
Metaphyſik gegen die Empirifer und Locke. 
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Fünfter Act. 


Offene Gegend. 


Der Verſtand hat dem Schein, dem Kaiſer, zum Siege ver⸗ 
holfen. Das iſt ihm möglich geworden durch die ihm gehören⸗ 
den Kräfte; aber auch der Egoismus hat zum Kampfe mit- 
gewirkt. Das fchlieplihe Reſultat diefer Verbindung des 
Verſtandes mit dem Schein ift Feines, weldes feinem höheren 
Deruf entjpriht, aber immerhin ift dadurch der Verſtand zu 
Defik und Herrihaft gelangt, ihm gehört der Strand, 
d. h. die Welt, d. i. die Vorftellung von der Welt, die 
der Kaiſer (Schein) ihm geſchenkt Hat, und daſelbſt herrſcht er 
auch. Er beſitzt und herridt. 

Diefe Verbindung des BVerftandes mit Macht und Beſitz 
entjpricht dem viel älter gewordenen Verſtand mehr als Illufion 
und Naivität. Der Dichter läßt daher den Fauft als alten 
Mann eriheinen. 

Aus diefer Verbindung des BVerftandes mit Macht und 
Beſitz geht als Reſultat Tyrannei und Raub bevor. 
Diefes Refultat fommt aber ebenfalls dadurd zu Stande, daß 
eben der Egoismus den Verſtand begleitet. Der Verſtand 
allein ift niht böfe. — Den Raub und die Tyrannei 
verübt der Fauſt fcheinbar gegen ein altes ehrwürdiges Ehepaar 
und deſſen Saft. Alle Drei werden erſchlagen und ihre Hütte und 
ihr Hain verbrannt. In Wirklichkeit wird die Unſchuld erwürgt. 
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Culturhiſtoriſch aufgefaßt, fagt die Scene das Folgende: 

Legende und Volksſage leben in Kirde und Wald 
ihr ftilles, unjchuldiges Dafein. Ihr Gaft ift die Tradition, 
die fie vor dem Untergehen einft bewahrt haben. Dem 
Berftande aber ift die Legende wie die Volksſage im 
Wege, ebenfo wie die Xradition, weil der Verſtand das 
Wunderbare nicht veriteht, das alle Drei berichten. Er will 
fie aus feinem Bereih verbannen und verweift fie in das ſchöne 
Gebiet der Dihtung (der Mythe). Im Streit mit ihnen aber, 
um Recht zu behalten, aljo aus Egoismus, vernichtet er fie. 

Aber nod mehr, der Verſtand bemädtigt fih auch des 
Rechts, er unterdrüdt das tiefjte innere Net — aus Egois⸗ 
mus (Rechthaberei), und im Werke erſcheint diefe juriftiihe Ge⸗ 
waltthat (als Seeraub). Der Zert wird das nachweiſen. 

Damit ift aber der Verſtand geradezu zum Böſen ge- 
fommen, die Liebe (dev Herr) muß ihn dem Egoismus (Mephifte) 
lafien, wenn nicht jegt die Krijis eintritt, und 
Fauſt ſich losreißt vom Egoismus und zur guten 
That fih wendet. Natürlid muß er ohne den Rath des 
Egoismus zur guten That kommen — es tritt ein Helfendes 
ein — der Zweifel (Sorge genannt), und der Verſtand wird 
für den Himmtel gerettet. 

Es ſei hier nochmals betont, daß Philemon, Baucis und 
der Wanderer zujammen die Unfhuld im Menfcheninnern be: 
zeichnen, jo lange fie philoſophiſch aufgefaßt find; in der cultur- 
biftorifchen Auffaffung find fie: Xegende, Sage und Tra- 
Dition, und der Kampf ift gemeint, den die Kritik gegen 
alle Drei geführt hat, inden fie als Dichtungen enthüllt wurden. 





Offene Gegend. 


Wanderer. 


6430 Jal fie find’s die dunfeln Linden, 
Dort, in ihres Alters Kraft. 


— 45 — 


Und ich foll fie wieder finden, 
"Nah fo langer Wanderfchaft! 


Die Tradition ift deshalb ein Wanderer, weil fie von Ge- 
ſchlecht zu Geſchlecht, von Generation zu Generation übergeht. 


Iſt es doch die alte Stelle, 
6435 * Jene Hütte, die mich barg, 


Die Hütte, welde die Tradition in fih aufnahm, ift die 
Kirche. | 
Als die fturinerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht ich fegnen, 
* Hülfsbereit, ein wadres Paar, 


Legende und Sage nahmen die Tradition auf, ala im Meer, 
im Unverjtande, in der fturmbewegten Welle die Tradition 
unterzugehen drohte. 


6440 Das, um heut mir zu begegnen, 
* Alt Schon jener Tage war. 


Sage und Legende find niemals jung, fie find immer alt. 


Ah! das waren fromme Leute! 

Pod ih? ruf ih? — Seid gegrüßt! 

Wenn, gaftfreundlih, auch noch heute 
6445 Ihr des Wohlthuns Glück genießt. 


Bancis (Miütterchen, ſehr alt). 
* Lieber Kömmling! Leiſe! Leifel 
*Ruhe! laß den Gatten ruhn; 


Hier die Anſpielung auf das Idyll (dev ſiebenzigſte Geburts⸗ 
tag, vergl. Kerkerſcene). 
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*Langer Schlaf verleiht dem reife 
* Qurzen Wachens raſches Thun. 


Wanderer. 
6450 * Sage,! Mutter, bift du's eben, 
Meinen Dank noch zu empfahn, 
Was du für des Jünglings Leben 
Mit dem Gatten einft gethan? . 
Bift du Baucis, die, geihäftig, 
6455 Halderjtorbnen Mund erquidt? 


Die Vollsfage bat die Traditionen aus dem Alterthum 
aufgefriſcht. 
(Der Gatte tritt auf.) 
Du Philemon, der, fo Fräftig, 
* Meinen Schat der Fluth entrüdt? 


Der Inhalt der Tradition ging in Sage und Yegende über. 


Eure Flammen rajchen Yeuers, 

Eures Glöckchens Silberlaut, 
6460 Jenes grauſen Abenteuers 

Löſung war euch anvertraut. 


Und nun laßt hervor mid treten, 
Shaun das grenzenlofe Meer; 
Laßt mich Inieen, laßt mich beten, 
6465 Mich Hedrängt die Bruft fo jehr. 
(Er fchreitet vorwärts auf der Düne.) 


Die Tradition ift eine fromme Tradition; daher hier das 
Beten. 
ı Der Dichter bringt abjichtlih Hier das Wort „Sage” an, um auf 
Baucis als Sage anzujpielen. Dergleihen Wortfpiele finden fich jehr häufig 
im Fauft, 
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DPhilemon (zu Baucis). 
Eile nur den Tiſch zu deden, 
Wo's im Gärten munter blüht. 
Laß ihn rennen, ihn erſchrecken, 
Denn er glaubt nit was er fieht. 
(Ihm folgend.) 
DPhilemon (neben dem Wanderer ftebenb). 
6470 * Das euch grimmig mißgehandelt, 
* Mog’ auf Woge, ſchäumend wild, 
Seht als Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradiefiih Bild. 


Es ift feſtzuhalten bier und im Tolgenden, daß das Meer, 
weldes immer wieder anftürmt — der Unverftand ift. 
(Bergl. I, Bers 5617.) Diejer Unverftand ift es aud, der 
die Tradition „mißgehandelt” hat (Vers 6470). Der Verſtand 
gewinnt allmählih mehr Boden, d. H. den Strand. Die ung 
befannten Knechte des Verſtandes, alſo „kluger Herren kühne 
Knete” dämmten das Meer, den Unverftand, ein. Dieſer 
Hinweis gilt His Vers 6493. 


Aelter, war ih nicht zu Handen, 
6475 Hülfreih nicht wie fonft bereit; 
Und wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch ſchon die Woge weit. 
* Kluger Herren kühne Knechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
6480 Schmälerten des Meeres Rechte, 
Herrn an ſeiner Statt zu ſein. 
Schaue grünend Wieſ' an Wieſe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald. 
Komm nun aber und genieße, 
6485 - Denn die Sonne ſcheidet bald. — 
Doch! im Fernften ziehen Segel! 
Suchen nächtlich fihern Port — 


Sphinz locuta est. II, 27 
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Kennen doch ihr Neft die Vögel — 

Denn jegt ift der Hafen dort. 
6490 So erblidit du in der Weite 

Erft Des Meeres blauen Saum, 

Rechts und links, in aller Breite, 

Ditgedrängt beivohnten Raum. 





Jm Gärtden. 


‚Am Tifche zu Drei, 


Baneis (zum Frembling). 
Dleibft du ſtumm? und feinen Biſſen 
6495 Bringft du zum verledhzten Mund? 


Dhilemon. 
Möcht er doch vom Wunder wilfen, 
* Spridjt fo gerne, thu's ihm fund. 


Die „Sage“ ſpricht allerdings gerne; einen anderen Grund 
kann man für diefen Satz nidt finden, denn Baucis iſt keines⸗ 
wegs im Stücke übergeſchwätzig. 


Baucis. 
Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Läßt mich heut noch nicht in Ruh; 
6500 Denn es ging das ganze Weſen 
* Nicht mit vechten Dingen zu. 


Hier beginnt eine neue Sage fih zu bilden: „E83 ging 
nit mit rechten Dingen zu.“ Ä 


Philemon.” 

Kann der Kaifer fi verfündigen, 

Der das Ufer ihm verliehn ? 

Thät's ein Herold nicht verfündigen 
6505 Schmetternd im Vorüberziehn ? 

Nicht entfernt von unjern Dünen 

Ward der erſte Fuß gefaßt, 

27 * 
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Zelte, Hütten! — Dod im Grünen 
Nichtet Hald ſich ein Palaft. 
Bancis. 
6510 Tags umfonft die Knechte Tärmten, 
Hack und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Flämmchen nächtig [hwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
* Menſchenopfer mußten bluten, 
6515 Nachts eriholl des Jammers Qual; 
Meerab floffen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Canal. 
Gottlos ift er, ihn gelüftet 
Unfre Hütte, unfer Hain; 
6520 Wie er fih als Nachbar brüftet, 
* Soll man unterthänig fein. 


Der Verſtand, der zu Macht und Herrihaft gelangt ift, 
begeht den Raub an der Unfhuld. — Zugleich aud: der 
negirende Verftand befämpft Sage, Legende und Tradition. 


DPhilemon. 
Hat er uns doch angeboten 
* Schönes Gut im neuen Sand! 


Der Verftand weift die Drei in das Gebiet der Dichtung, 
das ift der „Wafferboden” (Fauſtſprache), wohin fie nicht wollen; 
fie wollen alte Drei auf feftem Grunde ruhen, d. h. Wahr- 

heit fein. 
Baucis. 

Traue nicht dem Wafjerboden, 

6525: Halt auf deiner Höhe Stand. 


Philemon. 

Laßt uns zur Capelle treten! 
Letzten Sonnenblid zu ſchaun. 
* Laßt uns läuten, Inieen, beten! 
Und dem alten Gott vertraun, 





Dpalaft. 


Der Berftand bemächtigt fih im Folgenden des Rechtes; 
das ift der aufgelöfte Sinn der hier folgenden Epifode. — In 
der Schlachticene befämpfte er das Richtige — hier aber ver- 
gewaltigt er das Recht ſelbſt. — Seine Helfershelfer Dabei find 
Mephiſto und die drei Gewaltigen, d. h. wie befannt: der Egois⸗ 
mus, die Anfhauung, der Begriff und das Urtheil. 

Hier folgt zunächſt die Auflöfung der vorfommenden neuen 
Allegurien. _ 

Der „Balaft*, in dem der Verftand (Fauft) wohnt, ift die 
Iuftiz. Der „Ziergarten” die Rechtswiſſenſchaft; der 
„große, gradgeführte Canal” ift der Rechts weg. Der 
große Kahn, Vers 6532, der auf dem Rechtsweg (Canal) daher- 
fommt, ift ein „großer Proceß“, den der Egoismus am Ende 
„zur höchſten Zeit” gewonnen bat, Vers 6537; daher ift der 
Egoismus der Bootsmann (Vers 6536), der den Kahn = 
Proceß „führt“. Im defien behendem „Lauf” thürmen fih in 
Kiften, Kaften und Säden die Acten auf (Vers 6553), je mehr 
ber Broceß weiter läuft, defto mehr thürmen ſich die Acten, dies 
Erzeugniß einer hier fremden Welt, auf; bier, wo die Dichtung 
und die Poeſie herrſchen, in der Tragödie find fie fremdländiſch. 

Der „Seeraub” im Stüde, den Bauftens Knechte für ihn 
unternehmen, bezieht fih auf das Recht ſelbſt. Im Anfang 
mit zwei Schiffen ausgelaufen (Vers 6560) — dem canoniſchen 
und dem weltlichen Recht — erlangt unjer Doctor juris utriusque 
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bald zwanzig verſchiedene Schiffe, d. h. zwanzig verſchiedene 
Rechte, die ebenfo bunt wie zahlreich find (die bunten Vögel, 
Ders 66051). Die verſchiedenen „Rechte“ werden durch Para⸗ 
graphzeichen aneinander „gehakelt“ (Vers 6569), die Juriſterei 
(Piraterie) hat Recht, wenn fie Gewalt hat (Bers 6571), 
ohne nah dem Wie? zu fragen (Vers 6572) und alle Rechte 
find im Grunde darin eins, daß fie „Oewalt“ find; das gilt 
vom Bölferreht, vom Civilredt und vom Eriminal- 
recht (Krieg, Handel und Piraterei, Vers 6574). 

An dem Gewinnen des Proceffes haben der Verftand und 
feine Helfershelfer gleihen Antheil (Vers 6586). Die Acten 
(„die Koſtbarkeiten“, Vers 6595) follen im „Saal“ aufgeftelft 
werden; der Saal iſt aber, wie jhon früher im Werke nad: 
gewiefen (Helena), die Bibliothef. Das Feſt, das Fauſt (Ver⸗ 
ftand) feinen Helfern geben wird, das „Flottenfeſt“ oder das 
flotte Feſt (Vers 6602, 6603, 6670, 6672) aber ift — ein 
Suftizmord? —; morgen, d. 5. bald, wird in der Tragödie 
das Welt, dieſer Yuftizmord gefeiert, in dem Mord, der an 
Legende, Sage und Tradition begangen wird. Dadurd tft die 
Doppelbandlung in diefem Act verbunden, Philemon und das 
Flottenfeſt. 

Indem der Verſtand bis zur Vergewaltigung der Unſchuld 
und des Rechts gelangt im Bunde mit dem Egoismus, iſt er 
an die Krifis der Tragödie gefommen, entweder es ericheint 
eine Rettung, oder Mephiſto gewinnt die Wette, indem der Ver⸗ 
jtand fih der böfen That unter Führung des Egoismus zuwendet. 


Dalafe. 
Weiter Ziergarten, großer gradgeführter Canal. 
Fauſt im höchſten Alter wandelnd, nachbentend. 





Lynceus der Chürmer 
(durchs Spradrohr). 
6530 Die Sonne finkt, die legten Schiffe 
Sie ziehen munter bafenein. 
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* Sin großer Kahn ift im Begriffe 
* Auf dem Canale bier zu fein. 
Die bunten Wimpel wehen fröhlich, 
6535 Die ftarren Maften ftehn bereit; 
In dir preift fih der Bootsmann felig, 
»Dich grüßt das Glück zur höchſten Zeit. 


Man prüfe aufmerfjam die vorftehende Einleitung. Hier 
eriheint der Procep als Kahn, der auf dem Rechtswege 
daferfommt. Der Bootsmann ift der Egoismus, er führt 
den Proceß und gewinnt ihn am Ende, d. h. „zur höchſten 
Zeit" (Bauftfprade). 

(Das Glöckchen läutet auf der Düne.) 


Fauſt (auffahrend). 
Berdammtes Läuten! Allzuſchändlich 
Verwundet's, wie ein tückiſcher Schuß; 


Dem Berftande mißfällt die Legende: „Verdammtes Läuten!“ 


6540 Vor Augen iſt mein Reid) unendlich, 
Im Rüden nedt mich der Verdruß, 
Erinnert mi durch neidiſche Laute 
Mein Hochbeſitz, er ijt nicht rein, 
Der Lindenraum, die braune Baute, 

6545 Das morſche Kirchlein tft micht mein. 


Der Lindenraum, als Sig der Sage, und die Kirche als 
Sig der Legende, gehören nicht dem Verſtande. 


Und wünſcht ih dort mid zu erholen, 
Bor fremden Schatten jhaudert mir, 

Hit Dorn den Augen, Dorn den Sohlen, 
O! wär ich weit hinweg von bier! 


— 44 — 


Chürmer (mie oben). 
6550 *Wie fegelt froh der bunte Kahn 
Mit friſchem Abendwind heran! 
Wie thürmt fich fein behender Lauf 
* In Kiften, Kaften, Säden auf! 
(Prächtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Erzeugniffen fremder Welt- 
gegenden.) 


Die Acten find es, die als Erzeugniffe fremder Weltgegenden 
in Kiften, Kaften und Säden aufgethürmt find (ſ. Einleitung zu 
diefer Scene). 


Meppiftopheles. Die drei gewaltigen Geſellen. 


Daß Anſchauung, Begriff und Urtheil, die drei Gewaltigen, 
beim Gewinnen des BProceffes geholfen haben, ift berechtigt; 
ebenfo auch der Egoismus. 

Chorus. 
Da landen wir, 
6555 Da find wir fon. 
Glück an! dem Herren, 
Dem Batron. 
(Sie fleigen aus, die Güter werben ans Land geichafit.) 


Mephiftopheles. 
So haben wir uns wohl erprobt, 
Vergnügt wenn der Batron es lobt. 
6560 * Nur mit zwei Schiffen ging es fort, 
* Mit zwanzig find wir nun im Port. 


Aus den beiden Rechten, dem weltlihen und dem canonifden, 
find zwanzig „Rechte“ geworden, 3. B. Wechſelrecht, Lehnsrecht, 
Handelsrecht, Erbredt u. ſ. w. 


Was große Dinge wir gethan, 
Das fieht man unjrer Yadung an. 
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Das freie Meer befreit den Geift, 
6565 Wer weiß da was Befinnen heißt! 
Da fürdert nur ein raſcher Griff, 
Man fängt den Fiih, man fängt ein Schiff, 
Und ift man erft der Herr zu drei, 
* Dann badelt man das vierte bei. 


Die Enterhafen, mit denen die Rechte an einander gehafelt 
werden, find die Paragraphzeichen SS. 


6570 Da geht es denn dem fünften fchledht, 
* Man bat Gewalt, fo hat man Recht. 


Gewalt geht vor Recht. Man hat Gewalt, fo Hat man 
Recht. Diefe Stelle unterftütt die hier gegebene Auflöfung. 


Dean fragt ums Was? und niht ums Wie? 
Ich müßte feine Schifffahrt fennen: 
* Krieg, Handel und Piraterie, 
6575 * Dreieinig find fie, nicht zu trennen. 


Krieg, Handel und Piraterie bezeichnen hier: Völkerrecht, 
Civilreht und Criminalrecht. 


Die- drei gewaltigen Gefellen. 


Nicht Dank und Gruß! 

Niht Gruß und Dank! 

Als brächten wir 

Dem Herrn Geftanf! 
6580 Er madt ein wi- 

derlich Gefidt; 

Das Königsgut 

Gefällt ihm nicht. 
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Mephiftopheles. 
Ermwartet weiter 
6585 Seinen Lohn, 
Nahmt ihr doch euren 
Theil davon. 


Am Gewinnen des Proceifes hatten Alle gleihen Antheil. 


Die GSefellen. 
Das ift nur für 
Die Langeweil, 
6590 Wir Alle fordern 
Gleichen Theil. 


Mephiftopheles. 
Erft ordnet oben 
* Saal an Saal 
Die Koftbarkeiten 
6595 Allzumal. 


Die Acten werden in die Bibliothek oder in die Bücher (die 
Säle) eingereiht. 


Und tritt er zu 
Der reihen Schau, 
Berechnet er Alles 
Mehr genau, 
6600 Er fi gewiß 

Nicht lumpen läßt 

* nd giebt der Flotte 

*Feſt nach Veit. 


Das „Flottenfeſt“ iſt der Juſtizmord, die ſchreiende Un⸗ 
gerechtigkeit, die hier an Sage, Tradition und Legende begangen 
wird. Uebrigens iſt der Juſtizmord ganz allgemein zu nehmen 
in dieſer Schilderung. 
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* Die bunten Vögel fommen morgen; 
6605 Für die werd ich zum Beften forgen. 
(Die Ladung wird weggeichafft.) 


Mephiftopheles (zu Fauft). 
Mit ernfter Stirn, mit düfterm Blid 
Bernimmft du dein erhaben Glück. 
Die hohe Weisheit wird gefrünt, 
Das Ufer ift dem Meer verfühnt; 
6610 Vom Ufer nimmt, zu raſcher Bahn, 
Das Meer die Schiffe willig an. 
So ſprich, daß hier, hier vom Palaft 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diefer Stelle ging es aus, 
6615 Hier ftand das erſte Breterhaus; 
Ein Gräbchen ward hinabgerikt, 
Wo jet das Ruder emfig prikt. 
Dein hoher Sinn, der Deinen Tleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis. 
6620 Bon hier aus — 
Fauſt. 
Das verfluchte hier! 
Das eben leidig laſtet mir. 
Dir Vielgewandten muß ich's ſagen, 
Mir giebt's im Herzen Stich um Stich, 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! 
6625 Und wie ich's ſage, ſchäm ich mich. 
Die Alten droben ſollten weichen, 
Die Linden wünſcht ich mir zum Sitz, 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
Verderben mir den Weltbeſitz. 
6630 Dort wollt ich, weit umher zu ſchauen, 
Von Aſt zu Aſt Gerüſte bauen, 
Dem Blick eröffnen weite Bahn, 
Zu ſehn, was Alles ich gethan, 
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Zu überſchaun mit Einem Blick 

6635 * Des Menſchengeiſtes Meiſterſtück, 
Bethätigend, mit klugem Sinn, 

*Der Völker breiten Wohngewinn. 


So ſind am härtſten wir gequält: 

Im Reichthum fühlend, was uns fehlt. 
6640 * Des Glöckchens Klang, der Linden Duft 

* Umfängt mich wie in Kirch und Gruft. 

Des Allgewaltigen Willens-Kür _ 

Brit fih an diefem Sande bier. 

Wie ſchaff ih mir es vom Gemüthe! 
6645 Das Glöckchen läutet und ich wüthe. 


- Mephiftopheles. 
Natürlich, dag ein Hauptverdruß 
Das Leben dir vergällen muß. 
Mer leugnet's! Iedem edlen Ohr 
Kommt das Geflingel widrig vor. 
6650 Und das verfluhte Bim-Baum-Bimmel 
Umnebelnd heitern Abendhimmel, 


Die Legenden umnebeln die Nachrichten aus dem Alterthum. 
Bergl. I, Vers 723. 


Miſcht fih in jegliches Begebniß, 
* Vom erften Bad bis zum Begräbniß, 
*Als wäre zwiihen Bim und Baum 
6655 Das Leben ein verfhollner Traum. 


Die kirchlichen Legenden begleiten, wie die Schillerſchen 
Slodenklänge, den Menſchen von der Taufe bis zum Begräbniß. 


Fauſt. 
Das Widerſtehn, der Eigenſinn 
Verkümmern herrlichſten Gewinn, 
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Daß man, zu tiefer, grimmiger Bein, 
* Srmüden muß geredht zu fein. 


Mephiftopheles. 
6660 Was willjt du dich denn hier geniren, 
Mußt du nicht längſt colonifiren ? 


Vertreiben und verjagen, das nennt Mephifto hier „coloniſiren“. 


Fauſt. 
So geht und ſchafft ſie mir zur Seite! 
Das ſchöne Gütchen kennſt du ja, 
Das ich den Alten auserſah. 


Der Legende und der Sage iſt die Dichtung als der Boden 
angewieſen vom Verſtande; dahin gehören ſie, nicht aber in das 
Gebiet der Geſchichte, des Wahren. 


Mephiſtopheles. 
6666 Man trägt ſie fort und ſetzt ſie nieder, 
Eh man ſich umſieht, ſtehn ſie wieder; 
Nach überſtandener Gewalt 
Verſöhnt ein ſchöner Aufenthalt. 
(Er pfeijt gellend.) 


Die Drei treten auf. 
Mephiftopheles. 


Kommt! wie der Herr gebieten läßt 
6670 * Und morgen giebt ein Flottenfeft. 


Die Drei. - 


Der alte Herr empfing uns ſchlecht, 
* Sin flottes Feſt ift uns zu Recht. 


Diefe Stelle fagt: der Iuftizmord (das flotte Feſt) beſteht 
„zu Recht“. Diefer Ausorud: „zu Recht“ ift ein juriſtiſcher, 
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und beweijend für die vorliegende Deutung. Den Erflärern 
eriheint der Ausdruck — „mindeftens ungewöhnlich!“ — Die 
juriftifhe Anfpielung tft ihnen eben im der ganzen Scene ent- 
gangen, font wäre der Ausdrud: „zu Recht” — nit „mindefteng 
ungewöhnlich”. 
Mephiftopheles (ad spectatores). 
Auh hier geihieht, was längſt geſchah, 
Denn Naboths Weinberg war fon da. 
(Regum I, 21.) 


Tiefe Aacht. 
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Die Ueberſchrift iſt charakteriſtiſch. Der Verſtand geräth 
in die tiefſte Dunkelheit; er entfernt ſich am weiteſten von 
ſeiner himmliſchen Beſtimmung; er kommt in der That zu 
Raub und Tyrannei, ſtatt zur guten, liebevollen That. 


Cynceus der Thürmer 

(auf der Schloßwarte ſingend). 
6675 Zum Sehen geboren, 

Zum Schauen beftelit, 

Dem Thurme geſchworen 

Gefällt mir die Welt. 

Ich blick in die Ferne, 
6680 Ich ſeh in der Näh, 

Den Mond und die Sterne, 

Den Wald und das Reh. 

So ſeh ich in Allen 

Die ewige Zier, 
6685 Und wie mir's gefallen, 

Gefall ich auch mir. 

Ihr glücklichen Augen, 

Was je ihr geſehn, 

Es ſei wie es wolle, 
6690 Es war doch ſo ſchön! 


Pauſe.) 
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Bis zu diefer Paufe Tennzeichnet Lynceus fi wieder ſehr 
deutlich als die Wißbegierde. 


Nicht allein mid) zu ergegen 
Bin ih hier fo hoch geftelit; 
Welch ein gräulices Entfegen 
Droht mir aus der finftern Welt! 
6695 Funkenblicke jeh ih ſprühen 
Durd der Linden Doppelnadt, 
Immer ftärker wühlt ein Glühen 
Bon der Zugluft angefadt. 
Ad! die innre Hütte lodert, 
6700 Die bemooft und feucht geftanden; 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 
Keine Rettung ift vorhanden. 
AH! die guten alten Leute, 
* Sonft fo forglih um das Feuer, 
6705 Werden fie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein jchrediih Abenteuer! 
Flamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle, 
Retteten ſich nur die Guten 
6710 Aus der wildentbrannten Hölle! 
Züngelnd lichte Blitze ſteigen 
Zwiſchen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Aeſte dürr, die flackernd brennen, 
Glühen ſchnell und ſtürzen ein. 
6715 Sollt ihr Augen dies erkennen! 
Muß id jo weitfidtig fein! 
Das Capellden bridt zufammen 
Bon der Aeſte Sturz und Laſt; 
Schlängelnd find, mit |pigen Flammen, 
6720 Schon die Gipfel angefaßt. 
Dis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 
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(Zange Paufe. Belang.) 


Was fi jonft dem Blick empfohlen 
* Mit Iahrhunderten, ift Hin. 


Legende und Sage, die Jahrhunderte alt find, fie find dahın. 


Kauft 
(auf dem Balcon gegen die Dünen), 
6725 Bon oben wel ein fingend Wimmern? 
Das Wort ift hier, der Ton zu fpat. 
Mein Zhürmer jammert; mid, im Innern, 
*Verdrießt die ungeduldige That. 


Der Verſtand ift an und für fi) nicht Höfe, daher verbrießt 
ihn die ungeduldige That. 


Dog fei der Lindenwuchs vernichtet 
6730 Zu halbverkohlter Stämme Graun, 
Ein Luginsland ift bald errichtet, 
Um ins Unendlide zu ſchaun. 
Da feh ih auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umſchließt, 
6735 Das, im Gefühl großmüthiger Schonung, 
Der fpäten Tage froh genießt. 


Mephiftopheles und die Dreie (unten). 


Da kommen wir mit vollem Trab, 
Verzeiht! es ging nicht gütlich ab. 
Wir klopften an, wir pochten an, 
6740 Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morſche Thüre dort; 
Wir riefen laut und drohten ſchwer, 
Allein wir fanden kein Gehör. 


Sphinz locata est. II. 28 
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6745 Und wie's in ſolchem Fall geſchicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gejäumt, 
Behende dir fie weggeräumt. 
Das Baar hat fih nicht viel gequält, 
6750 Bor Schreden fielen fie entfeelt. 
Ein Fremder, der fid) dort verjtedt 
Und fechten wollte, ward geftredt; 
In wilden Kampfes kurzer Zeit, 
Bon Kohlen, rings umher geftreut, 
6755 * Entflammte Stroh. Nun lobert’S frei, 
Als Sceiterhaufen diefer Drei. 


Fauſt. 

Wart ihr für meine Worte taub? 
Tauſch wollt ich, wollte keinen Raub. 

Dem unbeſonnenen wilden Streich 

6760 Ihm fluch ich! theilt es unter euch. 


Ich wollte die Alten ins Reich der Dichtung verweiſen, aber 
nicht ſie umbringen. 
| Ehorus, 
Das alte Wort, das Wort erihallt: 
* Gehorche willig der Gewalt! 
Und bift du kühn und hältft du Stid), 
So wage Haus und Hof und — did, 
(Ab.) 
Das alte Wort erjhallt: Es giebt fein Recht, es giebt Ge⸗ 
walt! Wer fih auf fein Recht ftügt und den Rechtsweg betritt, 
ber wagt fein Hab und Gut, und unter Umftänden — fich ſelbſt. 


Fauſt (auf dem Balcon). 


6765 Die Sterne bergen Blick und Schein, 
Das Teuer finkt und Todert Hein; 
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Ein Schauerwindden fähelt’s an, 
Bringt Raub und Dunft zu mir heran. 
Geboten Schnell, zu ſchnell gethan! — 
6770 Was ſchwebet ſchattenhaft heran? 


Dieſe Scene zeigt (Bild 41 und 42): 
1) poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die drei Gewaltigen, Philemon, 
Baucis, Wanderer; 
philoſophiſch: Verſtand, Egoismus, Anſchauung, Begriff, Ur⸗ 
theil, die Unſchuld; 
culturhiftoriſch: den Kampf gegen Legende, Sage und Tra⸗ 
dition; 


2) poetiſch: Fauſt, Mephiſto, die Gewaltigen, den Canal, den 

großen Kahn, das Flottenfeſt; 

philoſophiſch: Verſtand, Egoismus, Anſchauung u. ſ. w., den 
Rechtsweg, den Proceß, den Juſtizmord; 

culturhiſtoriſch: das Auftreten Feuerbachs. Da Feuerbach als 
Criminaliſt zu den ſogenannten „Rigoriſten“ gehört, er 
auh das Recht aus dem fogenannten „pſychologiſchen 
Zwang” berleitete, jo ift die Schilderung der Gewalt, die 
der Verſtand in der Juſtiz ausübt, ſehr wahrſcheinlich auf 
Feuerbach zu beziehen, und auf feinen Anderen. 


98% 


Mitternadt. 


Die düfterfte Scene bridt an. — Fauſt ift dem moralijch 
Schlechten jehr nahe. — Wie font dem Helden einer Tragödie 
in feiner Gewiſſensangſt dasjenige ericheint, was ihm droht, fo 
ericheinen bier vier Gejtalten, die dem Verftand das fhredfichfte 
Geſpenſt fein müffen. Sie nennen fh Mangel, Schuld, 
Noth und Sorge; aud diefe Bezeichnungen find allegorifc. 
Gemeint find: die Dummheit, die Denkfaulheit, Ge- 
danfenarmuth und — der Zweifel, Der Bruder der 
drei Eriten ift der — Tod, d. h. das Nichtdenken (vergleiche 
I, Bers 382). 

Die drei Erfteren können bei dem reihen Berftande nicht 
den Eingang finden, aber der Zweifel (Sorge genannt) fommt 
auch dem „reihen" Verſtande; er muß ihm kommen, fobald der 
Beritand erkennen fol, daß er geirrt habe. Im Zuftande des 
Zweifelns fieht und erfennt der Verſtand nit far. — Fauſt 
erblindet aljo. — Nahdem aber die Beriode, wo der Zweifel 
ihn befallen hat, vorüber ift,-erfennt er das Rechte: das ijt 
ein allgemein als richtig anerkannter Proceß; und „im 
Innern leudtet helles Licht“. 


Mitternadt. 
Bier graue Weiber treten auf. 


Erfte. 
Ich heiße der Mangel. 
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Zweite. 


Ich heiße die Schuld. 


Dritte. 
Ich heiße die Sorge. 


Vierte. 
Ich heiße die Noth. 


"Su drei. 
Die Thür ift verſchloſſen, wir können nit ein, 
* Drin wohnet ein Reicher, wir mögen nicht ’nein. 


Mangel. 
6775 Da werd ih zum Schatten. 


Schul. 
Da werd ich zu nicht. 


Noth. 
Man wendet von mir das verwöhnte Geſicht. 


Sorge. 
Ihr Schweſtern, ihr könnt nicht und dürft nicht hinein; 
* Die Sorge, fie ſchleicht ſich durchs Schlüſſelloch ein. 
(Sorge verſchwindet.) 


Der Zweifel fommt allerdings in den Verſtand hinein, 
und zwar durchs „Schlüſſelloch“. — Der Dichter hat oben II, 
Ders 1680 mit dem Schlüſſel die Philofophie bezeichnet: 
alfo durh die Breſche, die durch Philofophie im einfachen 
Denken entjteht, durch dies „Schlüffelloh" kommt der Zweifel 
in den Berftand. — In der Bhilofophie, feit Descartes, pielte 
der Zweifel eine große Rolle. 


Mangel. 
Ihr, graue Geſchwiſter, entfernt euch von hier. 





6780 
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Schuld. 
Ganz nah an der Seite verbind ich mich dir. 


* Noth. 
Ganz nah an der Ferſe begleitet die Noth. 


Zu drei. 


Es ziehen die Wolken, es ſchwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 


*Da kommt er, der Bruder, da kommt er, der — — 


— — — In. 


Der Tod für den Verſtand ift Hier (wie in J, Bergiftungs- 
Scene) — das Nichtdenken. Auch diefe Allegorie iſt conjequent 
feitgehalten. 


6785 


6790 


6795 


6800 


Fauſt (im Palaſt). 
Vier ſah ich kommen, drei nur gehn, 
Den Sinn der Rede konnt ich nicht verſtehn. 
Es klang ſo nach, als hieß es — Noth, 
Ein düſtres Reimwort folgte — Tod. 
Es tönte hohl, geſpenſterhaft gedämpft. 
Noch hab ich mich ins Freie nicht gekämpft. 


* Könnt ih Magie von meinem Pfad entfernen, 


Die Zauberjprühe ganz und gar verlernen, 


* Stünd id, Natur! vor dir ein Mann allein, 


Da wär's der Mühe werth ein Menſch zu fein. 


Das war id) ſonſt, eh ich's im Düftern ſuchte, 
Mit Frevelwort mid und die Welt verfluchte. 
Nun ift die Luft von ſolchem Spuk fo voll, 
Daß Niemand weiß, wie er ihn meiden foll. 
Wenn au Ein Tag uns Far vernünftig lacht, 
In Zraumgefpinnft verwidelt uns die Nacht; 
Wir kehren froh von junger Flur zurüd, 

Ein Vogel krächzt, was Frädzt er? Mißgeſchick. 
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Bon Aberglauben früh und ſpat umgarnt — 
Es eignet fi, es zeigt fih an, es warnt — 
6805 Und jo verſchüchtert, ftehen wir allein; 
Die Pforte narrt und Niemand kommt herein. 
(Erſchüttert.) 
Iſt Jemand hier? 
Sorge. 
Die Frage fordert Ja! 


Sn 


Fauſt. 
und du, wer biſt denn du? 


Sorge. 
Bin einmal da. 
Fauſt. 
Entferne dich! 
Sorge. 
*Ich bin am rechten Ort. 


Gerade beim Verſtande iſt der Zweifel am recien Ort, 
ſagt die Philoſophie, nicht bei der Vernunft. 


Fauſt 
(erſt ergrimmt, dann beſänftigt für ſich). 
Der Verſtand zürnt auf den Zweifel, weil dieſer ſein 
Werk erſchüttert — dennoch muß er ihn überall als berechtigt 
anerkennen. 


6810 Nimm dich in Acht und ſprich kein Zauberwort. 


Sorge. 
Würde mich kein Ohr vernehmen, 
Müßt es doch im Herzen dröhnen; 
* In verwandelter Geſtalt 
Ueb ich grimmige Gewalt. 





— 40 — 


Wenn ich Zweifel, aber nicht „Sorge“ heiße, dann übe 
ih grimmige Gewalt, in berwanbelter Geftalt! 


6815 Auf den Pfaden, auf der Welle, 
Ewig ängftliher Geſelle; 
Stets gefunden, nie geſucht, 
So geſchmeichelt wie verflucht. 
Haſt du die Sorge nie gekannt? — 


Haft du den Zweifel nie gekannt? (DVergl. I, Vers 15.) 


Fauſt. 

6820 Ich bin nur durch die Welt gerannt; 

Ein jed Gelüſt ergriff ich bei den Haaren, 

Was nicht genügte, ließ ich fahren, 

Was mir entwilchte, ließ ich ziehn. 
Ich Habe nur begehrt und nur vollbracht 

6825 Und abermals. gewünfdt, und fo mit Macht 

Mein Leben durdhgeftürmt; erſt groß und mächtig; 
Nun aber geht es weile, geht bedächtig. 
Der Erdenkreis ift mir genug bekannt, 
Nah drüben ijt die Ausfiht uns verrannt. 


4 


Das Irdiſche erkenne ich, das Transcendente iſt mir ver⸗ 
ſchloſſen — das kann der Verſtand ſehr wohl ſagen. 


R 
6830 Thor! wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Sich über Wolken ſeines Gleichen dichtet! 
Er ſtehe feſt und ſehe hier ſich um; 
* Dem Tüchtigen iſt dieſe Welt nicht ſtumm. 
Was braucht er in die Ewigkeit zu ſchweifen! 
6835 Was er erkennt, läßt ſich ergreifen. 


Er wandle ſo den Erdentag entlang; 
Wenn Geiſter ſpuken, geh er ſeinen Gang; 
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* Im Weiterfchreiten find er Qual und Glüd, 
Er! unbefriedigt jeden Augenblid. 


Der Berftand ift unbefriedigt, weil er zum Erfennen des 
Zranscendenten gelangen will, und glücklich ift er über jede 
neue Erfenntniß; daher „Qual und Glück“. 


Sorge. 


6840 Wen ich einmal mir befike, 
Dem ift alle Welt nichts nüße: 
Ewiges Düftre fteigt herunter, 
* Sonne geht nicht auf noch unter, 
* Bei volllommnen äußern Sinnen 
6845 * Wohnen Finfterniffe drinnen, 
Und er weiß von allen Schäten " 
Sid nit in Beſitz zu jegen. 
Glück und Unglüd wird zur Grille, 
*Er verhungert in der Fülle; 
6850 Sei e8 Wonne, fei es Plage, 
*Schiebt er’3 zu dem andern Tage, 
* it der Zufunft nur gewärtig, 
Und fo wird er niemals fertig. 


Es ift feftzuhalten, daß in allem Vorſtehenden die Eimvir- 
fung des Zweifels gefhildert ift. 


Fauſt. 
Hör auf! ſo kommſt du mir nicht bei! 
6855 Ich mag nicht ſolchen Unſinn hören. 
Fahr Hin! die ſchlechte Litanei 
Sie könnte ſelbſt den klügſten Mann bethören. 


Selbſt den Verſtand kann der Zweifel betrügen. 
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Sorge. 
"Soll er gehen? foll er kommen? 
* Der Entſchluß ift ihm genommen; 


Der Zweifel madt den Verftand unfähig zu allen Schlüſſen. 


6860 Auf gebahnten Weges Mitte 
* MWankt er taftend halbe Schritte. 
Er verliert fih immer tiefer, 
* Siehet alle Dinge fchiefer, 
Sich und Andre läſtig drückend, 
6865 Athem holend und erſtickend; 
*Nicht erſtickt und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
So ein unaufhaltſam Rollen, 
Schmerzlich Laſſen, widrig Sollen, 
6870 Bald Befreien, bald Erdrücken, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 
Heftet ihn an ſeine Stelle 
* Und bereitet ihn zur Hölle. 


Alle Hier vorjtehenden Merkmale gehen auf den Zweifel, 
und für den Berjtand ift das Zweifeln der qualvolifte Zuftand. 


Fauſt. 
Unſelige Geſpenſter! ſo behandelt ihr 
6875 Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichgültige Tage ſelbſt verwandelt ihr 
In garſtigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Dämonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los, 
* Das geiftig ſtrenge Band iſt nicht zu trennen; 
6880 Doch deine Macht, o Sorge, ſchleichend groß, 
Ich werde fie nicht anerfennen. 


Der Verjtand widerſetzt fi dem Zweifel, obgleich das Denken 
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mit dem Zweifeln eng verbunden ift (daS geiftig ftrenge Band 
ift nicht zu trennen). 
Sorge. 

Erfahre fie, wie ih geſchwind 

Mih mit Verwünihung von dir wendel 

Die Menſchen find im ganzen ‚Reben blind, 

6885 Nun, Fauſte, werde du's am Ende! 
(Sie haucht ihn an.) 


Mit diefem Blindwerden Fauftens ift alfo der Eintritt des 
Zweifels gemeint. Diefer Zuftand tritt plöglich hier ein. 


Fauſt (erblindet). 
Die Naht jcheint tiefer, tief hereinzudringen, 
” Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ih gedadt, ih cil es zu vollbringen; 
Des Herren Wort e3 giebt allein Gewidt. 


An diefer Stelle tritt der Wendepunkt in der 
Zragödie cin; bier ift die Krijis. 
Die Nacht ſcheint tiefer, tief hereinzubringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht! 
Diefe Stelle ift nicht genügend beachtet worden, weil man nit 
den Zweifel erfannt hatte. Wenn der Berftand irrte, fo fonnte 
er nie ohue den Zweifel zur „That“ gelangen. in Zweifel 
muß allemal der beſſeren Erfenntniß vorangehen. — „Allein im 
Innern leuchtet helles Licht!“ — und fogleich geht e8 zur That 
(dem Willen). 
Die folgende Scene zeigt, was durch Verſtand und Wille 
(That) gemeinfam gefchehen ſoll. 


6890 Dom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann! 
Laßt glücklich ſchauen, was ih kühn erſann. 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß jogleih gerathen. 
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Auf ftrenges Drdnen, raſchen Fleiß 
6895 Erfolgt der allerſchönſte Preis; 
* Daß fi) das größte Werk vollende 
* Senügt Ein Geift für taufend Hände. 


Die dreifache Löſung diefer Scene folgt hier plangemäß: 
poetiſch: Fauſt, die Sorge; 

philoſophiſch: der Verftand, der Zweifel; 
culturhiſtoriſch: der Scepticismus. 


Großer Vorhof des Palaftes. 
Fackeln. 


Mephiſtopheles (als Aufſeher voran). 
Herbei, herbeil Herein, herein! 
Idr ſchlotternden Lemuren, 
6900 Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen. 


Lemuren ſind nach Bouillet Geſpenſter oder böſe Geiſter. 
— Linné bezeichnete mit dem Namen eine Art „Halbaffen“, 
Vierhänder. Im Fauſtwerke bezeichnet der Dichter mit dem 
Namen Lemuren die Eregeten, die Ausleger. Die Exegeſe 
fommt in diefer Scene recht ſchlimm weg; vielleiht mögen bie 
Erfahrungen, die der Dichter mit dem erjten Theile des Fauſt 
gemacht hatte, bei der Schilderung der Lemuren Antheil gehabt 
haben. Der Sarkasmus fagt gegen die Exegeten: Sie find 
„Halbnaturen”, vielleiht „Halbaffen” (Linne), aus Sehnen und 
Bändern geflidte Halbnaturen. Sie haben „halb“ vernommen 
(verftanden); fie firiren einzelne Punfte (Pfähle), zählen die 
Bersfüße (Meßketten); der Zwed ihres Thuns, d. h. den Sinn zu 
entdeden, ift vergeſſen. Sie üben fein fünftlerifches Thun; die 
Exegeſe ift zum Handwerk geworden; fie ijt alt, grämlid und 
dient nur dazu, den Geift eines Werfes zu Grabe zu tragen; 
fie „vertiefen" ein längliches Quadrat, d. 5. ein Bud, und er- 
ſcheinen als Todtengräber hier in der Dichtung ſelbſt. Jeder 
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der Lemuren mißt das Werk nah ſich ſelbſt. (Man jehe die 
Borrede zum erften Theil, und die hier folgenden Verſe.) 


£emuren (im Chor), 


Wir treten dir jogleih zur Hand, 
* Und, wie wir bald vernommen, 
Es gilt wohl gar ein weites Land, 
6905 Das follen wir befommen. 


* Geſpitzte Pfähle, die find ba, 

* Die Kette lang zum Meffen; 
Warum an uns der Ruf geichah, 

* Das haben wir vergefien. 


Mephiftopheles. 
| 6910 * Hier gilt fein künſtleriſch Bemühn; 
| * Berfahret nur nad eignen Maßen! 
| Der Längfte lege längelang fi hin, 
| | Ihr Andern Tüftet rings umher den Rufen. 
Wie mans für unſre Väter that, 
6915 * BVertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaft ins enge Haus, 
So dumm läuft e8 am Ende doc hinaus. 


Lemuren 
(mit nedifchen Gebärden grabend). 


*Wie jung ich war und lebt und licht, 
* Mich däucht, das war wohl ſüße; 
6920 Wo's fröhlih Hang und luſtig ging, 
Da rührten ſich meine Füße. 


* Nun bat das tückiſche Alter mich 
Mit feiner Krüde getroffen; 
Ich ftolpert über Grades Thür, 
6925 Warum ftand fie juft offen! 
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Hier fließt das Bild 44 des Planes ab. E3 zeigt fi: 
poetiih: Mephiſto; die Pemuren; 
philoſophiſch: die negirende Kritif und die Exegefe; 
culturell; die verjdiedenen Fauft-Deutungen. 


Kauft 
(aus dem Palafte tretend, taftet an ben Thürpfoſten). 
*Wie das Geklirr der Spaten mid ergekt! 
*Es ift die Menge, die mir fröhnet, 
* Die Erde mit fich ſelbſt verfühnet, 
-  *Den Wellen ihre Grenze fekt, 
6930 *Das Meer mit ftrengem Band umzieht. 


Dieſe fünf Verſe find ſehr ergöglih in der Weberfegung, 
die die Fauſtſprache bietet: 

Wie die Arbeit der Exregeten mid ergögt! Sie find bie 
Menge, die mir zu dienen glaubt; fie verfuchen den Plan des 
Werkes (die Erde) mit ihrer, der Eregeten, Auffaffung in Ein- 
Hang zu bringen (die Erde mit fich ſelbſt zu verfühnen, Vers 
6928), den Wellen, d. h. den Verſen wollen fie ihre Grenzen 
(der Eyegeten) feßen, und alles Unverſtändige, das Meer, das 
iheindar im Werke vorkommt, wollen fie mit ihrer vermeint⸗ 
lihen Geſetzmäßigkeit einengen. 


Mephiftopheles (bei Seite). 
Du biſt doch nur für uns bemüht 
Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen; 
Denn du bereiteft ſchon Neptunen, 
Dem Waſſerteufel, großen Schmaus. 
6935 Im jeder Art feid ihr verloren; — 
* Die Elemente find mit uns verjchworen, 
* Und auf Vernichtung läuft's hinaus. 


„In jeder Art" (Vers 6935) ift die Tätigkeit des Fauft 
„verloren", jagt Mephifto — Negation — Kritik, weil 1) die 
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bisherige juriftiiche Arbeit dem Unverftand zum Opfer fällt, 
2) auch die zufünftige Arbeit (ſ. unten) dem Unverftande wieder 
unterliegt, und 3) weil auch das Werk „Tauft” ſelbſt — dem 
Unverftande der Exegeten zur Beute wird, 


Fauſt. 


Mephiſtopheles. 
Hier! 
Fauſt. 


Wie es auch möglich ſei, 
Arbeiter ſchaffe Meng auf Menge, 
6940 Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, locke, preſſe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben, 
Wie ſich verlängt der unternommne Graben. 


Aufſeher! 


Mephiſtopheles (halblaut). 


Man ſpricht, wie man mir Nachricht gab, 
6945 Bon feinem Graben, dod vom — Grab. 


Fauſt. 

In der hier folgenden Rede des Fauſt liegt die entſcheidende 
Wendung. Dieſe Rede wird in der Regel nicht als ſo eminent 
wichtig erkannt, und ſehr oft wird ſie heutigen Tages direct ver⸗ 
ſpottet. Man lächelt über den Fauſt als Waſſerbau⸗Ingenieur, 
und Stolte meint, Mephiſto hätte ihm das Alles ſchon einmal 
gerathen, nämlich aufs Feld zu gehen (ſ. J. Hexenküche), wo in 
der That aber vom Plagiat die Rede war. 

Die Sache liegt aber gänzlich anders. Hier ſpricht Fauſt 
die Erkenntniß aus, die ihm nad dem Eintritt des Zweifels ge- 
fommen: ift. 

Er, der Berftand, will zur That, zur felbftlofen 
That fih wenden. Das ift die Verbindung mit dem Wil- 
len. Das Orakel ift erfüllt, er finft um. 
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Welches iſt aber die liebende, nichteegoiftiihe That des 
Verſtandes? — Er foll den Unverftand befiegen, d. h. 
das „Meer“ zurüddrängen, im beftändigen Kampfe. Das 
freie Volk, das auf diefem Boden wohnt und Tämpfen 
wird, find die freien Gedanken, die Millionen (Voll = 
Gedanken, ſ. Fauftfprade); der Sumpf, der das Errungene 
verpeftet, ift die Berdummung der Völker; diejen Sumpf 
wird er „abziehen“ und die „Gedanken“ werden als ein 
freies Volk auf freiem Grunde fteben, „kämpfend, aber 
für alle Zeit". Und endlih die culturgeſchichtliche Er- 
ſcheinung, die dem Dichter vorſchwebte als höchſte That des 
Berftandes, die befreiend für den Gedanken auftrat und deren 
Spur nit in Aeonen untergehen kann — das ift die Re- 
formation mit all ihren befreienden Einwirkungen auf 
den Gebieten des Glaubens, der Kunft und der Wiſſenſchaft! 
Gedankenfreiheit!!! 

Damit fällt der Spott weg, der ſich über dieſe letzte That 
des Fauſt bisher ergoſſen hat. 


*Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 

* Berpeftet alles ſchon Errungne; 

*Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

*Das Letzte wär das Höchſterrungne. 

6950 * Eröffn' ich Räume vielen Millionen, 

* Nicht fiher zwar, doch thätigefrei zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 
Sogleih behaglich auf der neuften Erde, 
Gleich angefiedelt an des Hügels Kraft, 

6955 * Den aufgewälzt kühn⸗emſige Völkerſchaft. 
Im Innern bier ein paradiefiidh Land, 

* Da rafe draußen Fluth bis auf zum Rand, 
Und wie fie nafcht gewaltfam einzujchießen, 

* Semeindrang eilt die Lücke zu verfchließen. 

6960 Jal diefem Sinne bin ih ganz ergeben, 

"Das ift der Weisheit letzter Schluß: 


Sphinx locuta est, II. 29 
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* Nur der verdient fich Freiheit wie das Leben, 
* Der täglich fie erobern muß. 
Und jo verbringt, umrungen von Gefahr, 
6965 Hier Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Iahr. 
*Solch ein Gewimmel möcht ich fehn, | 
* Auf freiem Grund mit freiem Volke ftehn. 
* Zum Augenblide dürft id fagen: 
*Verweile doch, du bift jo ſchön! 
6970 * Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
* Nicht in Aeonen untergehn. — 
Im Vorgefühl von joldem hohen Glück 
Genieß ich jeßt den höchſten Augendlid. 
(Fauſt finkt zurüd, die Lemuren faſſen ihn auf und legen ihn auf den 
Boden.) 


Dieſe wichtige Scene zeigt: 

poetiih: Fauft, ein freies Volk auf freiem Grund, den ab» 
geleiteten Sumpf; den ſchönſten Augenblick; 

philofophifh: Verſtand, Gedankenfreiheit, die beficgte Ver- 
dummung; Sieg des Denkens über den Unverjtand; 

culturell: die Reformation. 


Mephiftopheles. 
Ihn fättigt Feine Luft, ihm gnügt fein Glück, 
6975 * So buhlt er fort nach wedjelnden Geftalten; 
Den Testen, ſchlechten, leeren Augendlid, 
Der Arme wünſcht ihn feit zu halten. 
* Der mir fo kräftig widerftand, 
* Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sant. 
6980 * Die Uhr fteht ſtill — 


Chor. 


* Steht ſtill! Ste ſchweigt wie Mitternacht. 
* Der Zeiger fällt. 
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Mephiftopheles. 
* Er fällt, es ift vollbradit. 


Ehor. 
* Es ift vorbei. 
Mephiftopheles. 
* Borbei! ein dummes Wort, 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, volllommmes Einerlei ! 
6985 * Was foll uns denn das ew'ge Schaffen! 
* Geſchaffenes zu Nichts hinwegzuraffen! 
* ‚Da iſt's vorbei!“ Was iſt daran zu leſen? 
Es iſt ſo gut als wär es nicht geweſen 
* nd treibt ſich doch im Kreis als wenn es wäre. 
6990 * Ich liebte mir dafür das Ewigleere. 


In dieſem Nachwort fprehen die negative Kritif und die 
Eregeten ihr Urtheil über das Werl. Man vergleiche Vers 
6978 His 6990. 

Mephiſto als Kritik jagt: Der mir fo Fräftig widerftand, der 
Dichter, wird alt, Die Uhr fteht ftill; die Kraft, die das Werk in 
Gang fette, erlahınt und ter zum Greis gewordene Dichter ver- 
liert fih, im IL Theil, in der Flachheit, im „Sande” (Vers 6979). 

Die Lemuren beftätigen das: die Kraft wirft nicht mehr, 
das Werk wird unverftändlih, dunfel wie Mitternacht, und der 
„Zeiger”, der Dichter, fällt. 

Es ift mit ihm aus, „vollbracht“, jagt Mephiſto. — Die 
Lemuren erwiedern: das Werk ift passe, antiquirt, vorbei. — 
Passe, ein dummes Wort, fagt Mephifto, das wäre jo viel 
wie nicht erichienen, aber wozu alsdann unfere beftändigen An⸗ 
griffe noch auf das Wert? (Vers 6986.) Letzteres wird noch 
jtet8 gelejen, es treibt fi immer im reife der Leer umher 
und „Goethe und fein Ende!” — Ich, die Fritif, liebte mir 
dagegen — die franzöfifben Romane und alles fonjtige — 
„Ewigleere“. 


— — Ess — — 


29 * 





" Grablegung. 


Cemur. (Solo.) 


Wer bat das Haus fo fhlecht gebaut, 
Dit Schaufeln und mit Spaten? 


gemuren. (Chor.) 


* Dir dumpfer Gaft im hänfnen Gewand 
Iſt's viel zu gut gerathen. 


Der Gaft im „hänfenen Gewand” ift ein Buch im hänfenen 
Einband; bier der „Fauſt“, das Goetheſche Werf. Dan erfieht, 
daß die Lemuren die Eregeje für gut genug erklären. 


Cemur. (Sole.) 


6995 * Wer bat den Saal ſo ſchlecht verjorgt? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 


Der „Saal“ iſt ſtets ein „Buch“ in der Fauſtſprache. Aus 
dem Buch haben die Lemuren Alles geraubt, was wohnlich 
macht; „wo blieben Tiſch und Stühle?“ 


Cemuren. (Chor.) 


Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger ſind ſo viele. 


— 453 — 


Mephiftopheles. 


An diefer Stelle beginnt das Bild 46 des Fauft-Planes. 
Mephiſto trifft alle Anftalten, um die Seele zu fangen; die 
Zeufel und der Höllenrachen erſcheinen. Es ſei ſchon bier ge- 
jagt, daß Mephiſtopheles die vernichtende Kritik ift, die fich der 
Seele, d. 5. des geiftigen Inhaltes eines Werkes wie des 
„Sauft”, bemächtigen will, um dasjelde zu — verdammen. 


7000 


7005 


7010 


Der Körper liegt, und will der Geift entfliehn, 
Ich zeig ihm raſch den blutgefchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jegt jo viele Mittel 

Dem Teufel Scelen zu entziehn. 

Auf altem Wege ftößt man an, 

Auf neuem find wir nicht empfohlen; 

Sonſt hätt ich es allein gethan, 

Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 


Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 
Herkömmliche Gewohnheit, altes Recht, 

Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonſt mit dem letzten Athem fuhr ſie aus, 
Ich paßt ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 


Schnapps! hielt ich ſie in feſt verſchloßnen Klauen. 


7016 


7020 


Nun zaudert ſie und will den düſtern Ort, 

Des ſchlechten Leichnams ekles Haus nicht laſſen; 

Die Elemente, die ſich haſſen, 

Die treiben ſie am Ende ſchmählich fort. 

Und wenn ich Tag' und Stunden mich zerplage, 

Wann? wie und wo? das iſt die leidige Trage; 

Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 

Das O6? fogar ift lange zweifelhaft; 

Oft fah ich lüſtern auf die ftarren Glieder; 

Es war nur Schein, das rührte, das regte fi) wieder. 
(Phantaftifh-flügelmänniiche Beſchwörungsgebärden.) 


Die Teufel vom graden Horn und die vom Frummen find 
erſt zu verftchen, nachdem der Höllenrachen erflärt ift. Das 
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Y werel daher, ĩcheinbar ebne Kork 
derung des Hẽllentachens. — Tiefer 


:# Das ift der ãußerfie Gegeniag zum 


ı! vertoppelt euren Schritt, 

graden, Herm vom krummen Horne, 
ielsihrot und Kerne, 

ih den Höllenrachen mit. 

sölle Rachen viele! viele! 

ühr und Würden fhlingt fie ein; 
aud bei diejem legten Spiele 

ht jo bedenklich jein. 

e Höllenragen thut fich Lints anf.) 


em, d. J. der Haß, ſich „lints“ findet, 
verz an ber linken Seite fid befindet. 
jort „linls“ nicht angebracht. 


dem Gewölb des Schlundes 
werftrom in Wuth, 

ebequalm des Hintergrundes 
mmenftadt in ewiger Gluth. 

dung ſchlägt Hervor bis an die Zähne, 


in ewiger Gluth“ deutet auf das im 
(die „Stadt“ ift das Gehirn I, Vers 467, 


tung hoffend, ſchwimmen an; 
cknirſcht fie die Hyäne, 
ängſtlich heiße Bahn. 

ibt noch Vieles zu entdeden, 
Alichftes im engften Raum! 


— 455 — 


Ihr täut ſehr wohl, die Sünder zu erfchreden, 
Sie halten's doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zu den Didteufeln vom kurzen, graden Horne.) 


Die Dieteufel vom kurzen, graden Horn, Flokartige Ge- 
ftalten, mit nie bewegtem Naden repräfentiren den Zorn; daher 
die Feuerbaden! Man beadte, daß fie fi nachher gegen bie 
„unteren Theile des Fauſt“ richten, aljo gegen den erjten 
Theil, der oft feiner fcheinbaren Unmoralität wegen verurtheilt 
wurde. Der Zorn der Kritik bat fich gegen den erjten Theil 
gewendet, während die Hinterlift fih auf den zweiten Theil 
warf. Hinterlijt erjcheint als „Teufel vom langen krummen 
Horn”, weil fie von Hinten und auf krummen Wegen fih gegen 
den Feind richtet (f. Vers 7057). 


* Nun, wanftige Schuften mit den Yeuerbaden! 
Ihr glüht jo recht vom Höllenſchwefel feift; 
7045 Klotzartige, kurze, nie bewegte Naden! 
Hier unten Tauert, ob's wie Phosphor gleißt: 
* Das ift das Seelden, Pſyche mit den Flügeln, 
Die rupft ihr aus, fo ift’3 ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ich fie befiegeln, 
7050 Dann fort mit ihr im Feuerwirbelſturm. 


Paßt auf die niedern Regionen, 
Ihr Schläuche, das ift eure Pflicht; 
Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 
* Sp accurat weiß man das nidt. 
7055 * Im Nabel ift fie gern zu Haus, 
Nehmt es in Acht, fie wiſcht euch dort heraus. 


Diefe Stelle ift von jehr großer Wichtigkeit. Die Seele 
ift der Sinn des Werkes. „Im Nabel ift fie gern zu Haus, 
fie wifht euch dort Heraus." — Der Nabel ift die Mitte des 
Fauſt⸗Werkes; alſo die einleitende Scene in den zweiten Theil. 
In diefer Scene ift der Sinn die Seele der ganzen Dich—⸗ 


" Grablegung. 


Kemur. (Solo.) 


Wer hat das Haus fo fehledht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 


Cemuren. (Cbor.) 


*Dir dumpfer Saft im hänfnen Gewand 
Iſt's viel zu gut gerathen. 


Der Gaft im „hänfenen Gewand” ift ein Buch im hänfenen 
Einband; hier der „Fauſt“, das Goetheſche Werl. Man erfieht, 
daß die Lemuren die Exegefe für gut genug erklären. 


Semur. (Sole.) 


6995 *Wer hat den Saal fo jchledht verjorgt? 
Wo blieben Tiih und Stühle? 


Der „Saal” ift ftets ein „Buch“ in der Fauſtſprache. Aus 
dem Buch Haben die Lemuren Alles geraubt, was wohnlich 
macht; „wo blieben Ziih und Stühle?“ 


Cemuren. (Chor.) 


Es war auf furze Zeit geborgt; 
Der Gläubiger find jo viele. 
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Mephiftopheles. 


An diefer Stelle beginnt das Bild 46 des Fauft-Planes. 
Mephiſto trifft alle Anftalten, um die Seele zu fangen; die 
Zeufel und der Höllenrachen erſcheinen. Es ſei ſchon hier ge- 
jagt, daß Mephiſtopheles die vernichtende Kritik ift, die fich der 
Seele, d. 5. des geiftigen Inhaltes eines Werkes wie des 
„Fauſt“, bemächtigen will, um dasſelbe zu — verdammen. 


7000 


7005 


7010 


Der Körper Liegt, und will der Geift entfliehn, 
Ih zeig ihm raſch den blutgejchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jegt fo viele Mittel 

Dem Teufel Seelen zu entziehn. 

Auf altem Wege ftößt man an, 

Auf neuem find wir nit empfohlen; 

Sonſt hätt ich es allein gethan, 

Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 


Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 
Herkömmliche Gewohnheit, altes Recht, 

Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 
Sonſt mit dem letzten Athem fuhr ſie aus, 
Ich paßt ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 


Schnapps! hielt id fie in feſt verſchloßnen Klauen. 


7015 


7020 


Nun zaudert fie und will den düjtern Ort, 

Des ſchlechten Leihnams ekles Haus nicht Tafjen; 

Die Elemente, die ſich haffen, | 

Die treiben fie am Ende ſchmählich fort. 

Und wenn ib Tag’ und Stunden mich zerplage, 

Wann? wie und wo? das iſt die leidige Frage; 

Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 

Das Ob? fogar ift lange zweifelhaft; 

Oft fah ich lüftern auf die ftarren Glieder; 

Es war nur Schein, das rührte, das regte ſich wieder. 
(Phantaftich-flügelmänniiche Beſchwörungsgebärden.) 


Die Teufel vom graben Horn und die vom krummen find 
erit zu verftchen, nachdem der Höllenrahen erflärt ift. Das 
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fühlte der Dichter, und verfiel daher, ſcheinbar ohne Noth- 
wendigfeit, auf die Schilderung des Höllenrachens. — Diefer 
Höllenrachen ift der Haß. Das ift der äufßerfte Gegenfat zur 
Liebe, zum „Herrn“. 


Nur frifch heran! verdoppelt euren Schritt, 
* Ihr Herrn vom graden, Herrn vom krummen Horne, 
7025 Vom alten Teufelsſchrot und Korne, 
*Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 
Zwar bat die Hölle Rachen viele! viele! 
Nah Standsgebühr und Würden jhlingt fie ein; 
Doch wird man auch bei diefem legten Spiele 
7030 Ins fünftige nicht jo bedenklich fein. 


* (Der gräuliche Höllenrachen thut ſich links auf.) 


Daß der Höllenraden, d. J. der Haß, ſich „links“ findet, 
liegt darin, daß das Herz an der linfen Seite fid) befindet. 
Ohne Abfiht ift Das Wort „links“ nicht angebradt. 


Eckzähne Haffen; dem Gewölb des Schlundes 
Entquillt der Feuerftrom in Wuth, 
Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 
* Seh ih die Flammenftadt in ewiger Gluth. 
7035 Die rotbe Brandung fehlägt hervor bis an die Zähne, 


Die „Slammenjtadt in ewiger Gluth“ deutet auf das im 
Haß entbrannte Gehirn (die „Stadt” ift das Gehirn I, Vers 467, 
II, Vers 5524). 


Berdammte, Rettung boffend, ſchwimmen an; 
*Doch koloſſal zerknirſcht fie die Hyäne, 
Und fie erneuen ängftlich heiße Bahn. 
In Winkeln bleibt noch Vieles zu entdeden, 
7040 So viel Eriähredlichites im engften Raum! 
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Ihr thut Fehr wohl, die Sünder zu erfchreden, 
Sie halten’3 doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zu den Didteufeln vom kurzen, graden Horne.) 


Die Dieteufel vom furzen, graden Horn, Flokartige Ge- 
ftalten, mit nie bewegtem Naden vepräjentiven den Zorn; daher 
die Feuerbacken! Man beadte, daß fie ſich nachher gegen bie 
„unteren Xheile des Fauſt“ richten, aljo gegen den eriten 
Theil, der oft feiner ſcheinbaren Unmoralität wegen verurtheilt 
wurde. Der Zorn der Kritik hat fich gegen den erften Theil 
gewendet, während die Hinterlift fih auf den zweiten Theil 
warf. Hinterlijt erjheint als „Zeufel vom langen frummen 
Horn”, weil fie von hinten und auf Frummen Wegen ſich gegen 
den Feind richtet (ſ. Vers 7057). 


* Yun, wanftige Schuften mit den Feuerbaden! 
Ihr glüht fo recht vom Höllenſchwefel feift; 
7045 Klotzartige, Furze, nie bewegte Naden! 
Hier unten lauert, ob's wie Phosphor gleißt: 
* Das ift das Seelen, Pfyche mit den Flügeln, 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garftiger Wurm; 
Mit meinem Stempel will ih fie befiegeln, 
7050 Dann fort mit ihr im Feuerwirbelfturm. 


Paßt auf die niedern Regionen, 
Ihr Schläude, das ift eure Pflicht; 
Ob's ihr beliebte da zu wohnen, 
* Sp accurat weiß man das nidt. 
7055 * Im Nabel ift fie gern zu Haus, 
Nehmt es in Acht, fie wiſcht euch dort heraus. 


Diefe Stelle ift von jehr großer Wichtigkeit. Die Seele 
ift der Sinn des Werkes. „Im Nabel ift fie gern zu Haus, 
fie wifht euh dort heraus.” — Der Nabel ift die Mitte des 
Fauſt⸗Werkes; aljo die einleitende Scene in den zweiten Theil. 
In diefer Scene ift der Sinn die Seele der ganzen Did- 
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tung niedergelegt; wer diefe Scene richtig verfteht, Hat ben 
Schlüffel zum „Fauſt“, er erwiſcht den Geift,. der fonft „ent 
wilht”. — Auf die einleitende Scene zum zweiten Theil fei 
nohmals hingewieſen. 


(Zu den Dürrteufeln vom langen, frummen Horne.) 
Ihr Firlefanze, flügelmänniſche Rieſen! 
reift in die Luft, verſucht euch ohne Raſt; 
Die Arme ftrad, die Klauen ſcharf gewiefen, 
7060 Daß ihr die Slatternde, die Flüchtige faßt. 
Es ift ihr ficher Ihleht im alten Haus, 
Und das Genie, es will glei obenaus. 


Die Dürrteufel bezeichnen, wie oben gejagt, die Hinterlift. 
Der Haß (Höllenraden) eriheint mit Zorn und Hinterlift, 
ebenjo wie die Liebe, der „Herr“, begleitet ift von Freude, 
Friede und Einigkeit (Erzengel). 

Plan diefer Scene: 

poetiſch: Mephifto, der Höllenrachen, Didteufel, Dürrteufel 
und Fauſt; 

philofophiih: die Negation, Haß, Zorn und Hinterlift, der 
Verſtand (in einem Werke); 

culture: die Fauftritif, die Verurtheilung des Werkes. 


Blorie von oben, rechts. 





In diefer Scene erſcheinen die Engel, um Fauftens Unſterb⸗ 
lihes dem Mephifto zu entreißen. Sie ftreuen Nofen auf ihn 
und auf die Teufel, und letztere entweichen. Mephifto ſelbſt 
verlicht ſich in niedrigft-finnliher Weile in die Engel. — Sie 
entführen ihm die Seele des Dr. Fauſt. 

Das ift der Inhalt des dihterifhen „Fauſt“ in diefer 
Scene, alfo die poetiſche Darftellung, bie man auch auf dem 
Theater erblidt. 

Aufgelöft ift es die vernichtende, negirende Kritik, 
die fih eines Werkes bemädtigen will; Zorn und Hinterlift 
verbinden ſich mit der Kritil, um den Inhalt (Seele genannt) 
zu verdammen. Aber die Logik (hier die transcendentale 
Logik, |. legte Scene), die als „Engel” allegoriſch auftritt, aljo 
die Pogif befiegt die Kritit und rettet den Inhalt des Werkes, 
— Philoſophiſch alfo bezeichnet diefe Scene den Kampf, den 
die Negation Fritifh gegen die Logik kämpft und bei dem ſie 
unterliegt; ganz allgemein gehalten. 

Endlich culturgeſchichtlich iſt die Rechtfertigung des 
Fauſt⸗Inhaltes gemeint; der Kritik gegenüber ſiegt die Logik, 
hier die transcendentale Logik; dem Dichter lag viel daran, alles 
das vorauszuſagen, was mit ſeinem Werke geſchehen würde. 
„Glorie von oben“ bezeichnet die Rechtfertigung des Fauſt⸗ 
Werkes, Auch dieſe Scene hat ihre dreifache Auffaſſung wie 
die übrigen (|. Fauſiplan). 
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Glorie von oben, reis. 


Bimmlifche Beerfchar. 
Folget Geſandte, 
Himmelsverwandte, 
7065 Gemächlichen Flugs: 
Sündern vergeben, 
Staub zu beleben; 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
7070 Wirket im Schweben 
Des weilenden Zugs. 


Mephiſtopheles. 
Mißtöne hör ich, garſtiges Geklimper, 
*Bon oben kommt's mit unwillkommnem Tag; 

Es ift das bübiſch-mädchenhafte Geftümper, 
7075 Wie frömmelnder Gefhmad ſich's Tieben mag. 

Ihr wißt, wie wir in tiefverruchten Stunden 

Bernihtung fannen menſchlichem Geſchlecht: 

Das Schändlichſte, was wir erfunden, 

Iſt ihrer Andacht eben recht. 


7080 Sie fommen gleißnerifh, die Laffen! 
So haben fie uns Manden weggeſchnappt, 
Defriegen uns mit unjern eignen Waffen; 
Es find auch Teufel, doch verfappt. 
Hier zu verlieren wär euch ew’ge Schande; 
7085 Ans Grab heran und haltet feit am Rande! 


‘ 


Chor der Engel (Roſen ftreuend). 


In der letzten Scene erft fünnen diefe „Rofen” ihre Erklärung 
finden, weil fie Rofen find aus den Händen frommer Büße- 
vinnen, aber diefe Büßerinnen erft in der letten Scene erſcheinen, 
nämlih Glaube, Liche, Hoffnung. — Bier fei nur gejagt, 
daß die edle Kritif dem Fauft das Folgende entgegendringt: 
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Anerkennung, Wohlwollen und Erwartung. Das find die Roſen 
aus den Händen von Glaube, Liebe und Hoffnung. 


* ofen, ihr blendenden, 
* Balfam verjendenden ! 
* Slatternde, ſchwebende, 
Heimlich belebende, 
7090 Zweigleinbeflügelte, 
Knospenentfiegelte, 
Eilet zu blühn. 


Frühling entjprieße 

Purpur und Grün; 
7095 Tragt Paradieſe 

Dem Ruhenden hin. 


Mephiftopheles (zu den Satanen). 
Was ducdt und zudt ihr? ift das Höllenbraud ? 
So haltet Stand und laßt fie ftreuen. 
An feinen Plag ein jeder Gauch! 
7100 * Die denken wohl mit folden Blümeleien 
* Die beißen Teufel einzuſchneien; 
Das Ihmilzt und ſchrumpft vor eurem Hauch. 
Nun puftet, Püſtriche! — Genug, genug! 
Bor eurem Broden bleiht der ganze Flug. — 
7105 Nicht fo gemaltfam! ſchließet Maul und Nafen! 
Fürwahr, ihr Habt zu ftark geblafen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße fennt! 
Das ſchrumpft nit nur, es bräunt fich dort, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Maren Flammen; 
7110 Stemmt euch dagegen, drängt euch feſt zuſammen! — 
Die Kraft erlifht! dahın ift aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 


Engel. 
Auch folgende Verſe deuten auf Lieben, Hoffen und Glauben 
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hin, das ift die dem Teufel „fremde Schmeichelgluth" (V. 7112). 
Glaube: Vers 7118; Hoffnung: Vers 7116; Piebe: Vers 7113. 


* Blüthen die feligen, 
* Slammen die fröhlichen, 
7115 * Liebe verbreiten fie, 
*MWonne bereiten fie, 
* Herz mie es mag. 
* Morte die wahren, 
Aether im Klaren 
7120 Ewigen Scharen 
Veberall Tag! 


Mephiftopheles. 
O Fluch! o Schande folden Tröpfen! 
Satane jtehen auf den Köpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
7125 Und jtürzen ärihlings in die Hölle. 
Geſegn' euch das verdiente Heiße Bad! 
Ich aber bleib auf meiner Stelle. — 
(Sid mit den ſchwebenden Roſen herumſchlagend.) 


Srrlichter fort! Du! leuchte noch fo ftarf, 
Du bleibſt gehaſcht ein ekler Gallertquarf. 
7130 Was flatterft du? Willft du did paden! — 
Es Hemmt wie Peh und Schwefel mir im Naden. 


Engel (Chor.) 

Was euch nicht angehört, 

Müſſet ihr meiden, 

Was euch das Innre ftört, 
7135 Dürft ihr nicht leiden. 

Dringt e3 gewaltig ein, 

Müſſen wir tüchtig fein; 

Liebe nur Liebende 

Führet herein! 


7140 


1145 
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Mephiftopheles. 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Xeber brennt, 
Ein überteuflifch Element! 
Weit fpitiger als Höllenfeuer! 
Drum jammert ihr jo ungeheuer, 
Unglüdlihe Verliebte! die verſchmäht, 
Verdrehten Haljes nach der Liebiten fpäht. 


An diefer Stelle beginnt Mephifto fih in die Engel in 
niedrigfter Weife zu verlieben. — Das für den anjdheinenden 
Inhalt der Scene. — Philoſophiſch: auch die negirende Kritik 
fofettirt mit der Logik, die aber fie zurückweiſt. 


7150 


7155 


7160 


Auh mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Din ih mit ihr doch im geſchwornen Streitel 

Der Anblid war mir fonft jo feindlih ſcharf. 

Hat mid ein Fremdes durch und durch gedrungen ? 
Ich mag fie gerne fehn die allerliebften Jungen; 
Was hält mid ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ih mid bethören laffe, 

Wer beißt denn künftighin der Thor? — 

Die Wetterbuben, die ich haffe, 

Sie fommen mir do gar zu Fieblih vor! — 


Ihr Schönen Kinder, laßt mich wiſſen: 

Seid ihr nicht auch von Lucifers Geſchlecht? 

Ihr ſeid ſo hübſch, fürwahr ich möcht euch küſſen, 
Mir iſt's als kommt ihr eben recht. 

Es iſt mir ſo behaglich, ſo natürlich, 

Als hätt ich euch ſchon tauſendmal geſehn; 

So heimlich-kätzchenhaft begierlich; 

Mit jedem Blick aufs Neue ſchöner ſchön. 

O nähert euch, o gönnt mir einen Blick! 


Engel. 


7165 * Wir kommen ſchon, warum weichſt du zurück? 


Mir nähern ung, und wenn du kannſt, fo bleib. 
(Die Engel nehmen, umherziehend, den ganzen Raum ein.) 


7170 


1175 


7180 


7185 


— 462 — 


Mephiftopheles 
(der ins Proſcenium gebrängt wird). 
Ihr jheltet uns verdammte Geijter 
Und feid die wahren Herenmeifter; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — 
Welch ein verfluhtes Abenteuer! 
Iſt dies das Liebeselement ? 
Der ganze Körper fteht in Feuer, 
Ich fühle faum, daß es im Naden brennt. — 
Ihr ſchwanket Hin und her, fo ſenkt euch nieder, 
Ein bißchen weltliher bewegt die Holden Glieder; 
Fürwahr der Ernft fteht euch recht ſchön! 
Doch möcht id) euch nur einmal lächeln fehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzüden. 
Ich meine fo, wie wenn Verliebte bliden, 
Ein Heiner Zug am Mund, ſo iſt's gethan. 
Dich langer Burſche, dich mag ih am Liebften leiden, 
Die Pfaffenmiene will did gar nicht leiden, 
So fieh mid doch ein wenig lüftern an! 
Auch könntet ihr anftändig-nadter geben, 
Das lange Faltenhemd ift überfittlid — 
Sie wenden ſich — von hinten anzufehen! — 
Die Rader find doch gar zu appetitlich! 
Chor der Engel. 
Wendet zur Klarheit 
Euch, Tiebende Flammen! 
7190 Die fih verdammen 
Heile die Wahrheit; 
Daß fie vom Böſen 
Froh fi erlöfen, 
Um in dem Allverein 
7195 Selig zu fein. 


Mephiftopheles (fi faſſend). 


Daß das Tiedeselement fih auf Alles, auch auf den Mephifto 
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erſtreckt und feine Macht äußert, gleichviel in welcher Form, ge⸗ 
hörte zu den Lieblingsgedanken des Dichters, der ſogar anfänglich 
im Sinne hatte, den Mephiſtopheles mit dem Herrn ſchließlich 
auszuſöhnen. Der Gedanke iſt nicht ausgeführt worden. Dennoch 
iſt feſtzuhalten, daß philoſophiſch es die Logik iſt, mit der die 
Kritik kokettirt. 


7200 


7215 


Wie wird mir! — Hiobsartig, Beul an Beule 

Der ganze Kerl, dem's vor ſich ſelber graut 

Und triumphirt zugleich, wenn er ſich ganz durchſchaut, 
Wenn er auf ſich und ſeinen Stamm vertraut: 
Gerettet ſind die edlen Teufelstheile, 

Der Liebeſpuk er wirft ſich auf die Haut; 

Schon ausgebrannt ſind die verruchten Flammen 

Und, wie es ſich gehört, fluch ich euch allzuſammen! 


Chor der Engel. 

Heilige Gluthen! 

7205 Wen fie umſchweben, 
Fühlt fih im Leben 
Selig mit Guten. 
Alle vereinigt 
Hebt euch und preift, 

7210 Luft ift gereinigt, 
Athme der Geift! 

(Sie erheben fi, Fauſtens Unfterbliches entführend.) 


Mephiftopheles (fi umſehend). 
Dod wie? — mo find fie hingezogen? 
Unmündiges Volt, du haft mid überraidt, 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen; 
Drum haben fie an diefer Gruft genaſcht! 
Mir ift ein großer einziger Schag entwendet, 


* Die hohe Seele, die fi mir verpfändet, 


Die haben fie mir pfiffig weggepafdt. 
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Dei wen fol ih mid nun beklagen? 
7220 Wer jhafft mir mein erworbnes Recht? 
Du bift getäuſcht in deinen alten Tagen, 
Du haſt's verdient, e8 geht dir grimmig ſchlecht. 
Ich babe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmählich! ift verthan, 
7225 Gemein Gelüft, abjurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel an. 
Und hat mit diefem Findilch-tollen Ding 
Der Klugerfahrne fich beichäftigt, 
So ijt fürwahr die Thorheit nicht gering, 
7230 Die feiner fih am Schluß bemädtigt. 


Dieſe Scene ergiebt: 

poetiih: Mephifto und die Engel; 

philoſophiſch: die negirende Kritik (Megation) und die Logik, 
bier die transcendentale Logik; 

eulturgefhihtlich : die Rechtfertigung des Goetheſchen „Fauſt“, 
durch die Logik herbeigeführt und troß der negirenden Kritik! 


ı Bon bier ab tritt Fauft nicht wieder als das Wert „Kauft“ auf, fon- 
dern als der Verftand — Faufl. — Es darf nicht auffallen, daß fo oft in 
diefer Arbeit das Werk „Fauft” erſchienen ift. Das wird bedingt dadurch, 
daß bier ein dreifacher Plan vorlag. Poetifch erjcheint Fauſt als der 
Doctor Fauſt; — philoſophiſch ift er der Verſtand; aber in culturgefchicht- 
licher Bedeutung ift Fauſt eben allemal das Wert „Kauft“, und daher ift 
e8 berechtigt, wein etwa die Hälfte der Auflöfungen ſich auf den fpeeuliren- 
ben Berftand und bie andere Hälfte fih auf das Werk Fauſt zu richten 
batten. 











Bergſchluchten, Wald, Sels, Einöde. 





Fauſt ift zur That, aljo zu Gott gelangt; dem Böſen iſt 
er entwunden; er ftirbt nicht, er „finkt zurüd“. 

- Die fernere Entwidelung des Verftandes fonnte nur ein 
Eintreten in die Sphäre der „Vernunft“ fein, denn eine 
andere höhere Stufe giebt es nicht für den Verftand. Und nun 
die Darftellung diefes Ueberganges. — Das Gebiet der Ver⸗ 
nunft läßt fih nicht den Sinnen daritellen, und der Didter 
wählte daher eine kirchliche Form (Engel, Maria, Himmelfahrt, 
Anachoreten, PBatres u. |. w.). Der Lefer mußte darin immer- 
hin die würdigſte Form für das Ueberſinnliche, alfo Nicht: 
Irdiſche, anerkennen. Zugleih aber auch war die kirchliche Ge- 
jtalt diefer Scene wiederum die Allegorie, in die der Dichter 
diefe Scene, wie alle früheren, einkleiden wollte. 

Cine eingehbendere Unterfuhung führte zu der 
Entdedung, daß diejer jhwierigen Scene Kants 
Hauptwerk zu Grunde gelegt iſt, nämlich die „Reel 
der reinen Vernunft“. 

An diejer Stelle entjteht die Nothwendigfeit, einem weiten 
Leſerkreiſe diejenigen Kantſchen Auffaffungen in leichtefter Form 
zu unterbreiten, die zum Verſtändniß der letzten Scene abjolut 
nothwendig find. 


1. Derjtand und Dernunft. 


Alles, was die Sinne an Erfenntniß bieten, verarbeitet 


der Berftand Die Vernunft dagegen denft und urtheilt, 
Sphiax locuta est. II. 30 


— 466 — 


ohne daß irgend ein irdiiher Eindrud vorliegt, aljv ohne 
©inneseindrüde. 

Der Verſtand erfennt die Regel in den Erſcheinungen, die 
Bernunft aber das Princip. — Vernunft nd Berftand 
find ſcharf von einander geſchieden. 

As Bernunft perfonificirt erjcheint im Werfe die Mater 
gloriosa, die Himmelsfünigin, und wenn bier Fauſt in 
diefeg Gebiet der Vernunft gelangt, jo ift das ein myſtiſcher 
Vorgang, den auch der Dichter nit auszumalen vermodte: 
„Das Unbeſchreibliche, bier ift’s gethan.“ 


2. Die „transcendentalen Ideen”. 


Der Bernunft unterliegen die fogenannten transcenden- 
talen Ideen: das Ich, das AU, Gott, weil keine finnlide Ein- 
drüde- diejelben hervorrufen können. 

Diefe „transcendentalen Ideen” eriheinen unter dem Bilde 
der „jeligen Knaben“ in Goethes „Baujt”. (Drei Gruppen.) 


3. Die „transcendentale Aeſthetik“. 


Die Philofophie fragt weiter: Auf welchem Wege kommen 
dieſe „transcendentalen Ideen” (Ih, AU, Gott) in den Geift 
bes Menſchen hinein, wenn nit durch die gewöhnlichen fünf 
Sinne? — Sie antwortet: Durch die „transcendentale Aeſthetik“, 
d. h. durh eine Sinnlichfeit höherer Art. Diefe „trans 
cendentale Aefthetif” erjcheint im „Fauſt“ al3 Pater seraphicus. 
Er hat „Augen”, aber in einem höheren Sinne, bildlich 
gebraucht, nämlih zwei „Formen der Anidauung” (Raum und 
Zeit). 

Wenn aljo in der legten Fauft-Scene das Gebiet der 
„Bernunft” außerhalb der gewöhnlichen Sinnlichkeit betreten tft, 
jo find bis jetzt verjtändlich: 

die feligen Knaben, und zwar als die transcendentalen Ideen 

(Ih, All, Gott), und 
Pater seraphicus al3 „transcendentale Aeſthetik“. 
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4. Die „transcendentale Logik“. 


Auch fie eriheint im „Kauft“, und zwar unter der Bezeichnung 
„Engel” insgejammt. 

Die gewöhnliche Logik betrifft das Denken im Ber- 
ftande, alſo auf Grund von finnlihen Eindrüden. — Die 
transcendentale Logik dagegen ein Denken wiederum ohne alle 
Sinneseindrüde. 

Wie ſchon gefagt, in der Schluß-Scene ericheint die „trans⸗ 
cendentale Logif” al3 „Engel“, ohne weitere genauere Bes 
zeichnung. 

5. Die trennende und die kämpfende Logik. 


Es erübrigt nunmehr noch, die Engel der legten Scene in. 
die beiden Fauſt-Chöre zu zerlegen, nämlid in die trennenden 
(„vollendeteren”) Engel und die kümpfenden („jüngeren“) Engel. 

Auch dieſe Eintheilung der „Engel" läßt fi nadhweijen in - 
Kants „Kritik, 

Die transeendentale Logik zerfällt nämlich auch nah Kant 
in die zwei Unterabtheilungen oder „Stüde” 

1) die Analytik (trennend), 

2) die Dialektik (kämpfend). 

Es iſt des Raumes wegen feine ausführlichere Darlegung 
von Analytik und Dialektik .möglid. Jedem Lejer dieſes 
„Fauſt“ wird diefelbe Teicht zugänglich fein. 

Die transcendentale Logik zerfällt ebenjo in die fümpfende 
und die trennende, wie die „Engel” in Fämpfende und 
trennende Engel zerfallen; d. b. in die transcendentale Analytit 
und Dialektik. 

Taffen wir nochmals diejenigen transcendentalen Begriffe 
zujammen, die dieſe Unterfuhung bis jetzt ergab. 

1) Die „transeendentalen” Ideen (Ich, All, Gott) erſcheinen 
als felige Knaben. 

2) Die transcendentale Aefthetif, Die dieſe Ideen in fi 
nimmt, tft al$ Pater seraphicus bezeichnet in der Dich— 
tung. 

30 * 
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3) Die transcendentale Logik, ungetheilt, erjcheint im Fauſt 
als die „Engel“, ohne Unterabtheilung; 
die transcendentale Dialeftif erjcheint als kämpfende, d. 6. 
„Jüngere Engel”; 
die transcendentale Analytit als „vollendetere Engel” im 
Fauſt. 

Damit iſt nunmehr auch die eigentliche Schwierigkeit der 
legten Scene‘ überwunden; die übrigen allegoriſirten Begriffe 
find leiter zu erfajfen. Es treten noch auf 

4) die religiöfe Andacht (Pater ecstaticus), 

5) der transcendentale Idealismus (Doctor marianus), 

6) die Vernunft ſelber (Mater gloriosa), 

7) die gewöhnliche Sinnlichkeit (Aeſthetih), Sehen, Hören, 

Fühlen ꝛc., aber in einem verffärten Sinne (Pater 
profundus). 


Meberficht der letzten Scene. 


Es tritt zunächſt aus dem Munde frommer Einfiedler bier 
die Schilderung des Schauplages auf. Da hier auf der Scene 
feine finnlih wahrnehmbare Oertlichkeit fein kann, aber dennoch 
ein Xocales angegeben werden joll, jo bliden die Redenden 
von ihrem Standpunkt eben auf die Erde herab, die fie 
‚von oben, alfo umgefchrt, erbliden. Eine vom Didter fein 
empfundene Nothwendigfeit. — Aljo von oben gefehen, ſchwankt 
zuerjt die Waldung heran, und fie zuerſt, weil fie oben auf den 
Dergen ſich befindet; an ihr hangen die Felſen; dann folgen 
Wurzeln; es geht immer tiefer; dann eriheinen die Wogen und 
endlich die „tiefften Höhlen”. 

Nachdem die Dertlichfeit befproden, tritt die Andacht (Pater 
ecstaticus) hervor, und vernichtet alles Sinnliche. 
Daß ja das Nichtige 
Alles verfliichtige! 

Nah ihn eriheint der Pater profundus, die gewöhnliche 

Sinnlichkeit (Aeſthetik), „tiefere Region” genannt; er erkennt 
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das Irdiſche. Er würde alfo nicht Hierher gehören, aber — er 

vergöttlicht bereitS alles Irdiſche (Gott ift die Liebe im 

Fauſt); und fieht die Liebe walten in der Natur: 

„die allmächtige Liebe hat Alles gebildet; 

die Wafferfülle ift ihm ‚liebevoll‘; 

der Blitz ift ihm ‚ein Licheshote‘. 

. Sb, möge der Blitz auch mein Inneres erleuchten, wo in 
ftumpfer Sinne Schranken ber” Geift die Ketten des 
Irdiſchen mit Schmerzen fühlt u. |. w.“ 

und Tennzeichnet fi Damit als irdiſcher Natur. 

In der „mittleren Region” erideint die „transcendentale 
Aeſthetik“ (Pater seraphicus), der nimmt die „feligen Knaben”, 
d. h. die transcendentalen Ideen, wahr. Dieſe Aefthetif ahnt, 
was von der Erde emporjhwebt wie ein Nebel; es find 
die feligen Knaben, die „im Erdendunkel geboren find, aber 
Ihnell dem Irdiſchen entrüdt wurden”. — Sie kennen fein 
Irdiſches; erft durch jene Augen, d. h. vermöge der beiden 
Anjhauungsformen: Raum und Zeit, fünnen fie erfaflen, 
d. h. ſehen. — Diefe jeligen Knaben dringen höher und fteigen 
hinauf Bis zur Vernunft. 

Nunmehr erjheinen „Engel”, die das Unſterbliche des Fauſt 
tragen, d. 5. die den Berftand zur Vernunft Dinauf führen. 
— Diefe „Engel” bezeihnen die transcendentale Xogif un⸗ 
getheilt. 

Sie theilen fi ſpäter in zwei Chöre; ein Theil („jüngere 
Engel”) find die füämpfenden;- fie haben, mit Rofen bewaffnet, 
das Böſe befiegt (mit den „Rojen aus den Händen frommer 
Büßerinnen“, Liebe, Glaube, Hoffnung, wie fi fofort ergeben 
wird). In der That ijt Hier die Fämpfende Logif (die trans⸗ 
cendentale Dialektik) gemeint. 

Die „vollendeteren Engel” dagegen, d. 5. die „trennenden“ 
(Analytik) fagen: „Uns bleibt es peinlid, einen Reſt von Irdi⸗ 
ſchem hier in diefem Fauft (VBerftand) zu tragen, denn im Ber- 
ftande Tiegt immer das Irdiſche vor. — Da der Verſtand die 
„Elemente“ an ſich rafft, d. h. das Irdiſche, fo find wir aud) 
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niht einmal im Stande, das Sinnlide bier im Berftand vom 
Zrangcendenten zu trennen.” — Man ficht, wie jharf der 
Charakter diefer allegoriihen „Engel“ ausgeiproden ift. 

Die feligen Knaben, d. 5. die transcendentalen Ideen, die 
bereit3 höher ſchweben als der Verſtand (Fauft), empfangen ihn 
in ihrer Reihe, d. h. der Verſtand gelangt jet zu den höheren 
Gedanken an das Ih, das All, die Gottheit, die ihm bis jekt 
verichloffen waren. Schritt für Schritt ift angedeutet, wie der 
Berftand auf eine höhere Stufe der Erfenntniß gelangt. 

Der transcendentale Idealismus, der Doctor marianus, 
fieht „die Ausſicht frei, ten Geift erhoben"; er ficht die Ver—⸗ 
nunft zu Gott Hinaufziehen und preift fie als Jungfrau rein, 
Mutter, Himmelskönigin und Gottheit. 

Zu Füßen der Vernunft ſchweben drei Büßerinnen, auf die 
hier näher einzugehen ift. — Es find „Sünderinnen® gegen 
die Vernunft (!), nämlih Liebe, Glaube und Hoffnung. 
— Daß alle drei gegen die Vernunft fündigen, liegt darin, 
daß alle drei etwas Irdiſches (Sinnliches) glauben, lieben oder 
Hoffen. Der Didter hat Glauben, Liebe und Hoffnung bes 
wundernswerth verhülft in die Geftalten bibliiher und firdlicher 
rauen, von denen die erfte Tiebte, die zweite glaubte, die 
dritte hoffte; die aber alle drei als „Sünderinnen” auf anderem 
Gebiet bekannt waren. — Es iſt ſehr wichtig, feitzuhalten, daß 
diefe drei Frauen eben Liebe, Glaube und Hoffnung find, denn 
mit den Rofen, die fie in Händen trugen, ift Mephiſto (die 
negirende Kritit) und feine Hölle befiegt worden im Kampf 
um Fauſt. 

Auh die Naivität (Gretchen) ift Sünderin gegen die 
Bernunft, weil fie fih dem Berftand — dem Irdiſchen — 
zugewandt hatte; jedoch längſt von der Vernunft abfolvirt („Sie 
ift gerettet”), num frei von allem Irdiſchen, eine reinere, höhere 
Naivität geworden, die im Stande ijt, nunmehr den Verftand 
auf der höheren Stufe zu Ichren und zu führen. Denn Fauſt, 
von allen Irdifhen rein, beginnt feine weitere Bahn zu Gott, 
abermals wie ein Kind, mit dem feligen Knaben, und die 


Kindlichkeit diefes Fauft kann fi, ohne Schuld und Mate, 
dem göttlihen Willen gemäß, wieder vereinigen im rein- 
ften Sinne — ‚mit der Naivität. 

Ein wohlthuenderer Abſchluß hätte nicht gefunden werden 
fünnen, und poetifher als diefer Goetheihe Gedanke mag wohl 
faum einer in irgend einer Dichtung zu finden fein. 

Dieſe letzte Scene erſcheint im Fauft-Plane: 

poetiſch: Fauſts Unfterbliches, Anachoreten, Mater gloriosa, 
drei Büßerinnen und Gretchen; 

philofophifh: der „reine” DVerftand, alle transcendentalen 
„Stüde" im Kant; die Vernunft; Glaube, Liebe, Hoffnung; 
und die Naivität höherer Art; 

culturgefhichtlih: das Erſcheinen von Kants „Kritif der 
reinen Vernunft”. 


Bergſchluchten, Wald, Sels, Einöde. 


Heilige Anadoreten 
gebirgauf vertheilt, gelagert zwifchen Klüjten. 


Nah der Fauſtſprache heißt das: In einem gentalen Werke 
(Kants Kritif der reinen Vernunft) find immer Höher fteigend 
diefe Einfiebler (Anachoreten), die fih als transcendentale Be⸗ 
griffe von der finnlihen Welt zurüdgezogen haben, „gelagert“, 
aber zwiſchen „Klüften“, d. h. in den einzelnen „Abſchnitten“ 
des Kantſchen Werkes jelbit. 


Chor und Echo. 

Waldung, fie ſchwankt heran, 

Felſen, fie laften dran, 

Wurzeln, fie Hammern an, 

Stamm diht an Stamm binan; 
7235 Woge nad) Woge ſpritzt, 

Höhle, die tiefite, ſchützt; 

Löwen, fie jchleichen, ftumm- 

Freundlich um uns herum, 
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Ehren geweihten Ort, 
7240 Heiligen Liebeshort. 


Die Anachoreten jehen die Erde von oben, aus einer höheren 
Anſchauung heraus; daher die umgekehrte Reihenfolge in den Er: 
ſcheinungen. 


Pater ecstaticus (auf- "und abſchwebend). 


Die Andacht (Pater ecstaticus) ſchwebend zwiſchen dem 
Sinnliden (Irdiſchen) und dem Ueberirdiſchen (Himmliſchen). 


Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der Bruft, 
Schäumende Gottestuft. 
7245 Pfeile, durchdringet mid), 
Lanzen, bezwinget mid, 
Keulen, zerſchmettert mich, 
Blitze, durchwettert mich; 
* Daß ja das Nichtige 
7250 * Alfes verflüchtige, 
Glänze der Dauerſtern 
Ewiger Liebe Kern. 


Die Andacht ſchildert ſich ſelbſt und ihr Bemühen, alles 
Sinnliche zu verflüchtigen. 
Die „Liebe“ im Fauſt iſt allemal Gott. 


Pater profundus. 
(Tiefe Region.) 

Die gewöhnliche Sinnlichkeit, die fünf Sinne, nach Kant 
Aeſthetik genannt, findet nur darum hier ihren Platz, weil ſie 
alles Irdiſche (Sinnliche) hier vergöttlicht; Gott iſt die Liebe. 
Vergl. Vers 7259, 7263 und 7269. 


Wie Felſenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laſtend ruht, 





— 413 — 


7255 Wie taufend Bäche ftrahlend fließen 


Zum graufen Sturz des Schaums der Zluth; 


Wie ftrad, mit eignem Träftigen Triebe, 
Der Stamm fih in die Lifte trägt: 
* So ift es die allmädhtige Liebe, 
7260 Die Alles bildet, Alles beat. 


Iſt um mid der ein wildes Braufen, 
Als wogte Wald und Feljengrund! 
* nd doch ftürzt, Viebevoll im Saufen, 
Die Waflerfülle ih zum Schlund, 
7265 Berufen, glei das Thal zu wäſſern; 
Der Blik, der flammend niederichlug, 
Die Atmofphäre zu verbeffern, 
Die Gift und Dunft im Bufen trug, — 
* Sind Kiebesboten, fie verkünden, 
7270 Was ewig Ichaffend uns ummallt, 
Mein Innres mög es auch entzünden, 
Wo fid) der Geift, verworren, falt, 
* Berquält in ftumpfer Sinne Schrantfen 
Scharfangeſchloßnem Kettenſchmerz. 
7275 O Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz. 


Die irdiſchen Sinne erſcheinen als Schranken, die ſchwer 
empfunden werden. So ſpricht hier die gewöhnliche, niedere 
Aeſthetik (Sinnlichkeit) im Gegenſatz zur transcendentalen Aeſthetik, 


die von allem Sinnlichen frei iſt. 


Pater Seraphicus. 
(Mittlere Region.) 


Die transcendentale Aeſthetik erjcheint al8 Pater Seraphicus. 


Weld ein Morgenwölkchen ſchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
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Ahn ich, was im Innern lebet? 
7280 * Es iſt junge Geiſterſchar. 


Er ſieht die „transcendentalen Ideen“, alſo die Begriffe: 
Gott, Ih, All, als Anfang einer höheren Erkenntniß (Morgen- 
wölkchen) aufſchweben aus dem „Walde“ (aus dem philofophifchen 
Syitems Kants). | 

Chor feliger Knaben. 

Die „transcendentalen Ideen” treten auf unter dem Bilde 

der „feligen Knaben" (das Ich, das All, die Gottheit). 


Sag uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag uns, Guter, wer wir find? 
Glücklich find wir, Allen, Allen 
Iſt das Dafein fo gelind. 


Pater Seraphicus. 
7285 * Ruaben, Mitternahts Geborne, 
Halb erihloffen Seijt und Sinn — 
* Für die Eltern gleich Verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn. 


Die „transcendentalen Ideen” find irdiſch geboren, im Erden- 
dunkel und Menfchengeifte, aber ohne alles Irdiiche (ohne Sinnes- 
eindrücke) entjtanden. 


Daß ein Liebender zugegen, 

7290 Fühlt ihr wohl, fo naht cu nur; 
Doch von ſchroffen Erdemwegen, 
Glückliche! Habt ihr Feine Spur. 

* Steigt herab in meiner Augen 
* MWelt- und erdgemäß Organ, 

7295 Könnt fie als die euren brauden: 

Schaut euch diefe Gegend an. 


Die „transcendentalen Ideen” können ſelbſt nichts Irdiſches 
verftehen; die transcendentale Aejthetif aber hat zwei Formen 
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der Anihauung, nämlich Raum und Zeit; hier „die Augen” 
. genannt der transcendentalen Aeſthetik. 
* (Er nimmt fie in fid.)! 
Nur die transcendentale Aefthetif kann anſchauen, nicht die 
„Ideen“ ſelbſt. 


Das find Bäume, das find Felſen, 

Wafferftrom, der abejtürzt 

Und mit ungeheurem Wälzen 
7300 Sich den fteilen Weg verfürzt. 


Selige Knaben (von innen). 
Das ift mächtig anzufchauen; 
*Doch zu düſter ift der Ort, 
Schüttelt uns mit Schred und Grauen. 
Edler, Guter, Taß uns fort! 


Zu düjter für die transcendentalen Ideen ift das Irdiſche. 


Pater Seraphicus. 

7305 * Steigt hinan zu höherm Kreife, 

Wachſet immer unvermerft, 

Wie, nah ewig reiner Weije, 

Gottes Gegenwart verftärft. 

Denn das ift der Geifter Nahrung, 
7310 Die im freiften Aether waltet: 

Ewigen Xiebens Offenbarung, 

Die zur Seligfeit entfaltet. 


Die „transcendentalen Ideen” dringen zur Vernunft empor; 
dahin gehören fie wegen ihrer transcendentalen Natur, nicht 
aber zur Erde. 


ı Diefe Stelle ift fehr wichtig fürs Verſtändniß. Sie ift beiproden in 
der Borrede zum erften Theil. Ohne die vorliegende Deutung ift Dies 
„Snfihnehmen“ der feligen Kuaben ein Barbariemus, deſſen der Dichter umn- 
fähig geweſen wäre, 
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Chor feliger Knaben 
{um die höchften Gipfel Treifend). 
Hände verſchlinget 
Freudig zum Ningverein, 
7315 Regt euch und finget 
Heil’ge Gefühle drein; 
Göttlich belehret, 
Dürft ihr vertraun; 
Den ihr verehret, 
7320 Werdet ihr ſchaun. 


Engel 
(ſchwebend in der höheren Atmoſphäre, Fauſtens Unſterbliches tragend). 


Die transcendentale Logik iſt als „Engel“ hier bezeichnet. 


* (Serettet iſt das edle Glied 
Der Geifterwelt vom Böſen: 

* Mer immer ftrebend fich bemüht, 
Den können wir erlöfen; 


Der Verftand ift gemeint, ein „Glied“ des Geiftes, vom 
Egoismus erlöft. 
Der Verſtand „itrebt” ftet3 zur Vernunft bin. 


7325 Und hat an ihm die Liebe gar 
Bon oben Theil genommen, 
Degegnet ihm die felige Schar 
Mit herzlichem Willfonmen. 


Die jüngeren Engel. 
Die fämpfende Logik (transcententale Dialektik) ift unter 
den „jüngeren Engeln“ verftanden. Sie haben um den Fauft 
gefämpft. 


Jene Rojen, aus den Händen 
7330  Piebend-heiliger Büßerinnen, 
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Halfen uns den Sieg gewinnen, 

Und das hohe Werk vollenden, 

Diefen Seelenſchatz erbeuten. 

Döfe widhen, als wir ftreuten, 
17335 Xeufel flohen, al3 wir trafen. 

Statt gewohnter Höllenftrafen 

Fühlten Liebesqual die Geifter; 

Selbſt der alte Satansmeifter 

War von fpiter Pein durchdrungen. 
7340 Jauchzet auf! es ift gelungen. 


Die vollendeteren Engel. 


Die „trennende Logik“ (transcendentale Analytit) empfindet 
es peinlich, im Fauſt (Verjtand) etwas Irdiſches zu tragen, denn 
das Irdiſch⸗Sinnliche, was in der Verftandesarbeit immer liegt, 
ift nicht „rein® — nicht transcendental,. Die Elemente (das 
Irdiſche) kann nur die Gottheit ihm abnehmen. Die trennende 
Logik aber möchte ihrer Natur nah das Irdiſche vom Ueberfinn- 
fihen trennen (Analytik |. Einleitung in diefe Scene, ©. 467). 


Uns bleibt ein Erdenreft 
Zu tragen peinlich, 
Und wär er von Asbeſt, 
Er ift nicht reinlich. 
7345 Wenn ftarke Geiftestraft 
Die Elemente 
An fih herangerafft, 
* Rein Engel trennte 
Geeinte Zivienatur 
7350 Der innigen Beiden; 
Die ewige Liebe nur 
* Vermag's zu [heiden. 


Die jüngeren Engel. 
Nebelnd um Felſenhöh, 
Spür ih fo eben, 





— 48° — 


7355 Regend ſich in der NAH, 
Ein Geijterleben. 
Die Wölfchen werden far, 
Ich jeh bewegte Schar 
Seliger Knaben, 
7360 Los von der Erde Drud, 
Im Kreis gefellt, 
Die ſich erlaben 
* Am neuen Lenz und Schmud 
Der obern Welt. 
7365 Sei er zum Anbeginn, 
Steigendem Bollgewinn, 
* Diefen gejeltt! 


Die „transcendentalen Ideen" steigen frei vom Irdiſchen 
empor und freuen fich ihrer Annäherung zur Vernunft hin. Dies 
ift der Lenz, der neues Leben bringt. 

Der Berftand gelangt zu den „transcendentalen Ideen”, die 
ihm bis jett verfchloffen waren. 


Die feligen Knaben. 

Freudig empfangen wir 

Dieſen im Buppenftand; 
7370 Alſo erlangen wir 

Engliſches Unterpfand. 

Löſet die Floden los, 

Die ihn umgeben, 

Schon ift er ſchön und groß 
7375 Don heiligen Leben. 


Doctor Marianus 
(in der höchſten, reinlichſten Zelle). 


Doctor Marianus bezeichnet den transcendentalen Idealismus, 
Diefer wohnt nur auf der höchſten Stufe Der transcendentale 
Idealismus Kants erledigt die Frage, od eine Außenwelt vor- 


handen ift oder nicht. — Kant läßt die Außenwelt als vorhanden 
zu, aber das, was wir als folde zu erfennen glauben, iſt die 
Anſchauung und die Vorftellung derfelben, vielleicht aber 
nicht die eigentlihe Außenwelt ſelbſt. Bier ift auf diefe Trage 
und auf das „Ding an fih” micht näher einzugehen. ebenfalls 
fieht diefer Idealismus „die Ausfiht frei”, er ift ein „Sohn 
der Bernunft”, die er „Mutter“ nennt. 


Hier. ift die Ausficht frei, 

Der Geift erhoben; 

Dort ziehen Traun vorbei, 

Schwebend nad oben; 
7380 * Die Herrlie mittenin 

Im Sternentrange, 

Die Himmelskönigin, 

Ich ſeh's am Glanze. 


Die „Herrliche“ ift die „VBernunft”, die Himmelskönigin. 


(Entzidt.) 
Höchſte Herriderin der Welt! 
7385 Laſſe mid im blauen, 
Ausgelpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß ſchauen. 
Billige, was des Mannes Bruſt 
Ernſt und zart beweget 
7390 Und mit heiliger Liebesluſt 
Dir entgegen träget. 
Unbezwinglich unſer Muth, 
Wenn du hehr gebieteſt, 
Plötzlich mildert ſich die Gluth, 
7395 Wie du uns befriedeſt. 
* Sungfrau, rein im ſchönſten Sinn, 
* Mutter, Ehren würdig, 
Uns ermwählte Königin, 
Göttern ebenbürtig. 
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Die Bernunft ift Jungfrau, „rein” im ſchönſten Sinne; 
die Vernunft ift zugleih auh Mutter des transcenden- 
talen Idealismus, eine Herriherin und Gottheit, weil 
nichts über die Vernunft berrict. 


7400 Um fie verihlingen 
Sid leichte Wölkchen, 
* Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Völlchen, 
Um ihre Rniee 
7405 Den Aether jhlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Die Büßerinnen werden im Folgenden erläutert. Man 
ſehe dajelbjt die Bemerkungen. 


Dir, der Unberührbaren, 

Iſt e8 nicht benommen, 

Daß die leicht Verführbaren 
7410 Traulich zu dir kommen. 


In die Schwachheit hingerafft, 
Sind fie ſchwer zu retten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüfte Ketten? 
7415 Wie entgleitet ſchnell der Fuß 
Schiefem, glattem Boden? 
Wen bethört niht BYlid und Gruß? 
Schmeidelhafter Ddem ? 
Mater gloriosa ſchwebt einher. 


Chor der Büßerinnen. 
Du ſchwebſt zu Höhen 
1420 Der ewigen Reiche, 
Bernimm das Tlehen, 
Du Obnegleiche! 
Du Onadenreide! 
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Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36). 


Die Liebe ift diefe Sünderin gegen die Vernunft. In 
jedem Worte kennzeichnet fih hier die Liebe, gleichviel melde. 


Dei der Xiebe, die den Füßen 
7425 Deines gottverflärten Sohnes 

Thränen Tieß zum Balfam fließen, 

Zroß des Pharifäerhohnes; 

Beim Gefäße, das jo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieder; 
7430 Bei den Locken, die ſo weichlich 

Trockneten die heiligen Glieder — 


Mulier Samaritana (St. Joh. IV).? 


Der Glaube wird durch dieje zweite Sünderin bezeichnet. 
Ihr Geſpräch mit Chriftus drehte ih um Glauben und Gottes- 
verehrung. 


Bei dem Bronn, zu dem ſchon weiland 

Abram ließ die Heerde führen; 

Dei dem Eimer, der dem Heiland 
7435 Kühl die Lippe burft berühren; 

Bei der reinen, reihen Duelle, 

* Die nun borther fich ergießet, 
Ueberflüffig, ewig belle, 
Rings durch alle Welten fließet — 


Die Lehre Chriſti iſt mit der „Quelle” gemeint, die von 
dorther ſich ergießet. 


ı Eime der Büßerinnen, Magna peccatrix, die große Süunderin bes 
Evangeliums, Luck 7, 36 fj., tie dem Heilande bie Füße gefalbt und von 
der er (47) Spricht: „Ihr find viel Sünden vergeben, denn fie hat viel geliebt.“ 

2 Die zweite Büßerin, Evang. Joh. Cap. 4, Mulier Samaritana, mit 
ber Chriftus am Brunnen zufammentraf. 

Sphiax locuta est. II. 31 
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Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum).! 


7440 Bei dem hochgeweihten Orte, 
Wo den Herren man niederließ; 
Dei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurüdeftieß; 
Dei der vierzigjährigen Buße, 
7445 Der ih treu in Wüften blieb; 
Dei dem feligen Scheidegruße, 
Den im Sand id niederſchrieb — 


Die Hoffnung ift die dritte Sünderin. In allem Ge- 
jagten ſpricht fih das Hoffen unverkennbar aus; aud darin, 
daß die Wünſche in den Sand gefchrieben waren. Die ägyptifche 
Maria hoffte, in die Grabeskirche zu gelangen, hoffte Ver- 
gebung und hoffte eine Theilnahme des Zofimas, 


&u Drei. 


Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht verweigerft, 
7450 Und ein büßendes Gewinnen 
* Yı die Ewigfeiten fteigerft, 
Gönn aud diefer guten Seele, 
* Die fi einmal nur vergeffen, 
* Die nit ahnte, daß fie fehle, 
7455 * Dein Verzeihen angemeffen! 


Glaube, Liebe und Hoffnung haben fih, ihrer Natur nad, 
dem Irdiſchen zugewendet; daher find fie Sünderinnen gegen 


ı Maria Aegyptiaca, bie ägyptiſche Maria. Ihr Leben wird in ben 
Actis Sanctorum, ten Lebenegefchichten ber Heiligen, mitgetheilt. Sie hatte 
ein leichtfinniges Leben geführt und war von unfichtbarer Hand vom Ein- 
gang ter Kirche zurldgebrängt worden. Da wendete fie fih an Maria 
und wurde darauf, wie von Wellen getragen, in bie Kirche geleitet. Sie 
lebte der Buße in ber Wüfte über 40 Jahre und fchrieb vor ihrem Tode 
in ben Sand die Bitte, daß Zofimas, der Mönch, fie begrabe und für 
fie bete, 
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die „Vernunft“; aber deshalb, weil fie nicht anders Tonnten, 
muß ihnen verziehen fein. 

Die Naivität konnte nit denken und gegen den „Vers 
ſtand“ kämpfen, eben ihrer Natur nad; daher ift aud ihr Tängft 
verziehen, und daher die Worte im I. Theil: „Sie ift gerettet.“ 


Una Poenitentium 
(jonft Gretchen genannt, ſich anjchmiegenb). 
Neige, neige, 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenreice, 
Dein Antlig gnädig meinem Glück! 
7460 Der früh Geliebte, 
* Nicht mehr Getrübte, 
* Er kommt zurüd. 


Der Fauft (Verjtand) ift nicht länger „getrübt”. — Diefe 
Stelle fagt fehr deutlih, daR der „Verſtand“ unter dem Bilde 
des „Fauſt“ gemeint ift. Fauſt kommt zurück zur Naivität 
im „reinen“ Sinne, denn er ift unwiſſend wie ein Kind im 
Gebiet des Transcendentalen. 


Selige Knaben 
(in Kreisbewegung ſich nähernd). 


Er überwächſt uns ſchon 

An mächtigen Gliedern, 
7465 Wird treuer Pflege Lohn 

Reichlich erwiedern. 

Wir wurden früh entfernt 

Von Lebechören; 

Doch dieſer hat gelernt, 
7470 Er wird uns lehren. 


Der „reine Verſtand“ wird die „reinen Ideen“ lehren. 
31* 
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Die eine Büßerin 
(jonft Gretchen genannt). 
Bom edlen Geifterhor umgeben, 
Wird fih der Neue faum gewahr, 
Er ahnet faum das frifche Leben, 
So gleiht er ſchon der heiligen Schar. 
7475 Sieh, wie er jedem Erdenbande, 
Der alten Hülle ſich entrafft, 
Und aus ätheriihem Gewande 
Hervortritt erfte Jugendkraft! 
* Bergönne mir, ihn zu belehren, 
7480 Noch blendet ihn der neue Tag. _ 


® 


Die Naivität, im „reinen” Sinne, gehört dem Transcen⸗ 
dentalen an, und kann allerdings fih mit dem Rinde „Reiner 
Verſtand“ verbinden, ihn lehren und führen. 


Mater Gloriosa. 
Komm! bebe dich zu höhern Sphären; 
Wenn er dih ahnet, folgt er nad). 


Fauſt — Verſtand muß zum Kinde werden und der Naivität 
folgen. 


Doctor Marianus 
(auf dem Angeficht anbetend). 
Blicket auf zum Retterblick, 
Alle reuig Zarten, 

7485 Euch zu feligem Geſchick 
Dankend umzuarten. 
Werde jeder beſſre Sinn 
Dir zum Dienſt erbötig; 
Jungfrau, Mutter, Königin, 

7490 Göttin, bleibe gnädig! 

Chorus Mysticus. 
* Alles Vergängliche 
*Iſt nur ein Gleichniß; 
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* Das Unzulänglice, 
* Hier wird's Ereigniß; 


Das irdifhe Denken des Verſtandes, welches unzulänglid 
ift, ift bier im Wert dargejtelit, alfo Ereigniß geworden. 


7495 * Das Unbeſchreibliche, 
* Hier iſt es gethan; 


Was feine irdifhe Auffaffung beſchreiben Tann, ift hier zur 


That geworden, nämlih der Lebergang des Berftandes 
in die Vernunft. 


* Das Ewig-Weiblide 
* Dieht uns hinan. 


Das Ewig-Reiblide, die Vernunft, zieht Alle zu ſich 
und zur Gottheit hinauf. 


Finis. 


— 








Nadmwort. 


Eine längere Arbeit fließt mit diefem Bogen vorläufig ab; 
die unternommene Aufgabe ift aber damit nicht erledigt. Eine 
große Zahl von Einzelheiten im „Fauſt“ harrt noch der Auf- 
löfung, und von der erften Zeile an ſchwebte uns im Grunde 
der Gedanke vor, in diefem Werte zunädft nur den Wedruf 
auszufprehen, der zur weiteren Erforfhung des Fauft- 
Werkes — und zwar auf einem neuen Wege — das Signal 
zu geben hatte. — War der Grundgedanke diefer Löſung aber 
ein neuer, jo war vorausfichtli auch zugleih der Auf gegeben 
zu einem erneuten Kampf um den „Fauſt“ — ein Kampf, 
welcher wahrſcheinlich auch nicht ausftehen wird. | 

Daher fei bier zunächſt die Verfiherung ausgeſprochen, daß 
die vorliegende Schrift nit als eine polemiſche gedacht war. 
Eine jede Forſchung ift dem Irrthum unterworfen, und wer fo 
intenfiv die Schwierigkeit der Löſung empfunden bat wie der 
Verfaſſer ſelbſt — kann fiher der Anerkennung fi nicht ver» 
Ihließen, die jeder ausdauernden Arbeit — aljo auch der feiner 
Vorgänger — gebührt. — „Polemiſch“ indeffen mußte die 
Arbeit ausfallen in fo weit, al3 ſie zweifellos doch oppoſi— 
tionell gegen frühere ihrem Inhalte nah war, und ferner 
auh in fo weit, als die Ueberſetzung der Goethefhen Räthſel 
jelbft eine Polemik ergab, die an Sarkasmus gegen falfche 
Deutung und Exegeſe ungleih Schärferes bot, als wir — ſelbſt 
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die Neigung dazu vorausgefeht — je zu bieten gewagt haben 
würden. — Die Treue, die jeder Ueberſetzer dem Originalwerfe 
ſchuldet, verpflichtete au uns, Teinen Angriff zu mildern, den 
der Dichter nad diefer Richtung bin beabfichtigt hatte. 

Wird alfo der Titerariide Kampf um den „Fauſt“ voraus⸗ 
fihtlih entbrennen, .fo bat aber der Einzelne — hier der 
Berfaffer — nit die Verpflichtung, diefen Kampf allein von 
biefer Seite auszufehten. — Er hat fie nicht, aus mehrfaden 
Gründen. — Wer indeffen mit feinem Namen für die Richtig. 
feit einer neuen Auffaſſung Titerarif auftritt, ift a priori ge⸗ 
Ihüst gegen ten Verdacht der Muthlofigkeit, obſchon er ten 
Beiftand Gleichdenkender aufruft; — aber ſchon die Natur der 
hier vorliegenden Streitſache ſelbſt bedingt die Mitarbeiterichaft 
Bieler, jei e8 nun pro oder contra. Nicht verftanden ift unter 
dem erbetenen Beijtante ein Eintreten unjerer zukünftigen 
Freunde für das, was in diefen beiden Bänden bereits gejagt 
it. Die Beihülfe innerlider und ſachlicher Art, die uns 
nur von außen, durch die Unterftügung der Zuftimmenden wer- 
den Tann, ift etwas gänzlih Anderes als die Vertretung des 
bereit3 Gejagten. Ein Mitforfhen Aller ift erforderlih, um 
alle jene Andeutungen und Beziehungen zu entdeden, die der 
Dichter in feinem Werke niedergelegt hat. Kein menſchliches 
Wiffen des Einzelnen, und fein volles Menfchenleben würde 
genügen, um alle hiſtoriſchen, Literarifhen und philoſophiſchen 
und andere Daten, die der Dichter während eines achtzigjährigen 
Lebens aufgefpeichert hatte, aufzudeden und für das Berftändniß 
des „Fauſt“ zu verwerthen! Männer aller Lebensitellungen 
und aller Berufe find im Stande, werthvolle Andeutungen zu 
geben, um diejenigen Stellen aufzubellen, die uns nothwendig 
entgehen mußten. Damit aber ein Mittelpunkt gejchaffen werde, 
wo die Einzelfunde im „Fauſt“ niedergelegt werben können, 
folgt bier nochmals die Bitte, jene Einzel-Entdedungen an den 
Derfafler einzufenden, damit fie in fpäteren Auflagen, unter 
Namensnennung des Einfenders, in das. Werk aufgenommen 
werden können. — Dadurch aber allein fann aus den hier ge» 
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gebenen Anfängen eine Bauftforfhung entjtehen, die die Bezeich⸗ 
nung einer nationalen verdient; e8 handelt fih, dem Goethe⸗ 
ſchen Werke gegenüber, nicht mehr, wie bisher, um die Anficht 
eines einzelnen Gelehrten oder Profefjors, fondern um den Ge⸗ 
dankeninhalt, den die Gefammtheit der gebildeten Lejer Deutich- 
lands aus dem tiefiten und liebſten feiner nationalsclaffiihen 
Werke zu Tage fürdern wird. 

Mit diefen Einjendungen aber, die hoffentlih noch beweifen- 
der fein‘ werden als die Einzelnachweife, die wir ſelbſt bereits 
gebracht haben, mit diefen Einjendungen und Nachweifen würde 
allemal aud die Berechtigung diejer Forſchung und diefer induc= 
tiven Methode mehr und mehr erwiefen werben, und dadurch in 
dem wahrſcheinlich bevorftehendem Kampfe — eine ungleich ſach⸗ 
ihere und wirkſamere Beihülfe gewährt werden, als ein bloßes 
Eintreten für bereits Gefagtes jemals bieten könnte, 








Koten zur „Pelena“. 
Man ſehe II, Vers 4200 u. ff. 





Es fehlen im Terte des zweiten Theiles S. 274 und 275 noch einzelne 
Nachweiſe für die dort gebrachten Erläuterungen, bie bier angefügt werben. 

Der Lejer wolle Das Folgende zu II, S. 274 u, 275 hinzufügen. 

Es handelt fih dort um den Streit zwiſchen Mephiſto und den Chore- 
tiven ober beffer: ben fünf Sinnen. Kritik gegen Aefthetil. Sene nennt 
die Kunft ſchamlos, weil fie fih an vie Sinne wendet und die menich- 
liben Figuren nadt darftellt.e Das ift der jogenannte Puritanismus in 
der Kunſtkritik. 

Alles Borftehende ift bereits ©. 274 erwähnt, nur erübrigt noch, mit 
Hülfe der Bauftfpradhe die Beweiſe zu bringen, daß mit ben Choretiven 
die Sinne gemeint find und daß die Anffafjung des Mephifto als Kritik 
im Goetheihen Sinne bier gefunden ift. 

Dian vergleiche Erfter Theil, Bers 997. Mephiſto fagt: 


Ich bin ein Theil der Finfternig, die fi) das Licht gebar. 


Dieje Anipielung ift aus der griechiichen Theogonie genommen, und es ift 
erforderlih zu betonen, daß Erebos und Nyr (Finfternig und „Mutter 
Nacht”) zufammen das Dunkel bezeichnen, aus dem „das Licht” bervor- 
ging, nach griechiicher Tradition. 

Nun beißt aber die pofitive Erleuntniß ſtets im „Fauſt“ die 
„Sonne“, das Licht, und daher muß die negative Erfenntniß, aljo die 
Negation, oder Mephifto — nothwendig fein: ein Theil jener „Finfterniß”, 
und die Choretive 1 kann mit vollem Rechte zu ihm fagen: 


Bon Vater Erebos melde, melde von Mutter Nacht 


(j. 11, Vers 4200), dem Vater des Lichte, aber keineswegs dem Vater des 
Mephiſto. Mephiftopheles ift ald ber Erebos jelber gedacht. 
Sphinz locuta ast. II. 99 
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Die Erläuterung gebt zu IT, Vers 4203 über. Choretide 2 erwitert: 
An deinem Stammbaum fteigt manch Ungeheuer empor. 


Der Stammbaum des Mephiſto aber ift aus ber griechiſchen Mythe all- 
belfannt, ſobald Er — als „ein Theil von Erebos und Nyr“ einmal erkannt 
ift. Der Stammbaum des Mephifto ift der folgente: 


Das Chaos, 
Erebos und Nyr nebſt Mephiſto,! 
Urauos, 
Oceanos. 
Inachos, 
Jo. 
Die Geliebte des Zeus wurde in eine Kuh verwandelt! Dieſer Uns 
ſtand wird widtig hier. 
Man erficht alfo, daß am „Stammbaun bes Mephifto mauch Ungeheuer 
emporfteigt” und baß bie Churetive 2 vollftändig Recht behält. 
Die Choretide 2 wird ſofort tenntlich durd die Antwort des Mephiſto, 
Vers 4203: 
Zum Orkus bin, ba ſuche deine Sippſchaft auf. 


Uuter „Orkus“, aljo der Unterwelt, verſteht die Fauftiprache allemal das 
Herz, während ver Kopf die Oberwelt ift. Da nuu die Ehoretide 2 unter 
den Sinnen das Gefühl ift, jo jagt Deephifto ſpottend: Gehe unter die 
anderen Gefühle, ind Herz, nicht umter die Sinne! (Zu bemerlen ift noch, 
daß die Choretide 1, die Chorführerin, oder Banthalis, die Empfäuglichkeit 
[Aefthetit] ſelbſt ft, was Übrigens ſchon im Tert hinreichend befprochen wird.) 

Nunmehr zu Vers 4205. Choretive 3 ift der Sinn des Geſichts, das 
Sehen. Dieje Einzelheit ift bereits im Text bewieſen. — Tireſias beißt 
allgemein der „blinde Seher“. Diefe Verbindung der beiden Begriffe „Blind 
und Sehend“ wird bier gegeißelt. Daher fagt Mephifte zum Schen: 
Zirefias, den Blinden, gehe bublend an! Dieſe Anipielung ift bisher 
nie bemerkt worden. 

Die Choretive 4 ift der Geruch. Mau erfieht es aus Mephiitos Spott 
in Vers 4207: 

Harpyen, wähn id), fütterten bi im Unflath auf. 
Au abſcheuliche Gerüche erinnert Mephiſto, ſicherlich an keine angenehmen: 


die Harpyen waren Vögel, die mit ihrem Unrath Verſchiedenes beſchmutzten. 
Dieſe Aeußerung des Mepyhiſto iſt abſichtlich recht wenig äſthetiſch gewählt. 


ı Mephifto beißt in I, Ver 3415 ausdrücklich: „Des Chaos vielgeliebter 
Sohn!” und „ein Theil der Finſterniß“. 
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Aber unfere Choretide 4 bat ihn auch, in Vers 4205, empfindlich gereizt. 
Sie fagt ihm nämlid: 
Orions Amme war dir Ur-Ur-Enkelin! 


Die Malice, die in biefer Zeile enthalten ift, wurde bis heute von ben 
Philologen nie verftianden! Hier folgt bie Löſung; ohne Abficht hat ber 
Dichter die worftehenden Verſe nicht geſchrieben. 

Orion, wie die griechiſche Mytbe meldet, wurde aus einer Kuhhaut 
geboren, eine Kub war feine Amme. Daher jagt bie Choretide 4: 
„Eine Kuh war dir Ur-Ur-Enfelin.” 

Mau fehe nunmehr ven obigen Stammbaum des Mephifto an und man 
findet, daß feine Ur-Ur-Enkelin niemand Anderes ift als — die So, Die 
Kuh!!! Alfo: „Drions Amme war dir UrUr-Entkelin!” Eine Kuh!! — 

Die Choretide 5 wird ebenfalls verſtändlich durch die Antwort, die Me- 
phifto ihr giebt in Vers 4209. Er fagt: „Ich, Mephifto, ernähre mich nicht 
niit Blute, wonach bu allzutäftern biſt.“ Nach der Kauftfprache aber ift 
das Blut allemal: die Affhirmatio, die Beftätigung, bier die Zuftimmung. 
(Bergi. I, Vers 1387; 11, Vers 5322 ) 

Mephifto alſo jagt: Ich, die Negation, ernähre mich ficher nicht Durch 
die Zuftimmung — aber du: nämlich das Hören, das Gchör, ber 
Sinn des Gehört, brauchſt Zuftimmung — Harmonie! 

Endlich, Die jechfte Choretide, mit den „VBampyrzähnen“ im frehen „Maut“ 
— mie Mephifto fagt — die lette der Choretiden ift damit leichthin ale — 
der Sinn des Geſchmacks gekennzeichnet. 

Durch dieſe Beweije für die fünf Sinne und für die Empfindung find 
nicht allein die Trojanerinnen und die Banthalis, fonbern auch Helena eben 
als — Illuſion zweifellos nachgewieſen, denn die Dienerinnen ter Illufion 
find, wie befannt, die Sinne. 
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Vorwort. 


Die Vatur dieſer inductiven Forſchung bringt es mit ſich, daß 
auch nach geſchehenem Druck der beiden Cheile noch Einzelentdeckungen 
gemacht werden, welche die Löſungen unterftüten und ergänzen können, 
die bereits gebracht find. 

Um die Kefer der vorliegenden erften Auflage nicht zu benad): 
theiligen, geben wir als „Nlachträge“ hier die fpäter gefundenen Be- 
ftätigungen und Einzelheiten, die dem Hauptwerke fich nicht mehr ein- 
fügen ließen. 

Es empfiehlt fi, die fortlaufenden Nummern diefer Nachträge 
in das Hauptwerf an der angegebenen Stelle einzutragen, um bei der 
Kectüre ohne Nachſuchen diejelben im Anhang rechtzeitig nadylejen und 
dem Gedanfengang einfügen zu Fönnen. 

Wir hoffen, daß manche diejer nachträglichen Entdeckungen aud) 
unfern Leſern intereffant und wichtig genug erfcheinen werden, um 
mit der Meinen Mühe und Unbeguemlichfeit auszuföhnen, die durch das 
Einfügen der Nachträge in das Werf unjern Lefern immerhin zuge- 
muthet werden mußte. 





Machlräge zum I. Theil Fauft. 





l. S. 89. 
Der I. Theil hat feiner Anlage uach fünf Akte (f. I. ©. 436). 
Het 1 Verftand und Wiſſen. 
„ 2 Verſtand und Sprade. 
„ 3 2erftand und Jugend und Alter. 
„ 4 Beritand und Naipität. 
„ 5 Verſtand und Wahn. 

Es ift alfo I. S. 89 oben unter der Ueberſchrift „Nacht“ Hin: 
zuzufügen: 

„Verſtand und Wiſſen“. 

Es iſt ſehr wichtig, daß der Leſer jedes Altes ſich vollſtändig be- 
wußt ſei des planmäßigen, einheitlichen Zuſammenhanges der ganzen 
Dichtung. Daher iſt jedem neuen Alte als Ueberſchrift die hier ange⸗ 
gebene Zuſammenſtellung vorzutragen. 


1. I. 5. 94 vor Ders 99: 

Da Fauſt (der Veritand), wie foeben (Vers 44) gejagt, fidy in der 
Poeſie gefund baden will, fann es kaum auffallen, wenn jest der 
Verſtand des Lelenden ſich auf den Goethe'ſchen Fauſt richtet, beionders 
wenn man weiß, daß der „Kerker“ (Vers 45) auch in der Schlußfcene 
culturell nichts anderes bezeichnet, als — den Erſten Theil des Goethe: 
fchen Fauſt (vergl. I., S. 415, Zeile 7 von unten). 

Dies einmal zugegeben auf Grund der Fauſtſprache, jo ergiebt die 
Heberjegung der Verje 45—64 den hier folgenden Sinn: 

Meh, ſtecke ich, der Verjtand, noch im Eriten Theil, dem „Kerker“, 
. wo alle (piychologiiche) Erfenntniß (das Himmelslicht, die Sonne) trüb 
durch die Bilder und Alfegorien hereinbricht (Vera 45—49), alfo durd) 
die „gemalten Fenſter“. — Alfo ich ſtecke noch in diefem Erſten Theil, 
dem Kerker, der überall durch gelehrte Bücher, auf die angeſpielt ift, 
umgeben iſt, und der (Kerker) biß zur Domfcene — dem „hohen Ges 
wölb“ — hinauf, aljo bis zum damaligen Schluß hin (j. Fragment) mit 


Sphinx locnta ent. 1 


— 2 — 


einem „Papier“ verbrämt, d. h. „umſteckt“ iſt, das vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen „blauen Dunſt“ angeraucht iſt. Dieſer Kerker, der J. Theil, iſt 
mit Gelehrſamkeit umſtellt (Glas iſt allemal: die Gelehrſamkeit) und 
mit Inſtrumenten“ vollgepfropft. Dieſe Inſtrumente aber find er⸗ 
klärt I. S. 315. Es find: Kreisſchlüſſe, Haarſpaltereien, wirre Aus- 
drücke, wirre Combinationen und geſchraubte Wendungen. — Hinein⸗ 
geſtopft iſt die alte Fauſtſage, „ger Urväter Hausrath“ (ſ. Helena II, 
Vers 3884. Das Haus — die Dichtung). Das iſt die Welt, in welcher 
der Verſtand ſich bewegen ſoll! — Und fragſt du noch, warum alle 
Regung des Denkens, die Lebensregung (Fauſtſprache) — gehemmt iſt? 
— weil ſtatt der lebendigen Wahrheit („Natur“), da Goethe (ſ. Note J, 
©. 97) die Figuren ſeines Werkes hineinſchuf, in Alter („Moder“) und 
im blauen Dunſt der Wiſſenſchaft (dem „Rauch“) dich hier eigentlich 
nichts anderes umgiebt als todte Syſtematik und Geſchichtliches, d. h. 
„Thiergeripp und Todtenbein“. — 

So weit die Kritik, die der Verſtand gegen den J. Theil ausübt. 
Die Auflöſung bewegt ſich ſtreng auf dem Boden der Fauſtſprache. 


2. I. S. 98 Note: 
Kar es ein Gott, der diefe Zeichen jchrieb? 

Noch ungleich beweifender ijt ein anderer Umftand. — In Goethe's 
frühefter Studentenzeit fchrieb Herder an Goethe das folgende Diſtichon: 
„zer du von Göttern ftammit, von Gothen oder vom Ktothe, 

„Goethe, jende mir fie. 
(Man ſehe Wahrheit nnd Tihtung Buch 10.) 
Unter dem Worte „Gott“ verſteckt fich wiederholt der Name 
„Soethe‘ im I. Theil; aber, was fehr beweiſend tft: im II. Theil 
Helena Vers 4856 verbirgt der Dichter feinen Namen unter dem Bilde 


des „Gothen“. 
Achaia dann mit Hundert Schluchten 


Empfehl’ ih Gothe beinem Trug. 

Alſo nit von dem Dichter felbit, fondern von Herder ſtammen 
dieſe Bilder („Gott und „Gothe“), und wenn Goethe dieſen Umſtand 
in „Wahrheit und Dichtung‘ jo augenfällig betont und beſpricht und 
beurtheilt, fo geihah es wahricheinlih, um dieſe Aufklärung für den 
„Fauſt“ der Nachwelt zu hinterlaffen, und um fid) zu rechtfertigen wegen 
des allegortich gebrauchten Wortes: Gott = Goethe und Gothe = Goethe. 


3. I. S. 99 ganz unten: 
Alles Irdifche (Toncrete) ift eben nur „ein Gleichniß“. 
Um aber für die Philoſophen unter unfern Lejern den Begriff des 
Erdgeiſtes ganz genau zu präziſiren, fei hier bereits gejagt: allemal iſt 
der „Erdgeiſt“ — die Specnlative Pſychologie. Die „ſpeculative“ 
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Piychologie (Seelenlchre) eines KLeibnig ftand der empirifchen 
(erfahrungsmäßigen) Piychologie von Wolf gegenüber. Beide be- 
ſchäftigen fih mit den Seelen-Vermögen des Menfchen; es würde zu 
weit führen, in einem populären Buche auf die Unterſchiede einzugehen. 
Bolllommen berechtigt tritt der „Erdgeiſt“, d. h. die fpecufative Pſycho⸗ 
logie, wiederum auf in „Wald und Höhle” und auch in der Profafcene. 
Weil der Erdgeift bisher nicht verftändlich war, haben einzelne Erflärer 
auf verfchiedene, alte und neuere „Pläne zum Fauſt“ geichloffen. Dieſe 
Gonjecturen, die fo viel Streit erregt haben, find hinfällig, jobald der 
viel umiftrittene Erdgeiſt allemal confequent feine Rolle jptelt ad — 
„\peculative Pſychologie“ — das Denken über dag Denten! 


4. I. S. 100 vor Ders 129: 
„Wer ruft mir?“ 

Hier verfuht Fauft:Veritand, nachdem das „allegorifche Denken‘ 
abgethan, — das abitracte Denken; des Planes (Erde) Weh, des 
Planes Glück zu tragen. (Der Fauſtplan erſcheint ſehr oft als 
„Erde“.) Alsdann aber verfchwinden die allegoriihen Bilder: der 
Mond (Vers 116), die Lampe (Ver 117) und alle anderen Allegorien. 


5. I. S. ıı3 nady Ders 332: 
„Nur was der Augenblid erichafft, dag kann er nützen.“ 

Nicht dad in dem Unterricht Angelernte — „was du crerbt bon 
deinen ‚Vätern‘ haft” — fondern das Selbſt-Gedachte ift dein wahres 
EigenthHum. Das Angelernte ift eine fchwere Laſt fürs Gedächtniß. — 
Der „Vater“ des Verftandes, der „Dunkle Ehrenmann“ erjcheint wieder: 
holt als die Pädagogik (|. Spaziergang, I. Verd 681). 

6. I. S. 113 nadı Ders 336: 
Toh warum heftet fih mein Blick auf jene Stelle? 
Iſt jenes Fläfchchen dort den Augen ein Magnet? 
Rarun wird mir auf einmal lieblich helle, 
ALS wenn im nächt'gen Wald und Mondenglanz ummeht? 

An dieſer Stelle geht die Dichtung über zu etwas Neuen. Im 
nächt'gen Wald — d. h. in einer dunklen Philofophie (Fauſtſprache) 
ummeht und Mondenglanz, alfo etwas Ideales. — Vorläufig ohne 
allen Nachweis ſchicken wir Hier voraus, daß unter diefer „einzigen 
Phiole“ nichts Anderes verjtanden tft, als Dante’ Göttliche Komödie, 
eine allegorifch-phtlofophifche Dichtung, die aber bis heute nicht ver= 
ftanden und endgültig erklärt worden ift. Nachweiſe folgen unten. 
Auf das Nicht-Verſtehen aber fommt es hier an. Sn diefer Phiole 
(der Komödie) findet fi) der „Schlummerfaft“ für den Verftand, 
nämlih das Niht-Verftehen. Die Dichtung geht fodann über, vom 
Nicht-Verſtehen auf das Nicht: Denken; „des Geiſtes Fluthftrom 
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ebbet nah und nady”. Das Nicht:Verftehen tft der „Schlunmer”, 
dag Nicht-Denken aber allemal (I. und II. Theil) der „Tod“ eben für 
den Beritand. 


7. I. S. 114 nach Ders 348: 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag. 

Dieſe Spiegelfluth iſt Dante's Komödie, weil ſie ein allegoriſches 
Werk iſt, das die Gedanken in Bildern wiederſpiegelt. Ein Feuerwagen 
erſcheint zweimal in der Fauſtdichtung (ſ. IT. Vers 899). Dort im 
zweiten Theil iſt der „Fauſt“, hier die Komödie“ gemeint. — Durd): 
denke du, Verſtand, dieſes Werk Dante's, ſo gelangſt du zum Nicht— 
Verſtehen, alſo aufs hohe Meer, den „Unverſtand“ (ſ. II. Vers 5586) 
wirſt du hinausgewieſen. 


8. I. S. 114 nach Ders: 356 —360 : 
Ja, fehre nur der holden Erdenfonne 
Entichloffen deinen Rücken zu. 

Im Folgenden geht Fauſt näher auf Tante? Komödie ein: Die: 
jelbe führt den Leſer in die Hölle, in das Purgatorium 
(Fegefeuer) und in den Himmel. — Daher zuerft Vers 355: 
Kehre dich von der Erde weg und reiße die Pforten ber Hölle auf, 
„vor denen Jeder gern vorüberjchleicht”, Vers 361, vor der Hölle, 
jener dunkeln Höhle nicht zu beben, in der fich Phantafie zu eigner 
Dual verdammt. Endlich Vers 363. Vermeſſe dih, nad jenem 
Durchgang (dem Fegefeuer) hinzuftreben, um deifen Mund die ganze 
Hölle flammt in Dante's Dichtung. Werd 366 fchließt den Hinweis 
auf Dante’? Komödie ab, und auf das Nicht-Verjtehen folgt nunmehr 
— — das Nicht-Denken: des Geiftes Fluthſtrom ebbet nad) und nad). 


9. I. S. 122, oben: 
„Bor dem Thor.” 

Hier beginnt der zweite Alt. Hinzuzufügen it: Der Verftand 
und die Spradhe. Damit ift die Bedeutung und die Einheit dieſes 
ganzen Aktes in wenigen Worten plangemäß gegeben, und die Weber: 
jegung aller Allegorien ericheint damit als gerechtfertigt. — Zu betonen 
ift hier nur noch, daß alle Einzelräthfel auch einzeln gelöft wurden, ehe 
uns der Sinn des ganzen Altes befannt war, und daß erit nachher die 
gefundenen Räthjellöfungen den Geſammtinhalt inductiv ergaben: Ver⸗ 
ftand in der Spracde, in der Srammatil. In dieſer inductiven Art 
der Forſchung liegt ein jehr jtarker Beweis für die Nichtigkeit der 
Zöfungen. 
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10. l. S. 125 nad} Ders 463: 
Und Händel von ber eriten Sorte. 

Der Anfang einer jeden Scene iſt vom Dichter abfichtlich ſehr 
flüchtig charakterifirt, und dies geſchah, um dem Leſer zunächſt auf die 
Bermuthung zu führen, daß ganz unmöglich hier eine jinnbildliche 
Schilderung vorliegen könne. Grit jpäter zeigt fich immer deutlicher in 
ieder Scene die verjtecte Bezichung auf ein Nicht-Ausgeſprochenes. 
So aud hier. 

11. I. S. 149 nach Zeile 12: 
Denn alles Hölzerne bezeichnet die Dummheit in der Fauſtſprache. 

Es ijt bekannt, daß der negative Beweis jchr oft dieſe Methode 
befolgt: Er geht zunächſt auf deine falfhen Vorausfegungen und Irr⸗ 
thiimer ein, zieht die Konſequenzen, um dich fchließlich „ad absurdum“ 
zu führen, d. h. „nach deinem Stod’ ins Waffer zu fpringen. Er geht 
auf das Gejagte ein, um dir deine „Dummheit“ vorzuführen. 


12. 1. S. 155, Vote am Fuß: 


Das Nilpferd ift der faliche Bemeis. Wie ein falfcher Beweis fleht 
der negative anfangs immer aus. 


Diefe Tarftelung des falſchen Beweiſes dur ein Thier wird 
weniger auffällig, wenn man erſieht, daß auch der poſitve Beweis als 
Elephant und der negative Beweis als „schwarzer Hund auftritt. 
Ganz befonders diene und aber eine Notiz, die wir Herrn Dr. B. Hohlfeld 
in Dresden verdanten: In den mittelalterlihen Schriften tritt der 
Beweis überhaupt als Vulpecula = „Füchslein“ auf. Tamit 
aber iſt auch Goethe gerechtfertiat, wenn er für alle Beweiſe vier- 
füßige Thiere ala Sinnbilder einführt. 


13. I. 5. ı64, Ders 1031: 
Des Chaos wunderlicher Sohn. 

Der Leier wolle jchon hier den Stammbaum des Mephiitopheles, 
im IT. Theil Vers 3414, nachſchlagen, woſelbſt diejer Vers feine Er: 
klärung findet. 

14. I. S. 193 unten: 
Tas find die ſechs Hengfte mit ihren vierundzwanzig Beinen. 

Taß die vier Unterabtheilungen in jeder Klaſſe hier finnbild- 
ih „Beine“ genannt find, ijt eben ein Spiel mit dem Worte „Unter- 
abtheilung”“. 

15. I. S. 206, ganz oben: 
Auerbach's Keller in Leipzig. - 

Der Leſer wolle hinzufügen, was die Einheit der ganzen Keller— 
ſceue bejtimmt, nämlich: 

„Speculirender Verſtand in der Jugend.“ 
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16. I. 5. 231, ganz oben: 
Herenfücde. 


Veritand im Alter. 

Dies der Ueberblid über die ganze Scene. 

Tie zweite Hälfte der „Herenfüche” bedarf noch einer eingehenden 
GSrläuterung. Alle Erflärer deuten an, daß Mephiſto und auch die Here 
— jehr unehrerbietig jprehen (nämlich gegen Die Kirche), und daß fie 
firchliche Geremionien „veripotten“. Die Erflärer deuten auf das Abend 
mahl hin, aber alle umgehen den Bunft, hauptſächlich wohl deshalb, 
weil der rechte Zujammenhang ihnen fehlt. 

Wir bringen denfelben im Nachitehenden. 

Die culturelle Bedeutung diefer Scene (S. 247— 253) ift die folgente: 

Sm vorigen Jahrhundert wurden Geſangbuch und Katechis— 
mus zu einem gedanfenlofen, kindiſchen (!) Auswendiglernen in 
Schule nnd Kirche mißbraucht. Daher die Anſpielung auf die Haupt— 
vertreter diefer Geſangbuch- und Katechismus-Literatur. 

Genteint find Benjamin Schmolfe in Schweidnig, feruer: 
305. Daniel Kluge in Zerbft und ein dritter theologiicher Schrift: 
fteller, welcher einen „Grumdriß“ oder „Inbegriff“ oder „Suhalt“ der 
chriſtlichen Lehre (alfo einen Katechismus) herausgegeben hat. Die 
Theologen unter den Leſern wollen uns zu Hilfe kommen; wahrſchein— 
li ift Yavater gemeint und auf defjen Eatholilirende Tendenzen hinge— 
wiejen: er fchrieb Loblieder auf den fatholifchen Gottesdienit. 

Schmolke war Xiederdichter im Neiche des Geſangbuchs. Vergl. 
Zerbiter Geſangbuch von 1755, Nr. 532. An Chriftus: 

„Ach, deine „zuderfühe” Liebe 
„Macht mich von allen Eorgen frei ꝛc. 

Siehe I. Vers 219: „Er hat fie ohne Sorgen”. 

Aehnlich wie „zucerfüß“ find auch Chrifti „Wunden“ u. dgl. m. — 
bei Schmolfe. 

Kluge gab das Zerbiter Gefangbudh „„vermehrt von Klugen”“, 
wie Die alten Lerica jagen, auf Wunſch des Fürſten und unter Villigung 
de8 Conſiſtorii heraus. „Jedes dritte Lied fait it von Schmolfe: 
daher Vers 2169 

Hier hab’ ich eine Flaſche, 
Aus der ich felbit zuweilen naſche. 
Kenn diefe Probe, die Kluge giebt, indem er fie aus Schmolfe nimmt, 
„auch nicht mehr im mind’iten ſtinkt“ (Vers 2171), 
fo hat das jeinen Grund darin, daß unter Schmolfe3 Werfen jid) 
eins befindet, auf das fih hier die Satyre richtet, wegen des wunder: 
vollen Titels: 


Hinzuzufügen wäre: 


" GBeiftlicher Vechweihraud) “ 
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und die Here (Kluge) beruhigt ung gerade hinſichtlich dieſes Wohl⸗ 
geruhes. — Wenn der Berftand — Fauſt diejen „geitlichen Pech⸗ 
weihrauch” unvorbereitet trinkt, 

Co kann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben (Vers 2174). 
Damit Ichließt die Satyre, die auf Schmolfe, Kluge und das Gejang- 
buch gerichtet ijt, ab, und an die Stelle des Geſangbuchs tritt — — 
ein „große® Buch”, nämlich der Katechismus (nicht der von Dr. 
Martin Zuther), der Inbegriff der chrütlichen Lehre von Lavater (?). 
Sobald Fauſt in dielen „Kreis“ tritt, beginnt die Vorlefung aus dieſem 
noch unentdedten Katechismus. KKreis — Inbegriff, Fauftiprade.) 

Nun folgt Hier zunächſt wiederum eine Rechtfertigung für die in— 
duftive Forſchungsmethode: Ehe wir ahnten, was in der ganzen 
Scen® gemeint jei, Iöjten wir dag Hereneinmaleins ala eine Eritijirende 
Umjcreibung der zehn Gebote auf. Jetzt erft zeigt fich, daß Die 
Löſung richtig war. 

Der Katehismus („Inbegriff ) enthält: 

1) die Gebote, 

2) das Glaubensbekenntniß, 

3) die Sacramente, 

4) das Baterunfer. 

Leßteres berührt der Dichter nicht, denn das Vaterunſer iſt nicht 
dogmatiſch. Aber die Gebote (Hereneinmaleins), dad Glaubensbekenntniß 

„Durch Drei und Eins, und Eins und Drei 

„Irrthum und Wahrheit zu verbreiten” — — 

Und wer nicht denkt, (fondern glaubt!) 

Dem wird fie geichentt, 

Er hat fie ohne Sorgen (Zweifel!) 

und endlich die Sacramente (da8 angedeutete Abendmahl [Tert]), alles das 
entfpriht genan dem Juhalt des Katechismus und erſcheint ſogar in 
der richtigen Reihenfolge. — — 

Nunmehr (Vers 2233) tritt Fauſt aus dem „Kreis“ heraus; der 
Hinweis auf den Katehismus („Inbegriff“) tft zu Ende. 

Die wenigen Schlußtvorte gehen darauf, 

1) daß Protejtantismus und Statholizismus auch im der 
Walpurgisnacht wiederericheinen (f. I. Ver 3623). Da: 
her die Verſe: 

Und kann ich Dir was zu Gefallen thun, 
So darfit du mir's nur auf Walpurgis jagen. 
(Vers 2234), 

2) daß die „beiondere Wirkung“ ein Ausdrud iſt, der oft 
von den früheren Theologen benugt wurde, im Hinblid 
auf die Sacramente (j. Vers 2239), 
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3) daß der Cupido (Vers 2245) und die Schlußworte: 
Du ſiehſt mit dieſem Trank im Leibe 
Bald Helenen in jedem Weibe 
ſich beziehen Cupido auf die ſinnlich angehauchten Geſangbuchverſe in 
der proteſtantiſchen Kirche und die Helena auf den Marienkultus 
oder Frauenkultus, der ſich in den älteſten aber katholiſchen Kirchen⸗ 
liedern fand. 
Alle dieſe Hinweiſe, die wir hier nachträglich bringen, enthalten 
den culturellen Theil der Hexenküche. 
Mit dem Namen „Kluge“ iſt geſpielt: 
Denn ein vollkomm'ner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnißvoll für „Kluge“ wie für Thoren. 


17. I. S. 238, Zeile 4 von oben: 
„Wie bald bricht das.“ 

Es bleibt offene Frage, ob nicht ftatt der Gebrechlichkeit des 
Alters, an diefer Stelle die Erfahrung des Alters gefchildert fit. 
Ganz Ear erfichtlih iſt das eben nicht und bleibt die Entſcheidung 
unjeren Mitarbeitern und der Kritik überlaffen. Beide Löſungen find 
berechtigt. 


18. I. S. 253 oben: 
„Straße.” 
Man füge als UWeberfiht Hinzu: „Veritand und Naivität.“ 
19. I. S. 255 unten: 


Die Einwirkung des Verſtandes ift geichilbert, In beiden Deutungen. 

Will man aber nicht den Meiftergefang gelten laffen, fo fann man 
die „naive und fentimentale Dichtung‘ (ſ. Schiller) fupponiren, was 
fih nad) dem Folgenden rechtfertigen läßt. Auch diefe Enticheidung 
überlaffen wir den Mitarbeitern. Jedenfalls bezeichnet Gretchen oder 
Margarethe culturell eine der genannten Dichtungsarten. Wir felbit 
ziehen die „naive und fentimentale Dichtung” dem Meiftergefang vor. 
Auch diefe verliert durch die Einwirkung des Tpeculirenden Verftandes. 
Erſt unten ift zu erjehen, daß Margarete die Naivität und Gretchen 
die Sentimentalttät darftellt. 


20. I. S. 270 ganz unten: 
Der „Ptaffe“ ift hier Allegorie. 

Die Naivität unterbreitet unbewußt auch alle Gedanken dem Ges 
willen. „Das darf man nidht denken, das tft ſchlecht.“ Sie ftört 
dadurch ſowohl den Verſtand wie die Negation in deren felbitgefälligem 
Behagen. — Dies der hier geichilderte pſychologiſche Vorgang. 
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21. I. S. 281 ganz unten: 
Das ſchöne Fräulein — ift die Fortuna. 

Fragt man indeifen nad) der culturgefchichtlichen Bedeutung diejes 
Herrn Schwertlein, jo ift jedenfall ein italienifcher Abentenrer ges 
meint: man fehe im Tert die geographiihen Namen Padua, Neapel, 
Malta. Die Bermuthung richtet fich, ohne Beweis, auf den Staliener 
Gaglioftro, für den und deffen Verwandte Goethe notoriich ſich Lange 
intereffirt Hat, und deſſen Laufbahn, hiſtoriſch, von Malta ausging. — 
Das Schöne Fräulein in Mita (‚Neapel‘), das fich feiner annahm, tjt 
alsdann Eliſe von der Rede, und da diefe Dame fpäter, nad) ge= 
brochener Freundſchaft, in einer eigenen Schrift alle feine Betrügereien 


-aufdedte, furz vor dem Erfcheinen des „Fauſt“, fo ift auch das 


hiftorifch, daß fie ihm damit viel „Liebes und Treues“ gethan, daß er’s 
bis an fein felig Ende fpürte. Zweifellos ift indefjen dieſe Löfung 
noch nicht, fo lange der Name Schwertlein nicht dag Gejagte bejtätigt. 


22. I. 5. 299, Seile 6: 
Das Hölzerne erfcheint als die Dummheit. 

Die eigentliche Berechtigung diefer Scene liegt indeſſen in ber 
culturellen Auffaffung. „Sie allein konnte den Dichter beftimmen, dieſe 
fleine Scene einzuflechten. — Auch diefer Auftritt zeigt etwas Auffallendes 
in der Sprade aller auftretenden PBerfonen: Alle reden in einer 
ganz ungewohnten Kürze, die man „epigrammatifch” nennen könnte; 
alle Sätze find abfichtlid jo kurz gefaßt, wie nirgend ſonſt. — Diele 
Stnappheit ift berechtigt deshalb, weil es fich hier um dag Epigramm 
und den befannten Epigrammitreit int vorigen Jahrhundert handelt, 
an dem fich in erfter Linie Leffing und Herder betheiligten. Es ift in 
diefer Scene die Frage behandelt, ob im ECpigramm (dem „Gartens 
häuschen‘‘, Fauſtſprache) die Naivität (Empfindung) oder der Verſtand 
(Wig) oder beide berechtigt find. — Daß die Gelegenheit (Frau 
Martha) beim Epigramm mitwirkt, iſt bekannt, denn das Epigramm 
ift jehr oft Gelegenheitögedicht, und Mephifto, der recht auffallend hier 
in militärifher Form auftritt, tft berechtigt, weil er den berühmtesten 
Epigrammatifer der Römer copirt, nämlid Martial, defien cynifche 
Epigramme feinen Namen vercwigt haben. — Um auf den Namen 
„Martial” anzufpielen, nimmt Mephifto das auffallende martialifche 
oder militärifche Welen an („Wer da? „Gut Freund‘). „Ein Thier“, 
jagt Fauſt, um aur oas Eyniſche (Hündiſche) in feinem Weſen hin⸗ 
zudeuten. — Auf Martialis geht der Epigrammſtreit allemal zurüd, 
nämlich im Gegenfag zum griehifchen Epigranım. — Vergl. Leſſing's 
Vermiſchte Schriften Band I. und Herder’3 Schriften zur griechtichen 
Literatur Band XXVI. 
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23. I. S. 502, vor Wald und Höhle: 
Dieſes abftracte Denken über das Denken, Bigchologie genannt, har den Ber: 
ftande die vierfache Fähigkeit zugewieſen, aber auch die Negation ihm zugeſellt. 
Zum befjeren Verſtändniß jei hier betont, daß es eine zweifache 
Piychologie gab in der Geichichte der Philofophie. Ihre Vertreter ſind 
Wolf einerfeit? uud Leibnig andererjeitt. Wolf reprälentirt Die 
empiriiche, Leibnig aber die Specnlative Pſychologie. Die eritere, 
die empiriſche, gründete fi auf Beobachtung der Seelenericheinumngen, 
die fegtere auf Speculation. — Xeibnig bradte die Pinchologie in 
Abhängigkeit von feiner Monade. Hier im „Fauſt“ iſt der Erdgeiſt 
— die jpeculative Piychologie, alfo das Denken über, das Denken, und 
die vierfache Erfenntniß, die dem Verſtande — Fauſt zugewieſen il 
von dieſer Pſychologie, iſt 1) die empiriſche (Vers 2871), 2) Die 
hiitorijche (Vers 2874), 3) die Selbiterfenntniß (Werd 2881) und 
4) die äſthetiſche Erkenntniß (Vers 2886). — Damit tft aud) Diele 
fchwere Stelle verſtändlich: 
„Sthabner Geiſt, Du gabit mir Alles.” — 


24. I. 5. 313, ganz oben: 
Gretchen's Stube, 

Statt des Namens „Margarete“ erfcheint hier zuerft und jpäter 
noch in einigen anderen Scenen der Name „Gretchen“. — Die Erflärer, 
por allen Herr Profeſſor Schroer, bemühen fid auf das Alleräugerite, 
um dieſe doppelte Schreibung des Namen? zu ergründen. — Der cben 
genannte Erflärer kommt im Wejentlichen dahin, daß er etwa folgert: 
Es gab cine Zeit, wo Goethe an der Figur Fauſt fein Interefje ver- 
Ioren hatte, und nur Gretchen’3 rührende Geſtalt lebte in ihm fort, 
und fie erſchien ihm in einzelnen Bildern (am Spinnrade, im Zwinger, 
im Tom). „Es iſt begreiflid”, daß Goethe Anfangs den vollen 
Namen jchrieb, als er aber jpäter nicht mehr „im Zuge war‘ und nicht 
mehr an der Fauſtfigur, jondern nur noch an Gretchen „gemüth- 
lihen Antheil” nahm, unwillfürlic (!) immer „Gretchen“ jchrieb! ! 
Alfo find die Scenen, in denen er „Gretchen“ fchrieb, ſpäter entitanden, 
dag fcheint mir (Schroer) Har! Die Deargareten- Scenen gehören alſo 
zur eriten Gonception!!” — So weit Herr Profeffor Schroer. 

Wir enthalten uns hier jeder Satyre. Auf folhe Folgerungen 
hin wird die Zeit der Abfaffung beftimmt, und die philologiichen Er- 
Härer decretiren, daB Goethe Feine Freude mehr an der Fauſt-Figur 
gehabt habe. Vielleicht ſogar hätte Gocthe fi) beim Schreiben der 
Gretchen-Scenen nicht mehr „deutlich erinnert“, daß er früher ſtets 
„Margarete‘‘ geichrieben hatte?! 

Wir aber find der unmaßgeblihen Meinung, entweder der Dichter 
hatte einen guten Grund für beide Namen (ebenfo wie, wenn er 
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Mephifto zu Zeiten Phorkyas nennt und wie, wenn er den Stanzler 
zeitweilig als Erzbifchof bezeichnet — im II. Theil) — oder man plagt 
fi) und feine Leſer nicht viele Seiten lang mit dergleichen Lappalien, 
ob „Sretchen‘ oder „Margarete”. 

Wir begnügen und, diefer aufgebaufchten Frage gegenüber mit der 
Anführung einer Thatſache, die jeder unferer Leſer ſogar im Converſations⸗ 
lericon von Brockhaus beitätigt finden kann. 

Die Biychologie unterfcheidet zwei Arten von Naivität: 
Die Naivitäat des Verftandes und die Naivität des Herzens. 

In den Scenen, wo das Mädchen neben Fauſt auftritt, heißt Tie 
Margarete; fie ijt alsdann die Naivität des Verjtanded. Ohne 
ihn erjcheint fie al8 die Naivität des Herzens. Unter Letzterer ver: 
fteht man die halb unbewußten Gefühle, nämlich: 

Sehnſucht, 

Frommheit, 

Mitleid, 

Rührung, 

Schmerz. 
In der hier folgenden Scene am Spinnrad erſcheint die Sehn— 
ſucht, — man Iefe den Tert! — in der Domſcene: die Frommheit, 
am Brunnen: das Mitleid, im Zwinger: das Weinen, aljo Die 
Nührung, in der Valentinfcene: der Schmerz („Mein Bruder, welche 
Höllenpein‘ u. |. w.) und dies eben find die Scenen, wo die Figur als 
„Gretchen“ bezeichnet iſt; in allen anderen ijt fic „Margarete, die 
Naivität des Verſtandes! 

Segen dieje unfere Rechtfertigung Goethe’3 wird Niemand etwas 
einwenden. 

Tiefe Scene zeigt aljo 

1) poetiich: Grethen am Spinnrad, 
2) philojophifch: die Sehnſucht (als Naivität des Herzens), 
3) culture: die fentimentale Dichtung.*) 

*) Unzählige Male hat man behauptet: ein Dichter, und befonder& Goethe In Seiner 
Unmittelbarfeit, habe nicht fo kunſtvoll und abfichtlich zugleich an einen breifuchen 
Sinn denken können, Gr hörte damit auf, ein Dichter zu fein; einem Dichter böten jich 
die Seftalten und Situationen in feiner geiftigen Anfchauung dar, und er leide halb 
unbewußt das wie ein Bild Angeſchaute in Worte. Kurz, der Goethe, wie er aus dieſer 
Forſchung bervorgehe, entipreche damit nicht mehr dem Bilde, welches man fich bisher 
von Goethe und von einem Dichter gemacht habe. 

Dem gegenüber bemerken wir, baß das Bild, welches man fich von Goethe „gemacht“ 
bat, damit doch noch kein abfolut nothwendiges und richtiges zu fein braucht; ferner, 
daß Oscar Blumenthal nah Riemer’! Mittheilungen berichtet, wie Goethe gelagt: 


„daß er fein Werk als ein „offenes Räthſel“ hinterlaſſe, das die Menfchen fort und 
fort ergöge und ihnen zu fchaffen mache.“ Auf Miene, Wink und leiſe Hindeutung 
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25. I. 5. 327, ganz oben: 
Am Brunnen, 
Tiefe Scene iſt nicht nahfomponirt, ſondern umgeftellt. Im „Frag: 
ment” von 1790 ftand fie an anderer Stelle. „Gretchen“ bezeichnet 
hier die Naivität des Herzens, nämlid dad Mitleid. Ihre ſehr kurzen 
Neben beitätigen das: „Ach! das arme Ding.“ Eine offene Frage 
bleibt, auf welche berühmte Sängerin aus Goethe's Zeit fih culturell 
dieje üble Nachrede’ gerichtet hat; wir ſchrecken vor dieſer Forſchung zurüd. 
Zu Vers 3209 und 10 fei noch bemerkt, daß auf den Sag angejpielt fit: 
„Da, wo man fingt, da laß did) ruhig nieder; 
Böſe Menſchen haben feine Lieder.” 


26. I. S. 333, vor „Swinger“: 
Darin liegt die Nothwendigfeit diefer Scene begründet. 
„Sretchen”, als Naivität de Herzens, bezeichnet die Rührung. 
Culturell aber die jentimentale Dichtung: dag Rührgedicht. 


27. I. S. 335, Seile 5 von oben: 

Möglich ift indeffen auch, daß dieſe acht Verſe den Fingerzeig ent- 
halten, der auf ben culturellen Vertreter hinweiſt. In Ddiefem Falle 
würden die Literaturhiitorifer irgend einen bejtimmten Dichter daraus 
erkennen, der ſich des Rührgedichtes befonders befleißigt hat. 


28. I. S. 356, nah Zeile 15: 
Valentin — als Soldat hier eingeführt. 

Diele nachlomponirte Valentin-Scene enthält indelfen nocd Vieles, 
was erit weiter unten verftanden werden kann. 68 ift überall von 
uns die Hindentung nachgewiefen auf die Moral, die Ethik. Die: 
jenige Ethik aber, die am meiſten Streit erregte, war Kant's „kate— 
gorifher Imperativ”, und derjelbe hat viel Vermandtes mit dem 
gejunden Menſchenverſtand. Der Leſer möge daher fi nicht allzu 
jehr verwundern, wenn der Dichter zum Vertreter den Valentin machte, 
ſowohl philofophiich für den gefunden Menfchenverjtand, ala auch culturell 
für den Fategorifchen Jmperativ. — Das Verſtändniß dieſer ſehr jchwie- 
rigen Scene läßt fih durch dieje Finleitung nod nicht erzielen. 


— fügte Goethe hinzu — fol fich hier ber Lefer verftehen, um am Ende mehr zu finden, 
al& der Dichter fagen konnte Und endlich bemerfe ich, daß Dante, bem fiher Niemand 
die Qualififation zum Dichter abfprechen kann, ausdrücklich erflärt, ein wahrer Dichter 
müſſe mehr denken, ala was er poetiſch fage, er müſſe zugleih auch an ben philo⸗ 
ſophiſchen und geſchichtlichen („politico*) Sinn denken, der in feiner Dichtung 
verborgen liege. — Die triadifche Auffaffung eines Dichterwerkes alfo thut dem Werke 
als Dichtung feinen Abbruch — was zu beweifen war. Dielen Nachweis aus Dante ver: 
danfe ich Herrn Prof. Waegold, Berlin. 
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29. I. S. 342, Zeile 9: 
Dann thut fie ihm nichts zu Liebe. 

Unten am Schluß wird nachgewiejen, daß mit diefem „moraliichen 
Lied" nichts anderes gemeint ift, als die „Lucinde“ von Fr. v. Schlegel. 
Diefer erflärte, unter dem Widerſpruch der ganzen Welt, feine „Lucinde“ 
für eine „moraliihe” Dichtung: 

„Ich fing ihr ein moraliſch Lied“ (Werd 3327.) 


30. I. S. 343, nach Ders 3362: 
Ich weiß mich trefffih mit der Polizel, 
Doch mit dem Blutbann ſchlecht mich abzufinden. 


Dan erfieht weiter unten, daß unter der „Polizei“ (oder dem 
Nachtwächter) — der Rechtsſtaat von Kant, und unter dem „Blut- 
bann” -— die Moral, der fategorifche Imperativ von Sant, ver: 
ftanden iſt (Affirmatio-Blut). 


31. I. S. 348, Note zu Ders 3417: 
Mein Bruder, welche Höllenpein. 
Gretchen, als Naivität des Herzens, bezeichnet in dieſer Scene: 
den Schmerz. 


32. I. S. 349, ganz oben, äeile ı: 

Culturell tritt derjelbe Vorgang auf in dem Kampf, den Schleier: 
macher und Friedrich von Schlegel gegen die Moral von Kant, gegen 
den kategoriſchen Imperativ geführt haben. (Siehe Vers 3294.) Irr' 
id nicht: es find ihrer Zwei. 

Zum allgemeinen Berftändniß das Folgende: Kant faßt die 
Moral anf als den Imperativ: 

Sandle jo, daß die Marime Deines Willen? zugleich ala 
Prinzip einer allgemeinen Gejeggebung gelten könne. 

Der „gefunde Menſchenverſtand“ drüdt das etwa aus: 

Was du nicht willit, das dir geicheh’, das füg’ auch keinem 
Anderen zu. 

Kant ließ die „Liebe zu Gott“, alfo die religiöfe Grundlage, 
aus feinem Imperativ weg, was ihm oft vorgeworfen worden iſt. — 
Daher Vers 3380: „Laß unfjeren Herrgott aus dem Spaß“. — Be: 
greiflih ift nunmehr auch die Vorführung der zwölf Sategorien 
Vers 3383 in der legten Rede Valentind. Der Xmperativ ſpricht 
Kantiſch. 

Es iſt ferner wichtig zu erwähnen, daß die Romantiker (Friedrich 
bon Schlegel) die „JIronie“ in die Philoſophie einführten (man ſehe 
jede Geſchichte der Philofophie), daher oben Vers 3349 der Hinweis auf 
die „Zither“, d. h. die Ironie. 


Eine feine Satyre liegt in den Worten Valentind: (Werd 3292). Ich 
fann die anderen Ethiken nicht Lügner heißen, denn alsdann müßte ich 
— nad) dem fategorifchen Imperativ ja zugeben, daß fie aud) mid 
jo nennten, weil da3 zum Princip einer allgemeinen Gejeggebung werden 
müßte. — Vers 3289: ala böfer „Schuldner“ muß ich figen, ich, der fate- 
gorifhe Imperativ, die Moral! 

„Rattenfänger” wird Schlegel genannt, weil er in Berlin lebte. 
Man weiß (Rattenlied), daB die „Ratte“ allemal die „Berliner Groß: 
mäuligfeit” bezeichnet. — Endlich Vers 3361 erklärt Schlegel-Meppiito, 
daß er fih mit dem Kant'ſchen Rechtsſtaat (Nachtwächter) beifer als 
mit der Ethik (Blutbann) abfinden könne u. |. m. 

Die Valentinfcene zeigt: 

Poetiſch: Fauſt und Mephtito, Valentin ermordend. 
Philoſophiſch: Der jpeculirende Verſtand unterdrüdt, mit Hülfe 
feine Egoismus, den gefunden DMenfchenverftand. 
Culturell: Schleiermader und Schlegel befämpfen die Kant'ſche 
Ethik, den fategorifchen Imperativ. 
833. I. S. 354, Seile 12 von oben: 
Wahricheinlih Friedrich Melchior Grimm, . 

Die volle Beitätigung fanden wir in der Dresdener königlichen 
Dibliothef: Correspondance litteraire, philosophique et critique 
par le Baron de Grimm et par Diderot. Paris, Busson (geichrieben 
1774). Tome Il. pag. 157. — Ein Mitglied der franzöftichen Akademie, 
Mr. Suard, hatte in feiner Antrittsrede erklärt, daß die Philoſophie 
feineöwegs der Religion jchade, und Grimm beflagte dagegen den Ber: 
fall der Religion durch die Philojophie: alles Volksthümliche (Naive) 
gehe der Religion verloren durch den jpeculirenden Verftand. 

34. Il. S. 355 oben: 
Walpurgisnadt. 

Der Lefer wolle bemerken, daß dieſer Alt darftellt: den Ver— 
jtand gegenüber dem Wahn, dem allgemeinen Wahn. Das tjt der 
einheitliche plangemäße Gejammtinhalt diejes Akte. 

35. I. S. 385, vor Ders 3812: 
Franfreich und die Revolution proteftiren gegen jebe Intervention. 

„La belle France“ ift eine landläufige Redensart in Frankreich. 
Daher jteht hier: „Die Schöne”. (II. Vers 1486.) 

36. I. S. 387, nady Ders 3829: 
Genug, die Maus war dodh nicht grau, 
Wer fragt danach in einer Schäferftunde? 

„Die rothe Schredensherrihaft it denn doch im grauen Alterthum 
nie in der Republik vorgefommen; fie tft doc einmal etwas Spezifiſch⸗ 
Neues“, jagt Mephifto ſpottend. 
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37. I. S. 399, nady Ders 3969: 
Gr ſpürt nah Jeſuiten. 
Daß man damald (1808) in Spanien die Jeſuiten vertrieb und 


nad) ihnen „ſpürte,“ iſt hiſtoriſch. 


38. I. S. 399, nach Ders 3973: 
Darum feht ihr den frommen Herrn 
Sih aud mit Teufeln mifchen. 

Napoleon I. hatte nach) 1805 dem Bapit Pius VII gedroht, weil 
diefer jih mit den Feinden Frankreichs — vielleiht auch Preußen, 
dem Teufel, — |. I. Vers 4008, einließ. Demmad) ift hier wahrſcheinlich 
der Kirchenſtaat gemeint. 


39. I. S. 400, nadı Ders 3985: 
Der Krumme fpringt, ber Plumpe hupft, 
Und fragt nicht, wie es ausfieht. 

Man beachte, daß die Rheinbunditaaten, die nunmehr folgen, von 
Goethe geordnet find nach der Zeit ihres Eintritts in den Bund. 
Diefer Umftand iſt jehr beweifend. — Die beiden früheiten Rheinbund- 
jtaaten waren Württemberg und Bayern, d. h. „der Krumme und der 
Plumpe“. Sie fragen nicht darnad), wie e3 ausſieht! 


40. I. S. 400, nad} Ders 3989: 
Es eint fie hier der Dudelſack 
Wie Orpheus’ Leyer die Beſtien. 
Der Fiedler, welcher im Rheinbund die „erſte Violine ſpielte“, war 
der Präjident deffelben — der Fürftbiihof von Frankfurt. Der Dubel- 
fa ijt abermals das franzöfifche Empire Napoleon I. (I. Vers 3902). 


41. I. S. 400, nach Ders 3995: 
Wie gäb's denn ſonſt auch Teufel? . 
Preußen — der „Teufel“ — muß bod) beitehen bleiben, man muß 
doch mit Preußen rechnen, denn es ift einmal da — jo fagt Baden, 
der folgende vierte Rheinbunditaat. 


42. I. S. a01, nad) Ders 3997: 
So bin ich heute närrifch. 
Der folgende Staat, der nad) dem Königstitel ftrebte, „der alles 
werden wollte” (Werd 3396), ift wahrſcheinlich Sachen. 


43. I. S. a01, nach Ders 4001: 
Nicht feit auf meinen Füßen. 
Zweifellos ift Heffen-Darmitadt gemeint. Das Land hat feine beiden 
„Beine“, die durch den Rhein getrennt find. Wenn der Nealift nicht 
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feit fteht auf feinen Beinen, jo kommt das daher, weil fett dem Sahre 
1801 fich der Befig Heſſens an beiden Rheinufern mehrmals verändert 
hat (1801 und 1803). 


44. I. S. 401, nach Ders 4005: 
Auf gute Geifter fchließen. 
Vielleicht ift hier Hohenzollern gemeint, wegen des Hinmeifes auf 
den Teufel (Preußen). Die Sache bleibt indeſſen fraglid). 


45. I. S. aoı, nach Ders 4009: 
Auf Teufel reimt fid Zweifel nur; 
Da bin ih recht am Plage. 

Wenn der Teufel Preußen ift, jo reimen auf „Preußen“ fi} die 
vier Reußen. Es tft befaunt, daß Neuß damals in vier Linien vor—⸗ 
handen war. — Medlenburg und Oldenburg, welche erft 1808 eintraten, 
“fehlen im „Fauſt“ unter den Rheinbundftaaten. 


46. I. S. 402, nach Ders 4021: 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 


Allah il Allah! = Gott befohlen! Die Türken find gemeint und 
ihre Pantoffeln — die nadten Sohlen. 


A. I. 5. 402, nach Ders 4025: 
Bon dem Sumpfe fommen wir, 
Woraus wir erſt entitanden; 
— Die glänzenden Galanten. 


Möglicherweife, aber durchaus nicht bewielen, find bier Holland 
und Belgien gemeint. Das Land iſt dem Meere abgerungen. Die 
Niederlande würden fonft allein im Europäischen Concert fehlen. 


48. I. S. 402, vor Ders 4030: 
Ob bier das polniiche Reich gemeint tft? bleibt offene “Frage. 

Im Jahre 1808 war das Herzogthum Warfchau wieder errichtet. 
„Aus der Höhe her“ ſchießt der Raubvogel, nämlich der polnifche weiße 
Adler. „Aus der Höhe“, weil im polnischen Staat3wappen der weiße 
Adler ganz oben, auf dem Rande des Wappenfchildes ſitzt. — Wer 
hilft ihm auf die Beine? 


49. I. S. 1I. 402, ganz unten: 
ie haben plumpe Glieder. (Die Maffiven.) 

Die Maſſiven find Diejenigen Heinen NRheinbundftaaten, die in 
„Maſſen“ auftreten. Tretet nicht fo maftig auf, wie Elephantenfälber! 
Gemeint find Naufjfan=Ufingen, Werlberg, Hechingen, Sigmaringen, 
Galm, Kyrberg, Arenberg, Iſenberg, Lichtenftein, Leibach und andere. 


50. I. S. 403, nach Ders 4037: 
Sei Pud, der derbe felber. 

Wäre uns hier erlaubt, bloße Bermuthungen auszufpredhen, fo 
würden mir bemerfen, daß Pud, der derbe Keine neckiſche Elfengeift 
Shakeſpeare's, weil er zweimal vor Ariel (Goethe!) auftritt, möglicher: 
weile der Freund Goethe's, Carl Auguft, der Herzog von Weimar, fein 
dürfte. Goethe laßt ihm den VBortritt. 


51. I. S. a14, nach Ders 4051: 
Vorbei! vorbei! 

Dies Wort „Vorbei!” fehrt aud) in II., Vers 6982, mehrmals 
wieder. Es hat allemal den Sinn, wie das franzöſiſche: Passe, passe, 
d. h. antiquirt, veraltet, unmodern. Die Negation-M:phifto jagt damit 
dem Werke Götze's gegenüber, daß die Gelchichte über Götze's Schriften 
hinwegichreitet und dieſelben abgethan jind. — Im zweiten Theil, 
Vers 6983, zeigt ſich deutlicher, daß mit dem Worte Vorbei-passe ge= 
ſpielt iſt. 


52. I. S. 417, nach Ders 4059: 
Der Berftand — löſt auf. 

Wenn wir hier behaupten, daß gar nicht Gretchen fingt, ſondern 
„es“, das Räthſel (Schloß), fo findet das eine ftarfe Begründung darin, 
daß der Dichter gerade hier an dieſer einzigen Stelle vermieden 
hat, „Margarete“ über die Lied zu fchreiben; welchen Grund hätte 
er dafür haben können? Merkwürdig ift, daß allen Erflärern dieſer 
Umftand entgangen ift. Es ſpricht durchaus nicht Gretchen, jondern: 
die Wundergeihichte jelbit redet. 


53. I. S. 425, nach Ders 4189: 
O Heinrich, könnt ih mit. 

„Heinrich“ wird Fauſt allemal genannt, im Sinne der Fauſt⸗ 
ſprache, jobald er philofophirt. (Vergl. I. Vers 3061.) Weil der zweite 
Theil Yauft vorwiegend philofophiich ift — deshalb kann die Naivität, 
das Halb unbewußte Denken, im zweiten Theile nicht auftreten. 


TAT 


Sphinx locuta est. 2 


Aachfräge zum II. Theil Fauft. 


genen 


54. 1. S. ı3 oben: 
Kaiſerliche Pfalz. 
Als Ueberſchrift, welche für den ganzen Akt gilt, füge man hier 
ein: Verſtand in der Logik. 


55. 1. S. 14, nach Seile 10 von oben: 
Mir einem gefchriebenen Schein, einer VBeicheinigung u. ſ. w. 

Endlid die culturelle Seite diefer Scene ift diefe: Im Reiche des 
Sceines, auf dem Papier — in Schrift und Lectüre — herrſcht 
Anarchie, und zwar: 1) im Gebraud) der Orthographie, 2) im Ge- 
brauch der Fremdwörter, 3) im Gebrauch zweier Nlphabete, deutich 
und latein, und 4) in der Umfitte des Nachdrucks. Diefe Anfpielungen 
find humoriſtiſch gehalten; allemal handelt es fi um Anarchie im 
eigenen (im deutjchen) Lager, in der Schrift; fpäter in der Lectüre, in 
den Lesarten. 


56. II. S. ı7, Ders 160 und folgende bis S. 21: 
fanzler: 
Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenfchein, 
Umgiebt des Kaiferd Haupt, nur er allein 
Vermag fie würdig auszuüben. 

Hier beginnt der Spott über den Streit um die Orthographie zur 
Zeit Adelung’d. Der „Kailer” iſt hier — die Orthographie, ähn: 
lich, wie in I. Ver 693 die grammatische Regel — die „junge Königin” 
genannt fit. — Das Wort „Rechtſchreibung“ beginnt mit „Recht“, 
das ift „Die höchſte Tugend“, der „Heiligenjchein“, der die Orthographie 
umgiebt. 
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Gerechtigkeit! — Was alle Menfchen lieben, 
Was alle fordern, wünschen, ſchwer entbehren — 
Was alle Schwer entbehren, das it die Gorrectheit in der Schrift. 
Es liegt an ihm, den Volk es zu gewähren. 
Nur die Orthographie kann diefe Correctheit gewähren. 
Doch ah! was Hilft dem Menjchengetit Verftand, 
Dem Herzen Güte, Willigfeit der Hand. 
Was hilft geiftreich fchreiben, was Hilft ein guter Inhalt (Herz), 
und was hilft — eine flotte Handidhrift — 
Wenn's fieberhaft durdaus im Staate wüthet 
Und Uebel fih in Uebeln überbrütet. 
Wenn orthographiiche Fehler neben Sprachfehlern vorkommen. 
Wer Schaut hinab von diefem hohen Raum, 
Ins weite Reich, ihm ſcheint's ein fchwerer Traum, 
Wo Mißgeftalt in Mißgeftalten jchaltet 
Und Ungeſetz geſetzlich überwaltet, 
Und eine Welt des Irrthums ſich entfaltet. 

Wo aljo gejeglos ein jeder jo fjchreibt, wie er will — im weiten 
deutfchen Reiche. 
Der raubt ſich Herden, der ein Weib, 

Kelch, Kreuz und Leuchter von Altare — 
Der Eine jchreibt „Heerden“, der Andre — „Mädgen”, der Dritte 
„Kelih“, „Kreutz“ und „Kertze“ (d. h. den „Leuchter“ vom Altare). 
Berühmt ſich deſſen manche Jahre 
Mit Heiler Haut, mit unverlegtem Leib. 
Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle, 
An die Beitrebungen Gottſched's iſt zu denken, betreffend Ver⸗ 
befferung der Orthographie. 
Der Richter prunkt auf hohem Pfühl, 
Der Richter — Mdelung — thront auf dem Satheder. 
Indeſſen wogt im grinmigen Schwalle 
Des Aufruhrs wachlendes Gemwühl. 
Der darf auf Schand’ und Frevel pochen, 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtützt. 
Wer ſich auf Andere berufen kann, hat das Recht, ſo falſch zu 
ſchreiben wie dieſe. 
Und: „Schuldig“ hörſt du ausgeſprochen, 
Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchützt. 
Dieſe Stelle iſt ſehr verſteckt und zugleich ſehr beweiſend. Als die 
„Unſchuld“ erſcheinen in II Vers 413 zufammengefaßt: 
Legende, Sage und Tradition. 
g* 


Dieſe drei jollen gewiſſe Schreibweijen in der Orthographie rechtfertigen, 
die aber dennoch angegriffen werden. Nun beachte man, daß obige drei 
bezeichnen: die Lesart (Legende), die Ausiprahe (Sage) und das 
Herfommen (Tradition), und man hat die drei Motive, die manche 
orthographiiche Eigenheit rechtfertigen oder erflären. Wenn Goethe 
das Wort „Schuldig“, S. 19 unten, fperrt, fo liegt darin ein Wort- 
jptel mit dein Namen des Schulraths G. 2. Schulze. Siehe deflen 
Orthographie „LXegographologie”. Leipzig 1821. 
So will fih alle Welt zerftüdeln, 
Bernichtigen, was ſich gebührt; 
Wie fol ſich da der Sinn entwideln, 
Der einzig und zum Rechten führt? 
Wie foll fih) da der Sinn für Orthographie im Volke entwideln? 
Zulegt ein wohlgeſinnter Mann 
Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher. 

Iſt es da ein Wunder, wenn jelbft ein gut deutjch gefinnter Mann 
— nämlid Friedrich der Große — fi der einfhmeidhelnden, be- 
ftehenden franzöfiihen Sprache bedient? 

Ein Richter, der nicht Strafen kaun, 
Geſellt ſich endlih zum Verbrecher. 
Selbſt ein Adelung fängt an, falſch zu ſchreiben! 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zög' ich dem Bilde lieber vor. 

Ich malte ſchwarz, d. h. ich „ſchrieb“ aber recht dunkel — ſo ſagt 

der Kanzler, die falſche Autorität, d. h. der Dichter Goethe ſelbſt. 
Entſchlüſſe ſind nicht zu vermeiden; 
Wenn Alle ſchädigen, Alle leiden, 
Geht ſelbſt die Majeſtät zu Raub. 

Der Spott gipfelt im Schlußſatz: Jetzt ſchreiben ſogar Voß und 
Klopſtock das Wort „Ortografie“ (den Kaiſer) — falſch! 

Von hier ab geht die Satyre nicht mehr auf den Streit um Ortho⸗ 
graphie, ſondern ſie richtet ſich gegen den Gebrauch der Fremdwörter 
in der deutſchen Schrift. Nachweis in Folgendem. 

Heermeiſter: 
Wie tobt's in dieſen wilden Tagen! 
Ein Jeder ſchlägt und wird erſchlagen, 
Und für's Kommando bleibt man taub! 
Der Bürger hinter ſeinen Mauern, 
Der Ritter auf dem Felſenneſt, 
Verſchwuren ſich uns auszudauern, 
Und halten ihre Kräfte feſt. 
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Nach der Fauſtſprache iſt der römiſche „Bürger“ Cicero; der Ritter 
auf dem Felſenneſt — (die mittelalterliche Gelehrſamkeit) — Ariſtoteles; 
Beide halten Latein und Griechiſch feſt — inmitten Deutſchlands! 

Der Miethſoldat wird ungeduldig, 
Mit Ungeſtüm verlangt er feinen Lohn, 
Der Miethfoldat ift — das Fremdwort in der deutichen Sprache, 
Und wären wir ihm gar nichts ſchuldig, 
Er liefe ganz und gar davon. 

Hätte das Fremdwort uns nicht fo lange gedient, jo würde es 

jetzt ganz abgeſchafft. 
Verbiete wer, was Alle wollten, 
Der hat in's Wespenneſt geſtört, 
Das Reich, das ſie beſchützen ſollten, 
Es liegt geplündert und verheert. 

„Sie“ ſind hier die deutſchen Gelehrten. Das Reich der antiken 
Literatur wird geplündert und verheert. 

Man läßt ihr Toben, wüthend Hauſen, 
Schon iſt die halbe Welt verthan; 

Es ſind noch Könige da draußen, 

Doch Keiner denkt, es ging ihn irgend an. 

„Da draußen“ weiſt mehrere Male im Fauſt auf Halle hin. 
Halle-Beitibulsdraußen. In Galle lebte der große Sprachgelehrte Vater, 
welcher jpäter Adelung’3 Werke fortiegte. Worher aber beichäftigte er 
ſich nur mit Arabiſch, Aegyptiih und lauter fremden Sprachen, als 
ging es ihn nirgend an. (König-Vater.) 

Schatzmeiſter: 

Von hier ab handelt es ſich um den Gebrauch zweier Alphabete, 
deutſch und latein, innerhalb des Deutſchen. Leibnitz kämpfte für An- 
wendung lateiniſcher Lettern. 

Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen! 
Subſidien, die man uns verſprochen, 

Wie Röhrenwaſſer blieben aus. 

Auch, Herr, in deinen weiten Staaten, 

An wen iſt der Beſitz gerathen? 

Wohin man blickt, da hält ein Neuer Haus, 
Und unabhängig will er leben, 

Zufehen muß man, wie er’3 treibt. 

Der Sprachgelehrte Olivier ift gemeint mit jeinen Methoden des 
Schreib: und Leſe⸗Unterrichts.*) 


*) Olivier: Kunſt zu Iefen und recht zu fchreiben zu lernen. (Deffau 1801). 
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Wir haben ſo viel Rechte weggegeben, 
Daß uns auf Nichts ein Recht mehr übrig bleibt. 

Wir haben an die Franzoſen ſchon ſo viele Rechte weggegeben, 
daß wir wenigſtens unſere Schrift doch behalten ſollten! 

Auch auf Parteien, wie ſie heißen, 
Iſt heut zu Tage kein Verlaß; 
Sie mögen ſchelten oder preiſen, 
Gleichgültig wurden Lieb und Haß. 
Die Ghibellinen und die Guelfen 
Verbergen ſich, um auszuruhn. 

Die Ghibellinen — die deutſchen, die Guelfen, die lateiniſchen 
Lettern⸗Freunde ſind vielleicht gemeint. 

Wer jetzt will ſeinem Nachbar helfen? 
Ein Jeder hat für ſich zu thun. 
Die Goldespforten ſind verrammelt. 
An Gedanken fehlt es, man ſtreitet um Alphabete. 
Ein Jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt, 
Und unſere Kaſſen bleiben leer. 

Der Eine kratzt — die eckigen deutſchen Buchſtaben, der Andere 
ſcharrt — die runden lateiniſchen Lettern und ein Dritter braucht Beide 
durch einander, er „ſammelt“ — aber geiſtreich find fie nicht. 

Marſchalt: 

Im Folgenden erſcheint das Unweſen auf dem Gebiet des Bud 
drudd. Es Handelt fich im Wefentlihen um den literarifchen Dieb 
ftahl, nämlih um den Nahdrud. — Welcher Verleger unter diefem 
Marſchalk verftanden iſt, jcheint nicht angedeutet. Auch er weiß eine 
Pein: er klagt, 1) daß die Honorare der Schriftiteller im Steigen find, 
2) er Hagt über wenig Abjag und Berdienft und 3) ganz beionders 
über den Nachdruck. 

Welch Unheil muß aud) ich erfahren, 
Wir wollen alle Tage jparen 

Und brauden alle Tage mehr, 

Und täglich wächſt uns neue Bein. 

Im BVorftehenden ein Hinweis auf die großen Koſten bei bem 
Geſchäft. 
Den Köchen thut kein Mangel wehe; 
Wildſchweine, Hirſche, Haſen, Rehe, 
Welſchhühner, Hühner, Gänſ' und Enten, 
Die Deputate, ſich're Renten, 

Sie gehen noch ſo ziemlich ein, 
Jedoch am Ende fehlt's an Wein. 
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Die Köche, die Schriftſteller ſind beſſer daran, ihre Deputate 
— die Honorare — gehen ihnen ſicher ein, aber geiſtreiche Werke liefern 
ſie trotzdem nicht. 

Wenn ſonſt im Keller Faß an Faß ſich häufte, 
Der beiten Berg: und Jahresläufte, 

Sp ſchlürft unendliches Gefäufte 

Der edlen Herrn den legten Tropfen aus. 

Während im Laden (dem Keller) fonft gute Bücher fich häuften, 
nehmen bie Nachdruder — dieſe noblen Herren — alles Geijtreiche 
ung weg. 

Der Stadtrat muß fein Lager auch verzapfen. 

Tas Manufcript, das Kollegienheft, der „Stadtrath“, wird eben⸗ 

fall3 geplündert, — (Stadt-Gehirn, Fauſtſprache). 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tiſche liegt der Schmaus. 

Dan veröffentlicht im Kleinen Brudhftüde aus dem Manuſcript, 
und vorbei iſt e8 mit dem Ragout. 

Nun foll ich zahlen, Alle lohnen. 

Wiederum die alte Klage des Verlegers! 

Der Jude Schafft MAnticipationen — der „Inde“ im Fauſt fit 
allemal Ahab (jiche I. Vers 2489 und II. Vers 6674). Der „Ahab“, der 
mir meinen „Weinberg“ vaubt, ijt der Nachdruder. 

Der ſchafft Anticipationen, 
Die fpeifen Jahr um Jahr voraus. 

Er datirt den Nahdrud zurüd, fo daß diefer eher erjcheint (ſchein⸗ 
bar) ala das redhtmäßige Buch felber. (Goethe's Fauft= Fragment 
pon „1787”.) 

Die Schweine kommen nicht zu Fette, 
Berpfändet iſt der Pfühl im Bette 
Und auf den Tiſch kommt vorgegeflen Brot. 

Die Codices in Schweinsleder werfen nicht? ab, der Pfühl im 
Bette, d. h. das Kopfſtück, der Büchertitel gehört bereit3 einem anderen 
Berfaffer, er ift abgenugt und — auf den Ladentiſch kommt eine 
„geiltige Nahrung“, die abfolut nicht mehr „neu“ ift, ein „vorgegeflen 
Brot“. — Der Verleger ala Marſchalk ift nad) dem Vorjtehenden faum 
zu bezweifeln. 


HT. II. S. 25, Mitte der Seite: 
Auf dem Gebiet der Philoſophie. 
Während culturell oben die Anardhie in Schrift und Drud ge 
ichildert it, ericheint im Folgenden die Anardhie im Leſen. Wie 





widerſprechend iſt das Goethe'ſche Fauſtwerk gelejen worden! Die Einen 
— bie Partei des Kaiſer — Scheines (heute: Herr dv. Xoeper, Prof. 
TH. Viſcher [für den erften Theil] u. a. m.) — Halten fih an den 
fcheinbaren Fauſt, den poetiichen, die YUnderen (heute: Prof. Dünger, 
Kyle u. a.) „graben“ „in die Tiefe”, fie finden einen verborgenen 
Sinn, auf den aud Mephiſto bier bejtändig hindeutet. Um Diele 
Anardhie im eigenen Lager, unter den Fauſt-Leſern, handelt es ſich in 
dieſer Scene. 


58. II. S. 26, Ders 276: 


Ich weiß Schon, was dahinter jtedt — 
Und was denn weiter? — Ein Broject. 

Project heißt hier „Vorwurf“, ein Spott auf den Leſer. Zur 
Zeit Bodmer's bezeichnete man den „Vorwurf“ ald „Project“. Diefe 
Beltätigung verdanken wir dem leider foeben verftorbenen Gymnaſial⸗ 
Direktor Genthe. 

Mephiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dies, dem das, hier aber fehlt das Geld. 

Den Leſern fehlt es an der nöthigen Sophiſterei (Fauſtſprache), 
um den „Fauſt“ zu überſetzen. 

Vom Eſtrich zwar iſt es nicht aufzuraffen, 
Doch Weisheit weiß das Tiefſte herzuſchaffen. 

Auf der Oberfläche liegen die verborgenen Gedanken allerdings 

nicht, meint Mephiſto. 
In Bergesadern, Mauergründen, 
Iſt Gold gemünzt und ungemünzt zu finden. 

In den großen Werken (den Bergen) und im Gehirn (Fauſtſprache: 
Mauer = Schädel, I. ©. 333) liegen Gedanken (das Gold) und (das 
gemünzte Geld) die Sophiſterei verborgen. 

Und fragt ihr mich, wer es zu Tage ſchafft: 
Begabten Manns Natur — und Geiſteskraft. 
Nur der Verſtand (des Leſenden) kaun das zu Tage ſchaffen. 
Kanzler. 

Auch an dieſer Stelle iſt Goethe, der Dichter, die „falſche“, d. h. 
die täuſchende Autorität. 

Natur und Geiſt — fo ſpricht man nicht zu Chriften, 
Deshalb verbrennt man Atheijten 

Weil ſolche Neden Höchft gefährlich find. 

Natur tft Sünde, Geift iſt Teufel, 

Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 
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Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 

Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwei Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ſtützen würdig ſeinen Thron: 

Die Heil'gen ſind es und die Ritter. 

Der Schein, das Scheinbare, im Fauſt wird geſtützt durch die 
Pietät (Heiligen J. Vers 4100) und die mittelalterlichen Autoritäten 
(Die Ritter, II. Vers 204). 

Sie ſtehen jedem Ungewitter 

Und nehmen Kirch' und Staat zum Lohn. 
Dem Pobelſinn verworr'ner Geiſter 
Entwickelt ſich ein Widerſtand, 

Die Ketzer ſind's! Die Hexenmeiſter! 
Und ſie verderben Stadt und Land. 

Die willſt du nun mit frechen Scherzen 
In dieſe hohen Kreiſe ſchwärzen; 

Dieſe Hexenmeiſter, die alle Begriffe und Worte „vertauſchen“ 
gleich den Taſchenſpielern, und dieſe Ketzer, die das nicht glauben 
wollen, was im Fauſt doch „geſchrieben ſtehet“, dieſe „verworrenen 
Geiſter“, ſie leſen, wo „Stadt“ geſchrieben ſteht, nach der Fauſtſprache, 
„das Gehirn“, und wo „Länder“ zu leſen ſteht, ſetzen ſie „Künſte“! 
(ſie verderben „Stadt” und „Land“). 

Ihr hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren ſind ſie nah verwandt. 

Das Herz — der Inhalt, II. Vers 167, wird verdorben durch 
ihre Ueberſetzung und mit dem „Narren“, d. h. der Speculation 
(II. Vers 1543) find fie ſehr nahe verwandt, — die Hexenmeiſter. 

Mephiſtopheles. 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taſtet, ſteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, ſei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch fein Gewicht! 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 

Daran erfenn id — den rechten Goethe, die täufchende, falſche 
Autorität! Was Her niht münzt — das gilt nicht! u. f. w. 


59. II. S. 30, nad Ders 353: 
Sa! wenn zu Sol fid Luna fein gejellt, 
Zum Silber Gold, dann iſt es heitre Welt; 
Das Uebrige tit alles zu erlangen: 


Paläfte, Gärten, Brüjtlein, rothe Wangen, 
Das alles Schafft der hochbegabte Mann, 
Der das vermag, was unfer feiner kann. 

Silber und Gold (oder Luna und Sol) find in der Fanftipradhe: 
Ideal und Erlenntniffe (Wahrheiten). Alfo „Dichtung und Wahrheit” 
bat fih im „Fauſt“ fein gejellt; das giebt die heitere, poetiſche Welt. 
— Der hochgelehrte Verſtand des Lefenden deutet alle Begriffe: 

Balajt = Juſtiz, II. Vers 6530; 

Sarten = Dichtung, II. Vers 6472; 

Brüftlein = Brüderlichkeit und Gleichheit, I. Vers 3779; 
Rothe Wangen — die frifche Anficht, I. Vers 2260. 

Es ift auffallend, daß, wo dergleichen gehäufte Subitantive auf: 
treten, fie auch der Fauſtſprache unterliegen (I. Vers 117, „Moud“, 
„Lampe“ u. dal. 

Katfer. 
Ich höre Doppelt, was er ſpricht, 
Und dennoch überzeugt’3 mich nicht. 

Ich höre von einer doppelten Bedeutung, fagt die Partei des fchein- 

baren Fauſt — aber „ed überzeugt mid nicht“. 


60. 11. S. 31, Ders 365: 
Mephiftopheler. 
Da ftehen fie umher und ftaunen, 
Vertrauen nicht dem hohen Fund: 
Der Eine fafelt von Alraunen, 
Der Andere von dem ſchwarzen Hund. 

Tie Partei des fcheinbaren Fauſt will nicht Goethe ein philofophtiches 
Denken zutrauen; fie faſeln über die Gnomen (Goethe's Irrthümer) 
und fie fafeln über den berühmten „Ihwarzen Hund® — mie 
Wagner über den Pudel — „Ich ſehe nichts als einen Pudel; es muß 
bei euch wohl Augentäufchung fein.“ II. Vers 1235 ff. 

Was joll e8, daß der Eine twigelt, 

Ein Anderer Zauberei verklagt, 

Wenn ihm doch aud) einmal die Sohle Eigelt, 
Wenn ihm der fidh’re Schritt verfagt! 

Mer nicht aus noch ein weiß, alfo wenı der fichere Schritt ver- 
fagt, — der wigelt über den Fauſt — (Goethe jagt nicht, ob in einer 
Rektorats-Antrittärede) — oder er nennt den „Fauſt“ einfach ein negi⸗ 
rende3, jatyriiches Werk. (Zauberei⸗Negation I. Vers 3707). 

Ihr Ale fühlt gebeimes Wirken 
Der ewig mwaltenden Natur, 
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Und aus den unteriten Bezirken 
Schmiegt fi herauf lebend'ge Spur. 

Die „Natur“ ift auch Hier: die Wahrheit. Aus den ticfiten Be= 
zirten — nämlich in der Philoſophie — findet fich die leitende Spur 
für euer Forſchen. 

Wenn e8 in allen Gliedern zwadt, 

Wenn es unheimlih wird am Platz, 

Nur gleich entichloffen grabt und hadt, 
Da liegt der Spielmanı, liegt der Schag! 

Da findet ihr den rechten Goethe uud den rechten Sinn. 


61. I. S. 32, nady Ders 395: 
Kaifer. 

Nur eilig, du entichlüpfjt nicht wieder, 
Erprobe deine Lügenſchäume 
Und zeig ung gleich die edlen Räume, 
Ich lege Schwert und Scepter nieder 
Und will mit eignen hohen Händen, 
Wenn du nicht Lügft, das Werk vollenden, 
Dich, wenn du lügſt, zur Hölle fenden! 

Se. Majeſtät legt die Abzeichen des Scheines ab, fängt jelbit an 
zu „graben“. Wenn du, Mephifto, aber lügſt, jo biſt du jelbit eben 
nicht? Anderes als der mittelalterliche Teufel — d. h. dann „will ic 
dich zur Hölle jenden“. 

Mepphiftopheles. 
Den Weg dahin wüßt' allenfalls zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verkünden, 
Was überall befiglos harrend Tiegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leimenwand, 
Und findet golden=goldne Rolle, 
Erichredt, erfreut in fümmerlidher Hand. 

Der Dumme — der Bauer — findet mehr als er erwartet hatte. 
Da Gold allemal das „Gedachte“ ift in der Fauſtſprache — und Die 
„Rolle“ (I. Vers 325) der Ausdrud, fo findet er Ausdrüde, Die 
zweifachen Sinn haben, d. h. golden=goldne Rolle. 

Mas für Gewölbe find zu fprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 
Muß fi der Schagbewußte drängen 
Zur Nachbarſchaft der Untermelt! 
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Der Leſende muß in die philoſophiſchen Tiefen ſteigen. 
In weiten, allverwahrten Kellern 
Bon goldnen Humpen, Shüffeln, Tellern 
Sieht er ſich Reihen aufgeſtellt; 
Pocale ſtehen aus Rubinen. 

Die hier genannten Gefäße find die Dichter- und anderen Werke, 

die durch die Forſchung im Fauſt zu Tage kommen. 
Und will er deren ſich bedienen, 
Daneben liegt uraltes Naß. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfault iſt längſt das Holz der Dauben, 
Der Weinſtein ſchuf dem Wein ſein Faß. 

Der Inhalt dieſer Fäſſer (der „Werke“, ſiehe I., Vers 1905 — 
Auerbach's Keller) iſt alt, aber dieſer Geiſt (Wein) aus jenen alten 
Werken hat hier im Fauſt (dem „Wein-Stein, Fauſtſprache) eine neue 
Geſtalt erhalten. Siehe II. Vers 414. 

Eſſenzen ſolcher edlen Weine, 

Gold und Juwelen nicht alleine, 
Umhüllen ſich mit Nacht und Graus. 
Der Weiſe forſcht hier unverdroſſen, 
Am Tag erkennen, das ſind Poſſen, 
Im Finſtern ſind Myſterien zu Haus. 

Scheinbar ſind es „Poſſen“; der Sinn liegt dunkel, verborgen, 

die Geheimniſſe. Der Dichter ſpricht hier offen von „Myſterien.“ 
Kaiſer. 
Die laß ich dir! Was will das Düſtre frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage kommen. 
Nur der poetiſche, heitere Fauſt hat Werth, ſo ſagen die Leſer, 
welche auf Seiten des Scheines, des Scheinbaren ſtehen. 
Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
Schwarz find die Kühe, jo die Katzen grau. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewidt; 
Zieh deinen Pflug und adre fie ans Licht. 
Die citirten Werke find alt, grau wie die Theorie; fo nenne 


fie ung! 
Mepbiftopbele?. 


Nimm Had’ und Spaten, grabe felber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kälber, 

Sie reißen ſich vom Boden los. 

Dann ohne Zaubern, mit Entzüden, 
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Kannſt du dich ſelbſt, wirſt die Geliebte ſchmücken; 
Ein leuchtend Farb: und Glanzgeſtein erhöht 
Die Schönheit, wie die Majeität. 

Mephiito Tpottet weiter iiber den Deutenden. Die Bauernarbeit 
ilt dad Plagiat (ſ. 1. Vers 2000). Das Nlagiat an Goethe, das Aus- 
graben fremder Gedanfen macht did) groß; dic) und deine Eitelkeit — 
die Geliebte des Scheines — kannſt du mit fremden Federn ſchmücken. 

Kaifer. 
Nur glei, nur glei! Wie lange foll e8 währen! 
Aitrolog (wie oben): 
Herr, mäßige ſolch dringendes Begehren! 
Laß erit vorbei das bunte Freudenfpiel; 
Zeritreutes Wejen führt uns nicht zum Ziel. 
Erſt müſſen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Unt’re dur) das Obere verdienen. 

Um das Verborgene im „Fauſt“ zu verdienen, nämlich die philo- 
jophiihe Bedeutung, müffen mir nothwendig — — die Geſchichte 
“der PhHilofophie an uns vorbeigehen laſſen. Ta nun dieje Ge—⸗— 
fhichte der Philoſophie in der folgenden „Mummenfchanzg“ — dem 
„Freudenſpiel“ (Vers 437) auftritt — fo müffen wir dies „Freuden⸗ 
ſpiel“ vorbeilaffen! 

Mephifto. 
Wie jich Verdienit und Glück verfetten, 
Das füllt den Thoren niemals ein; 
Wenn fie den Stein der Weiſen Hätten, 
Der Weile mangelte dem Stein. 

Glück und Verſtand (d. h. „Verdienft”) haben, jo jagt das Sprich⸗ 
wort. — Dieſe „verfetten” fi im Sprichwort jo, daß Einer mehr 
Glück als Verſtand haben muß. Wenn fie auch da8 Bud Goethe's 
— alfo den „Stein der Weifen“ hätten, jo fehlte ihnen fürs Verjtänb- 
niß der Goethe — der „Weiſe“ — zu diefem Stein!! 

Nochmals ſei hier betont, daß dieſe Staatörathfcene culturell 
die Anarchie in der Schrift und im Lefen kennzeichnet, aber philojophifch 


fchildert diefe Scene — — die Confuſion im Denken, das confufe 
Denken felbit. Ter ganze Akt aber zeigt den Verſtand in der Logik. 
62. II. S. 37, Mitte der Seite: 


Weitläufiger Saal mit Nebengemäcdern. 
Diefe Scene reiht von S. 37 bis 86. Sie ijt fehr lang, rei an 
Figuren und fegt einer erihöpfenden Löjung wahrhaft coloffale Schwierig- 
feiten entgegen. 
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Aud der hier folgende Nachtrag ift feine erichöpfende Löſung und, 
weil der Inhalt culturell auf Sachen geht, welche der 
Geſchichte der Philojophie 
entnommen find, fo greifen wir abermals zu dem Mittel, alles Folgende 
für apofryph, für geheim zu erflären, nur für Wenige unferer Leer 
beitinmt. 
Zur Geheimnotiz. 

Ter „weitläufige Saal mit vielen Nebengemäcdhern“ iſt abermals 
ein Werk, nämlid die „Geihichte der Philoſophie“ von ***. 
Die „Nebengemächer” find die dafelbit beiprochenen Philoſophien 
Einzelner. 

Diefen Sag widerfpricht es nicht, wenn unten der „Herold“ aber- 
mals die Geſchichte der Philofophie if. Es ift dieſe Unter⸗ 
fheidung ebenſo gerechtfertigt, als wollten wir jagen, es giebt einen 
Kosmos, ein Weltall und daneben auch einen Kosmos von A. v. Humboldt, 
alfo das Wert „Kosmos“ neben dem Makrokosmos. Der „Saal“ ift 
ein Werk über die Geichichte der Philofophie von ***, aber 
der „Herold“ ift — die Geſchichte der Philoſophie felbit. — Der 
„Herold“ erfcheint allemal al? die „Geſchichte“ — ſ. Walpurgisnacht, 
I. Vers 2874. 

Die Philofophie zerfällt in zwei Hauptabfchnitte: 

1) die Logif, 
2) die Metaphyſik. 

Da nun die Metaphyfit im vierten Akt ausführlich behandelt wird 
(Schlacht), fo bleibt hier nur für den Herold zu beipredhen: 

Die Logik, ald Theil der Philofophie, 
und man bat in Diefer folgenden „Mummenſchanz“ alfo den weient- 
lihen Theil des eriten Altes; den’ erften Akt haben wir tet? charaf- 
terifirt nad) dem Grundriß zum Fauſt als 

den Berftand — Fauſt in der Logif. 

Wir hoffen, der Aufbau des ganzen Fauſtplanes wird damit dem 
Lejer immer durchlichtiger werden. 

Die Logik aber ftellt fi) — feit Baumgarten — als eine zwei— 
fache dar, und deshalb ıtheilte auch Goethe diefe Scene: Mummen: 
fhanz in zwei gleichwerthige Hälften: 

Grite Hälfte: ©. 37 bis 49 (Mitte), 
Zweite Hälfte: S. 49 bis 86. 

Daß der Dichter fogar einen Theilftrich mitten in eine Scene hin: 
ein druden ließ, it ein Unicum, das fih nur ©. 49 Mitte findet, und 
diefer Strid, der an und für fi nichts fagt, iſt von einer coloffalen 
Beweiskraft innerliher Art: die philologifchen Erklärungen ftolpern 
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über biefen Eleinen Strich, der ihnen ein unüberjteigliches Hinderniß wird. 

Die zweifache Logik gründet fi darauf, daß nach Descartes eine 
Zweitheilung der Welt gejegt wurde, nämlih Ausdehnung und 
Denten ala die einzigen klaren Begriffe; die „Ausdehnung“ ala das 
Weſentliche de8 körperlihen Daſeins, aber das Denken ala das 
Wejentliche des geiitigen Daſeins. Darnach wurde die Sinnlichkeit, 
wie auch der Verſtand zu einer Ertenntniß, aber fie hieß: eine 
„derworrene Erkenntniß“ und es bedurfte für fie, d. h. für Diefe 
Sinnlichkeit ebenſowohl einer Logik, wie fie für den Verftand, alſo für 
die andere Erkenntniß, erforderlich war, und es entftand 

1) eine Logik der Sinnlichkeit neben 
2) der Logik des Verſtandes. 

Die Logik der Sinnlichkeit aber führt den befonderen Namen 
„Aeſthetik“.*) 

Von S. 37 bis 49, Mitte in der Mummenſchanz, erſcheint 

die Aeſthetik — natürlich ohne den Fauſt, den Verſtand; 
von S. 49 bis S. 86 aber erſcheint 
die Logik des Verſtandes (mit Fauſt als Hauptfigur). 

Nunmehr folgt zunächſt hier für unſere kritiſchen und philoſophiſchen 
Leſer eine Rechtfertigung und Beſtätigung zu Gunſten unſerer induc— 
tiven Methode der Forſchung. 

Ohne daß wir noch die geringſte Ahnung hatten, was tn dieſer 
Scene enthalten ſei, haben wir die Einzelräthfel aufgelöit. Wir 
fanden, wie im Tert zu erfehen, ala Löjungen: das Schöne (Blume), 
das Wahre (die Frucht), den Geichmad, die Zwedmäßigfeit, die 
Erfindung, die Coquetterie, d. h. das Gefällige, die Liebenswürdigkeit, 
die Gelüfte, den Unfinn (nad Schleiermadher: „die Begeiſterung“) und 
deſſen „Weibchen“, die Beſonnenheit (Schleiermader, Aefthetit: Die 
„Belinnung” u. ſ. w.). — Alle diefe Begriffe aber find entnommen 
den älteren Werken über Aefthetit (Baumgarten, Schleiermader). 

So viel in der Kürze über die Schilderuug der Aeſthetik, ala Logik 
der Sinnlichkeit. Die Löfung fol nicht erichöpfend fein. 

Don ©. 49 an geht die Dichtung Über zu der Logik des Ver: 
ftandes. Daher Wolf, Kant, Jacobi, Spinoza, vielleiht Fichte be= 
nugt find oder angedeutet werden. 

Um des Raumes willen geben wir die technifch = phtlojophiichen 
Löfungen ganz ohne Nachweife, und überlaffen den Leſern von Fach, 
mit Hülfe der Fauftfprache die unvermittelten Behauptungen fih zu 
erweijen. 


*) S. Baumgarten, Loge: Gelchichte der Aeſthetik. 
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Die Grazien, S. 49: 


Aglaia -. -» » 2. Die Spontaneität 
Hegemone . . . . . Die Receptivität nad) Sant. 
Fuphrofine -. . . . Ter Schematismus 


Die Barzen, S. 50: 

Aropo . » » . . Tie Tefinition ,\ , 
Klotho. - > 2 2. Die Confequenz Kool 
Lahefi3 . - . . . Bie Syitematif 
Die Zurien: 


Ulktoe . . © 2. . Der Kriticismus in ber 
Megara . -» » . . Der Scepticidmus Philoſophie. 
Tiſiphone. . . Der Dogmatismus phi 


Der Elephant — der poſitive Beweis in der Wolf'ſchen Pholoſophie. 
Es iſt bekannt, daß Wolf die Art der mathematiſchen poſitiven 
Beweiſe in die Philoſophie einführte. Er ſchloß Hypotheſe und Trug⸗ 
ſchluß aus (ſiehe „Hoffuung” und „Furcht“ IT. S. 56 und 57). 
Zoilo-Therjites.. . Zweifellos Joachim Lange in Halle. 

Gegen Wolf trat aus theologiichen Motiven Joachim Lange als 
Denunctant auf und Wolf wurbe bei Strafe des Stranges! aus Halle 
verbannt. — „Halle“ Heißt zweimal: „draußen“, II. Vers 870 und 
1I. Vers 217. — Lange fchrieb lateiniſche und griechiſche Grammatiken: 
er wühlte im „Staube‘ der alten Bücher (Vers 868) und ala Theologe 
war er Hierarch: deshalb ift er im Fauſt zugleich 

Die Otter und die Fledermaus, 
Die Eine fort im Staube riecht, 
Die Andre ſchwarz zur Dede fliegt. 

Als Grammatifer heißt Zange „Zoilos“, als Theologe aber „her: 
ſites“. Der Erftere griff den Homer und defjen Werfe, der Zweite die 
Helden an. — Goethes Empörung gegen Joach. Lange jpricht fich 
fehr ftart aus. — (Uebrigens wurde Wolf von Friedrich II. wieder In 
Halle eingelegt.) 

Die Goldfifte, 

welche auf dem Viergeſpann (Fauitdichtung) hierbei geführt 
wird, — iſt die Kant'ſche Logik. 

Wenn Seite 77 und 78 der Spinocismus auftritt, fo ift felbfts 
rebend F. H. Jacobi gemeint, welder im acdtzehnten Jahrhundert 
Spinoza wieder vertrat. 

Das legte Brandunglüd iſt alsdann der Streit in der neueren 
Philofophie um den transcendentalen Schein, vielleiht das Auftreten 
Fichte's und feiner Anhänger. Andeutungen liegen vor. Durch alle unfre 
Bemerkungen aus ber Gefchihte der Philofophie — die hier als 
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culturelle Löfungen aufzufaſſen find, mird Die fogenannte phi⸗ 
Lofophishe Deutung im Terte nicht berührt. Die Mummenſchanz ſchil⸗ 
dert das „geiitreiche philofophtiche Denken“ überhaupt, wie vorher das 
confuſe Denken im „Staatörath” gezeichnet war. 


63. I. S. 21, nad) Zeile 6: 
Alfo wird fie hier ber „Geiz”. 

Es ift uns nicht erfichtlih, wer und welche gelehrte Zeitung bier 
als der „Abgemagerte” ericheint. — Auch ©. 75 ericheint Mephifto 
unter dem Namen „Geiz“. Es handelt ſich erfichtlihd um zwei Ges 
lehrte, von denen der Erfte die Philoſophie exkluſive für feines Gleichen, 
der Zweite aber diejelbe für weitere Kreiſe popularifirend beftimmte. 
Wahrſcheinlich hat irgend ein Streit um die Frage der Bopularifirung 
der Philoſophie ftattgefunden. 


64. II. S. 5, Ders 1135: 
Set fang ich meinen Umgang an. 
Der Stab iſt allemal die Spradje, hier die philofophiiche technifche 


Sprade. Sie hält die Menge von der Philofophie ab. 


65. II. S. 86, nad Ders 1374: 
Sol fi die Magie bethätigen. 
Dieje ganze Scene zeigt alfo 
1) poetifch: dad Maskenfeſt mit unzähligen verborgenen Figuren; 
2) philofophifch: das geiftreiche Denken; 
3) hiſtoriſch: die Logik in der Gefchichte der Philofophie, alſo 
Aeithetil und Logik des Verſtandes neben einander. 
Baumgarten, Wolf und andere PBhilofophen. 


66. I. S. 87, ganz unten: 
Speculation im Geſchäfteleben. 

Während diefe Scene poetifch eine Papiergeldſcene, die Goethe 
erfand, darſtellt, zeigt fie pbilofophiih den logiſchen Betrug, 
nämlich die Sophifterei, in der Fauſtſprache „Geld“ genannt; 
fragt man indeſſen nach der culturellen Bedeutung diefer Scene, fo 
ergiebt fich eine Satyre erjten Ranges auf die Zuftände und das Schein- 
wejen, welches während des 18. Jahrhunderts in Frankreich herrſchte. 
Das Königthum Ludwig XIV, XV und XVI iſt gemeint und faft in 
jeder Zeile findet fi) eine beißende Anfpielung entweder auf bie 
Könige oder auf Perſonen am franzöfifchen Hofe oder auf bie franzoͤfi⸗ 
ſchen Zuſtände vor der Revolution von 1789. 

Luſtgarten. 

Frankreich iſt gemeint mit dieſem Luſtgarten. 

Sphinx locuta est, 3 
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Morgenionne. 

Der Anbruc einer neuen Beit. 

Der Kaiſer, deſſen Hofitaat, Männer und Frauen; Fauſt und Me: 
phiftopheles, anftändig, nicht auffallend, nad Sitte gefleider, beide knieen. 

Die ericheinenden Männer und Frauen gehören dem franzöfifchen 
Hofe an. Fauft und Mephiſto find nad franzöfiiher Mode („Sitte“) 
gekleidet. 

Fauſt. 
Verzeihſt du, Herr, das Flammengaukelſpiel? 

Das Flammengaukelſpiel: die hier folgende geiſtreiche Perſiflage iſt 
gemeint. 

Kaiſer (zum Aufſtehen winkend). 
Ich wünſche mir dergleichen Scherze viel — 
Dieſe Scherze folgen nunmehr allerdings in ungezählter Menge. 
Auf einmal ſah ich mich in glüh'nder Sphäre, 
Es ſchien mir faſt, als ob ich Pluto wäre. 
Ich bin mir ſelbſt geiſtreich (Pluto) vorgekommen inmitten meiner 
geiſtreichen Franzoſen — ſagt Ludwig. 
Aus Nacht und Kohlen lag ein Felſengrund 
Von Flämmchen glühend. Dem und jenem Schlund 
Aufwirbelten viel tauſend Flammen 
Und fladerten in Ein Gewölb' zuſammen. 

Die Gedanken der Encyelopädiften, Voltaire und Diderot, flackerten 
zu Einer Encyclopädie zufanımen. 

Zum hödjiten Tome ziingelt’ e8 empor, 
Der immer ward und immer fid) verlor. 

Gelbft an die Religion, den „Dom“, wagten fie ſich; die Religion 

wurde übrigens in Franfreih abgeihafft und auch hergeitellt. 
Durch fernen Raum gewund’ner Feuerſäulen 
Sah ich bewegt der Völker lange Zeilen. 
Sie drängten fi) im weiten Kreis heran 
Und Huldigten, wie fie es ſtets gethan, 
Bon meinem Hof erkannt’ ich ein und andern, 
Ich Ichien ein Fürſt von taufend Salamandern. 

Auch am Hofe Ludwig's wurden die geijtreichen Franzofen auf: 
nommen. 

Mepbhiftopheler. 

Mephifto repräfentirt am Hofe Ludwig's eine beitimmte Perſon, 
nämlich den hinkenden Satyrifer Scarron. Die Reden deffeiben, 
die Bier folgen, gehören zu einer Dichtungsart, die fi nur in Frank⸗ 
reih fand. Die Satyriker fagten nämlich in verbindlichiter Form Die 
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unerhörteftn Grobheiten. Diefe Dichtungsart iſt befannt als „Sottiſe“ 
oder fpäter „Farce“. — Zu bemerken tft bier, daß Scarron aud) ein 
Luſtſpiel geichrieben hat: „Der falſche Schein‘ — „la fausse apparence“. 
”gl.: Les dernieres euvres de Mr Scarron, Lyon 1729. 

Das biit du, Herr! Weil jedes Element 

Die Majeſtät als unbedingt erfemut. 

Du bit der Herr, weil jeder Franzoſe dich als abjoluten Herricher 
anertennt — als „unbedingt“. 

Gehorfam Feuer Haft du nun erprobt. 
Wirf dich In? Meer, wo e8 am wild’iten tobt. 

Scarron fchrieb ein Bamphlet — la Barboneide — In welchem 
Paris ein „großes Meer” genannt wird. In diefem Meer „tobte” 
e8 recht oft und „wild“. 

Und kaum betrittit du perlenreihen Grund, 
So bildet wallend fidy ein herrlich' Rund. 
Und kaum betrittſt du „ſchmeichleriſchen“ Grund — Perle = 
Schmeidjelet, I. Vers 2538 — alfo Paris, jo bildet fih um dich — — 
der Hof, ein herrlich' Rund. 
Siehft anf und ab Tichtgrüne ſchwanke Wellen 
Mit Purpurfaum zu Ichönfter Wohnung fchwellen 
Um dich den Mittelpuntt — 

Die „Lihtgrünen” Wellen — „Verje nad) der Fauſtſprache — find 
die jchlechten Gedichte und Loblieder, die auf den König gemacht wurden. 
„Mit Burpurfaum” um dich, den Mittelpunkt 

Bei jedem Schritt, 
Wohin du gehſt, gehn die Paläfte mit. 

Die Baläfte, die Barlamente in Frankreich folgten dem König. 
— Gie „folgten ihm in jeder Hinfiht. (Palaſt — Juſtiz, fiehe 
11. Vers 6530). 

Die Wände felbit erfreuen fich des Lebens, 
Pfeilſchnellen Wimmelns, Hin: und Wideritreben?. 

Die „Wände“ — les barres, les barrières — die Gerichtshöfe, 
ſind bald recht fügſam, bald oppoſitionell gegen den König: — „Hin⸗ 
und Widerſtreben.“ 

Meerwunder drängen ſich zum milden Schein, 
Sie ſchießen an und keines darf herein. 

Das „Meerwunder“, nämlich der engliſche Parlamentarismus, im 
Gegenſatz zu dem franzöſiſchen ſervilen — dies Meerwunder kommt 
trotz aller Anläufe nicht in Frankreich herein. 

Da ſpielen farbig goldbeſchuppte Drachen. 

Die Generalpächter — ſpielen!! Die Generalſpielpächter ſind 

gemeint. 3* 
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Der Haifiſch Hafft, du lachſt ihm in den Rachen. 

Die Revolution, die alles verfchlingen wird, öffnet fchon ben 
Rachen, und bu — amüfirft dich! 

Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzüidt, 
Haft du doch nie ein ſolch' Gedräng’ erblidt. 

Wenn dein Hof fi) aud) amüfirt — fo bilt du doch noch nie in 
einer ſolchen Geldklemme geweſen (da® Gedränge!). 

Doch bleibft du nicht vom Lieblichiten gefchieden: 
E83 nahen fich neugier’ge Nereiden 
Der prädt’gen Wohnung tn der ew’gen Friihe — 

Troß der Geldklemme dennoch — — bie Maitreffen! Die Lieb- 
lichſten Pariſerinnen — „Meergöttinnen, Nereiden“ — maffenhaft in der 
„prädhtigen Wohnung, in ber ew’gen Friſche“, nämlich dem Walde. — 
Gemeint ift der berüchtigte Hirfchpart Ludwig XV. 

Die jüngften ſcheu und lüftern mie die Fiſche, 
Die fpätern Hug. — 

Die Jungen find lüftern, die Nelteren werben recht Hug! Frau 
von Maintenon und die Marquife von Pompadour. Lebtere forgte 
bekanntlich jelbft für Erſatz, als fie älter wurbe. 

Schon wird es Thetis kund, 
Dem zweiten Peleus reicht fie Hand md Mund. 

Thetis (Pompadour) follte Ludwig XV fpäter geheirathet haben 
in heimlicher Ehe, ähnlich wie die Frau von Maintenon Ludwig XIV 
ehelichte. — Ludwig XV heißt hier — — „Peleus“, weil dieſer in 
der Mythe durch — feine Sittiamkeit ausgezeichnet war! Ludwig XV 
zu einem zweiten Joſeph zu machen, einer Botiphar gegenüber — die 
Satyre ift allerdings ftarf. 

Den Sitz aladann auf des Olymps Revier — 
Ein Sefjel in der Akademie von Frankreich für den König! — 
Die vierzig Mitglieder hießen die Unfterblichen, daher — der Olymp! 
Raifer. 
Die Iuft’gen Räume, die erlaß ich dir; 
Noch früh genug befteigt man jenen Thron. 
Uniterblid) wird man früh genug. — Ludwig XV fürchtete ſich 
befanntlich vor dem Tode. 
Mephiftopheles. 
Und, höchſter Herr! die Erde haft du fchon. 
Die franzöfiichen Könige fpielten die erfte Rolle in Europa. 
Kaiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht? 
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Gleichſt du an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verfichr’ ich dich der höchſten aller Guaden. 
Sei ftet3 bereit, wenn eure Tageswelt 

Wie's oft geichieht, mir widerlichſt mißfällt. 


In diefen Verjen fit der Satyrifer Scarron gezeichnet. Ein „Miß- 
geſchick Hat ihn nad) Paris gebradjt: er verlor den Gebraud) feiner 
Gliedmaßen auf einer jener Masferaden, die er häufig frequentirte. 
Deshalb ging er nad) Paris, ala Schrififteller, unmittelbar aus „Einer, 
Nacht von taufend“ ähnlichen. Scarron war ein „fruchtbarer” Er⸗ 
zähler. — „Unterhalte mich”, fagt Ludwig XIV, „wenn die Journale 
— eure ‚Tageswelt‘ — wie oft geichieht, mir durchaus nicht gefällt.” 

Marſchalt (tritt eilig auf). 
Durchlauchtigſter, ich dacht’ in meinem Leben 
Dom fchönften Glück Verfündung nicht zu geben, 
Als diefe, die mich hoch beglüdt, 

In deiner Gegenwart entzüdt: 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherllauen find beſchwichtigt — 

Der Marfchalt — der Finanzminifter Calonne — zeigt an, daß durch 
Papiergeld die Staatsfchulden bezahlt find, die Wucherklauen find be⸗ 
ſchwichtigt. 

Los bin ich ſolcher Höllenpein; 
Im Himmel kann's nicht heit'rer ſein. 

Dieſe Umſchreibung iſt ſehr ergötzlich; der Marſchalk meint: „Wir 
leben einmal wieder, wie Gott, in Frankreich“ = Im Himmel kann's 
nicht heit’rer fein! 

Heermeifter (folgt eilig). 

Der Heermeliter unter Ludwig XV iſt felbftredend — der Mar- 
ſchall Soubiſe. Bei Roßbach ergriff er, zum Hohn der Welt, vor 
Friedrich dem Großen das Hafenpanier, daher fteht hier: „er folgt 
eilig”. 

Abſchlägig iſt der Sold entrichtet, 

Das ganze Heer aufs Neu’ verpflichtet, 
Der Lanzknecht fühlt fich Frifches Blut, 
Und Wirth und Dirnen haben's gut. 

Zurädgeichlagen find fie bei Roßbach, d. h. die franzöftiche Armee 
hat dafelbft „ihre Bezahlung erhalten —= der Sold iſt „abichlägig” ent- 
richtet; munmehr wird, nad Roßbach, die Armee neu organtfirt 
(hiſtoriſchl) d. H. der Lanzknecht bekommt in feinen Organismus neues 
Blut, aber trog diejer Neu-Organifation: Wirth und Dirnen haben’? gut, 
wie früher. \ 
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Kaiſer. 
Wie athmet eure Bruſt erweitert! 
Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 

Der Kaiſer kennt ſeinen Heermeiſter Soubiſe ſehr wohl: Ihr ſeid 
ganz außer Athem, wie eilig kommt ihr von Roßbach nach Paris 
zurück! Und — das „faltige Geſicht“ — ſieht ja aus, wie der heitere 
Himmel denn es ift — — „braun und blau“! dein „Faltiges” Geficht! 
. Schagmeifter (ber ſich einfinbet). 

Befrage dieje, die das Werk gethan. 

Der Schagmeifter, der Wiffende, erwidert: Darnad müßt ihr die 

— — Deutſchen fragen, denn fie find es, die das Werk gethan haben! 
Fauſt. 
Dem Kanzler ziemt's, die Sache vorzutragen. 

Der Kanzler iſt allemal im Werke die — falſche Autorität (II. 
Vers 6318). In Bezug auf das Merk ,„Fauſt“ tft dieſe täuſchende 
Autorität Niemand ala Goethe felbft. 

Kanzler (der langfam beranfommt). 

Goethe, der zur Zeit Ludwig XV erſt langlam heranwuchs, ift 

in feinen alten Tagen erheitert (beglüdt) über Ludwig XV. 
Beglückt genug in meinen alten Tagen. — 
So hört und Schaut das fchidfalichwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 

So hört und feht vor euch liegen dies Blatt (II. S. 91) aus 
meinem „Fauſt“, welches die ganze franzöfiiche Mifere (das Weh) in 
lanter Heiterkeit (da8 Wohl) verwandelt Hat. — Er lieſt aus dem 
Fauſtwerke. 

Er lieſt.) 
„Zu wiſſen ſei es Jedem, der's begehrt: 
Der Zettel hier iſt tauſend Kronen werth. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl vergrabenen Guts im Kaiſerland. 
Nun iſt geſorgt, damit der reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene zum Erſatz.“ 

Zu wiſſen ſei, dieſer Bogen S. 91 gilt allen franzöſiſchen Königen 
(Kronen) im 18. Jahrhundert. Als ein Pfand für ſeinen Inhalt 
dienen alle Geheimniſſe — die ſich auf Frankreich beziehen. Es iſt 
geſorgt, daß, ſobald man die culturelle Bedeutung erkennt, ſie als 
„Erſatz“ dient für den anſcheinenden poetiſchen Inhalt dieſer Scene. 

Kaiſer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Wer fälſchte hier des Kaiſers Namenzug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 


Ludwig XV ahnt einen großartigen Trug — das ift ja Ma: 
jeftäts-Beleidigung und darf nicht ungeltraft bleiben. 
Schasgmeifter. 
Erinn’re dich, haft ſelbſt eg unterfchrieben; 
Erit Heute Nacht. Du ſtand'ſt ala großer Pan, — 

Der Schagmeilter — der Wiſſende — entichuldigt diefe Majeſtäts⸗ 
Beleidigung: Du jelbit Haft durch dein Leben Alles beitätigt (unter- 
Ihrieben). Du ftandeft Diodell — al? Pan = benn V’Etat c’est toi. 

Der Kanzler ſprach mit una zu dir heran: 
„Gewähre dir das hohe Feſtvergnügen, 
Des Volkes Heil mit wenig Federzügen.“ 
Der Kanzler (Goethe) fagt: Mit wenig Federzügen mache ich, 
mit deiner Erlaubniß, dem Volke viel Vergnügen (das Heil). 
Du zogft fie rein, dann ward’3 in diefer Nacht 
Durh Taufendkünftler Schnell vertaufendfadht. 
Du felbit Haft vorgezeichnet; durch die Breffe wurde Alles vertauſendfacht. 
Damit die Wohlfahrt Allen gleich gedeihe, 
So jtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
gehn, dreißig, fünfzig, hundert find parat. 

Damit e& allen franzöfiichen Königen gleihmäßig zu Gute fomme, 
habe ich (Goethe) alle drei Könige zugleich geichildert (Ludwig XIV, 
XV, XVI) — wir ftempelteu die ganze Reihe. 

Ihr denkt auch nicht, wie wohl’ dem Volke that. 
Seht eure Stadt, font halb im Tod verfchimmelt, 
Wie alles lebt und Iuftgenießend wimmelt! 

Dein Portrait (Kopf:Stadt) ift lebenswahr gezeichnet — wie alles 
„lebt“ in diefem Portrait! 

Obſchon dein Name längft die Welt beglüdt, 
Man hat ihn nie fo freundlich angeblidt. 

Obſchon du fett jechzig Jahren König bift — hat man nod) nie 
fo über dich geladt. 

Das Alphabet iſt num erjt Üüberzählig, 
In diefem Zeichen wird nun Jeder felig. 
Ueber den Abbe der Kirche — das Alphabet — A. B. — fpottet 
man nicht mehr, alles lacht über Ludwig — den Heiligen! 
Kaifer. 
Und meinen Leuten gilt’3 für gutes Gold? 
Tem Heer, dem Hofe g'nügt's zu vollem Sold? 
So fehr mich’3 wundert, muß ich's gelten laffen. 

Und aud mein Heer und mein Hof — nicht id) allein — er⸗ 
halten ihre Bezahlung? fo fragt Ludwig. — Die Antwort erfolgt für 
Beide ſogleich. 
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Marihalt. 
Der Marichalt betätigt alles jowohl in Bezug auf dad Heer wie 
auf den Adel. Dan beachte das Folgende: 
Unmöglich wär's die Flüchtigen einzufaffen, 
Mit Blitzeswink zerſtreute ſich's im Lauf. 
Die Flüchtenden bei Roßbach waren gar nicht aufzuhalten! beim 
erſten Kanonenſchuß liefen ſie davon — mit Blitzeswink!“ 


Die Wechlerbänke ſtehen ſperrig auf, 
Man honorit daſelbſt ein jedes Blatt 
Durch Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 


In Bezug auf den Adel, zweitens, wird geſagt: Die Spielbanken 
ſtehen ſperrig auf; man bezahlt die „Honeurs“ mit Gold und mit 
Silber, d. h. man „honorirt” ein jedes Startenblatt, aber mit Rabatt, 
mit „Abſchlag“, — — man jchlägt die Volte! 

Nun gehts von da zum Fleiſcher, Bäder, Schänfen; 

Vom Spiel geht's zum —, zum Freſſen und Saufen; zum Fleiſcher! 
Bäder, Schänten! 

Die halbe Welt jcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn fich die andere neu in Kleidern bläht. 
Der Krämer fchneidet aus, der Schneider näht. 

Die Demi-monde fcheint nur an Genuß zu denken, während bie 
Beau-monde ſich bläht in neuen Moden. | 

Dei: „Hoch dem Staifer!” ſprudelt's in den Kellern, 
Dort kocht's und brät’3 und klappert's mit den Teller. 

Trog allem: „Vive le roi!“ gährt e8 in der Hefe des Volkes, 
die Geiſter erhigen fih und es giebt Zufammenftöße mit den 
„Schweizern”. — Die Leibwahe der Könige beftand aus geiworbenen 
Scweizern — aus „Tellern!” — „Singular = der Tell, Plural = bie 
Teller.“ 

Mepbiftöpbeles. 
Wer die Terrafjen einfam abipazirt, 
Gewahrt die Schönfte, herrlich aufgeziert; 
Ein Aug verdedt vom ſtolzen Pfauenwedel, 
Sie ſchmunzelt ung und blicft nad) ſolcher Schedel: 

Mer die Landkarte durchgeht (Terra, das Land) fieht „la belle 
France“, Frankreich, das fchöne Frantreih (I. Vers 3779) Halb ge= 
blendet dur die Eitelkeit. Sie lacht und — fchielt nad) dem Bur⸗ 
bonentopf auf dem — — — Louisd’or! Auf die BVeftechlichkeit iſt 
angespielt. 

Und Hurtiger ala durch Wit und Redekunſt, 
Vermittelt fich die reichite Liebesgunſt. 
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Und fchneller als durch allen Barlamentarismus (Redekunſt) ver: 
mittelt fih die Bopularität Ludwigs — durch den Louisd'or. 
Man wird fih nicht mit Börſ' ımd Beutel plagen, 
Ein Blättchen ift im Buſen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbriefen paart’3 bequem fich bier. 
Der Priefter trägt's andächtig im Brevier, 

In Frankreich) entwicelt fi die Papiergeldmwirthichaft Law's; ber 
Abbe fpielt den Postillon d’amour, und trägt Ziebesbriefe im Brevier. 
Und der Soldat, um rafcher fi) zu wenden, 

Grleichtert Schnell den Gürtel feiner Lenden. 
Und der Soldat, um fchneller fliehen zu können, wirft die Hofe 
von fi! 
Die Majeftät verzeihe, wenn in's Sleine, 
Das hohe Werk ich zu erniedern fcheine. 
Die Majeſtät verzeihe, aber — vom Erhabenen zum Lächerlichen 
tft nur ein Schritt. Du sublime au ridieule il n’y a qu’un pas! 


67. II. S. 97, vor Ders 1538. 
Oremus, hochwürdiger Herr, u. dergl. m. 

Die culturelle Anspielung auf den Yinanzkünftler Law zur Zeit 
Ludwigs XV und der Negentichaft Tiegt bier offen zu Tage. Der 
„Narr“ ift phllofophiich: die Speculation, culturell aber: Law. in 
zelne Erflärer haben In Mepbifto den Schotten Law erkennen wollen. 
Sie irrten: Mephifto fpielt den Scarron, und der „Narr“ den Law. 


68. II. S. 98 unten: 
Dieſe vorftehende Scene zeigt 
culturell: die Zeit der legten Skönige von Frankreich vor der 
Revolution. 
69. Il. S. 100 nad Zeile 16: 


Um Berftand und Illuſion zufammenzubringen. 

In cultureller Beziehung iſt hier gefchildert der Nihilismus in der 
Philojophie — alfo die Behandlung die der Begriff O (Nichts) erlitten 
bat, und zwar dur 3. 3. Wagner in feiner Mathematiſchen Philofophie. 
Mit anderen Worten: ein myftifches Denken über das Nichts. — Schon 
Paul Hohlfeld in Dresden hat lange vor uns die Wahrnehmung ge- 
madt, daß alle dunkeln Neben des Mephifto in diefer Scene nachge⸗ 
ahmt find den Sägen von 3. I. Wagner in deifen Mathematifcher 
Philofophie, und obgleich Profefior Dünger die betreffende kleine 
Broſchüre Hohlfeld’3 ziemlich wegwerfend behandelt, wird fie trogdem 
zu gebührender Anerkennung fommen. — Wir bemerken, daß unfere 


— 2 — 


Auflöfung: die Mütter find das „Nichts“ — inductiv gefunden tft, ehe 
uns Hohlfeld’8 Broſchüre befannt war. 


70. II. S. 106, Ders 1664: 
Verlinke denn! ich könnt’ auch jagen: fteige! 's ift einerlet. 

Um auf das Nichts, die O, zu kommen, fallen die Zahlen je um 1. 
Alſo +4+3+2+ 1 +0. Diele Bewegung nad) der negativen Seite 
fortgefegt, ift aber ein Steigen; alio+4+3+2+1+0—1—2 —3—4. 
— Diefelbe Anspielung wiederholt fih II. Ver 1691 und 92. 


1. II. S. 108, Ders 1691 und 92: 
Dein Weſen ftrebe nieder, 
Verſinke ftampfend, ftampfend fteigft du wieder. 

Nah der Fauſtſprache iſt „Stampfen und hinken“ — negiren. 
Daher wird I. Vers 1831 vom Mephifto gejagt, er „hinke“ auf einem 
Sup. — Mephifto ift nämlich Egoismus und Negation, er fteht auf 
zwei süßen, auf dem legten allerdings „hinkt“ er. — Wenn aud) 
Fauft — Verftand hier negirt, fo ftrebt er nieder zur O in der Mathe: 
matik, aber er fteigt damit aud) wieder: 

+4+3+2+1+0-1—-2—-3—4... 


12. II. S. 110 ganz unten: 

Soviel um den fcheinbaren, poetiichen Inhalt anzugeben. In 
philofophijcher Bedeutung aber, aufgelöft, jtellt fi) unter den ver- 
ichiedenen Formen des Denkens bier dar: das fubjektive Denken, 
dem in der folgenden Scene dad objektive Denken folgt. Das fub- 
jeftive Denken tft eine Art Egoismus und wird daher von Mephiito 
vertreten. — &ulturell endlih ift Hier die Abfaffung der fub- 
jeftiven Werke Goethe's geſchildert: das Cricheinen von Werther, 
Laune des Verliebten, Wahlverwandtichaften, Jahrmarktöfeit zu Blunders- 
weilern. Sie alle werden erflärt aus der Subjectivität des Dichters. 
(Erklären = Heilen, vergl. I. Vers 1658 und II. Vers 2840.) Die jo- 
fort erwähnten „hell erleuchteten Säle’ (j. S. 111 oben) beftätigen Die 
Löſung, denn Saal heißt allemal: ein Bud) (TI. Vers 6995). 


73. II. S. ıı vor Ders 1706. 
Blondine (zu Mepbiftopheled). 

Die „Blondine iſt Goethe Werther. Man machte ihm den 
Vorwurf der „Gedantenbläffe‘. Daher „die Blondine”. In feiner 
eriten Zeit war das Werk berühmt, als es älter war, entdeckte man 
allerlei Mängel, die Hundert bräunlich rothen Flecken. Erklärt das! 
alfo ein Mittel. Die Aufklärung heißt allemal: die Medtcin (I. Vers 1658 
und II. Vers 2840). 
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74. II. S. 11 vor Ders ımu. 
Mephiſtopheles. 

Die Subjektivität des Dichters erklärt (heilt). Mephiſto jagt: 
Nehmt etwas Spleen (Froſchlaich). England iſt der Froſch (I. Vers 3940), 
auf Hamlet iſt angeſpielt und feine Gedankenbläſſe; — Krötenzungen = 
Jugendſprache (I. Ver? 3906); etwas Mondlicht d. 1. Idealismus — 
und das erwachende Verftändni (Frühling I. Vers 3942) fommt. Die 
Fehler find erflärt im Werther. 


75. Il. S. 112 oben. 
Braune. 

Diefe Braune vertritt ein anderes Jugendwerk Goethe’, nämlich 
die Laune des Berliebten. — Die Braune fpricht genau wie dies kleine 
Zuftipiel Goethe’3: es handelt fi) darum, daß ein franfhafter Stand- 
punkt (Fauſtſprache: ein erfrorener Fuß, II. Vers 1468) Braut und 
Bräutigam am Tanzen hindert. Auch im Luſtſpiel klagt, wie hier 
Vers 1720, der Bräutigam fi) an, daß er fich ungefchictt bewege. 


16. ll. S. ıı2, vor Ders 1723. 
Mephiſtopheles. 

Die Subjektivität des Dichters jagt: Ich erkläre dieſen ver- 
Ihrobenen Standpunkt aus meinem eigenen Standpuntt: Fuß heilet 
Fuß! — In „Wahrheit und Dichtung“ erklärt Goethe ausdrücklich, daß 
er feine Geliebte, Aennchen, mit feinen Launen gequält habe, bis fie 
ihm gran geworden ſei; ferner: daß er das erwähnte Luſtſpiel ge- 
fchrieben habe, um fich ſelbſt für feinen verfchrobenen Standpuntt zu 
ftrafen. — Die Subjeftivität des Luſtſpiels ift in „Wahrheit und 
Dichtung“ kräftigft nachgewieſen. 


17. 11. S. 112 nady Ders 1734. 
Er ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Rüden. 

Der Leſer wird fofort felbft erkennen, ohne unfere Hülfe, daß Die 
hier auftretende „Dame“ kein anderes Wert Goethe's bezeichnet ala — 
die Wahlverwandtichaften. — „Vers 1742: Er feufzt vor deiner Thür 
noch diefe Nacht” iſt unverfennbar den „Wahlverwandtichaften” ent- 
nonımen. Vers 1743: „it doch kein Gift” — man hat fehr oft die 
Wahlverwandtichaften für „Gift“ erklärt. — Der Scheiterhaufen 
(Vers 1745) tft der Ehebruch u. ſ. w. — Hier, wo es ſich um die Be- 
gründung der Wahlverwandtichaften aus fubjettiven Motiven bes 
Dichters handelt — bier fhweigt unfer Amt: „Du mußt nicht Wein, 
nit Wafler an die Lippen bringen“, d. h. du mußt ſchweigen! 
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78. U. S. 113 Ders 1747. 

Der „Page“ iſt allemal im Fauſt: der Wig (II. Vers 1533). Ges 
meint ift bier daß Meine Stüd von Goethe: das Jahrmarktäfeft zu 
Plundersweilern. — Dies Stüd Hagt: ich bin verliebt, d. h. nicht 
mehr beliebt, man halt mich nicht für Goethe’ würdig, d. h. man 
hält midy nicht für voll. — Die Erklärung erfolgt fofort Vers 1749. — 
Du mußt dein Glüd nicht auf die jüngere Generation jegen; die ältere 
allein weiß dic) zu ſchätzen. Der Dichter fagt damit: es iſt veraltet, 
nur aus dem Gefhmad einer früheren Zeit zu erklären; in meinem 
höheren Alter helfe ich (Goethe) mir fubjeltiv in anderer Weile, ich 
fchreibe „Wahrheit und Dichtung“: „Ich beife mir zulegt mit Wahr: 
heit aus.” 

79. II. S. 113, Ders 1764. 

Der hier genannte „Ritterfaal* ift nad) der Fauſtſprache — eben 
der borliegende Goethe'ſche „Fauft“, das Werl. — Die Rüjtungen 
(ogl. II. Vers 6151) find die Allegationen auß anderen Werken. Im 
„Fauſt“ wird Illuſion und Wirklichleit (Helena und Paris)) von 
einander getrennt, d. h. der poetiſche und der hiltorifch= phtlofophiiche 
Inhalt; der Goethe'ſche Fauſt vertritt in der folgenden Scene — das 
objektive Denken. Weil jest fofort vom Fauſtwerke die Rede fein 
wird, fo braucht es feine Zauberworte, 

bie Geifter finden ſich von jelbit zum Orte. 
Voritehende Scene zeigt: 

poetiſch: Mephifto, verfchiedene Krankenheilungen. 

philofophifh: das fubjektive Denken, 

culturel: das Erſcheinen der vier jubjeltiven Goethe'ſchen 
Werte: Laune des Verliebten, Werther, Wahlverwandt- 
ſchaften und Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern. 

80. 1. S. 5, nad Zeile ıı. 

Daß Helena bie Illuſion darftellt. 

Das objektive Denken des Dichters zeigt fi) im „Fauſt“ indem 
er Illuſion und Wirklichleit (Helena und Paris), alfo den poetiichen 
und den philoſophiſch⸗geſchichtlichen Inhalt, ftreng von einander trennt. 
81. 1. S. 127, nach Zeile 14. 

Weil fie verwirren wlrben. 

Ueberblidt man aber den philofophiihen Gefammtinhalt bes 
ganzen langen erften Altes, fo zeigt fih, daß Fauſt auf dem Gebiete 
der Logik erfcheint, ganz plangemäß, und in den ſechs Scenen dieſes 
erften Altes find die folgenden Formen des Denkens geichildert: 


*) Varis ericheint noch wiederholt im Werke, aber allemal als — die Wirklichkeit 
(f. III. Xct). 


1) das confufe Denten (Anardjie), 
2) „ geifttreide ,„ (Mummenidhanz), 

„ Tophiftifhe „ (Papiergeldicene), 
4) „ myſtiſche » (Gang zu den Müttern), 

„ fInbjective ,  (Krantenbeilungen), 

6) objective „GEMIlluſion und Wirklichkeit). 

Wenn hier unter 2) das „geiltreiche Denken” genannt ift, fo 
darf man nicht vergeflen, daß damit dasjenige Gedankenſpiel ges 
meint iſt, welches fich darin gefällt, unter Bildern und Vergleichen 
den Sinn zu verfteden (daher „Mummenihanz“). 


82. II. S. ı28, ganz oben. 
Zweiter Alt. 
Man füge, der Ueberfichtlichkeit wegen, hier ein: 
„gauft oder der Verſtand in der Literatur, der fhönen Literatur.” 


83. Il. S. 131, nad} Ders 2007. 
Wo find die Leute, die mich anerfennen? 

Da der Fauſt, die fcheinbare Figur des Dr. Fauſt, „ſchläft“ — 
fo fpielt Dtephifto hier, wie in der Scülerfcene, da8 Wert „Fauſt“, 
(nit den Berftand!). Es treten jegt nad) einander die Leute auf, die 
ihn anerfennen, d. h. die Literaturhiftoriter Goefchel, Wagner und Horn. 
Man vegleihe I. Theil, Nachträge zur Schülerfcene. 

84. II. S. 133, nach Vers 2022. 
Ihr heißet Nikodemus. 

Es iſt bereits geſagt, daß unter dieſem Famulus der Schrift⸗ 
ſteller Goeſchel ſich verbirgt, welcher, ſelbſt Heglianer, das Goethe'ſche 
Fauſtwerk mit der Kirche ausſöhnen wollte. Daher: „Oremus“. 


85. II. S. 133, nach Ders 2031, 

Gemeint iſt hier nicht der Famulus Wagner des erſten Theiles, 
ſondern der Literaturhiſtoriker Wagner. Er war ein Anhänger von 
Schelling's Philofophie, was hier wichtig wird. Er ſchloß das Untere 
und da8 Obere auf, nämlid die italienifche und die deutſche Literatur, 
3. B. Dante und Goethe. Noch mandje Hindeutungen im Text treffen zu. 


86. II. S. ı34, Ders 2049. 
Ins unbegreiflide Verſchwinden 
Des hoben Manns weiß er ſich nicht zu finden. 

Wagner wartete als treuer Anhänger Schelling’® auf das lang 
beiprochene neue Werk deffelben. Man möge hier nicht überfehen, daß 
die Schelling’fche Fdentitätsphilofophie ſich ſtark mit Naturwifienfchaft 
beichäftigte. Der Mann, der fich verftecdt hält, Monate lang des großen 
Werkes willen (Ber 2068) — mo hat ber Mann fich hingethan? 
(er? 2059) iſt Schelling; er lebte — im allerftillften Stillen (Vers 2064). 
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87. II. S. ı36, Seile 9. 
Um allgemein verftändlich zu bleiben. 

Gulturell tft Hier der dritte Literaturhiftoriker und Anhänger Fichte’? 
gemeint, Franz Chriftoph Horn. Merkwürdig ift folgendes Zufammen- 
treffen! „Horn“ war auch der Name eines Goethe’ihen Jugend: 
freundes (Hörnchen genannt) und die Vermuthung liegt nahe, daB 
Goethe in der Schüler fcene, I. Theil, als Unwiſſenheit den viel ge= 
hänfelten Hörnchen bat zeichnen wollen. Durch den zufällig gleichen 
Namen erklärt ſich, daß diefer Baccalaureus erklärt, er jei ſchon im 
I. Theil vorgefommen. 


88. I. S. 139, Ders 217: 
Am beften wär's, euch zeitig tobtaufchlagen. 

Diefe oft bemerkte Stelle deutet auf Horns Anhängerſchaft an, 
Fichte. Die Hinwelfe auf die drei fpäteren Philofophen (Segel 
Scelling, Fichte) find behufs der Täuſchung in die Dichtung hineine 
getragen. — Daher ift die culturelle Bedeutung diefer Scene reichlich 
fo viel zu fuchen in der Literaturgeſchichte (Goefchel, Horn, Wagner) 
als in der Geſchichte der Philoſophie (Hegel, Fichte, Schelling). 


89. ll. 5. 149 Ders 2504: 
Der Schwäne ;Fürften ihrem Knie ſich ſchmiegen. 

Wir bitten um genaues Erfaſſen dieſer fchiwierigen Stelle. — Die 
Erklärer jagen: Fauſt (dem fie tet? zum Lüftling ftemipeln) träumt 
hier ein Bild: Leda und der Schwan; und Homunculus erräth feinen 
Traum! — Die Fauſtſprache hilft Hier recht erfichtlich über dieſe 
Schwierigkeiten hinweg. — Die allerltebften Frauen, die ſich enthüllen, 
find (II. Vers 3080) die Allegorien. Cine von allen, au hohem 
Stamm, wohl au Götterjtamme (Werd 2293) tft die Königin, die 
Metaphyſik; man vergleihe die Geheimnotiz S. 23 nad) Kant's Vor⸗ 
rede. Die Metaphyſik, d. h. die Philoſophie über Gott, Unjterblichfeit 
und freien Willen — iſt bier bezeichnet ala die erhabene Allegorie. 
Sie fühlt fih im ſchmiegſamen Kryſtall der Welle, d. h. nach der Fauſt⸗ 
ſprache: die Metaphyſik ift verborgen durch die Verſe des Goethe’jchen 
Gedichte. Da ferner allemal die Schwäne, die auf dem Strom der 
Literatur daherkommen, eben die Gedichte und Dichtungen find, fo ift 
auch der Goethe'ſche Fauſt ein ſolcher Schwan, der jüngſte, db. h. die 
porderfte, der „Schwäne Fürft“. Er fchmiegt ſich ihren Knie, er 
liegt ihr zu Füßen, er Huldigt ihr. — Wer das entdedt, iſt eben 
Homunculus, nänlih: die Forihung, die freitverdende Forſchung, die 
Naturforſchung. — Dieſe Löfung ift fehr wichtig. Sie wird durch |päter 
Folgendes bejtätigt. 


Mn ————— — — — 


Tin 


- J — 


90. II. 5. 154, Vers 2387: 
Leb' wohl! 

Die vorſtehenden ſechs Verſe ſind in hohem Grade intereſſant; ſie 
enthalten einen bitterböjen Hieb auf einen Naturforſcher, dem Gold, 
(Ehre, Ruhm mehr galten ala die Wiffenfchaft und die Tüchtigkeit 
(Vers 2384— 2386). Gemeint fit hier der Profeſſor Gruithufen in 
München, der für feine willenfchaftlihen Erfindungen einen Preis er- 
hielt von der — franzöfifchen Alademie! — Gruithujen behanptete die 
Erijtenz der Mondbemwohner, er wollte fogar eine Art fchriftlicher 
Gorreipondenz mit denfelben eröffnet wiflen, die fo deutlid) werde, daß 
man da8 Tüpfelden auf das % Hin entdecken könne, welches noch gar 
nicht da iſt, ſagt Goethe. Daher Verd 2381: Indeſſen ich den Mond, 
ein Stüdchen Welt, durchgehe, entded’ ich wohl dag Tüpfchen auf das J. 
— Das gefunde lange Leben (Ver 2385), vielleicht auch das „Herr 
Vetter“ (fetter!!) (Vers 2390) erflärt fi) daraus, daß Gruithufen nod) 
wohl und geſund lebte, ala Goethe bereits gejtorben war. Man fche 
Gruithuſen's Auffäge in Kaſtner's Archiv. — Am Ende (Ber? 2391) 
hängen wir noch von den Zunariern ab, d. h. von Streaturen, Die 
wir erfanden, die wir machten!! Haben wir hier aber dem alten Herrn 
(Gruithufen) Unrecht gethan, fo mögen feine Manen uns verzeihen; das 
„Stückchen Welt“ iſt allzu verführeriich. 


91. 1I. S. 166, Ders 2501: 
Denn ich verftehe Mann für Mann. 
Ich, die Kritik, verjtehe alle Schönen Wiffenfchaften, les belles 
lettres (Buchftaben = Sphinre). 


92. II. S. 173, nach Ders 2574: 
"Bor folhen frümmte fih Ulyß in bänf'nen Banden. 

Es iſt in jeder Literaturgefchichte zu lefen, daß Seume's Gedichte 
fehr mangelhaft waren. Da Seume liberdies feinen „Spaziergang nad) 
Syracus“ veröffentlichte, ift er möglicherweife — „der Mann, der viel- 
gewanderte“, aljo nad Homer: Ulyß. 


9. . II. S. 175, nach Ders 2596: 

Auch Ulyß (Seume) hat fich bei den Verſen aufgehalten; er hätte 
nicht in gebundener Form (Vers 2598) fchreiben jollen, jagt die Sphinr. 
— Andere Erflärer haben an diefer Stelle nur an den Ulyß im Homer 
gedacht und ſich erlaubt, dieje Stelle als — „geſchmacklos“ zu bezeichnen. 


94. II. S. 199, nach Seile 21: 
Vermag Niemand mit Sicherheit zu enticheiden. 
Auch Perſephone tit im Tert ein Sinnbild. Der Nachweis folgt 
unten. Sie bezeichnet die menjchlicheNtatur. 
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95. II. 5. ı81, vor. Ders 2659: 
Fauſt. 

Die folgende lange Rede des Fauſt wird von ben Erklärern an— 
geiehen, als ob Fauſt abermals, wie ©. 46, die Scene der — Leda 
und des Schwanes erblidte. Sie überjehen, daß, nach ihnen, daſſelbe 
ſchon einmal vorgelommen tft, und doch der Dichter ſchwerlich fich abficht- 
lich wiederholen würde. („Schon einmal warſt du fo beglüdt”, Vers 2664.) 

Diefe Stelle giebt den Beweis: 

daß Goethe die ganze alte Fauftfage für eine allegorifche 
Dihtung anfah, 
und unterftügt dadurd in mäcdhtigiter Weife unfere Qöfung. 

Man möge nicht überjehen, daß in diefer claſſiſchen Walpurgisnacht 
es fih handelt um — „Fauſt in der Literatur“ (f. Fauftplan); 
Daher ift alles Folgende vollberechtigt und ungleich) mehr Hierher gehörig 
als die vermeintliche Anspielung auf Leda und den Schwan. 

Ich wache ja! O laßt fie walten 
Die unvergleichlichen Geſtalten, 

Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt, 

So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Träume, ſind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du ſo beglückt. 

Der Goetheſche Fauſt, die Dichtung, erwidert: O laßt die Ge 
ftalten der alten mittelalterlichen Fauſtdichtung (die der Goethe’fchen 
hier gegenübergeftellt ift) auftreten, wie ich fie eben anfchaue, „wie fie 
dorthin mein Auge ſchickt“ (II. Vers 2661). Ste find nicht nur 
poetifh, ſondern auch geihhichtlicher Bedeutung; — „ſind's Träume, 
find’8 Erinnerungen?“ Poetiih und gefhichtlich ift der Fauſt der 
Sage jchon früher behandelt worden, „ſchon einmal warft du fo beglüdt. — 

Gewäſſer fchleichen durch die Friſche 
Der dichten, fanft bewegten Büſche, 
Nicht raufchen fie, fie riefeln kaum; 
Bon allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen ſich im reinlich hellen 
Zum Bade flach vertieften Raum. 

Aus vielen anderen Werfen — den Büſchen (Werd 2666) riefeln 
leife und unhörbar die „Gewäſſer“ und vereinigen fich, freilich andeutend 
und oberflächlich citirt (Werd 2670, „im flachvertieften Raum‘) im 
Goetheiihen Werke.“ — 

Gefunde junge Frauenglieder 
Vom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergegtem Auge zugebradt! 
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Geſellia dann und fröhlid) badend, 
Erdreijtet ſchwimmend, furchtſam mwatend; 
Geſchrei zulegt und Waſſerſchlacht. 

Aber nicht nur poetiſch und hiſtoriſch, ſondern auch allegoriid 
fehe ich die Fauſtſage an, obgleich dies vielfach beftritten wird (die 
„Waſſerſchlacht“). Die rauen find aud hier, wie Später in ber 
Dichtung, die Allegorien, und das allegorifche Werk Goethe’3 iſt der 
„Spiegel“; Fauitipradhe: der feuchte Spiegel. 

Degnügen follt’ id) mich an dieſen, 
Mein Auge follte hier genießen, 

Doch immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blid dringt Scharf nach jener Hülle, 
Das reiche Laub der grünen Fülle 
Verbirgt die Hohe Königin. 

Endlih: Begnügen follte ich mid) mit der poetifchen, hiftortichen 
und allegoriihen Auffaffung der alten Fauſtſage, doc) „immer weiter 
ſtrebt mein Sinn’, der Sinn, den die Goethe'ſche Fauſtdichtung hat: 
fie will auch endlich philofophijch fein. Die „Königin‘ ift — (man 
vergleihe II. ©. 23 zur Geheimnotiz) die Königin ift nah Kant's 
Borrede: die Metaphyfit, das „grüne Laub” verbirgt diefe hohe 
Königin. Der Goethefche Fauft erklärt alfo, weshalb er in der 
Literatur nochmals auftritt: weil er die alte Fauſtſage nicht nur poetiſch 
und geichichtlich, ſondern auch allegorifh — und philofophiic behandeln 
will. Diefe Löfung ift für una von der größten Wichtigkeit. 

Auch das Folgende dient zur ferneren Beftätigung: 

Wunderſam, auch Schwäne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeſtätiſch rein bewegt. 

Ruhig jchwebend, zart gejellig, 

Aber ſtolz und felbitgefällig; 

Wie fid) Haupt und Schnabel regt... . 

Auf dem Strom der Literatur fommen auch andere Dichtungen 
(Schwäne) daher. Haupt und Schnabel regen fich, gedankenreiche und 
wortreiche Tichtungen, aljo die verfchiedenen Fauſtdichtungen, die früher 
erichienen als die vorliegende. 

Einer aber fcheint vor allen 
Brüſtend fühn fich zu gefallen, 
Segelnd raſch durd) alle fort; 
Gein Gefieder bläht ſich ſchwellend, 
Welle felbit auf Wogen wellend 
Dringt er zu dem heil’gen Ort... . 


Sphinx locnta ent. 4 
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Einer dieſer Fauſtdichter ift der berühmteite, Welle felbft auf 
Wogen wellend, d. h. nad) der Fauſtſprache: eine Sprache auf die 
andere jegend — oder die deutſche Fauſtſage in? Engliſche übertragend. 
Ohne Zweifel: Marlowe tjt gemeint. 

Die andern Schwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefieder, 

Bald auch in regem, präcdht’gen Streit, 
Die ſcheuen Mädchen abzulenken, 

Daß fie an ihren Dienjt nicht denfen, 
Nur an die eigne Sicherheit. 

Endlich, Vers 2695, die übrigen Fauſtdichter wollen den allegorifchen 
Sinn ablenken — „die Scheren Mädchen‘ — f. Zamien II. Vers 3080 — 
damit fie nicht? verrathen, damit die Allegorien fih für immer ver- 
bergen, die in der alten Fauſtſage ſtecken; aljo: „daß fie an ihren 
Dienft nicht denken, nur an die eigne Sicherheit”. 


96. II. S. ı89, vor Ders 2755: 

Die Löfung der folgenden Verfe ift erſt fpät gefunden, weil gewiffe 
Einzelheiten erit an anderer Stelle fih löſen ließen und bier wieder 
angewendet wurden. 

Ta die „Helden‘ oder Argonauten allental im Werke die Dichter 
bezeichnen (II. Vers 4840), jo iſt auch der hier auftretende Freundes— 
freiß verfiändlich geworden. Die Auflöjungen folgen einander derart, 
daß feine Lücke bleibt: die „Dioſskuren“ (Ver 2757), nämlich die 
beiden Schlegel, haben in der Romantif gefiegt, d. h. „wo Jugend⸗ 
füll' und Schönheit überwiegt”. — Die Norddeutichen, „Boreaden‘ 
(Borea iſt der Nordwind), nämlich Wilhelm und Alerander v. Humboldt, 
glänzen theils als Miniſter, theils als Neifender; daher im Text, 
Ders 2759, der „Entſchluß“ (Rath) und die „schnelle That”, d. H. Die 
Reife. Will man nicht die beiden Humboldt gelten laffen, jo find viel: 
leiht unter den Boreaden die beiden Brüder Stolberg gemeint. Wir 
enthalten uns der Enticheidung. — Unter Jaſon iſt zweifellos Wieland 
veritanden: feine Lebensgeſchichte zeigt auf jeder Seite, daß er „Frauen 
angenehm‘ gemwejen ift. — Orpheus, der wiederholt im Werfe erjcheint 
(I. Vers 2881), iſt allemal Schiller; er jchlug die Leier Allen über- 
mächtig (LXeier = Lyrik) (Vers 27683). — Lynceus, der fpäter im Werfe 
noch jehr ausführlich geichildert wird, ift Herder; er fteuert das „heilige 
Schiff der Kirche, denn er war oberiter Getitlicher in Weimar. Auf 
Herder, den Dichter, Geihichtöforfcher und Theologen, kommt die Dich- 
tung noch wiederholt und jehr ausführlich zurüd (j. Helena und Alt V.). 
— Die legten Verſe 








Gefellig nur läßt fi Gefahr erproben: 

MWern Einer winkt, die andern alle loben, 
erinnern bedenklich an die Courte Echelle der Franzofen: Wenn Einer 
bon ihnen etwas herausgiebt, jo loben es die Freunde alle!! 


97. I. S. ı88, vor Ders 2802: 

Die Kritit möge hier — helfend eingreifen. Nachdem, durchaus 
berechtigt, in diefer Scene oben das Auftreten des Dr. Fauſt in der 
Literatur des 18. Jahrhunderts beiprochen wurde, dreht fich die hier 
beiprodyene Stelle um da3 Auftreten der Helena in dem literariichen 
Streit des vorigen Jahrhunderts. Gemeint tft vielleicht Geoffroy 
in Paris, da8 Journal de 1’Empire und die beiden Schlegel. 
Unſere philologifhen Kritiker finden hier ein Gebiet, auf welchen es 
genauer nachzuforfchen gilt, ald wir es vermögen. Nach der Anlage 
der ganzen Scene und der bier gegebenen Löſung ift die Sache jelbit 
faum zweifelhaft; es ließe fih nunmehr ein artiger philologifcher Artikel 
fchreiben: Wo erjcheint der Streit um die Helena im 19. Jahrhundert, 
den Goethe im Yauft citirt hat? 

98. II. S. 194, nach Ders 2882: 
Benutz' es beſſer, friſch! beherzt! 

Die vorſtehenden Schlußverſe gehen auf die Auflöſung des Werkes 
„Fauſt“ von Goethe. — Die Aufklärung (Manto) führt — zu 
Perſephoneien, nämlich: 

auf die menſchliche Natur (die geiſtige); 
nicht die körperliche ijt gemeint. — 

Perfephone lebte theils auf der Oberwelt, theild in der Unterwelt. 
Genteint find: Kopf (Obermwelt) und Herz (Unterwelt). Pan bemerte, 
daß allemal unter „Orkos“ eben das Herz verjtanden iſt in der Fauſt⸗ 
ſprache (j. „Helena”). — Wenn Manto, nämlid die Aufflärung, einit 
aud) Orpheus „hier eingeichtwärzt” (Vers 2881) hat, jo deutet Dies auf 
Schiller's (Orpheus f. oben) anfängliches Studium der Mebicin, aljo 
der körperlichen „menihlihen Natur”. Schiller entlief bekanntlich 
diefem Stublum, benuge du — Fauſt — es beifer; friſch, beherzt! 

Diefe Löfung betätigt abermals den früheren Sag: der ganze 
„Fauſt“ ſchildert philofophifch eben nichts anderes ald — „das volle 
Menfchenleben”, wo ihr e8 anpadt, iſt es intereffant (ſ. Vorfpiel). 


99. II. 5. 206, Ders 3071: 
Frau Ilſe wacht für und auf ihrem Stein; 
Auf feiner Höh’ wirb Heinrich munter fein; 
Die Schnarder fchnauzen zwar das Glend an, 
Doch alles ift für taufend Jahr gethan. 
Die hier ericheinende Rede des Mephifto war uns bei der Heraus: 
gabe der eriten Auflage noch nicht ar. Weitere Entdedungen in der 
48 
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Fauſtſprache haben dieſe Stelle vollſtändig klar geitellt. — Man weiß 
bereits, daß Mephiſto in der Walpurgisnacht (der Literatur) als die 
Kritik, die negirende Kritik auftritt. Er ſagt daher: das 18. Jahr⸗ 
hundert, d. h. der Blocksberg (ij. I. Theil S. 356) iſt ein bequem 
Lofal eben für die Kritik, für uns, denn in dem genannten Jahr: 
hundert iſt die Kritif für tauſend Jahre, alſo endgültig, feitgeftellt 
worden (Vers 3071), und zwar 

1) die Kunftfritif, 

2) die philojophiiche Kritik, 

3) die biblifche Kritik. 

Die Kunſtkritik durch Lefjing in feinem Laofoon. Man ehe 
I. Vers 3616, woſelbſt Leſſing bereit? als „Frau Ilſe“ bezeichnet ift, 
und II. Vers 3327, woſelbſt der Laokoon als ein „Stein“ bezeichnet 
ift; Daher II. Vers 3068: „Frau Ilſe wacht für ung auf ihrem Stein“ 
— Leſſing beforgt die Kunftkritif für taufend Jahre in feinem Laokoon. 
— Aud) der Kriticismus in der Philoſophie entitand im 18. Jahr: 
hundert (ſ. Kant's 

Kritik der reinen Vernunft 
„„ Urtheilskraft 
„„ praktiſchen Vernunft). 

Da nun „Heinrich“ ſtets den „Philoſophen“ bezeichnet in der Fauſt⸗ 
ſprache (I. Vers 4257 und 3061), fo ift „Heinrich“ hier Kant, der auf 
der Höhe fteht (f. des Berges Gipfelrieje, II. Vers 83). 

Endlich die bibliſche Kritik tft im 18. Jahrhundert vertreten durch 
Reimarus und Leffing. Beide werden I. Vers 3527 als die „Schnarcher“ 
bezeichnet, und da8 „Elend“ ift nad J. S. 407 — der Wunder: 
glaube. Reimarus und Leifing find die „Schnarcher”, die das Elend 
anſchnauzen, fie greifen in den Wolfenbütteler Fragmenten den Wunder: 
glauben an und begründen die biblifche Kritik (II. Vers 3070). 

„Aber“, jo fährt Mephifto fort, aber hier in der ſchönen Literatur 
treten ftetS neue Werke des Genies auf (II. Vers 3073), die mid) von 
meinen Regeln und Buchltaben, meinen Sphinren trennen, und aller 
Kritik ſpotten. 

100. 1. S. 2ı0, vor Ders 3136: 
Mephifto ift die Kritik! 

Auffallend iſt, daß die Empuſe, hier die Auflöfung der Allegorien, 
mit dem Eſel in Verbindung gebracht ift (Vers 3125, 3135, 3139). — 
Auch II. Vers 5421 im dritten Akt, Helena, wo es jih um die Auf- 
löfung der Goethe'ſchen Allegorien handelt, ericheint „Silenus' öhrig 
Thier“, alfo der Ejel, welcher „unbandig grell dazwiſchen ſchreit“. — 
Wenn man fi) erinnert, daß in der Literatur der „byperboreifche Ejel” 
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von Kotzebue ſo viel Lärm machte, und Kotzebue auch mit Goethe und 
Schlegel im Streite war, ſo iſt vielleicht anzunehmen, daß allemal mit 
dem Eſel — auf Kotzebue angeſpielt iſt. Wo am Schluß der Helena 
II. S. 349 die Fauſtkritiker aufs Aeußerſte verſpottet werden, erſcheint 
der Satz: 

„Dazwiſchen ſchreit unbändig grell 

Silenus' öhrig Thier“ — 
alſo der Eſel! — Es iſt mir gelungen, im „Freimüthigen“ von 
Kotzebue die gemeinte Stelle zu finden, wo dieſer „Freimüthige“ ſo „un⸗ 
bändig grell fchreit”. Siehe: „Der Freimüthige“ von Kotzebue Nr. 99 
von 18. Mai 1804 (R. L.) über Goethe's „Fauſt“: „Alles Uebrige 
ift unbedeutend: Fauſt ift ein charakterlofer, grübelnder Schwärmer, 
Mephiftopheles ein ſehr lahmer, ſchwachathmiger Teufel, der nicht recht 
weiß, was er will. Die Uebrigen, jelbit Margareta nicht ausgenommen, 
find die allergewöhnlidhiten Geftalten von der Welt, von dem Berfaffer 
mit ımübertreffliher Wahrheit und großem Wit genialiich, aber nur 
planlos Hingetändelt.” So jdjreit „unbändig grell” der „reis 
müthige“! — der Eſel. 


101. II. S. 233, vor Ders 2522: 

Die Naturforihung will frei werden; Die Sache iſt oben reiflich 
erklärt worden. 

„Ent-ſtehen“ bier gleich ent=flichen, entlaufen, entgehen, ent- 
wilchen; allemal ein Freiwerden. 


102. II. 5. 237, Ders 3586: ’ 
Ter „Achte“, an den nod) Niemand dadıte, kann unter den Künſten 
vielleicht — der Kupferſtich fein. 


103. II. S. 250, vor Ders 3783: 

Es läßt fih nicht mit voller Sicherheit hehaupten, daß gerade ge= 
ſchichtl iche Weberlieferungen unter dieſen „Schifferfnaben‘ verftanden 
find. Mcberlieferungen aus dem Alterthum aber find gemeint. — An 
einer fpäteren Stelle im Fauſt (II. Vers 7368) erfcheinen die Ideen 
als Knaben bezeichnet, weil fie „noch nicht reif” find. Falls auch hier 
„Ideen“ als „Knaben“ cerjcheinen, und zwar griechiiche Ideen als 
Schifferknaben (das Aegäiſche Meer iſt befanntlih das Griechiſche!), 
alsdann können mit dieſen Ideen nur die platoniſchen gemeint ſein: 
die Ideen des Guten, Wahren und Schönen, die ſich in den 
griechiſchen Schriften (Doriden) finden. — Die Frage iſt heute eine 
offene. Auch II. Vers 3822 iſt auf die platoniſchen Ideen angeſpielt. 

Vom Schönen, Wahren durchdrungen, 
Alles iſt aus dem Waſſer entſprungen. 
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104. 1. S. 255 unten: 
Culturell: Die Humaniora, da3 Claffiihe und die freie 
Forſchung. 

Um dieſe culturelle Bedeutung genauer zu bezeichnen, in Bezug auf 
da3 18. Jahrhundert, fo fei hier betont, daß Friedrich Auguft Wolf 
gemeint ift und die von ihm begründete „Alterthumswiſſenſchaft“. — 
Sobald man die Einzeldisciplinen feiner Alterthumswiſſenſchaft vergleicht 
mit den hier induktiv gefundenen Einzellöfungen (Orakel, Griechiſche 
Verſe, griechtihe Spradye, Mythologie, griechtiche Neligion, Gefchichte, 
griehiihe Schrift u. |. w.), jo wird fein Zweifel bleiben, daß Wolf 
und feine „Alterthumswiſſenſchaft“ die Anordnung und den Inhalt 
diefer Scene beftimmt haben, ebenfo wie Kant’8 Reine Vernunft für 
die Schlußfcene Im legten Akt maßgebend fein mußte. Die vorftehende 
Scene „im Aegäiſchen Meer“ tft die Schilderung der Philologie zu 
Goethe's Zeit. Für jede Disciplin erjcheint ein Hauptvertreter de3 
philologifchen Einzelfahes. So tft unter Nereus wahrfcheinlich Heine 
in Göttingen gemeint, unter Proteuß wahrſcheinlich Ereuger u. ſ. w., 
Parts tft J. H. Voß, die oft auftretenden „Delphine“ find die „Göttinger 
Gelehrten Anzeigen” wegen ihres Titelblattes mit dem Delphtu u. dgl. m. 
— Einer unjerer Herren Mitarbeiter oder Kritiker unter den Philologen 
wird gebeten, die Einzelheiten für und aufzufuchen und diejelben ei: 
zuſenden. 


105. II. S. 256: 
. Dritter Att. 
Man füge der Ueberſchrift Hinzu: der Verſtand (Fauſt) in Der 
Kunft, während der zweite Akt den Hinweis trug: Fauſt in der 
Literatur. 


106. II. S. 300, Ders 4606: 
Thurmwächter Lynceus! 

Die Bühnenaufführung des zweiten Theiles vom „Fauſt“ hat ſich 
kaum an einer Figur ärger verſündigt, als eben am Lynceus. Mit 
wenigen Verſen fertigt ſie eine Figur ab, auf die der Dichter in drei 
Alten zurückkommt, die er ausführlich ſchildert und die er mit einer 
Liebe behandelt, wie kaum eine zweite unter den Männern. 

Die Löfung iſt diefe: Im culturellen Sinne tft ohne allen Zweifel 
Herder als Lynceus gefchildert, der Lebensfreund Goethe's. Dieſe 
Entdeckung iſt derart mächtig beweiſend für dieſe vorliegende Arbeit, 
daß wir hier fchon eine Weberficht geben über die Andeutungen, die ſich 
in drei Akten vertheilt finden. Wir bitten um ein gefondertes Stublum 
dDiefer Lynceus⸗Erklärung und bemerken ausdrüdlid, daß im philo- 
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fophiihen Fauft die Wißbegierde tm Lynceus geidildert ift — 
culturell aber jeder Zug auf Herder unabweislich hinweiſt. 

Herder war Dichter, Gefhihtsforfher und Theologe. 
Daher läßt Goethe ihn in drei Alten auftreten. 

Man ſehe zunächſt in II. ©. 186, Vers 2765, wo Lynceus als 
„Steuermann unter den Argonauten” (d. h. in dem Freundeskreiſe 
Goethe's) als Dichter erfcheint neben Schiller, Schlegel, Stolberg, 
Wieland. Die Erflärer des Fauft haben nie begreifen können, warım - 
der Argonaut Lynceus neben dem mittelalterlihen Fauft als Thurm⸗ 
wächter wiedererfchten und einzelne haben die Wiederholung des Namens 
Lynceus als eine zufällige betrachtet!!! 

Als Geſchichtsforſcher erjcheint Herder II. ©. 300 und überall 
in der Helena. Auf die „Ideen zur Gejchichte des Menſchengeſchlechts“ 
bon Herder iſt angejpielt, und der ganze Vortrag des Lynceus vor der 
Helena erfchien den Erflärern als ein Vorgang höchſt unfinniger Art: 
der Steuermann ber griechifchen Argo, die mythologiiche, claſſiſche Figur 
follte die — — Völkerwanderung des Mittelalters mitgemacht und 
recht viel geraubt haben!! Wie fonnte man Goethe, den man big in 
den Himmel hebt, fo etwas zutrauen!! j 

Den Schäten war id) auf der Spur, 
Den Icharfen Blicken folgt’ ich nur, 
In alle Taichen blickt’ ich ein, 
Durdfichtig war mir jeder Schrein. — 

Wenn ferner der Lynceus feine Schäge der Helena zu Füßen legt 
— alſo die Wißbegierde ihre Schäge der Illuſion widmet, fo ift damit 
gemeint, daß Herder feine geichichtlichen Studien verwerthet hat in einer 
befannten dichterifchen Leiftung: 

im Cid von Herder. 
Man jehe S. 305. 
Und fo den allergrößten Schuß 
Verjeg’ ich hier auf deinen Platz, 
Zu deinen Füßen ſei gebradıt 
Die Ernte mancer blut’gen Schladt. — 

Bemerkt fei hier, daß in Vers 4756—59 die Spradye Herder's 
ebenso geichtldert ift, wie Goethe in „Dichtung und Wahrheit‘ dies thut. 

Endlich tritt Lynceus = Herder aud im fünften Act ala Thurm- 
wädhter, d. h. ala Superintendent, nämlid ala Theologe auf. 

Als Oberauffeher der Kirche ift er „Zhurmmwächter”, zum Sehen 

geboren, „zum Schauen beftellt“. Aber „nicht allein ſich zu ergögen, 
tft er hier fo hoch geftellt”, ala Theologe fieht er mit Bedauern, daß 
im achtzehnten Jahrhundert die kirchlichen Legenden, Sagen und 


Traditionen — „die guten Alten“ von der Negation angegriffen und 
von Verſtand als Didytungen oder Diythen enthüllt werden. 

Was fich font dem Blick empfohlen. 

Mit Jahrhunderten, ift Hin! 

Kurz gejagt, der Anfang des fünften Actes dreht fih um den 
Legendenitreit an dem Herder Antheil nahm, man vergleiche Herder, 
Zeritreute Blätter, Band 6. — 

Nur ungern verzichten wir auf Nachweis bei jedem Verſe des 
Lynceus. Für die Kenner der Herderfchen Werfe und feiner Bedeutung 
werden dieſe Hinmweife genügen, um Goethe vor dem Vorwurf zu 
ihügen, al® habe er den Steuermann der Argo zum raubenden Vandalen 
im 4. Jahrhundert gemadjt, um ihn endlich mit einem Ruhepoſten ala 
Wächter einer mitteralterlihen Burg enden zu laffen. — Herder rettet 
auch den Lynceus. 

107. II. S. 313, Ders 4854 - 4861: 

Die Abfaffung diefer Verſe Hat dem Dichter recht viele Mühe 
gemacht, wie die Paralipomena zum Fauſt bemweijen. Werichiedene An⸗ 
läufe und Verſuche liegen vor. Der Stoff war ein fehr fpröder und 
die Andeutungen ericheinen als gemacht. — Daß Goethe fich verbirgt 
unter dem „Gothen“ (Vers 4856) hat feinen Grund in Herder 
Diſtichon: 

„Der Du von Göttern ſtammſt oder von Gothen, 
Goethe, ſende ſie mir.“ (Aus meinem Leben.) 


108. I. S. 343, zweite Zeile: 
Euphorion ift culturell der Vertreter der Neronautif. 

Die Aeronautik ift entitanden aus — Illuſion und Perftand. 
Der Umſtand ift im Drud leider auögefallen. Darin liegt die Rechte 
fertigung, die Luftfchifffahrt im achtzehnten Jahrhundert als Gulturs 
ericheinung gerade hier aufzunchmen. 


109. 1I. S. 352, oben: 
Vierter Act. 
Man füge Hinzu: Verſtand — Fauſt in der Metaphyſik. 
110. II. S. 363, nach Ders 5609: 


Daß der Dichter (Vers 5609) das Wort HIER fo ſtark betont und 
ſogar durch den Druck herporhebt, fällt auf um jo mehr, als aud im 
fünften Alt II. (Ver? 6620) daffelbe HIER gleicherweife betont iſt. Der 


Lejer wolle dafelbit nachjehen, daß die® Wortipiel hergenommen ift — 


aus dem Griehifhen: HIEROS = heilig, und Fauſt-Verſtand betont 
wiederholt, daß ihm die Pietät zumider iſt, die fich jcheut, mit dem 
Denken ſich an das zu wagen, was als heilig gilt. Diejes „Heilig“ 
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möcht’ er bejiegen. Man vergleiche IT. Vers 6620, wo dieſe Anipielung 
noch viel kräftiger auftritt. 


111. II. S. 386, nach Ders 5935: 
Kein Strahlblig Tpaltet, was ich halte. 
Hier iſt geipielt mit dem Worte Ur—theil = Atom. Weil der 
Urtheil, da3 Atom, das Letzte, Kleinſte iſt, — jo fann kein Blitz das 
Atom weiter fpalten! 


112. II. S. 404, Ders 6269: 
Blank trag ich's Dir dann vor, blank halt ih Dir's zur Seite 
Der höchſten Majeftät zum ewigen Geleite. 


Diele zwei legten Verje enthalten hauptſächlich das Zweideutige. 
— Wird dem Kaifer das Mahl!) blank zur Seite gehalten?! Der 
Majeſtät zum „ervigen Geleite” 2! Oder ift das Schwert gemeint? — — 
Sobald aber unter diefem Feſt die Antinomie von Sant veritanden ift, 
wird die Sache verftändlid. — In Kants Werke wird auf ©. 360, 
alio links, blank und Elar vorgetragen, daß die Welt feinen Anfang 
gehabt Habe: das wird logiſch bewiefen. Aber auf ©. 361, alfo 
daneben, wird eben jo ar und blank bewiejen, daß die Welt doch einen 
Anfang gehabt habe. In dem Worte „vortragen“ und „zur Seite“ 
liegt die Zweideutigfeit. 

113. II. S. 405, Ders 6283: 
Wenn Du zur Tafel gehft, reich ich das goldne Beden, 
Die Ringe halt ih Dir, damit zur Wonnezeit 
Sich Deine Hand erfrifcht, wie mid) Dein Blick erfreut. 

Die drei legten Verſe jagen: Wenn der transcententale Schein 
fein Seit feiert in der Antinomie von Kant, dann ſoll die Flexibilität, 
die Dehnbarfeit der Begriffe, die Schlüffe (Ninge) reichen, damit die 
iheinbare Auffaffung, „deine Hand“ Fauſtſprache I. (Werd 1467), ſich 
erfriſcht. 

114. II. S. 405, vor Ders 6286: 
Das thut die Wahrfcheinlichkeit. 

Die Philoſophen werden ftatt der Wahrſcheinlichkeit jegen 

die Anticipation. 
115. II. S. 405, Ders 6295: 
Dich reizt nicht Fern noch Früh, womit die Tafel prangt. 

Fern und Früh gehen unverfennbar auf Raum und Zeit. Dieje 
beiden Anſchauungsformen jpielen im Kant eine große Rolle, und aud) 
in der Antinomtie. 

116. U. S. 406, vor Ders 6296: 

Statt der Hebertreibung wollen die Philofophen fegen: Die 

Hhperbole. Die Antinomie beihäftigt fih mit dem Unendlichen. 
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117. U. S. 406, nad Ders 6500: 
Ein blank venebifh Gas, worin Behagen lauſchet. 

Das venediiche Glas iſt — das Telefcop, das Vergrößerungs- 
glas. Venedig war berühmt wegen feiner Teleſcope. Auf die Ver: 
größerung ift angejpielt bei der Hhperbole, die Antinomie beichäftigt 
fi vielfach mit dem unendlich Großen. 


118. I. 5. 407, Note am Fuß: 
Der Kanzler wird hier „Erzbiichof genannt. So lange es fid 
im Fauſt um die weltliche Autorität handelt, erjcheint der Kanzler; 
fobald aber die geijtliche Autorität auftritt, nennt der Dichter ihn — 
— den Erzbifchof. 
Der Stanzler ging hinweg, der Biſchof tjt geblieben. (Werd 6364.) 


119. I. S. 413. Sünfter Act. 
Der Leer füge Hinzu: Fauft:Verftand im Recht. 


120. II. S. 427, nach Ders 6620. 
Das verfluchte Hier! 

Man bemerkt mit Verwunderung, wie Fauſt ſich ereifert über das 
Wörtchen: hier. Selbſt wörtlich genommen, als Bezeichnung des Ortes, 
wäre eine gewiſſe Uebertreibung in Fauſtens Entrüſtung über das 
Wort: „hier“ nicht zu verkennen. Wahrſcheinlich liegt ein Wortſpiel zu 
Grunde. Man beachte, daß auch Mephiſto vier Mal daſſelbe Wort: 
„hier“ anwendet, Vers 6612, 15 und 20. 

Weil von der kirchlichen Sage und Legende geredet wird, ſo iſt 
es das griechiſche Wort HIEROS — heilig, welches dem Verſtande — 
Fauſt fo viel Verdruß macht. Dieſes „heilig“ ſtört ihn in der Be- 
kämpfung von Sage und Legende. Daß dies Wortſpiel zwei Mal im Fauſt 
auftritt (II. Vers 5609), rechtfertigt ſich durch Goethes eigne Ausſage: 
wo ihm eine Andeutung noch nicht ganz klar erſchienen ſei, habe er durch 
„Spiegelungen“ d. h. durch Gegenüberſtellen des Zweimaligen, den 
Sinn zugänglicher machen wollen. Dieſe mehrmalige Spiegelung findet 
ſich ſehr oft im Fauſt. Im Grunde beruht die ganze Fauſtſprache auf 
der Wiederkehr deſſelben Bildes. 


121. II. S. 430, nach Ders 6674. 
Denn Naboth3 Weinberg war fchon ba, 
Freilich fehr verftedt, war Naboths Weinberg „Ihon im Fauſt da“. 
— ©. I. Verd 2489 —, die Erläuterung. 
Ein Jud' und König kann das aud). 


122. II. 5. a38, Ders 6785: 
Zu Drei. 


Da kommt er, der Bruber, da fommt er, der Tod. 

Es fällt auf, daß zu drei gefprochen wird, und nicht zu vier 
Der Tod — das Nichtdenken iſt allerdings der Bruder der drei (Dumm- 
heit, Denkfaulheit und Gedanfenlofigfeit), aber nimmermehr der Bruder 
des — Zweifel (Sorge genannt), — Dieſer Umſtand ift für Die 
Deutung wichtig. Goethe hatte fiher einen Grund, die Verwandtſchaft 
des Bruders auf Drei der grauen Weiber zu befchränfen. Hier ergiebt 
fi) die Notwendigkeit ganz von jelbit 


123. II. S. 459, Ders 7112: 
Die Teufel wirtern fremde Echmeichelgluth. 

Die „Roſen aus den Händen frommer Büßerinnen“ bedürfen eines 
eingehenden Nachweiſes. — Scheinbar treten drei Frauen aus der 
heiligen Geſchichte auf, die indeſſen bereit3 ©. 481 und ©. 482 bes 
ſprochen find (f. d.) 

Unfere inductive Forfhung hat ergeben, daß unter dieſen brei 
„großen Sünderinnen” nur veritanden waren: die drei fogenannten 
„Hriftlichen Tugenden”, nämlich Glaube, Liebe und Hoffnung. 

Zur Beitätigung ſei hier eine Strophe angeführt, die beweift, daß 
zu Goethe’3 Zeit ähnliche Symboltfirungen biblifcher Frauen üblich waren. 
©. Zerbfter Geſangbuch von 1753, Nr. 196, Vers 7, woſelbſt Benjamin 
Schmolke fingt: 

Seh’ ich drei berühmte Frauen 
Hier bei deinem Grabe jtehn, 

D fo Hab’ ich das Vertrauen, 

Auch mit ihnen hinzugehn. 

Die gebritte Zahl ftellt dir 
Glaube, Liebe, Hoffnung für. 
Diele follen dich umfaſſen 

Und aud in der Gruft nicht Taffen. 

Dies zur Befräftigung für unferen Sat, daß die drei grauen eben 
die drei „chriltlichen Tugenden“ vorftellen. 

Sind diefe rauen aber: Glaube, Liebe und Hoffnung, fo 
ergiebt fich auch, was Diejenigen „Roſen aus deren Händen‘ vorftellen, 
welche hier dem Werke „Fauſt“ entgegengebracht werden, und Die be= 
ftimmt find, die negirende Kritik (Mephifto) zu befiegen. 
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Aus der „Liebe — entitammt die NRofe: 


Wohlmwollen, 
aus dem „Slauben” — entipringt die Rofe: 
Anerfennung, 
aus der „Hoffnung“ — entiprießt die Roſe: 
Erwartung. 


Mit Wohlwollen, Anertennung und Erwartung aber fommt 
jede edle Kritik einem literarifchen Werke entgegen, und dieſe „Roſen 
aus den Händen frommer Büßerinnen‘ follten nach des großen Dichters 
Wunſche feinem „Fauſt“ zu Gute kommen, fobald bderfelbe von der 
negirenden Kritik (Mephilto) verdammt, aber von der Logik (den 
„Engeln‘) vertheidigt wird. | 

Die Zukunft wird lehren, ob die Nachwelt dem Dichter gerechter 
werden wird, ala die Vorwelt es gewefen ift. 


STAR 


Druckfehler⸗VBerichtigung. 
I. ©. 41 lies 1774 ſtatt 1771. 
II. ©. 258 lies Gottſched ftatt Godſched. 


Drud von George & Fiedler, Berlin W., Wilhelmftr. 81. 


